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Geschichte der Chemie.
P. W aiden, Naturwissenschaften und Nobelstiftung. B etrachtungen über die Stellung, 

die den V ertretern der N aturw issenschaften u n te r den N obelpreisträgern zukom m t. Bes. 
w ird auf den verschied. A nteil der einzelnen N ationen hingewieseri. Insgesam t wurden 
zwischen 1901 u. 1948 154 Nobelpreise an  N aturw issenschaftler verliehen. (Physikal. Bl.
5. 153—60. 1949.) B. R e u t e r . 1

K. Philipp, P. M . S . Blackeil, Nobelpreisträger 1948. In  W ürdigung seiner V erd ienste  
um  die E ntw . der K ernphysik w urde dem bekannten engl. Physiker P a t r ic k  Ma y n a r d  
S t u a r t  B l a c k e t t  in M anchester der Nobelpreis 1948 fü r Physik verliehen. (Physikal. 
Bl. 5. 28—30. Jan . 1949.) B. R e u t e r . 1

E rich  Regener, Otto Hahn 70 Jahre. K urzer Überblick über Leben u. A rbeit des
Nobelpreisträgers aus Anlaß seines 70. G eburtstages am  8. März 1949. (Z.Elektrochem . 
angew. physik. Chem. 53 . 51—53. März 1949. S tu ttg a rt u. W eißenau.) K l e v e r . 1 

R alph E . Oesper, Wilhelm Prandtl. W irken des am  22 /3 .1878  in H am burg geborenen 
Forschers auf dem Gebiete der seltenen Erden, gewesenen Lehrers der Univ. München, 
chem .-histor. Autors u. Sammlers. (J . chem. E ducat. 26. 398—99. Aug. 1949. Cincinnati,
O., Univ.) B l u m r ic h . 1

— , Prof. Dr. W. A . Roth. K urze W ürdigung der Persönlichkeit u. der Forschungs
arbeiten  des bekannten Thermochemikers aus Anlaß seines 75. G eburtstages ani 30/12. 
1948. (Gas- u. W asserfach 90. 24. 15/1. 1949.) K l e v e r . 1

H erbert Koch, Franz Fischer, Leben und Forschung. Ausführliche W ürdigung. 
(Brennstoff-Chem. 30. 3—9. 13/1. 1949. Mülheim, R uhr, K W I fü r Kohlenforsch.)

K l a s s k e . 1
—, Franz Fischer zum  Gedächtnis. * 19/3.1877, f  1/12.1947. B ericht über die Ge

dächtnisfeier im K W I fü r Kohlenforschung in Mülheim am  1/12. 1948. (Brennstoff-Chem. 
30. 2 - 3 .  13/1.1949.) K l a s s k e . 1

H erm ann K ellerm ann, Franz Fischer, Bedeutung seines Lebenswerkes fü r  die Industrie. 
Vortrag. (Brennstoff-Chem. 30. 9—13. 13/1. 1949. O berhausen.) K l a s s k e . 1

W . G anzenm üller, Ju lius Ruska. N achruf fü r den 82jährig  am  16/2.1949 in Schram - 
berg, Schwarzwald, verstorbenen H istoriker, dessen H auptw erke sich mit der arab . 
Alchemie befassen. (J . clicm. E ducat. 26. 399. Aug. 1949.) B l u m r ic h . 1

V annevar Bush, Richard Chace Tolman, 1881—1948. N achruf auf den am  5. Sept. 
1948 verstorbenen Professor der physikal. Chemie an  dem California In s t, of Technology. 
(Science [New York) 109. 20—21. 7/1. 1949. W ashington, Carnegie Inst.) K l e v e r . 1 

R ichard K uhn, Richard Willslätler. 1872—1942. Ausführlicher N achruf auf den im 
Exil am  3/8. 1942 verstorbenen w eltbekannten Forscher, m it dessen N am en u. a. die 
Entdeckung des Mg im Chlorophyll, die Aufklärung der A nthocyane u. die Enzymforschung 
verbunden sind. W ürdigung seiner Persönlichkeit, u. a . an  H and seiner Selbstbiographie, 
die tiefe Einblicke in die Vorgänge, die ab  1933 in D eutschland schicksalhaft ab io llten , 
verm itteln. (Naturwiss. 36. 1—5. 1949 [ausg. April]. Heidelberg.) K l e v e r . 1

Howard M. Elsey, Edward Curtis Franklin. 1802—1937. K urzer Lebensabriß von
E. C. F r a n k l in  (geb. 1/3.1862 in Gear City [K ans.], gest. 13/2.1937 in Stanford [Calif.]). 
F r a n k l in  h a tte  seit 1903 den Lehrstuhl fü r organ. Chemie an  der Univ. Stanford lango 
Jah re  inne. E r beschäftigte sich u. a . bes. viel m it der Chemie in fl. N H 3. — Ausführliches 
Verzeichnis der A rbeiten von FRANK LIN u. seinen M itarbeitern. (J . Amer. chem. Soc. 71. 
1—5. Jan . 1949.) B a r z . 1

R obert A. M illikan, Benjam in F ranklin  und seine elektrischen Experim ente. V ortrags
bericht m it W iedergabe zweier Briefe FRANKLINS. Vf. be ton t bes. die Tatsache, daß 
F r a n k l in  das W esen der E lek triz itä t in ihrer atom aren S tru k tu r erkannte  u. daher 
gleichsam als E ntdecker des E lektrons zu bezeichnen ist. (J .  F ranklin  In s t. 248 .162—67. 
Aug. 1949. California In s t, of Technol.) KlRSCHSTELN. 1

— , Kjeldahl-Hunderljahrfeier. 1849—1949. Lebenslauf u . W ürdigung der A rbeiten 
über Zucker bildende Ferm ente u. die M eth. der N -Best. organ. Substanzen. (J . Inc. 
Brewers' Guild 35. 281—83. Aug. 1949.) W A LC K Eß. 1
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1558 A . A l l g e m e i n e  u n d  p h y s i k a l i s c h e  C h e m i e . 1950.1.

Wendell H. Taylor, J . A . R . Newlands: Ein Bahnbrecher der Ordnungszahlen. N e w -  
LANDS (1837—1898) käm pfte  vergeblich um  die P rio ritä t fü r seine A nordnung der 
Elem ente nach laufenden A tom num m ern in „O ktaven“ (1864). (J . chem. E ducat. 26. 
491—96. §ept. 1949. Lawrenceville, N. J .,  Lawrenceville School.) B l u m r i c h .  1 

M. Ss. N itschik,' Über die Priorität der Entdeckung der Lösungsgleichung durch den 
russischen Gelehrten A . N . Schtschukarew. Vf. m acht darauf aufm erksam , daß 1 Jah r, 
bevor N o y e s  u . W lT N EY  die Gleichung — d x /d  t  =  c (s — x) aufstellten, 1896 SCHTSCHU
KAREW die Gleichung d c/d t  =  k  • P  (a — c) bekann t gab, die sich von ersterer durch die 
Einführung von P , der w irksam en Oberfläche des festen K örpers unterscheidet. E rs t 
1900 wurde die erste Gleichung entsprechend korrigiert. (IK ypnaji Oömeii Xhmhm 
[ J . allg. Chem.] 19 (81.) 1593—95. Sept. 1949. Um an, Landw. Inst.) U l m a n n .  2

F. Sherwood Taylor, Die Erfindung des Hygroskops. Die früheste E rw ähnung des 
H afergrannen-Hygroskops stam m t aus dem Jah re  1647; es m uß einige Zeit vorher von 
einem U nbekannten erfunden sein. (Annals Sei. 6 .1 8 1 —85. 27/7.1949.) K i r s c h s t e i n .  2

F. A. Fox, Streiflichter aus der Frühgeschichte einiger Metalle. E ntdeckung u. erste 
Verwendung von Metallen m it kurzer geschichtlicher D aist. der E ntw . von prähistor. 
Zeiten bis ins M ittelalter. Bes. behandelt werden Gold, Blei, Eisen, K upfer u. Zinn. (Sheet 
Metal Ind . 26. 347—56. Febr. 1949.) H i l l e r .  2

Erich Stenger, Wann wurde das „latente B ild“ entdeckt? Vf. gibt einen histor. Ü ber
blick über die Anfänge der L ichtbildnerei u. kann an H and  einer brieflichen M itt. von 
D a g u e r r e  feststellen, daß dieser das la ten te  Bild u. seine Entw ickelbarkeit 1835 als erster 
entdeckt h a t. (Z. wiss. Photogr., Photophysik Photochem . 44.182—85. 1949. K reuzw ert
heim/M ain.) E . J a h n .  2

E rich  R ausch, Die Brauerei als Pionier der Technik. Geschichtlicher Überblick. 
(B rauw elt 1949. 553—56. 11/8. Hannover-Linden.) Y. K RU EG ER. 2

William H. Gros«, The story of magneslum. Cleveland: Amcr. Soc. for Metals. 1949. (269 S. m. Abb.) 
S 1,50.

H. M. Smith, Torchbcarcra of chemlstry. Portralts and brlcf blographlca of eclentlats who hnve contri- 
buted to tho maklng of modern chemlstry. New York: Acadcmlc Press. 1949. (270 S.) $ 8 ,—. 

A. P. Young, Lord Kelvin. London: Longmans, Green and Co. 1948. (VI +  42 S.)

A. Allgemeine und physikalische Chemie.
Alexander P . Marion, Vorführen von Ionisationspotentialen mittels Quecksilbergleich- 

richlern und Gasthyralronen. Beschreibung von Anordnungen zur Messung von Ionisierungs
spannungen von Hg, Ar, X  usw. m it E lektronenröhren von 3 verschied. Typen (Hg- 
D am pfgleichrichtern, G astetrodenthyratron  u. Gastriode). (J . chem. E ducat. 26. 372—74. 
Ju li 1949. Flushing, N. Y ., Queens Coll.) B l u m r i c h .  6

K. van Holde und R obert A. Alberty, Eine Übung m it Hochpolymeren fü r  die physika
lische Chemie. Die Beziehung zwischen Mol.-Gew. M u. innerer V iscosität [»;] =  limc_»0 
r;sp/c, [f?]=KM a, w ird experim entell geprüft. Gemessen werden die D urchlaufzeiten t  bei 
den Konzz. c des Polym eren(z. B. Polystyrol in Toluol) u. t„ des Lösungsm. m it OSTWALD- 
Viscosimeter im Therm ostaten. D ann is t t / t 0 =  t]/p0 =  jjsp— 1- Aus den durch E x tra 
polieren auf c =  0 erhaltenen [rj\ können bei gegebenen K  u. a, die von Stoff u. Lösungsm. 
abhängen u. durch anderw eitige Best. von M erhältlich sind; Mol.-Gew. u. Polym erisations
grad berechnet werden. Je  „besser“ das Lösungsm. ist, desto höhere [j;] werden erhalten. 
(J . chem. E ducat. 26. 151—53. März 1949. Madison, W is., Univ. of Wisconsin.)

B l u m r i c h . 6
John Lennard-Jones, Die Molekülbahntheorie der chemischen Valenz. 1. M itt. Die 

Bestimmung der Molekülbahnen. E s werden allg. die Gleichungen angegeben, die bei 
A ustausch der B ahnelektronen befriedigt werden müssen. Bei Symmetrieeigg. der Moll, 
können die Gleichungen so transform iert werden, daß die Bahnen Äquivalenzcigg. haben. 
Zur Illustration  werden dann Moll, vom  Typ X Y 2 betrach te t. (Proc. Roy. Soc. [London], 
Ser. A 198. 1—13. 22/7.1949.) STEIL. 15

John Lennard-Jones, Die Molekülbahnlhcorie der chemischen Valenz. 2. M itt. Äqui
valente Bahnen in Molekülen bekannter Sym m etrie. (1. vgl. vorst. Ref.) M it Methoden der 
G ruppentheorie w ird gezeigt, daß die Fundam entalgleichungen fü r Typen X Y n in solche, 
die eine Reihe von Äquivalenzfunktionen enthalten , transform iert werden können. Diese 
sind m it „Ä quivalenz-B ahnbeiträgen“ verknüpft, die die Eig. haben, hinsichtlich der 
räum lichen Verteilung ident, zu sein, sich aber in der O rientierung unterscheiden. U nter 
gewissen Bedingungen können diese als m it Teilbindungen verknüpft angesehen werden.

. Allg. Form eln fü r trigonale, te traed r. u. oktaedr. Sym m etrie werden angegeben. (Proc. 
Roy. Soc. [London], Ser. A 198. 14—26. 22/7.1949.) S t e i l .  15



1950.1. A . A l l g e m e i n e  u n d  p h y s i k a l i s c h e  Ch e m i e . 1559

R . S. M ulliken, Einige Gesichtspunkte der Theorie der Molekülbahnen. Die bekannten 
Verff. der Atom- u. M olekülbahnen, die zur Behandlung von Fragen der M olekülelektronen
stru k tu r dienen, werden verglichen. Im  einzelnen werden ferner die M olekülbahnen u. das 
eigenbeständige Feld (champ self-consistant) besprochen sowie die A nnäherung der linearen 
K om bination der A tom bahnen bei dem Verf. der M olekülbahnen fü r die homöopolaren 
u. die heteropolaren A tom bahnen m it 2 M ittelpunkten. (J . Chim. physique Pliysico-Chim. 
biol. 46 . 497—542. Sept./O kt. 1949.) W e s l y . 15

Ss. Ss. Urasowski und P. M. Tschetajew, Neues Prinzip der Phasenanalyse poly
morpher Substanzen aus der Oberflächenspannung. Bei der Unters, der Tem peraturabhängig
keit der Oberflächenspannung y an  der Grenze F l.-D am pf m ittels einer n icht näher be
schriebenen Spezialmeth. (Genauigkeit 0,01%) werden auf den y-K urven bei den dem 
Phasenum w andlungspunkt entsprechenden Tempp. K nicke m it anschließenden horizon
talen A bschnitten festgestellt. Diese U nabhängigkeit von y in einem bestim m ten Tem
peraturgebiet h a t zur Folge, daß die Oberflächenverdichtung der E ntrop ie  u. die isotherm  
um kehrbare B ildungswärm e von 1 cm 2 O berflächenschicht gleich 0 werden. In  F.-N ähe 
findet eine „V orkristallisation“ s ta tt ,  u. die Fl. behält die H auptstrukturm erkm ale der festen 
Phase. Im  fl. Z ustand ist die Ggw. von U m w andlungspunkten von Phasen desselben Stoffes 
m it verschied. N ahstruk tu r möglich. Jede  „un terküh lte“ Fl. is t eine solche gegenüber 
der höherschm. Modifikation u. n. gegenüber der niedrigschmelzenden. Der gefundene 
E ffekt der scharfen y-Änderung an  den den Phasenum wandlungen entsprechenden 
Punkten  kann als neues Prinzip der Phasenanalyse m onotrop-polym erpher Stoffe prak t. 
angew andt werden. Die y (t)-K urven für Lsgg. von enantiotrop-polym orphen Stoffen 
zeigen Knicke, die der kristallin-polym orphen Umwandlungstem p. des gelösten Stoffes 
entsprechen. Die y (t)-K urve von J 2-Lsg. in Bzl. h a t  außer bei 46° einen K nick bei 38°, 
der einer m ol.-polvmorphen Umwandlung entspricht. Ähnliche K nicke w urden bei Phenol 
u. Bzl. festgestellt. (floKJiagbi AKageMHii H ayn  C CC P[B er.A kad. Wiss. UdSSR] [N. S.] 67. 
101—04. 1/7.1949. Charkow, K irow -Inst. für chem. Teclinol.) L e b t a g . 22

M. E . Straum anis und N. Brak§s, Die Auflösungsgeschwindigkeit von reinstem A lu 
m inium  in  Lösungen von N atrium hydroxyd. Vff. beschreiben Lösungsverss. von höchst
gereinigtem Al (99,998%) in  0,1—5nN aO H . Die Auflösungsgeschwindigkeit ist bis 0,5n 
etwa proportional der K ubikw urzel aus der K onz., zwischen 0,5 u. 3n proportional der 
K onzentration . D ann folgt ein erheblicher Sprung u. schließlich verläuft die Auflsg. 
wieder proportional der Konz, weiter. Bei der Um kehrung des Vorgangs, also beim  A rbeiten 
m it langsam fallenden Konzz. bleibt die Auflösungsgeschwindigkeit s te ts  etw as höher. 
(J . electrochem . Soc. 95. 98—106. Febr. 1949. Rolla, Mo., Univ. of Missouri, School of 
Mines and  M etallurgy, u. R iga, U niv., Chem. Labor.) K n o b l a u c h . 28

Michael A. Streicher, Die Auflösung von A lum inium  in Natriumhydroxydlösungen. 
2. M itt. (1. vgl. J .  electrochem. Soc. 93. [1948.] 285.) Vf. un tersuch t den Einfl. von V er
unreinigungen, der N aOH -Konz., der Tem p., der R ührung u. eines äußeren Stromes auf 
die Auflsg. einer Reihe von A l-Proben m it 99,2—99,998% Al. Dabei zeigt sich, daß 
steigende Mengen von Verunreinigungen die Lösungsgeschwindigkeit erhöhen. Bes. w irk
sam ist Fe, das bei einer K onz., die der Löslichkeitsgrenze in fl. Al entspricht, den stärksten  
Effekt zeigt. W ährend des Lösungsvorgangs sam m eln sich die Verunreinigungen auf der 
Oberfläche an  u. erhöhen die Lösungsgeschwindigkeit. E ine Legierung m it 2,5%  Mg u. 
0,5% Cr h a t dagegen eine konstan te  Lösungsgeschwindigkeit. H ier fallen die V er
unreinigungen zusam men m it den Legierungsbestandteilen in der Lsg. zu Boden u. 
scheiden sich n icht an der O berfläche des Metalls ab. H ier b leib t auch das E lektroden
potential konstan t, wohingegen Bich bei Legierungen, bei denen die Lösungsgeschwindig
keit im Laufe der Zeit ansteig t, das E lektrodenpotential parallel der Zunahm e der 
Lösungsgeschwindigkeit in kathod. R ichtung verschiebt. — Die Lösungsgeschwindigkeit 
erreicht bei 5,5nN aO H  ein Maximum. Bei höheren Konzz. n im m t sie zwischen 7 u. 12 n 
linear m it der K onz. ab . D er Tem peratureinfl. kann durch die ARRHENiUSsche Gleichung 
wiedergegeben werden, wobei die „experim entelle Aktivierungsenergie“ m it bis auf 12 n 
steigender NaOH -Konz. zunim m t. E ine einer linearen Geschwindigkeit von 188 cm/sec 
entsprechende R ührung beeinflußt die Lösungsgeschwindigkeit einer Mg- u. Cr-haltigen 
Legierung in 0,30nN aO H  nicht. W ird das Al durch einen äußeren Strom  kathod . gem acht, 
ändert sich das E lek trodenpotential nicht. W ird es dagegen anod. gem acht, so entsprechen 
die Potentialänderungen dem „D ifferenzeffekt“ . W eiter versucht Vf., den Einfl. der 
N aOH-Konz. auf die Lösungsgeschwindigkeit m it der spezif. Leitfähigkeit der Lsg. in 
Beziehung zu setzen u. die Versuchsergebnisse im H inblick auf verschied, elektrochem . 
Theorien zu deuten. (J . electrochem. Soc. 96. 170—94. Sept. 1949. Betlehem , Pa., Lehigh 
Univ.) B. R e u t e r . 28

Klaus Vetter, K inetik der thermischen Zersetzung und Bildung von Stickoxyd. 1. M itt. 
Die Geschwindigkeit der therm . Zers, von NO w ird bei A tm osphärendruck zwischen 1180

100*
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ü . 1912° absol. in Abwesenheit von K atalysatoren  nach einer Ström ungsm eth. in Quarz- 
u. Prokorundgefäßen gemessen. Die R k. w ird nicht, wie seit N e r n s t  u . J e l l i n e k  (1906) 
angenomm en wurde, von 2. Ordnung in bezug auf NO gefunden u. is t daher n ich t als 
bimol. R k . NO +  NO N 2 +  0 2 zu deuten. 0 2 u. N 2 sind von Einfl. auf die R eaktions
geschwindigkeit; 0 2 vergrößert dieselbe, außerdem  häng t die G eschwindigkeitskonstante 
2. Ordnung noch von dem K onzentrationsverhälthis [N 0 ]/[0 2] ab. Die Anwendung ver
schied. B erechnungsarten, die aus der A nnahm e von Mischung oder N ichtm ischung der 
R eaktionsgase im Reaktionsgefäß folgen, w ird behandelt u. ih r Einfl. auf das Ergebnis 
untersucht. Die experim entellen Ergebnisse werden durch das folgende Reaktionsschem a 
gedeutet, dessen Einzel-Rkk. A tom -R kk. sind, in denen 0 -  bzw. N-Atome gebildet oder 
verbraucht werden, u. die darauffolgend in kurzen R eaktionsketten  w eiterreagieren:
1. N  +  0 ,  -*  NO +  0  - 4 , 0  kcal, 2. O +  N a —  NO +  N + 4 8 ,2  kcal, 3. O +  NO 
0 2 +  N + 4 ,0  kcal, 4. N  +  NO -*■ N 2 +  O —48,2 kcal. Dazu komm en die folgenden 
R kk., bei denen keine Stickoxyde im weiteren Sinne gebildet oder zers. werden, sondern 
n u r NO in N 0 2 bzw. N 0 2 in NO übergeführt wird im Sinne des von B o d e n s t e i n  u . M it
arbeitern  (1922) genauer un tersuchten  Gleichgewichtes 2 N 0 2 2 NO +  0 2: 5. NO, -*•
NO +  0  +  71,4 kcal, 6. 0  +  N 0 2 — NO +  0 2 —45,9 kcal, 7. NO +  0 2 — N 0 2 +  0  
+ 4 5 ,9  kcal, 8. NO +  0  -*■ N 0 2 —71,4 kcal. K e tten s ta r t u. -abbruch w eiden durch das 
R eaktionspaar 9. 2 NO -*■ N 0 2 +  N + 4 9 ,8  kcal u. 10. N 0 2 +  N  -► 2 NO —49,8 kcal 
dargestellt. Die Beteiligung der R k. 2 NO -*- N 2 +  0 2 —44,2 kcal ist in beschränktem  
Umfang zusätzlich in B etrach t zu ziehen. Im  Reaktionsschem a sind nur R kk . enthalten , 
die infolge ihrer hohen Geschwindigkeit gegenüber konkurrierenden R kk. fü r den G esam t
ab lauf von entscheidender Bedeutung sind. Sonstige stöchiom etr. denkbare R kk. erscheinen 
unwahrscheinlich wegen energet. Schwierigkeiten auf G rund hoher negativer W ärm e
tönung, wegen ster. U nm öglichkeiten oder nu r quer zur Bindungsachse bestehender 
Stoßm öglicbkeiten, die auf eine zu hohe A ktivierungsenergie führen (theoret. Begründung 
vgl. nächst. Ref.). Auch größenordnungsm äßige A bschätzungen der Geschwindigkeiten 
im Anschluß an  experim entelle U nterlagen bei anderen Versuchsbedingungen werden zur 
Entscheidung herangezogen. Aus dem obigen Schema wird eine Gleichung fü r die R eak
tionsgeschwindigkeit abgeleitet, die in guter Ü bereinstim m ung m it den gefundenen 
Geschwindigkeitswerten s teh t u. einen Ausdruck fü r die G leichgewichtskonstante K Nq =  
[N 0 ]7 ([N 2][0 2]) liefert. (Z, Elektrochem . angew. physik. Chem. 53. 369—76. Dez. 1949. 
Berlin-Dahlem , K W I für physikal. Chem. u. Elektrochem .) R e i t z .  28

K laus Vetter, K inetik der thermischen Zersetzung und Bildung von Stickoxyd. 2. M itt. 
(1. vgl. vorst. Ref.) Die Geschwindigkeitskonstanten der E inzel-Rkk. des in der 1. M itt. 
aufgestellten Reaktionsschem as u. ihre Tem peraturkoeffizienten werden un ter Verwendung 
therm odynam .-statist. W erte fü r die hierzu benötigten Gleic.hgewichtskonstanten be
rechnet. Es werden so die Aktivierungsenergien E  u. ster. F ak toren  a  fü r die E inzel-Rkk. 
e rm itte lt, die m it theoret. Erw ägungen in  E inklang stehen u. m it früheren Angaben ver
glichen werden. Ü ber eine Beteiligung der R k. NO +  NO -*■ N 2 +  0 2 kann  keine sichere 
Aussage gem acht w erden; aus theoret. G ründen ist fü r sie eine große A ktivierungsenergie 
von ca. 100 kcal zu erw arten. (Z. Elektrochem . angew. physik. Chem. 53. 376—80. Dez. 
1949.) _ _ R e i t z .  28

Moïse H aïssinsky und M arc Lefort, Über die oxydierenden und reduzierenden Wir
kungen von a- und Röntgenstrahlen. Bei B estrahlung m it a-Teilchen (RaEm ) nim m t die 
O xydation von K J  linear m it der absorbierten Menge zu (pH 5,6, y l00tlmol.), m it R öntgen
strah len  wird in A bwesenheit von 0 2 u. in n/100 H 2S 0 4 (pH 2,2) ein Gleichgewicht 
erreicht (25% K J  oxydiert). Dieses w ird auch bei B estrahlung von J 2 erreicht, w ährend 
bei a-B estrahlung keine Red. beobachtet w urde, n/1000 K J 0 3-Lsg. wird in beiden Fällen 
reduziert. K N 0 2-Lsg. gleicher Konz, wird in N itra t oxydiert, K N 0 3 jedoch u n te r gleichen 
Bedingungen zu N itrit reduziert. Bei B estrahlung m it R öntgenstrahlen w ird bei der Red. 
H j0 2-Bldg. beobachtet. (C. R . hebd. SéancesA cad. Sei. 228.314—16.24/1.1949.) STEIL. 30 

P. W . Selwood, Magnetismus und Katalyse. (Vgl. C. 1946 .1. 147.) Die chem. E le
mente, die die hervorstechendsten m agnet. Eigg. aufweisen, sind auch durch deutliche 
u. verschiedenartige ka ta ly t. W irksam keit gekennzeichnet. In  m indestens einem Falle, 
nämlich der Spin-Isom erisation des H 2, besteh t eine w ohlbegründete Beziehung zwischen 
dem m agnet. Moment u. der K atalyse. Das B estehen des Ferrom agnetism us in gewissen^. 
K lassen k a ta ly t. w irksam er fester K örper is t zur Erkennung u. U nters, ka ta ly t. w irksamer 
K om ponenten verw endet worden. E in  neues Verf. zur A ufklärung der S tru k tu r ka ta ly t. 
w irksamer anorgan. fester K örper w ird im einzelnen beschrieben; es beruht auf der An
w endung der m agnet. Momente u. der A ustauschentm agnetisierung auf den O xydations
zustand, auf die K oordination u. auf die Atomum gebung des ak t. Elem entes. (Bull. Soc. 
chim. France, Mérn. [5] 16. Mises au  po in t D . 489—506. Sept./O kt. 1949. E vanston, Ul., 
N orthw estern Univ.) W ESLY . 31
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H. Forestier und G. Nury, Die Reaktionsgeschwindigkeiten in  der Nähe der magneti
schen Umwandlungspunkle. Anwendung a u f die Zementation des Eisens. Nach der E r
örterung von früher veröffentlichten A rbeiten über R kk., die durch ferrom agnet. Oxyde 
k a ta ly t. beschleunigt werden, u. über R kk., die zur Bldg. von Ferriten  aus entsprechenden 
Oxyden führen, werden die Vorgänge der Zem entation in der N ähe des CUKIE-Punktes 
der ferrom agnet. Metalle u. Legierungen am  Beispiel der Zem entation des Fe durch 
Leuchtgas u . CO untersucht. Die Reaktionsgeschwindigkeit wird gemessen durch die 
Änderung des elektr. W iderstandes eines D rahtes aus E lektro ly t-Fe vor u . nach der 
Zem entation durch Vgl. m it einem bekannten W iderstand u. m it Hilfe eines Po ten tio 
meters. Die K urven, die die Abhängigkeit der Temp. von der Änderung des elektr. W ider
standes wiedergeben, zeigen einen deutlichen u. scharf ausgeprägten H öchstw ert fü r die 
Z em entation m it CO bei der Temp. des CUBIE-Punktes des Fe. Die Geschwindigkeit der 
Z em entation wird nach den Änderungen der O berflächenhärte m it Hilfe eines K ugel
gerätes nach V i c k e e s  berechnet. Die K urven, die die B rinellhärte in A bhängigkeit von 
der Temp. veranschaulichen, zeigen, daß fü r eine geringe E indrucktiefe (0,01 mm) die 
H ärte  fü r alle Blöcke gleich ist. Bei größeren E indrucktiefen erscheint ein H öchstw ert 
bei der Temp. des CUEIE-Punktes des Fe. — N ach den beiden Verff. ergibt sich ein H öchst
w ert der Zementationsgeschwindigkeit des Fe bei der Temp. des CUEIE-Punktes. (Bull, 
Soc. chim. France, Mém. [5] 16. Mises au  point D. 193—96. M ärz/April 1949. Straßburg, 
Fac. des Scii Labor, de Chimie Générale.) W e s l y .  31

H. Krabba en C. A. DanlSIs, Handleldlng voor het scheikundlg practlcum ten gebrulke bij he t Mlddelbare 
Technische Onderwljs. Haarlem : De Technische UltgevcrlJ. H. Stam. 1949. (98 S.) il. 3,25. 

Wilhelm Strecker, Chemische Übungen rur Mediziner. 9. Aufl., neu bearb. von Carl Mahr. Heidelberg: 
Carl W inter. 1948. (184 S.) DM 6,80.

A t. A tom bausteine. Atome. Moleküle.
F . London, Über die Quantenmechanismen in makroskopischem Maßstab. Ü bersicht 

über die Anwendung der Q uantenm echanik zum  V erständnis der Beziehungen zwischen 
der Chemie u. der Physik, wobei der kennzeichnenden U nterscheidung zwischen den großen, 
sättigungsfähigen A tom kräften, d. h. den V alenzkräften einerseits u. den im allg. viel 
schwächeren, n ich t sättigungsfähigen M olekülkräften andererseits Rechnung getragen 
wird. Die Beiträge, die verschied. Forscher, wie H e i s e n b e e g ,  E i n s t e i n ,  B o s e ,  T i s z a ,  
L a n d a d  u . a., zu diesen Fragen geliefert haben, werden aufgeführt. (J . Chim. physique 
Physico-Chim. biol. 46 . 4 4 2 - 4 7 .  Sept./O kt. 1949.) WESLY. 80

Ta-You W u und  H . M. Foley, Eine symmetrische Mesonentheorie der Kernkräfte. 
Theoret. D eutung der experim entellen D aten über P ro ton -P ro ton - u . P ro ton-N eutron- 
Streuung sowie über das Q uadrupolm om ent u. die Bindungsenergie des D euterons auf 
Grund der Theorie von MoLLER, ROSENFELD u . SCHWINGEE. (Physie. Rev. [2] 7 5 .1 6 8 1 —86. 
1 /6 .1 9 4 9 . New Y ork, Colum bia U niv.) KrRSCHSTElN. 83

R. D. R ichtm yer und Edward Teller, Über den Ursprung der Höhenstrahlen. Nach 
Ablehnung der beiden Möglichkeiten, daß die kosm. Strahlen durch einzelne E lem entar
ak te  ihre Energie gewinnen oder bei der E ntstehung  des Universums erzeugt worden sind, 
wird auf die Möglichkeiten einer elektrom agnet. Beschleunigung eingegangen. Falls der 
gesamte interstellare R aum  oder auch nur das gesam te M ilchstraßensyst. von etw a gleich 
starker H öhenstrahlung durchsetzt angenom m en wird, m üßte ein unwahrscheinlich hoher 
Teil der insgesam t vorhandenen Energie der kosm. S trahlung gehören. Diese Schwierig
keit wird leicht dadurch umgangen, daß die A usbreitung der kosm. S trahlen  auf die 
nähere Umgebung der Sonne beschränkt w ird. E in Magnetfeld von ca. 1 0 " 5 Gauß w ürde 
hierfür ausreichen u. n u r ein relativ  geringer Teil der Gesamtenergie der Sonne käm e der 
kosm. S trahlung zu. (Physic. Rev. [2] 75. 1729—31. 1/6 . 1949. Princeton, N. J .,  In s t, for 
Advanced S tudy ; Chicago, Ul., U niv., In s t, for N uclear Studies.) E . R E U B E E . 85 

H annes Alfvén, Zur Frage des solaren Ursprungs der Höhenslrahlen. In  Fortsetzung 
der B etrachtungen von R i c h t m y e r  u. TELLEE (vgl. vorst. Ref.) w ird eine M öglichkeit 
diskutiert, wie durch bewegte Teilchen ein Magnetfeld durch eine Induktionsw rkg. ver
stärk t-w erden  kann. E s w erden einige zahlenmäßige A bschätzungen fü r diesen Fall ge- 
gegeben u. auch die W rkg. der m agnet. Stürm e d iskutiert. Z ur Beschleunigung der H öhen
strahlteilchen wird ein betatronähnlicher Mechanismus angenomm en. Abschließend w ird 
auf Fragen des E nergiespektr. eingegangen. (Physic. R ev. [2] 75 . 1732—35. 1/6. 1949. 
Stockholm, K ungl. Tekn. Högskola.) E . R e u b e k .  85

Satio H ayakaw a, Ursprung energiereicher Photonen. Nach Unteres, über gemischte 
Schauern , ausgedehnte I.uftschauer sollten die E lektronen- u . M esonenkom ponente durch 
Zusamm enstöße von K ernteilchen gleichzeitig entstehen u. die E lektronenkom ponente 
in  den Zerfallsphotonen der neutralen  Mesonen ihren U rsprung haben. Die sich durch
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diese A nnahm en ergehenden Schwierigkeiten werden aufgezählt u. ein anderer Mechanis
mus beschrieben. Bei Beschleunigung von Ladung (bei der Umwandlung von energie
reichen N eutronen in P rotonen u. um gekehrt) oder Abbremsung (beim Zusamm enstoß 
von K ernteilchen) werden Photonen erzeugt, die die E lektronenkom ponente erzeugen. 
Die Bedingungen für diesen Prozeß werden diskutiert u. die W ahrscheinlichkeit der 
Photonenentstehung berechnet. Die beobachtete H äufigkeit von gleichzeitigen Elek
tronen- u. Mesonenschauern ist m it der berechneten W ahrscheinlichkeit gu t zu erklären. 
Einige andere, m it der bisherigen Theorie n icht zu erfassende Tatsachen sind m it Hilfe 
der neuen A nschauungen zu verstehen. (Physic. B ev. [2] 75 . 1759—60. 1/6. 1949. Tokio, 
C entral Meteorol. Obs., Bes. Inst.) E . R e u b e r .  85

Charles Peyrou und André L agarrigue, Über die n- und p-Mesonen in der durchdringen
den Komponente der Höhenstrahlung. Es wird eine A nordnung zur Messung der Mesonen
masse beschrieben. Die Ergebnisse w urden bereits zum größten Teil veröffentlicht (vgl.
C. 1 9 4 9 .1. 762). Die Existenz eines ji-Mesons u n te r 72 cm Pb  erscheint in 1000 m Höhe 
gewiß. (C. R . hebd. Séances Acad. Sei. 228. 312—14. 24/1. 1949.) STE IL . 85

M. S. Sinha, Nebelkammerphoto eines durch ein n-Meson und einen n-p-Zerfall er
zeugten Schauers. E in  von einem n-Meson erzeugter Schauer läß t insgesamt 7 Teilchen 
erkennen. Aus dem Aussehen der Spuren vor u. nach Durchgang durch P b -P la tten  in 
der K am m er w ird auf die Eigg. der sie erzeugenden Teilchen geschlossen; es scheinen 
keine E lektronen dabei zu sein. Die plötzliche Ä nderung der R ichtung u. der Ionisation 
bei der die P rim ärstrah lspur fortsetzenden Spur deu te t auf einen 7r-//-Zerfall hin. Energie- 
u . Ladungsbilanz bestätigen  die Annahme, daß der Schauer durch W echselwrkg. eines 
zt-Mesons von 2,04 •10* eV m it dem K raftfeld eines ändern  K ernes en tstanden  ist. (Physic. 
Rev. [2] 75 . 1757—59. 1/6. 1949. Calcutta, Indien , Bose Inst.) E . REUBEB.. 85

K arl-H einz Höcker, Untersuchungen über das Mesonenspeklrum a u f Meereshöhe. 
Die Vorstellungen über die Bldg. der geladenen Mesonen durch P rotonen au f dem U m 
wege über die Bldg. von neutralen  Mesonen (Neutretlos) sowie die Bldg. von N eutrettos 
aus geladenen Mesonen werden zur Berechnung des in Meereshöhe zu beobachtenden 
M esonenspektr. benu tz t u. m it der E rfahrung verglichen. D urch passende W ahl der 
W irkungsquerschnitte der einzelnen Umwandlungsprozesse kann  eine q uan tita tive  Ü ber
einstim m ung erzielt werden. Die Bldg. von ionisierenden Teilchen aus N eutrettos kann 
durch die Experim ente verständlich gem acht werden. Die N eu tre tto in tensitä t läuft im 
allg. der M esonenintensität parallel, erreicht jedoch — je nach W ahl des W irkungs
querschnittes der Umwandlung der N eutrettos in geladene Mesonen (ca. 3—6 • 10~27 cm 2) — 
' / 10 bis »/g des absol. W ertes. (Z. Physik 125.780—800.1949. Hechingen, K W I fü r Physik.)

W . Sc h ä f e r . 85
R . D. H atcher, G. B. Arfken und  G. B reit, S-W ellen-Prolon-Protonstreuung von 

0,2— 40 Me V fü r  die Yukawa- und Gauß-Fehlerpolentiale. Es werden Tabellen der zu er
w artenden Phasenverschiebung fü r die S-Welle in  der P ro ton-P ro ton-S treuung  fü r den 
Energiebereich von 0,2—4,0 MeV m itgeteilt. (Physic. Rev. [2] 75. 1389—98. 1/5. 1949.
New H aven, Conn., Yale Univ., Sloane Phys. Labor.) GOTTFRIED. 100

F. E. Alzofon, Relativistische Behandlung der elastischen Neutron-Protonstreuung 
in  der Bornschen Annäherung. Den Berechnungen fü r den N eutron-Proton-W irkungs- 
querschnitt w ird eine pseudoskalare K upplung u n te r A ustausch von geladenen u. neu
tralen  Mesonen zugrunde gelegt. (Pliysic. Rev. [2] 75 .1773—74.1 /6 .1949 . Berkeley, Calif.,
Univ., Dep. of Phys.) KIRSCHSTEIN. 100

H . W . B erry, Die Streuung von schnellen Argon-Atomen in  Argongas. E s w urde die 
elast. S treuung eines homogenen A r-A tom strahls m it Energien zwischen 500 u. 3500 eV 
beim Durchgang durch Ar-Gas gemessen. Die Erzeugung des neutralen  A r-A tom strahls 
wird ausführlich besprochen. Aus den erhaltenen differentialen S treuw irkungsquerschnitten 
wurde das W echselwirkungspotential über einen Bereich von 0,6—1,2 Â berechnet. Der 
erhaltene W ert s teh t innerhalb der Fehlergrenzen in gu ter Ü bereinstim m ung m it dem 
exponentiellen A bstoßterm  in der Po tentialfunktion von B u c k i n g h a m  (Proc. Roy- Soc. 
[London], Ser. A 168. [1938.] 264) fü r Ar-Gas. (Physic. Rev. [2] 75 . 9 1 3 -1 6 . 15/3. 1949. 
Syracuse, N. Y ., Univ., Dep. of Phys.) G o t t f r i e d .  100

R. E . M arshak, H . Brooks und H. H urw itz jr., Einführung in  die Theorie der D iffu
sion und Verlangsamung von Neutronen. 1. M itt. Vff. geben eine system at. E ntw . der 
Diffusions- u. A lterungstheorie, wobei von der B o l t z m a n n sehen Gleichung ausgegangen 
wird. E s wird versucht, die bei der Ableitung dieser Theorie üblichen Approxim ationen 
zu begründen u. die Grenzen der G ültigkeit dieser Theorie zu kennzeichnen. (Nucleonics
4. Nr. 5 .1 0 —22. Mai 1949. Rochester, U niv.. Dep. of P hys.; Schenectady, Knolls Atomic 
Power Labor.) ' G. SCHMIDT. 100
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R. E . M arshak, H . Brooks und H . H urw itz jr ., Einführung in  die Theorie der D iffu 
sion und Verlangsamung von Neutronen. 2. M itt. (1. vgl. vorst. Ref.) Im  Anschluß an  die 
vorst. A rbeit werden Verbesserungen der Diffusionstheorie, die die sphär.-harm on. u. 
Integralgleichungsm ethoden einschließen, angegeben. Zur Behandlung der Diffusions
probleme der sphär. Sym m etrie reicht die Lsg. des äquivalenten  ebenen Problem s aus. 
(Nucleonics 4. N r. 6. 43—49. Ju n i 1949.) G. S ch m id t. 100

R. E. M arshak, H . Brooks und H . H urw itz jr., Einführung in  die Theorie der D iffu 
sion und Verlangsamung von Neutronen. 3. M itt. (2. vgl. vorst. Ref.) Vff. diskutieren die 
BOLTZMANN-Gleichung u n te r der Annahme, daß Energieverluste der N eutronen durch 
Streuung auftreten . Die Verlangsamung der N eutronen hängt von dem Streuungsw irkungs
querschnitt ab, der eine Funktion  der Energie ist. Bei den B etrachtungen w ird die unelast. 
S treuung vernachlässigt. (Nucleonics 5. N r. 1. 53—60. Ju li 1949.) G. S c h m id t. 100 

R . E . M arshak, H . Brooks und H. H urw itz jr ., Einführung in die Theorie der D iffu 
sion und Verlangsamung von Neutronen. 4. M itt. (3. vgl. vorst. Ref.) Im  Anschluß an  die 
Diffusionstheorie u. die Ableitung der A lterungstheorie werden Verbesserungen der 
A lterungstheorie u. der Best. der V crlangsam ungsdichte der N eutronen behandelt. 
(Nucleonics 5. N r. 2. 59—68. Aug. 1949.) G. S c h m id t. 100

L. E. Beghian und H . H . H alban, Absolute Einfangquerschnilte fü r  Neutronen von 
200 und 900 keV Energie. Für Mn w urde der W irkungsquerschnitt durch B estrahlen von 
MnSO_,-Lsg. m it R adiothorium -B e bestim m t. D er rad ioak t. N d. w ird von der Lsg. ge
tren n t u. dessen ^ -A ktiv itä t m ittels GEIGER-MÜLLER-Zähler gemessen. Der N d. wird 
dann m it der gleichen Quelle in L uft bestrah lt u. wiedor die 0-A ktiv ität gemessen. H ieraus 
kann dann der absol. E infangquerschnitt von Mn in bezug auf den von therm . N eutronen 
bei H  berechnet werden. Der E infangquerschnitt der anderen E lem ente wurde aus dem 
V erhältnis ihrer d-A ktivität zu dem von Mn berechnet. Bei der Berechnung des E infang
querschnitts bei 200 keV w urden noch die Ergebnisse von A l l e n  u . M itarbeiter (N ature 
[London] 161. [1948.] 727) verw endet. F ü r N eutronen von 900 u. 200 keV w urde gefunden: 
28A1 2 ,05± 0 ,7 , 3 ,5 ± 1 ,4 ; 50Mn 7 ,2± 0 ,7 , 1 5 ,6 ± 4 ; " C u  8 ,8 ± 1 ,8 , 1 1 ,4 ± 3 ; 76As 8 1 ± 7 , 
3 0 0 ± 4 0 ;187. 108Pd 214± 50 , 430± 140 ; l l IPd  1 3 1 ± 5 0 ,1 4 6 ± 7 0 ; 108Ag 370± 70 , 740± 160 ; 
n8In  650± 110 , 525± 120 (54 M in.); 122Sb 156±80, 1 8 5 ± 50 ; ,2»J 180± 30 , 3 0 0± 60 ; 
” °Ba 4 ,3 ± 2 , 8 ,1 ± 4 ,3 ; 131Te 26 ,5 ± 8 , 3 4 ± 1 7 ; 187W  4 2 ± 7 , 60 ,5 ± 1 9 ; 188P t 480±230, 
1170±600; m Au 490± 80 , 490± 120  (Angaben in  Millibarns). (N ature [London] 163. 
366—67. 5/3 .1949. Oxford, Clarendon Labor.) S t e i l .  100

W . Paul, Spaltung des Deuterons durch Elcktronenstoß. Die A btrennung eines N eu
trons aus einem A tom kern durch E lektronenstoß ist bisher nu r beim 8Be beobachtet 
worden. M it Hilfe der E lektronenschleuder sucht Vf. nach diesem Prozeß am  D euterium  
m it E lektronenenergien bis 5 MeV. Vor das E lek tronenaustrittsfenster werden m it D20  
gefüllte C uvetten aus Plexiglas gestellt u. die Zahl der darin  gebildeten N eutronen m it 
einem R h-Indicator in A bhängigkeit von der durchstrah lten  D20-Schichtdicke gemessen. 
Die beobachtete N eutronenausbeute w ird in A bhängigkeit von der D20-Schichtdicke 
aufgetragen. Die Frage, ob die nachgewiesenen N eutronen n icht einem (y, n)-Prozeß einer 
Röntgenbrem sstrahlung entstam m en, w ird eingehend untersucht. Die gemessene A usbeute
kurve (E =  3,8 MeV) zeigt im ersten  Teil fast reinen E lektroneneffekt, anschließend einen 
linearen Anstieg, herrührend von der im D20  gebildeten B rem sstrahlung. E ine K urven
analyse ergib t einen Sättigungsw ert fü r den E lektroneneffekt zwischen 4 u. 6 mm D20 -  
Dicke, was einem Elektronenenergieverlust von 1—1,5 MeV entspricht. Eine A bschätzung 
des W irkungsquerschnittes fü r den (e_, n)-Prozeß aus dem m ittleren  E lektronenstrom  
u. einer A bschätzung der Neutronennachw eisem pfindlichkeit m it dem D(y, n)-Prozeß 
der ThC " y-S trahlung ergib t einen W irkungsquerschnitt zwischen IO-51 u. 10_5° cm 2. 
(Naturwiss. 36. 31—32. 1949. G öttingen, Univ., 2. Physikal. Inst.) G. SCHMIDT. 103 

W. E . B urcham  und Joan  M. Freem an, cz-Teilchen kurzer Reichweite von Fluor und 
Lithium  bei Protonenbeschuß. 18F , 6Li u. 7Li wurden m it P rotonen verschied. Energie 
beschossen. Energie u . In te n s itä t der entstandenen a- u. y-S trahlen wurden m it einem 
Scintillationsphotozäbler untersucht. Die Ergebnisse sind in K urven u. Tabellen dar
gestellt u. im w esentlichen in Übereinstim m ung m it den Angaben anderer A utoren ge
funden. (Physic. Rev. [2] 7 5 . 1756—57.1 /6 .1949 . Cambridge, England, Cavendish Labor.)

E . R e u b e r . 103
L. L. Green und W . M. Gibson, Die bei der Zertrümmerung von L ithium  durch Deu

teronen emittierten Neutronen. Die photograph. M eth. wird zur U nters, der N eutronen aus 
der R k. 7Li (d, n) 8Be angew endet. Die Ergebnisse sind m it denen von R ic h a r d s  in 
Einklang, doch zeigen sie die N eutronengruppen deutlicher. Die gesam te abgegebene 
Energie ist 15 ± 0 ,1 5  MeV u. Beweise fü r die Existenz von Energiezuständen bei 2,8 MeV, 
4,05 MeV, 4,9 MeV u. 7,5 MeV in  8Be liegen vor. (Proc. Phys. Soc., Sect. A 62. 407. 1/7. 
1949. Cambridge, Cavendish Labor.) O. E c k e r t . 103
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E. C. Pollard, V. L. Sailor und L. D. W yly, Teilchengruppen bei der Beschießung von 
A lum in ium  durch Deuteronen. Schichten von B lattalum inium  — 30 keV dick — wurden 
m it D euteronen beschossen u. die em ittierten  Protonen- u. a-Teilchengruppen untersucht. 
Die em ittierten  P rotonen entstam m en N iveaus in 28A1. Die Gruppe m axim aler Energie 
u. das zweite G ruppenpaar scheinen einfach zu sein. H ierauf folgt eine|Reihe von 3 Gruppen, 
bei denen die A usbeute m it steigender Anregung abnim m t. Die Reihe m it der höchsten 
A usbeute besteht aus 5 unvollkom m en aufgelösten G ruppen, deren A usbeute eben
falls m it steigender Anregung fällt. Die em ittierten  «-Teilchen entstam m en der Rk. 
27A1 (d, a) 25Mg. B eobachtet w urden 4 G ruppen von «-Teilchen. D er N iveauabstand in 
28A1 scheint bei Anregungsenergien von 5 MeV etw as kleiner zu werden, die Besetzung 
der höher angeregten Zustände größer. Im  Vgl. m it N eutronenstreuniveaus fü r denselben 
K ern  ist der hier beobachtete A bstand größer. D er N iveauabstand in 25Mg is t angenähert 
0,8 MeV. Aus der m axim alen Energie der P rotonen u. a-Teilchen wurde fü r die Massen
differenz zwischen 28A1 u. 27A 11,00073±0,00008 u. für die zwischen 25Mg u. 27A 11,99619± 
0,00006 ME. gefunden. (Physic. R ev. [2] 75. 725—31. 1/3. 1949. New H aven, Conn., 
Yale U niv., Sloane Phys. Labor.) GOTTFRIED. 103

Paul P . Capron, E dgar Crèvecoeur und M aurice Faes, Differenz der Rückstoßenergie der 
w Br-Isomere nach Neutroneneinfang. In  Übereinstimmung m it R esu lta ten  von H a m il l  
u. W il l ia m s  zeigen die von Vff. beschriebenen U nteres, des Prozesses 70B r (n, y) 80Br, 
daß der komplexe K ern y-S trahlen stufenweise em ittiert, so daß die R ückstoßenergie 
des 80B r (18 M in.)-Kerns (G rundzustand) kleiner als die des m etastabilen 80B r (4,5h)-Kerns 
ist. D aher is t die W ahrscheinlichkeit der mol. Dissoziation u. ebenso die Ladung u. die 
N a tu r der erzeugten Ionen (fl. C ,H 6Br) verschieden. E ine eindeutige E rklärung der Ver
suchsergebnisse is t noch nich t möglich. ( J .  ehem. Physics 17. 349—50. März 1949. Louvain, 
Univ., In s t. In terun iv . de Physique Nucléaire.) SCHOENECK. 103

A. H . W ard und D. W alker, Richtungsbeziehung zwischen aufeinanderfolgenden inneren 
Umwandlungselektronen von 1B1Ta. S trahlungsquelle w ar 18IHf, das im IiARWELL-Meiler 
durch B estrahlung m it langsamen N eutronen erzeugt w urde. 4 GEIGER-MÜLLER-Zähler 
w urden rund  um die Quelle angeordnet u. zu 2 Paaren  für Koinzidenzmessungen bei 90 
u. 180° geschaltet. Verzögerte Koinzidenzen tra te n  p rak t. n icht auf. Die gefundene 
Anisotropie ist [C (180) — C (90)]/C (90) =  —0,32± 0,08 . (N ature [London] 163. 168. 
29/1.1949. Birm ingham , Edgbaston, Univ., Phys. Dep.) St e i l . 103

S. O. C. Sörensen, Die Ladungsbestimmung der schweren Teilchen, die während der 
explosiven Zertrümmerung von Kernen emittiert werden. Die Ladung der schweren K ern
bruchstücke, die w ährend der explosiven Zertrüm m erung von K ernen ausgeschleudert 
werden, kann genau bestim m t werden, wenn die Spurenlänge in der photograph. E m ul
sion > 1500  u ist. Die M eth. beruh t auf der B est. der Anzahl der ¿-Strahlen pro Längen
einheit, die eine gewisse Anzahl von Em ulsionskörnern en thält. Zur Verwendung gelangen 
die von der K o d a k  entw ickelten elektronenem pfindlichen P la tten . Die maxim alen E ner
gien sind von der Größenordnung von 500 MeV. Die Kernprozesse, die zur Emission 
schwerer B ruchstücke m it so großen Energien führen, sind noch ungeklärt. (Philos. 
Mag. [7] 40. 9 4 7 -5 5 . Sept. 1949. Bristol, Univ., H . H . W ills Phys. Labor.)

O. E c k e r t . 104
Glenn T. Seaborg, Die Stelle im  Periodischen "System und die Elektronenstruktur 

der schwersten Elemente. Zusamm enfassender B ericht über die E ntdeckung der T rans
u rane un ter bes. Berücksichtigung der A ctiniden-H ypothese u. der Ableitungen aus W er
ten  der E lektronenkonfiguration. Die B etrachtungen führen zu dem Ergebnis, daß die 
5f-E lektronenschale bei den schw ersten E lem enten aufgefüllt is t u. zu einer Ümwand- 
lungsreihe füh rt, welche m it Ac beginnt im gleichen Sinne, wie die Reihe der seltenen 
E rden  m it La beginnt. F ü r diesen Schluß sprechen die ehem. Eigg., die A bsorptions
spektren in wss. Lsgg. u. K ristallen, kristallograph. S trukturw erte, m agnet. Suscepti- 
bilitätsw erte u. Spektroskop. D aten . Die Actinidenreihe unterscheidet sich von der Reihe 
der seltenen Erden durch m ehrere O xydationszustände. Die D aten  ermöglichen die Auf
stellung von E lektronenkonfigurationen des G rundzustandes des gasförmigen Atoms 
fü r jedes der E lem ente vom Ac bis einschließlich zum Cm. (Nucleonics 5. N r. 5 .1 6 —36. 
Nov. 1949. Berkeley, Calif., U niv., Dep. of Chem. and R adiation  Labor.) G. SCHMIDT. 104 

John  R . Menke, Anwendung der Kernstrahlung in der Industrie. Die Möglichkeit, aus ^  
den Uran-Meilern künstliche rad ioakt. Substanzen verschied. S tärke zu erhalten, schafft 
die Voraussetzung, diese Substanzen industriell zu verw erten. Diese Verwendung beruh t 
im Prinzip auf der Identifizierung der Eigg. eines Kernprozesses, der W irkungen der 
K ernteilchen auf M aterie u. der W rkg. der M aterie auf K ernteilchen. Zur vorletzten K ate
gorie gehören u. a. die Ionisation von A tom en u. Moll., zur letzten  K ategorie die D urch
dringungsfähigkeit, S treuung u. Absorption durch M aterie. (Nucleonics 4. Nr. 5. 2—6. 
Mai 1949. New York, N uclear D evelopm ent Associates.) G. SCHMIDT. 104
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W ard F. Davidson, Einige technische Probleme der Atomkraftanlagen. Techn. Analyse 
der A tom kraftanlagen in w irtschaftlicher H insicht un ter Berücksichtigung der wissen
schaftlichen Grundlagen fü r die verschied. Spaltprozesse. (Nucleonics 5. N r. 5. 4 —15. 
Nov. 1949. New York, Edison Co.) G. SCHMIDT. 104

R . E . Lapp, Überblick über die Industrie kernphysikalischer Instrumente. Ü bersicht 
über den gegenwärtigen Stand der industriell hergestellten Instrum ente  zum Strahlungs
nachweis. (Nucleonics 4. Nr. 5. 100—04. Mai 1949. W ashington, Office of N aval Res.)

G. Sc h m id t . 112
Sanborn C. Brown, K ernphysik. Zusamm enstellung der verschied. N achweisinstru

m ente fü r y-Strahlen, /¡-Teilchen, R öntgenstrahlen, N eutronen, «-Teilchen, P ro tonen  u. 
D euteronen u n te r bes. Berücksichtigung der GEIGEB-MÜLLEK-Zähler, der Proportional
zähler, Ionisationskam m ern u. photograph. Emulsionen. (Nucleonics 4 . N r. 5. 106—08. 
Mai 1949. Cambridge, M assachusetts In s t, of Technol., Dep. of Phys.) G. SCHMIDT. 112

H erm án Yagoda, Photographische Aufzeichnungs-Hilfsmittel. F ü r  a-Teilchen, Pro
tonen, D euteronen, 3H-Teilchen. Mesonen, Spaltprodd., N eutronen, /¡-Teilchen werden 
in ausführlichen Tabellen fü r den beabsichtigten Verwendungszweck die entsprechenden 
Emulsionen angegeben. F ü r  den Fall einer bes. K ernzerstrahlung un ter Aussendung 
eines P rotons u. des Zerfalls eines 8Li-Bruchstückes in 2 a-Teilchen werden neben dem 
P la ttenm ateria l der Entwicklungs- u. Fixierungsprozeß beschrieben. (Nucleonics 4. N r. 5. 
134—38. 141. Mai 1949. B ethesda, Md., N ational In s t, of H ealth , Labor, of Phys. Biol.)

G. Sc h m id t . 112
H . W äffler und S. Younis, Untersuchung von Kernpholoprozessen an leichten Elementen 

nach der photographischen Methode. Bei den leichtesten K ernen füh rt dio Einw. energie- 
reicher y-Strahlen ebenso häufig zur A bspaltung eines N eutrons [(-/, n)-Prozeß] wie eines 
Protons f(y,p)-Prozeß]. Auch die Ablösung eines «-Teilchens wird beobachtet [(y,a)-Pro- 
zeß]. Beide R eaktionstypen, (y,«) u. (y,p), führen bei den häufigsten Isotopen der leichten 
Elem ente zu stabilen E ndkernen, so daß der sonst übliche Nachw. der R k. m ittels der 
induzierten R ad ioak tiv itä t hier versagt. E in  einfaches H ilfsm ittel zur U nters, solcher 
Kernvorgänge bieten die Ag-reichen photograph. Emulsionen. D urch Einlagerung des 
zu untersuchenden Elem entes in die Em ulsion können alle bei der U m w andlung em ittier
ten, geladenen Teilchen hinsichtlich ih rer A rt, ihrer Energie- u. ihrer W inkelverteilung 
erkannt werden. Die Arbeitsweise w ird im einzelnen beschrieben; einige Meßergebnisse 
werden m itgeteilt. (Helv. physica A cta 2 2 .4 1 4 —2 0 .1 5 /8 .1 9 4 9 . Zürich, ETH .) W e s l y .112

Carl C. Sm ith, o.-Teilchennachweis mit Dental-Röntgenfilmen. Bei B estrahlung m it 
einem «-Teilchenbündel werden verschied. Substanzen zur /¡-Emission angeregt. Die bei 
diesem Prozeß induzierte /¡-A ktivität ist von solcher Energie, daß die Anregung der Film 
emulsion selbst bei Verwendung von F ilte rn  aus m etall. Folien vollständig definiert is t 
u. bei rela tiv  geringen Expositionen etarke photograph. D ichten hervorruft. Selektive 
photograph. Em ulsionen können in einigen Fällen zur Best. der N a tu r künstlich indu
zierter R ad ioaktiv itä ten  verw endet werden. Vorläufig können D ental-Röntgenfilm e zur 
Energiebest, induzierter A ktiv itä ten  nur beschränkt Anwendung finden. (Nucleonics 5. 
Nr. 3. 72—73, 92. Sept. 1949. N iagara Falls, Cañada.) G. SCHMIDT. 112

H ans Kembo, Die Entwicklung des Cyclotronverfahrens. N ach kurzer D arst. des 
Cyclotronprinzips werden einige Angaben über techn. D aten  der in den USA vorhandenen 
Anlagen gem acht. Die Cyclotrone in europäischen Ländern werden abschließend kurz 
erwähnt. (E lektron W iss. Techn. 3 . 395—401. O kt. 1949. München.) KIRSCHSTEIN. 112

W . J . Henderson und P . A. Redhead, Das Eleklronen-Cyclolron. Gegenüber anderen 
Typen von Beschleunigern im Energiebereich oberhalb 10 MeV besitzt das von Vff. en t
wickelte E lektronen-Cyclotron, auch M ikrotron genannt, bestim m te Vorteile. E s u n te r
scheidet sich vom Synchrotron hauptsächlich durch die Verwendung eines konstan ten  
magnet. Feldes u. kann in kleineren L aboratorien aufgestellt werden. (Nucleonics 5. N r. 4.
60—67. Okt. 1949. O ttaw a, O nt., N ational Res. Council of Cañada.) G. SCHMIDT. 112

Max H oyaux und Ignace D ujardin, Vergleichende Übersicht von Ionenschleudern.
1. M itt. Ionenschleudern liefern Ionenström e, die in einer gleichartigen Anordnung, wie 
z. B. in einem Cyclotron oder H ochspannungsrohr, beschleunigt werden. Die Grundlagen 
einer brauchbaren Ionenschleuderanordnung sowie deren spezif. C harakteristica werden 
besprochen. Zum Vgl. werden Hg- oder KW -stoffionen herangezogen. E ine gu te  Ionen
quelle liefert u. a. einen großen Ionenstrom  u. gesta tte t die Fokussierung auf ein enges 
Bündel. (Nucleonics 4. Nr. 5. 7—9. Mai 1949. Charleroi, Belgien, A teliers de Constructions 
Electriques.) G. S c h m i d t .  112

Max H oyaux und Ignace D ujardin, Vergleichende Übersicht von Ionenschleudern.
2. M itt. (1. vgl. vorst. Ref.) Als Ionenquellen komm en im allg. in F rage: 1. Hochspannungs-
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kanalstrahlen, 2. niedergespannte Capillarlichtbogen, 3. oscillierende E lektronen m it 
magnet. Fokussierung u. 4. hochfrequente Ionenquellen. Die nach diesen E rzeugungsarten 
arbeitenden A pparaturen  werden beschrieben. Das Prinzip der oscillierenden E lektronen
quellen findet im Cyclotron seine gebräuchlichste Anwendung. H ochfrequente Ionen
quellen ermöglichen die Erzeugung m onokinet. Bündel. Bei den Ionenquellon fü r Cyclo
tronen is t zwischen dem G liihdraht u. dem niedergespannten Bogen zu unterscheiden. 
(Nucleonics 4 . Nr. 6. 12—29. Ju n i 1949.) G. SCHMIDT. 112

Max H oyaux und Ignace D ujardin, Vergleichende Übersicht von Ionenschleudern.
з. M itt. (2. vgl. vorst. Ref.) Zusammenfassung der in Verb. m it Ionenquellen au ftre ten 
den Fragen über die A usschaltung sek. E lektronen, die Regulierung des Gasstromes, die 
magnet. Analyse des Bündels, die Fokussierung u. über den Ionennachschub. Diese 
B etrachtungen führen zu einer Verbesserung der bereits bekannten  Ionenschleuder
anordnungen. (Nucleonics 5. Nr. 1. 67—71. Ju li 1949.) G. SCHMIDT. 112

W . W alcher, Ionenoptik und Massenspektrometer. Bei der Beschreibung des vom Vf. 
entw ickelten M assenspektrometers w'ird bes. auf die Dispersion des m agnet. Sektorfeldes, 
die Doppelfokussierung u. auf die W rkg. der Streufelder u. der R aum ladung eingegangen. 
(Nucleonics 5. Nr. 4. 42—51. O kt. 1949. M arburg, U niv., Physikal. In st.) G. Sc h m id t . 112

R. Keller, Durch Messung der Flugzeit erhaltenes Massenspektrum. Um ein Massen- 
spektr. zu erhalten, kann m an, s ta t t  die Ablenkung der Teilchen im elektr. Feld zu messen, 
auch die Zeit bestim m en, die die Teilchen brauchen, um  eine gewisse Entfernung zurück
zulegen. Die m it bekanntem  P o ten tia l beschleunigten Ionen werden w ährend einer im 
V erhältnis zur Flugzeit sehr kurzen Zeit em ittiert. Die Ionen der spezif. verschied. Massen 
treffen in aufeinanderfolgenden Packen auf den FABADAYschen Käfig. Der gesammelte 
Ionenstrom  wird verbreitert u. auf ein Oscilloskop geleitet, wodurch das Spektr. voll
ständig  u. augenblicklich sichtbar gem acht wird. Die zu den Messungen dienende Vorr.
и. die Ausführung der Best. werden im einzelnen beschrieben. (Helv. phvsica A cta 22. 
3 8 6 -8 8 . 15/8.1949.) W e s l y .  112

Manfred R ichter, Vom gegenwärtigen Stand der Farbenlehre. Zusammenfassende Ü ber
sicht, bes. über die neueren A rbeiten auf diesem Gebiet. — 54 L iteraturangaben. (Z. 
wiss. Photogr., Photophysik Photochem . 43 . 209—37. 1949. Berlin-Lichterfelde.)

K l e v e b .  114
P. Torkington, Die allgemeine Lösung der Säkulargleichung 2. Grades m it Anwendung  

a u f die A ¡-Schwingungen symmetrischer dreiatomiger Moleküle. Angabe der allg. Lsg. u. 
Anwendung auf H 20 , S 0 2, C120 . Einzelergebnisse von D20 , 0 3, N 0 2 u. F 20 . (J . ehem. 
Physics 17 .357—69. A pril 1949. London, 39 a  Paltiser Road.) W . K a u f m a n n .  114

S. G. K rishnam urty  und  T. V. Parthasaradhy, Das Spektrum  des doppelt ionisierten 
Jods. Aus dem Spektr. von mehrfach ionisiertem J  sonderten Vff. dasjenige des doppelt 
ionisierten J  aus u. fanden fü r die In tervalle  6s (4P»/2 — 'P s/2), 6s (2P>/2 — 2P 3/2) u. 
6s (2D»/2 — 2D«/2) die W ellenzahlen 6313, 11254 u. —1609. Ca. 7 6p-Niveaus u. 6 md- 
N iveaus w urden erm itte lt. Das 2. Ionisierungspotential wurde zu 32,6 V berechnet. Die 
n. RüSSEL-SAUNDEBS-Kupplung in  den 6s ‘)P -In tervallen  scheint bei J  I I  (im Gegensatz 
zu Sb I u. Te II) vorhanden zu sein. (N ature [London] 164. 407. 3/9.1949. Madras, Pre- 
sidency Coll., Phvs. Dep.) KlBSCHSTEIN. 118

R. W eale, Die optischen Konstanten dünner Metallfilme. E s w ird gezeigt, daß die 
Abhängigkeit der opt. K onstan ten  dünner Metallfilme von deren Dicke verursach t wird 
durch  die Ä nderung der elektr. Leitfähigkeit m it der Schichtdicke. Sowohl gu te  als auch 
schlechte Leiter zeigen M axima in  den K urven, die die Beziehung zwischen dem Ab- 
sorptionskoeff. u. der Film dicke darstellen. In  beiden Fällen haben diese Maxima aber 
verschied. U rsachen. N ach BLACKMANN beruh t das Maximum des Absorptionskoeff. im 
ersten  Fall auf dem größer gewordenen W iderstand, im zweiten F all auf einem In te r
ferenzeffekt. Die m ittlere freie W eglänge der Leitungselektronen, aus rein literar. D aten 
u. m it Hilfe experim enteller U nterlagen berechnet, w ird fü r P t, P d , Au, Ag u. Cu in einer
Tabelle wiedergegeben. (Proc. physic. Soc., Sect. B  62. 576—78. 1/9.1949. London, E  17,
S. W. Essex Technical Coll.) LlN D BEEG . 122

M. M. Nosskow und  G. P . Skornjakow, Reflexionsvermögen einiger Silberlegierungen 
im nahen Ultraviolett. Vff. untersuchten  die V eränderungen im op t. Verh. von Ag zwischen 
2600 u. 3500 A bei Zusätzen, die zu einer ungeordneten festen Lsg. führen; daneben wurde 
die V eränderung der Leitfähigkeit gemessen. Die angew andten Zusätze Sb, Sn u. Pd 
(bis zu 5 At.-% ) verschoben das M inimum des Reflexionsvermögens von 3200 A nach 
kürzeren Wellenlängen. Pd , das in dieser Beziehung fast ebenso s ta rk  w irkt wie Sb u. Sn, 
verändert die Leitfähigkeit nu r sehr wenig im Vgl. zu den beiden anderen Metallen. Vff. 
sehen es als bewiesen an, daß die Zusam m enstöße der E lektronen m it dem M etallgitter
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fü r die opt. Übergänge n icht wesentlich sind; sind die beobachteten Effekte auf V erände
rungen der D. u. A ufgefülltheit der E lektronenzustände zurückzuführen, welche durch das 
Eindringen von Frem datom en in das A g-G itter verursach t sind. (floKjiagLi ÄKageMim 
Hayi« CGCP [Ber. Akad. Wiss. UdSSR] [N. S.] 64. 8 0 9 -1 1 . 21/2.1949. Ural-Zweigstelle 
der Akad. der Wiss. der U dSSR, In s t, fü r Physik der Metalle.) K lltSC H ST EiN . 122

R . J . Donato, Das diffuse Reflexionsvermögen von Oxydschichlen, die sich unter be
stimmten Bedingungen a u f Stählen bilden. Vf. beschreibt eine Meth. zur Best. des Refle
xionsvermögens von Oxydschichten, die sich un ter gewissen Bedingungen auf Stählen 
gebildet haben. Sie wird angew andt fü r verschied. W ellenlängen im sichtbaren Spektr. 
u. bei Tempp. bis zu 660°. Die O xydschicht bildet einen Teil der W and der zur Messung 
benutzten  integrierenden Kugel. Das diffuse Reflexionsvermögen ergibt sich als das Ver
hältn is der H elligkeit der Schicht zu der der W and. Durch den gleichzeitigen Vgl. der 
In tensitä ten  zweier L ichtstrahlen entgegengesetzter Phase m it einer einzigen Photo
kathode werden verschied. Fehlerquellen ausgeschlossen. Die Meßergebnisse hängen im 
wesentlichen nur von der Öffnung einer veränderlichen A pertur ab. Die Ergebnisse zeigen, 
daß das Reflexionsverhältnis n ich t nu r von der Zus. des Stahls, sondern auch von der 
Temp. abhängt. (Proc. physic. Soc., Sect. B 62. 629—38. 1/10.1949. London, South-W est 
Essex Techn. Coll.) L i n d b e r g .  122

D. H . Tomboulian und E . M. Pell, Die Erregbarkeit gewisser anorganischer Phosphore 
durch kurzwellige ultraviolette Strahlung. Die erregende Strahlung war entw eder die eines 
N iederdruckfunkens (Luft, Glascapillare) oder weiche Röntgen-(Al-L-) Strahlung. Sie 
wurde durch einen V akuum gitter-Spektrographen zerlegt u. das Spektr. auf der Phosphor
schicht (3—12 mg/cm 2) entworfen, die sich auf durchsichtiger U nterlage befand. Das von 
dieser em ittierte  L icht wurde auf einem dahinterliegenden Film  photographiert. F ü r  die 
erregende W ellenlänge 172 A w urden die relativen  In tensitä ten  des Phosphorlichtes von 
CaW 04-Pb (1,00), C dW 04 (0,18), Zn2Si04-Mn (0,15), ZnO (0,15) u. ZnS-Ag (0,0) b e 
stim m t. Das erregende Licht drihgt nu r einige 10“ s mm in den Phosphor ein. Deshalb 
u. weil das em ittierte  L icht nu r wenig absorbiert w ird, ergaben Schichten von 10 p  u. 
150 p  gleiche Schwärzung des Films. Die V erbreiterung der schließlich auf dem photo- 
graph. F ilm  erscheinenden Spektrallinien hauptsächlich durch L ichtstreuung im Phos
phor u. endliche E ntfernung des Film s vom  Phosphor wird in Ü bereinstim m ung m it der 
Beobachtung berechnet. E ine A bnahm e von ca. 15% der relativen Ausbeute der L icht
umsetzung im Phosphor bei Zunahm e der In ten s itä t der erregenden Strahlung auf das 
5000 fache wird beobachtet, liegt aber innerhalb der Fehlergrenze. In  einer Versuchs
anordnung konnte das Phosphorlicht m it einem Sekundärelektronenvervielfacher m it 
Photokathode beobachtet werden, wenn m it dem N iederdruckfunken im 1000 A-Bereich 
erregt wurde. (J .  appl. Physics 20. 263—67. März 1949. Ithaca , N . Y ., Cornell Univ.)

B r a u e r .  125

M. von Laue, Materlewellcn und Ihre Interferenzen. 2. Aufl. Leipzig: Akademische Verl.-Ges. 1948.
(V III +  392 S. m. 156 Fig. u. 1 Titelb.) gr. 8° =  Physik und Chemie und ihre Anwendungen ln
Einzeldarstellungen. Bd. 7. DM 34,—.

A. Peterlln and Herbert Arthur Slnart, Doppelbrechung, insbesondere künstliche Doppelbrechung.
A nnA rbor, Mich.: J . W. Edwards. 1949. (115 S.) S 5,50.

A2. E lektrizität. M agnetism us. Elektrochemie.
Jean  P irenne, Über die Theorie der Dielektrika nach Onsager und die spontane Polari

sation der Kristalle. Man nim m t allg. an, daß nach der Theorie von O n s a g e r  ein Dielek
trikum  sich n ich t spontan  nur un ter dem Einfl. der klass. D ipol-Dipol-W echselwrkg. 
polarisieren kann. E s w ird gezeigt, daß diese Anschauung unrichtig  ist. Vielmehr fü h rt 
das ÖNSAGERsche Verf. lediglich zu einer Senkung des CURIE-Punktes, deren W ert berech
net wird. Diese Feststellung ist von W ichtigkeit für die Ferroelektrizität, weil diese häufig 
der Dipolwechselwrkg. zugeschrieben wird. Auch könnte diese Anschauung eine E rklärung 
dafür geben, daß die „4 jr : 3 -K atastrophe“  in gewissen K ristallen, wo m an sie erw arten 
sollte, n icht au ftr itt. (Hclv. physica A cta 22. 479—88. 15/8. 1949. L üttich , Univ., u. 
Zürich, ETH .) W e s l y .  132

L. E . Sutton, Über die Anwendung von elektrischen Dipolmomentmessungen zur Lösung 
von Fragen der Strukturchemie. (Vgl. C. 1 9 4 6 .1. 432.) Ü bersicht über die in den le tz ten  
Jahren  erschienenen Veröffentlichungen über dielektr. Messungen, ihre A usführung u. 
ihre Anwendung zur Aufklärung von S trukturfragen. (Bull. Soc. chim. F rance, Möm. [5] 
16. Mises au  p o in t D. 448—56. Sept./O kt. 1949. Oxford, Magdalen College.) W e s l y .  131

G. C. W illiam s, J . D. Craggs und W . Hopwood, Transport und Anregung von Melall- 
dam pf in kurzzeitigen Luftfunken. Eingehende experim entelle U nters, über Funken  in
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L uft zwischen M etallelektroden (Ca, Mg, B a u. Cd); der Funkenstrom  besteh t aus einem 
rechteckigen Im puls von' veränderlicher D auer (4—10 psec) u. etw a 100 A Spitzenwert. 
D er zeitliche V erlauf der L ich tin tensitä t wird entw eder d irek t in seiner G esam theit oder 
über einen Spektrographen in seinen einzelnen Linien oscillographiert. Die A usbreitungs
geschwindigkeit von M etalldäm pfen wird ähnlich gemessen, indem  z. B. bei Cd-Elek- 
tro d en d er zeitliche V erlauf der Cd-Linie oscillographiert u. ih r zeitliches M aximum an  den 
verschied. O rten des Funkens gemessen wird. Die Ergebnisse werden m it einem rotieren
den Spiegel kontrolliert, u . es ergeben sich A usbreitungsgeschwindigkeiten von im M ittel 
104 cm/sec, die von der Im pulslänge u. dem E lektrodenm aterial abhängen. Die Aus
w ertung der Messungen ergibt ferner A nregungstem pp. zwischen 3000 u. 20000° K . Es 
kann keine genaue Aussage darüber gem acht werden, ob es ein eindeutiges Statist. Gleich
gewicht zwischen angeregten A tomen u. E lektronen gibt, u. solange der M echanismus der 
Bldg. leuchtender Dampfwolken an  den E lektroden nicht gek lärt ist, müssen die E rgeb
nisse vorsichtig benu tz t werden. (Proc. physic. Soc., Sect B 62. 49—61.1 /1 . 1949. M an
chester, M etropolitan-Vickers E lectrical Co. L td ., Res. Dep.) PlETLOW. 133

G. R . Feaster, Die Emissionsabnahme von Glühkathoden bei Impulsbetrieb. In  ver
schied. V akuum röhren m it O xydkathoden konnte beobachtet werden, daß bei Betrieb 
m it kurzen Im pulsen von wenigen Mikrosek. D auer u. hoher Emission diese m itun ter 
starken  Abfall innerhalb des Im pulses (40—50%) zeigt. Die bisherigen Theorien über diese 
Erscheinung geben keine befriedigende E rklärung. Vf. is t vielm ehr der A nsicht, daß es 
dann zu dem dargestellten Em issionsabfall kom m t, wenn die em ittierten  E lektronen 
einen Anodenbereich bom bardieren, der ein K athodengift en thält. Ob es sich dabei um 
Oxyde, also Sauerstoff, als w irksame Substanz handelt, bedarf noch der A ufklärung. 
(J . appl. Physics 20. 415—16. April 1949. H arrison, N . J .,  RCA-Tube Dep.)

R e u s s e .  135
H. Berger und  W . Paul, Verteilung der Ionisationsdichle in  einem mit schnellen Elek

tronen bestrahlten KCl-Kristall. M it einem K C l-K ristallquader, der gleichzeitig als Ioni
sationsm edium  u. durch seine V erfärbung als photograph. R egistrierp latte diente, wurde 
die Ionisationsdichte eingestrahlter E lektronenbündel (2—6 MeV) in allen 3 Quader
dimensionen gemessen. D er verfärbte K ris ta ll w urde im Maximum der A bsorptionsbande 
schichtweise photom etriert. Die A bhängigkeit der Farbzentrendichte von der E in strah 
lungsdauer („Schw ärzungskurve“ ) w urde gesondert bestim m t u. in Rechnung gestellt. 
Bei genügend kleiner B estrahlungsstrom stärke w ar die so korr. Farbzentrendichte pro
portional der Ionisationsdichte. Die Messungen bestätigen vollauf die E rw artung, daß 
die Ionisationsdichte eines differentiell engen E lektronenbündels vom E instrahlungspunkt 
aus nach Tiefe u. B reite ständig  abnim m t. Die Diffusion in die B reite ist gemessen u . in 
R aum flächen gleicher Ionisationsdichte wiedergegeben. Die In teg ra tion  über eine Quer
fläche fü h rt zu den gleichen W erten wie die Messung der Ionisationsdichte in der S trah l
achse bei E instrahlung eines weiten homogenen Bündels. E rst in diesem Falle t r i t t  ein 
Ionisationsanstieg in der Tiefe bis zu M axima bei 1,0—3,6 mm bei 2—6 MeV auf, dem 
ein nahezu linearer Abfall folgt. Die Tiefe der m axim alen Ionisationsdichte beträg t fü r alle 
un tersuchten  Energien 30%  der p rak t. Reichweite. Der lineare Zusam m enhang m it der 
Energie s teh t in gu ter Übereinstim m ung m it den bekannten  Meßergebnissen. (Z. Physik 
126. 422—30. 1949. G öttingen, Univ., I I .  Physik. In s t.)  NrEHRS. 135

J . W . Michell, Gitterdefektc in Silberhalogenidkrislallen. Die experimentelle Best. 
der Ü berführungszahl von Ag (zu 1 bestim m t) in Silberhalogenidkristallen (T u b a n d t)  
wird einer k rit. B etrach tung  unterzogen, da spätere U nterss. ergaben, daß dieser Mechanis
mus n ich t vorliegen kann. E s -wird geschlossen, daß in Silberhalogenidkristallen der 
SCHOTTKYsche Fehlordnungstypus vorliegt. F ü r  das A uftreten  der Ü berführungszahl 1 
wird u n te r Zugrundelegung des SCHOTTKYschen Fehlordnungstypus eine mögliche E r
klärung gegeben. Auf G rund dieser B etrachtungen w ird das vom Vf. (vgl. Phil. Mag. 40. 
[1949.] 249) vorgeschlagene Modell zur E rk lärung  der opt. Em pfindlichkeit von Silber
halogeniden bei Anwesenheit von AgäS einer Revision unterzogen, die zur Ü bereinstim 
mung m it den von H i l s c h  u . POHL (Z. Physik 64. [1930.] 606) erzielten experimentellen 
Ergebnissen füh rt. (Philos. Mag. [7] 40. 667—69. Ju n i 1949. B ristol, U niv., H . H. 
W ills Physical. L abor.) O. ECK ERT. 135'

H . Bizette und B. Tsui, Der Antiferromagnetismus, eine Ä ußerung der neuen B in
dungen, die unterhalb einer Temperatur T  \  in den stark an magnetogenen Ionen angereirher- 
ten, paramagnetischen Kristallen auftreten können. E in  param agnet. Stoff w ird unterhalb 
der Temp. Ta antiferrom agnet., wenn seine Susceptib ilität einen H öchstw ert erreicht u. 
seine spezif. W ärm e eine Ü nstetigkeit bei Ta, d. h . dem der Temp. des CURIE-Punktes 
von ferrom agnet. Stoffen entsprechenden W ert, aufw eist. Man nim m t an , daß unterhalb 
Ta eine W echselwrkg. zwischen den durch die A ustauschkräfte gebildeten magnetogenen
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Ionen au ftr itt. Da die Metallionen durch diam agnet. Anionen getrenn t werden, wird 
angenomm en, daß es sich um  einen Vorgang des Ü beraustausches handelt, bei dem die 
diam agnet. Ionen eine Rolle spielen. Das A ustauschintegral w ird als E xponentialfunk
tion des A bstandes in s ta rk  verd. Lsgg. gleich N ull w erden; nu r die an  m agnetogenen 
Ionen sehr reichen Lsgg. werden den genannten  Vorgang aufweisen. Wie in der Theorie 
der homöopolaren ehem. Bindungen sind die A ustauschintegrale h ier negativ, um  bei 
Vorliegen von Ferrom agnetism us positiv zu werden. Der A ntiferrom agnetism us entsprich t 
den gewöhnlichen Gesetzen der W ertigkeit, wogegen der Ferrom agnetism us eine A rt 
A usnahme darstellt. U nterhalb T* bilden sich un ter M itwrkg. der Anionen neue B in
dungen zwischen den magnetogenen Ionen. Die R ichtungen, in denen diese Bindungen sich 
äußern, werden als bevorzugte oder R ichtungen des spontanen A ntiferrom agnetism us 
bezeichnet. Diese R ichtungen werden durch E rm ittlung  des param agnet. R o tations
vermögens als F unktion  der Temp. für Siderit, Polianit u. MnO bestim m t. Siderit weist 
1 bevorzugte R ichtung, die K ristallachse, auf, längs der unterhalb  von T a die Makro
moll. . . .  —C 03—F e—C 03—F e—C 03— . . .  entstehen. Entsprechend entstehen im Polianit 
längs 2 der 'bin., senkrecht aufeinanderstehenden Achsen, die m it den R ichtungen des 
A ntiferrom agnetism us zusam menfallen, die Makromoll. . . . Mn—0 —0 —Mn—0 —0 — 
M n . . .  u. im  MnO in 3 bevorzugten, m it den quaternären  Achsen zusam menfallenden 
R ichtungen die M alcromoll.. . .  —Mn—0 —Mn—0 —Mn— . . . .  Die Verdünnung der m agne
togenen Ionen, z. B. ein E rsatz  der Mn” -Ionen im MnO durch M g"-Ionen, bew irkt eine 
U nstetigkeit der spezif. W ärm e, die sich in  einem größeren Tem peraturgebiet äußert. 
Ih r H öchstw ert verlagert sich nach tieferen Tem pp. hin. Das Sinken der Susceptibilität 
(bei sinkender Temp. vom U m w andlungspunkt an) zeigt eine im mer geringer werdende 
A m plitude, um  endlich bei Proben m it geringem Mg-Geh. gleich N ull zu werden. Die 
Temp. T i ändert sich m it der A rt des m agnetogenen Ions. Die verw ickelten Vorgänge 
des M etam agnetism us u. des Übergangs vom  Ferro- in den A ntiferrom agnetism us w erden 
erö rtert. (Bull. Soc. chim. France, Mdm. [5] 16. Mises au  po in t D. 531—38. Sept./O kt. 1949.)

W e sL Y . 137
F rank  G. B rockm an, P . H . Dowling und W alter G. Steneek, Anomales Verhallen der 

Dielektrizitätskonstanten eines ferromagnetischen Ferrits am magnetischen Curiepunkt. An 
einem Block aus handelsüblichen, ferrom agnet. F errit (Ferroxcube I I I  von P h i l i p s )  
werden die D E . u. der spezif. elektr. W iderstand von R aum tem p. bis oberhalb des CURIE- 
Punktes gemessen. W ährend der W iderstand das übliche H albleiterverhaltcn zeigt, nim m t 
die DE. ähnlich wie die m agnet. Sättigung zum C üRlE-Punkt, hier allerdings auf einen 
endlichen W ert hin, ab , um  dann aber am  CURIE-Punkt zu höheren Tem pp. hin wieder 
unstetig  anzusteigen. Das Ergebnis läß t sich zwanglos m it der klass. Theorie des E lektro
magnetism us deuten. Die stetige A bnahm e der D E. m it zunehm ender Temp. ist die Folge 
der W iderstandszunahm e. Die U nstetigkeit am  CURIE-Punkt kom m t durch das Zusam 
menbrechen der Perm eabilitä t zustande. (Physic. Rev. [2] 75. 1440. 1/5. 1949. Irv ington 
on Hudson, N. Y ., Philips Labor. Inc.) F a h l e n b r a c h .  137

G. A llard, Theorien des Diamagnetismus. Die verschied., über den D iam agnetism us 
aufgestellten Theorien ( P a u l i n g ,  H a r t r e e - S t o n e r ,  S l a t e r ,  S h a r i n a ,  T h o m a s - F e r m i )  
werden kr it. besprochen. (Bull. Soc. chim. F rance Möm. [5] 16. Mises au po in t D. 469—75. 
Sept./O kt. 1949.) W e s l y .  137

M. D. Shoenberg, Feldabhängigkeit des Diamagnetismus bei niedrigen Temperaturen. 
Die bei sehr.niedrigen Tem pp. gefundene Feldabhängigkeit der diam agnet. Susceptibilität 
des Di kann  bequem  durch Messung der Differenz der Susceptibilitäten in 2 R ichtungen 
eines rechten  W inkels in einem Einzelkristall erforscht werden. Die für Di, Zn  u. Ga 
erhaltenen W erte sind in m ehreren D iagram m en zusam m engestellt. Die von m ehreren 
Forschern entw ickelte Theorie des Effektes w ird erörtert. (Bull. Soc. chim. F rance, [5] 
16 . Mises au  po in t D. 363—65. Juli/A ug. 1949. Cambridge, Mond Labor.) W e s l y .  137 

R. P iontelli, Elektrische Eigenschaften der Metalle und metallische Bindung. Die Dis
kussion eines großen Tatsachenm aterials fü h rt Vf. zu dem Schluß, daß fü r die Vorgänge 
an  E lektroden, soweit sie frei von sek. E ffekten sind, der B indungszustand der Ionen 
in der m etall. Phase maßgebend is t; doch müssen s te ts  andere Faktoren m itberücksichtigt 
werden. (J . Chim. physique Physico-Chim. biol. 46. 288—97. M ai/Juni 1949. M ailand, 
Univ., Labor, fü r physikal. u. Elektrochem .) L . LORENZ. 140

Bonnemay, Bestimmung des wahren Temperaturef'¡ekles von Elektroden. — Anwendun
gen. Die E K  eines Elem entes aus zwei gleichen E lektroden, die auf verschied. Tem pp. 
gehalten werden, se tz t sich zusammen aus dem T em peratureffekt der E lektroden u. dem 
Tem peratureffekt des F lüssigkeitspotentials zwischen den Elektroden. Vf. will durch 
passende Zus. der E lektro ly ten  den E ffekt des F lüssigkeitspotentials eliminieren u. 
bestim m t die Tem peraturkoeffizienten y  von E lektroden in Abhängigkeit von der Zus. des
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E lektrolyten. Bei der H 2-Elektrode is t y in  HCl u. H 2S 0 4 linear abhängig von 
der [H ']. Vf. untersuch t dann den Einfl. von Zusätzen von N eutralsalzen auf y bei 
konstan ter H ’-A ktiv itä t: die Ergebnisse sind unabhängig vom K ation ; bei HCl w ächst y  
m it steigender Konz, des Zusatzes, bei H 2S 0 4 u. bei I I3P 0 4 durchläuft y m it steigender 
K onz, des Zusatzes ein Maximum. Auf G rund dieser Ergebnisse u. theoret. B etrachtungen 
wird geschlossen, daß der Tem peraturkoeff. des Flüssigkeitspotentials klein gegenüber y 
ist. F ü r die N orm al-H 2-Elektrode ergib t sich y zu 0,6510-IO-3 V /G rad. — Ähnliche 
Messungen werden an  der Cd- u . an der C d-H g-E lektrode durchgeführt; ein  Zusatz von 
H 2S 0 4 zur Cd*’-Lsg. läß t y m it steigender H 2S 0 4-Konz. durch ein Minimum gehen. F ü r 
die gesätt. C d-H g-E lektrode in  einer Lsg. von C d"-Ionen  der A k tiv itä t 1 ergibt sich y 
zu 0,3010-IO-3 V /G rad u. fü r die C d-Elektrode zu 0,4610-IO-3 V /G rad. Is t y n u r bei 
einer E lektrode eines E lem ents bekannt, so läß t sich bei transportfreier Messung aus einer 
B est. der Tem peraturabhängigkeit der E K . das unbekannte y berechnen. Aus Messungen 
an  H 2/H C l/H g2Cl2/H g ergibt sich fü r die N orm al-K alom el-Elektrode ein y von 0,410-
IO-3 V /G rad. — Wie y is t auch die Enthalpie-Ä nderung dS  des Elektrodenprozesses 
tem peraturunabhängig. — Aus der K enntnis des w ahren y  läß t sich AS des E lektroden
prozesses berechnen, wie an  den Beispielen des Cd”  u. des H ’ gezeigt w ird. (J . Chim. 
physique Physico-Chim. biol. 46. 176—84. M ai/Juni 1949.) L. LORENZ. 140

B. C. Bradshaw, Eine Untersuchung durch Sublimation hergestellter metallischer Elek
troden. Beines Zn  w urde durch Sublim ation auf P i-D rah t gebracht, wo es sich in Form  
sehr fein verteilter u. lose anhängender K ristalle niederschlug. Diese aus spannungsfreien 
Zn-K ristallen bestehende Elektrode w urde in  verd. ZnCl2-Lsg. gebracht, die m it bas. 
Z inkcarbonat gesätt. war. Die E K . dieser Zellen stim m te auf 25—30 M ikrovolt überein, 
nur selten überschritt die Differenz 70 Mikrovolt. Folgende Aufbewahrung in dest. W . 
verursachte bei W iederbenutzung lediglich langsamere Potentialeinstellung. D erartig 
hcrgestellte E lektroden sind also frei von mechan. Spannungen u. reversibel. (J .  ehem. 
Physics 17. 344. März 1949. F o rt M onm outh, N . J ., Signal Corps Engineering Labor.)

S c h ü t z a .  140
H. A. Laitinen, E . I. Onstott, J .  C. B ailar jr . und Sherlock Swann jr., Polarographie 

von Kupferkomplexen. 1. M itt. Äthylendiamin-, Propylendiamin-, D iälhylentriamin- und 
Glycinkomplexe. Cu” -Messungen m it der H g-Tropfelektrode bei verschied, großem U ber
schuß an  Aminen werden nach der Beziehung zwischen H albstufenpotential, Dissozia
tionskonstante u. Anzahl der G ruppen des Komplexes, Amin-Konz., A ktiv itäts- u. Dif- 
fusionskoeff. ausgew ertet. Die un tersuchten  Komplexe werden, im Gegensatz zu den m it 
N H 3 u s w . ,  direkt bis zum Amalgam reduziert. Cu”  koordiniert je 2 Moll. Ä thylendi-, 
P ropylendi-, D iäthylentriam in oder Glycin. In  Ü bereinstim m ung m it der Theorie ist 
das H albstufenpotential des Glycinkomplexes dem pH zugesetzter Phosphatpuffer (pH
6,3—8) proportional. W ahrscheinlich h a t Cu in  dem sehr beständigen D iäthylentriam in- 
komplex die K oordinationszahl 6. Nach vereinfachenden A nnahm en berechnete Disso
ziationskonstanten der K om plexe liegen früheren W erten nahe. (J . Amer. ehem. Soc. 71. 
1550—52. Mai 1949. Univ. of Illinois, Noyes Chem. Labor.) BLUMRICH. 140

I. L. Rosenfeld und G. W . Akimow, Zur Frage der Wirkung von Chromaten als Korro
sionsschutz fü r  Eisen in Wasser. E in fluß  von K^Crfi,-Zugaben zum  Wasser a u f die Ge
schwindigkeit der Elektrodenprozesse. In  Übereinstim m ung m it der früheren theoret. 
V orstellung (floK aagti AKageMini HayK CCCP. [Ber. Akad. Wiss. U dSSR  [N. S.] 67. 
[1949.] 667) ergibt sich auch experim entell, daß K 2Cr20 ,  in wss. Lsg. von p n 6.4—10,45 
nicht an der Fe-K athode red. wird u. dam it n ich t als D epolarisator des K athodenprozesses 
auigefaßt werden kann. Anodisch ergeben sich 3 charakterist. A bschnitte: unterhalb 
5 -1 0 "6 A /cm 2 erfolgt F e -*• F e” ; eine weitere Steigerung der Strom dichte fü h rt zu einem 
steilen Potentialanstieg von etw a 1,4—1,5 V, u. von ‘etw a 10“ 4 A /cm 2 an  erfolgt Bldg. von 
0 2 nach 4 O H - -*  2 H 20  +  0„ +  4e. (jlpKjiaÄbi AKaneMHH HayK CCCP. [Ber. Akad. 
Wiss. U dSSR] [N. S.] 67. 879—82. 11/8. 1949. Akad. der Wiss. der U dSSR , In s t, für 
physikal. Chem.) AM BERGER. 142

Ja . I. Frenkel und L. G. Gindin, Über den Mechanismus des Schutzes von Kupfer 
mit Anthrachinon gegen Korrosion durch Schwefellösungen. Da A nthracen im Gegensatz 
zu Anthrachinon (I) völlig unfähig ist, die Cu-Oberfläche gegen K orrosion durch S-Lsg. 
in Bzl. zu schützen, so m uß m an annehm en, daß die W rkg. des I  in den K etogruppen zu 
suchen ist u. daß sich bei der Im m unisierung eine monomol. I-Schicht auf der Cu-Ober
fläche bildet. Es wird die mögliche V erdrängung der S-Moll. durch I angedeutet, wobei 
die Ringbldg. S8 u. die Ringsprengung(Bldg. ak t. S-Atome) n icht als K etten-R kk., sondern 
als Übergänge erster A rt be trach te t werden. (¿[oKjiagbi ÄKageMHH HayK CCCP. [Ber. 
Akad. Wiss. U dSSR][N . S.] 64 .91—93.1/1 .1949. A llunions-Inst. für Flugzeugm aterialien.)

v . W i l p e r t . 142
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A,. Therm odynam ik. Therm ochem ie.
R ichard Louis Batem an, Das scheinbare Molvolumen von Stronliumchlorid in Äthanol- 

Wasser-Mischungen. (Vgl. C. 1949. I I .  182.) Vf. bestim m t bei 25° die DD. von verschied, 
kouz. SrCl2-Lsgg. bei variierter Lösungsm ittelzus. u. berechnet die zugehörigen schein
baren Molvoll, des SrCl2. Bei ca. 60% A. u. 40% W. durchlaufen die K urven Molvol./ 
Lösungsm ittelzus. ein Maximum. Die Solvatation is t hier also am  geringsten. Mit zu
nehm ender Salzkonz, wachsen die W erte für die scheinbaren Molvoll, des SrCl2. (J . Amer, 
chem. Soc. 71. 2291—93. Ju li 1949. E ast Lansing, Mich.) L i n k . 148

Marc Foex, Untersuchung der Entwicklung der scheinbaren Dichte grober Oxyde. A n 
wendung a u f das Thoriumoxyd. Die Behandlung grober, durch Zusamm enpressen agglome
rierter Oxyde bei hoher Temp. h a t eine beträchtliche K on trak tion  zur Folge. Im  Falle 
des T h 0 2 ist diese bei Tempp. un ter 1000° hauptsächlich einer Erhöhung der scheinbaren 
D. der K örnchen der Probe zuzuschreiben. Die Messungen der linearen D ilatation  u. die 
E ntw . der scheinbaren D. einer Probe von agglomeriertem, auf verschied. Tem pp. er
hitztem  T h 0 2 werden beschrieben. — Aus einer Reihe von isotherm . Verss. bei Tempp. 
zwischen 200° u. 800° ergibt sich die E ntw . der scheinbaren D. als Funktion der Zeit. Die 
U nters, der Stoffe m it R öntgenstrahlen zeigt, daß die beobachtete K ontrak tion  m it der 
Entw . von M ikrokristallen, die ursprünglich das grobe T h 0 2 aufbauen, verknüpft ist. Die 
Geschwindigkeit dieser E ntw . w ächst sehr rasch m it der Tem p.; sie häng t auch von der 
scheinbaren D. u. von der Abweichung vom Gleichgewichtszustand ab, den das wolil- 
krist. Oxyd von hoher D. aufweist. (Bull. Soc. chem. France, Mém. [5] 16. Mises au  
point D. 231— 37. M ärz/April 1949. Paris, Fac. des Sciences, Labor, de Chimie des H autes 
Températures.) WESLY. 148

J . J .  Fritz und W . F . G lauque, Magnetismus und der dritte Hauptsatz der Thermo
dynamik. Magnetische Eigenschaften und Wärmekapazität von CoSOt -7 H f l  zwischen 0,1 
und 150 K . Als Teil einer größeren U ntersuchungsreihe über die m agnet. Eigg. am  absol. 
Tem peraturnullpunkt, angenähert. durch ad iabat. E ntm agnetisierung, wird hier über 
Bestimm ungen der Susceptib ilität u. der W ärm ekapazitä t von C oS04-7 H 20  zwischen 
0,1 u. 15° K  berichtet. Die W ärm ekapazität folgt zwischen 3 u. 15° K  angenähert einem 
T°-Gesetz u. e rst unterhalb  1° K  steig t sie mit abnehm ender Temp. steil an  u. h a t w ahr
scheinlich bei 0,1° K  ein M aximum. Das läß t auf die Besetzung von 4 niedrig liegenden 
magnet. Energieniveaus bei sehr niedrigen Tempp. schließen. Aus einem Vgl. der experi
mentellen u. theoret. zu erw artenden Susceptibilitätsw erte im Nullfeld kann auf eine 
weitgehende Blockierung der E lektronenbahnm om ente im elektr. K ristallfeld zwischen 
1 u. 4° K  geschlossen werden. C oS04-7 H 20  bleibt am absol. N ullpunkt ideal param agnet. 
im Gegensatz zu N iS 0 4-7 H 20  u. F e S 0 4-7 H 20 , zeigt also keinen Restm agnetism us, keine 
Sättigung u. keine H ysterese. Die m it der Besetzung der 4 niedrig liegenden m agnet. 
Energieniveaus verbundene E ntropie beträg t 2,74 cal/Grad-M ol. (J . Amei. chem. Soc. 
71. 2168—76. Jun i 1949. Berkeley, Calif., Univ., Chem. Labor.) F a h l e n b r a c h .  149

C. J . Osborn, Überblick über die thermodynamischen Eigenschaften von metallurgisch 
wichtigen Oxyden. Überblick über die von verschied. Forschern erm ittelten  therm odynam . 
Potentiale der Oxyde folgender M etalle: Al, As, Ba, Ca, Co, Cu, Pb, Hg, Ni, Ag, Sn u. 
Zn. — Schrifttum sübersicht. (Tidsskr. K jem i, Bergves. Metallurg! 9. 79—83. Mai 1919.)

H o c h s t e in . 152
W illiam D. Davis, L. S. Mason und G. Stegeman, Die Bildungswärmen von Natrinm- 

borhydrid, Lithiumborhydrid und Lithium alum inium hydrid. Die Verbb., deren Reinigung 
u. Analyse genau beschrieben w ird, werden in H C l-200 H 20  bei +  25° gelöst; die R eak
tionswärme wird m it einem  P t-W iderstandstherm om eter auf ±  0,0001° bestim m t. In  
eine calorim etr. Bombe wird eine Fallvorr. eingebaut, die die Substanzen vor jeder E inw . 
von Feuchtigkeit schützt. — Erprobung der App. durch Best. der Lösungswärme von Mg 
in HC1-160 H 20 :  —110,5 kcal (bisher —109,7 bis —112,1). Nach Anbringung von K or
rekturen  fü r Mischungs- u. V erdünnungsw ärm e ergaben sich folgende R eaktionsw ärm en 
u. Bildungswärmen aus den E lem enten: [N aR H 4] (D. =  1,08; cp von  0 bis +  25° =  0,55) 
—63,87 Bildungswärme —43,83 kcal; [L iB H 4] (D. =  0,681; cp von 0 bis + 2 5 °  =  
0,84) -7 2 ,0 7 ;  Bildungswärme —44,15 kcal; [L iA lH J (D. =  0,917; cp von  0 bis +  25° =  
0,48) —170,30; Bildungswärme —24,08 kcal. Die in die Berechnung der Bildungswärmen 
eingehenden Größen werden m eist dem Buch von B i c h o w s k y - R o s s i n i  (1936) oder der 
Zusammenstellung des B u r e a u  o f  S t a n d a r d s  (1949) entnom m en. Neu is t die B est. 
der V erdünnungsw ärm e von B orsäure (0,925 mol. -► 0,006 mol.) 0,0683 kcal u. die B il
dungswärm e von  [ ß 20 ,] — 303 kcal (Unsicherheit 1%), von H 3B 03, aq  — 255 kcal. (J . 
Amer. chem. Soc. 71.2775—81.16/8.1949. P ittsburgh, Univ., In s t, of Chem.) R o t h .  155

Edouard Calvet, Honoré Thibon und Albert M aillard, Über eine thermochemische 
Methode zur Messung der Stabilität von Nalriumaluminallösungen. Die Geschwindigkeit der
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Ausflockung von A l-H ydroxyd aus Na-Aluminatlsgg. ist abhängig vom Alkaligehalt. 
Der dabei auftretende therm . E ffekt kann  m it Hilfe eines M ikrocalorimeters gemessen 
u. photograph. registriert werden. Es zeigt sich, daß die entw ickelten W ärm emengen ta t 
sächlich n u r aus der R k. 2 NaA102 -f- H 20  A120 3 +  2 NaOH stam m en u. som it direkt
ein Maß sind für die Geschwindigkeit der eingetretenen H ydrolyse. In  einem bestim m ten 
A lkalitätsbereich (Na20  : A120 3 =  1,3 bis 1 ,4 :1 ) sind Na-Aluminatlsgg. bes. instabil u. 
zers. sich rasch. (C. R . hebd. Séances Acad. Sei. 228. 928—30. 14/3. 1949.) L in k . 155

M. G. Evans, J .  H. Baxendale und N. U ri, Die Reaktionswärme zwischen E isen(II)- 
Ionen und Wasserstoffsuperoxyd in  wäßriger Lösung. Die W ärm etönung der R k. zwischen 
F e 2+ u. H 20 2 wird bei ca. 25° calorim etr. gemessen. F ü r  den Vorgang 2 F e2+ -j- H 20 2 =  
2 F e3+ +  2 O H " ergeben sich so +  38 kcal. U nter Zuhilfenahme verschied. Kreisprozesse 
wird das Ionisationspotential von F e2+ in wss. Lsg. zu 94,7 kcal berechnet. Auf einem 
anderen Wege ergeben sich fü r die R k. F e2+ (aq) -*■ F e3+ (aq) +  e —98,5 kcal, wenn für 
H +(aq) +  e V2 U 2 +  82 kcal gesetzt werden. (Trans. F araday  Soc. 45. 236—39. März 
1949. Leeds, Univ., Chem. Dep.) S c h ü t z a . 156

Aj. G renzschichtforschung. Kolloidchemie.
Paolo M. Strocchi und G. A. Stam panoni, Eleklrometrische Messungen an Juösungen 

einiger kolloidaler Eleklrolyle. In  konduktom etr. u. potentiom etr. Messungen an  wss. Lsgg. 
von Na-Oleal u. Na-Abietat versuchen Vff., die K onst. der Ionenm icelle u. bes. das Ver
hältn is zwischen dissoziiertem u. undissoziiertem A nteil in der Micelle u. seine V erände
rungen m it der Konz, des dispersen koll. E lektro ly ten  aufzuklären. Die Konzz. liegen 
durchweg oberhalb der k rit. von 0,02—0,03 M ol/Liter. E s läß t sich zeigen, daß ein m it 
Alkalilsg. titr ie rbare r saurer A nteil vorliegt, der sich m it der Konz. u. dem ursprünglich 
vorhandenen Alkaligeh. ändert. Aus den konduktom etr. Messungen ergib t sich, daß die 
gesam te spezif. Leitfähigkeit des Syst. bei genügend großer V erdünnung eine Summe der 
spezif. Leitfähigkeiten des koll. K orns u. der vorhandonen N a+-Ionen darstellt. (Gazz. 
chim . ita l. 79. 592—602. Aug. 1949. Bologna, Univ., In s t, fü r industr. u. angew. Chem.)

R . K . Mü l l e r . 160
T urner Alfrey jr . und Charles W . Rodewald, Experimentelle Untersuchung der Thixo- 

tropie in  Bentonitsuspensionen. B est. der Fließkurven von B entonitsuspensionen in W. 
bei einem gegebenen Z ustand der Gelierung in einem modifizierten Torsionspendel-Thixotro- 
m eter nach P r y c e - J o n e s  (C. 1935. I .  2328). U nm ittelbar nach kräftigem  R ühren sind 
B entonitsuspensionen NEWTONsche Flüssigkeiten. Die Gelierung verm indert die Neigung 
der F ließkurven. Die Gelierung is t reversibel. Der mechan. reversiblen Gelierung ist ein 
langsam er irreversibler Verfestigungsvorgang überlagert, die A lterung. In  jedem  Z ustand 
der A lterung ist die reversible Gelierung noch festzustellen, aber bei Gelen verschied. 
A lters sind die Gelierungseigg. verschieden. Die A lterungsgeschwindigkeit ist tem pera
turabhängig. — Spuren D ioxan  verringern das Gelbildungsvermögen. (J . Colloid Sei. 4 . 
283—98. Ju n i 1949. Brooklyn, Polytechnic In s t., u. St. Louis, W ashington Univ.)

L a n t z s c h . 164
Franz Schytil, Eine einfache Ableitung einer Formel fü r  die Oberflächenspannung von 

Flüssigkeiten. Vf. g ib t eine Ableitung einer Form el für die O berflächenspannung von FU. 
an , wobei er von den bereits von B r i l l o u i n  beschriebenen Capillarschwingungen der 
therm . Bewegung der Moll, ausgeht u. nach der zweidimensionalen DEBYE-Verteilung 
bei bekannter Grenzfrequenz die Oberflächenspannung berechnet. Dabei w ird jedoch 
der vom Festkörper abweichende Ordnungsgrad der Fl. u n te r der A nnahm e berücksichtigt, 
daß der fl. Zustand zustandekom m t, wenn aus einem idealen G itte r einzelne G itterpartikel 
en tfern t u. an  anderer Stelle wieder angelagert werden. Die Streuwellen der Fehlstellen 
bewirken eine Phasenverschiebung der ursprünglichen Welle u . ergeben som it ein Maß 
fü r den geringeren O rdnungsgrad. D er so erhaltene A usdruck fü r die Oberflächenspan
nung is t oV4.35 =  const., welcher p rak t. m it dem von M ac L e o d  empir. gefundenen für 
die Tem peraturabhängigkeit der Oberflächenspannung übereinstim m t. (Z. N aturforsch. 
4 a . 191—94. Ju n i 1949. F rankfurt/M ., Metallges., Chem. Labor.) JÄGER. 166

R ichard C. Tolm an, Die Wirkung der Tröpfchengröße a u f die Oberflächenspannungf. 
Auf Grund der GlBBSschen Theorie über die Oberflächenspannung wird eine kurze 
theoret. B etrachtung über den Einfl. der Tröpfchengröße auf die Oberflächenspannung 
zwischen einem Tropfen u. dem  Dampf, m it dem er im Gleichgewicht s teh t, angestellt. 
N ach ausführlichen m athem at. A bleitungen der Abhängigkeiten der einzelnen Größen 
voneinander kom m t Vf. zu dem Ergebnis, daß die Oberflächenspannung m it der Abnahme 
des Tropfenradius sink t, u . g ib t annäherungsweise q uan tita tive  Angaben über die Ge
schwindigkeit an , m it der diese A bnahm e vor sich geht. F ü r sehr kleine Tropfen ist sie von 
B edeutung, u . die Ergebnisse sind im Hinblick auf die O berflächenspannung von Interesse,
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die für das Verli. solcher Tröpfchen, z. B. ln A pparaten  im Labor., in  techn. E in rich tun 
gen oder in der A tm osphäre bestim m end ist. (J . chem. Physics 17. 333—37. März 1949. 
Pasadena, Calif-, California In s t, of Technology.) JÄGER. 166

John  G. Kirkwood und Frank  P . Buff, Die statistisch-mechanische Theorie der Ober
flächenspannung. Es w ird eine Theorie der Grenzflächenphänomene, die sich m it der 
Abhängigkeit der Oberflächenspannung u. anderer therm odynam . O berflächenfunktionen 
von intram ol. K räften  u. der M olekülverteilungsfunktion befaßt, entw ickelt, u . es werden 
m athem at. Beziehungen zwischen den einzelnen Größen abgeleitet. Angewendet werden 
diese dann auf die Berechnung der Oberflächenspannung, Oberflächenenergie u. der 
unveränderlichen O berflächendichte von Argon bei 90° K  u n te r Zuhilfenahme des L e n - 
n a r d -JONESschen Potentials u. der D aten von G in g r ic h  u . E is e n s t e in  fü r die radiale 
V erteilungsfunktion. Sie werden in guter Übereinstim m ung m it dem E xperim ent gefun
den. Ferner bestätig t die Theorie noch die R esultate der Berechnungen von TOLMAN 
(vgl. vorst. Ref.) nach seiner quasi-therm odynam . M eth., die auch zu einem positiven 
W ert für die Oberflächendichte Js*  führt. D araus ist zu folgern, daß die Oberflächen
spannung m it wachsender K rüm m ung der Grenzfläche sinken m uß, eine Tatsache von 
großer Bedeutung bei der W olkenbldg. u . dem W achsen der Keime aus der D am pfphase 
zu sehr kleinen Tropfen bei Ü bersättigung. (J . chem. Physics 17. 338—43. März 1949. 
Pasadena, Calif., California In s t, of Technology, Gates and Crellin Labor, of Chem.)

JÄGER. 166
V incent F. Felicetta, A aron E. M arkham , Quintin P . Peniston und Joseph L. McCarthy,

Untersuchung der D iffusion in Agargelen mit einer Lichtabsorptionsmethode. Nach Hinw. auf 
die Vorzüge der Best. von Diffusionskoeffizienten in  Gelen, bes. in Agar, werden E xtink- 
tionsverss. beschrieben, die zeigen, daß die benutzte Agarprobe n ich t homogen in Lsg. geht 
u. infolge einer Lsg. niedrig mol. Agarmoll, die V iscosität der Gelfl. höher a h  die von W. 
ist. E s werden zwei A rten  von Diffusionsverss. beschrieben; Diffusion von Agar in A gar 
an  zwei benachbarten  A gargelstücken u. Diffusion von Agar in eine angrenzende Flüssig
keitsphase. Im  allg. erg ib t die Gel-Gel-M eth. W erte, die 10—15% niedriger liegen als 
nach der Lsg.-Gel-Methode. Die Messung der Diffusion erfolgte m ittels L ichtabsorption 
un ter Benutzung eines Q uarzspektrophotom eters. Zur Berechnung der Diffusionskoeffi
zienten wurde das W ahrscheinlichkeitsintegral sowie eine S tatist. M eth. herangezogen. 
F ür die Farbstoffe Orange IT  u. Azogrenadin S  zeigten sich keine mechan. Behinderungen 
der Diffusion durch die G elstruktur, u. es wurden Diffusionskoeffizienten in Überein
stim m ung m it den Ergebnissen anderer Forscher gefunden. Die bas. Substanzen Trypto
phan u. Benzopurpurin  lassen dagegen wegen Salzbldg. eine A bhängigkeit der Diffusions
geschwindigkeit von der Agarkonz, erkennen. Somit lassen sich durch geeignete Versuchs
ausführung absol. W erte fü r die Diffusionskoeffizienten von mol.-dispersen lichtab
sorbierenden Moll, in gu ter Ü bereinstim m ung m it den fü r wss. Lsgg. angegebenen erhalten. 
R elative W erte können m it einer Genauigkeit erhalten  werden, wie sie kom pliziertere u. 
langwierigere Verff. n icht besser liefern. (J . Amer. chem. Soc. 71 . 2879—85. Aug. 1949. 
Seattle, W ash.) H e n t s c h e l . 171

Locke W hite jr . und Charles H . Schneider, Physikalische Adsorption aus Gasgemischen.
1. M itt. Sauerstoff-Stickstoff und Sauerstoff-Argon an Chromoxydgel bei —1S5,6°. Bei der 
m athem at. Behandlung der A dsorptionstheorie von B r u n a u e r , E m m e t t  u . T e l l e r  
wurde von H il l  die Annahm e gem acht, daß das A dsorbat in allen Schichten nach der 
ersten die gleichen Verdampfungs- u. Kondensationseigg. aufweist, wie als kom pakte 
Flüssigkeit. Zur experim entellen Prüfung werden von den Vff. m it einem genauer be
schriebenen Verf. bei —185,6° von 0 2-N 2- bzw. 0 2-A r-G em ischen die Adsorptionsisotherm en 
an Chromoxydgel, bei dem man den Einfl. der Capillarkondensation vernachlässigen kann, 
aufgenommen. H ierbei w urde ste ts  das Vol. der einen Gaskomponente konstan t gehalten 
u. die zweite stufenweise hinzugegeben; die Reihenfolge, in der die beiden Gase adsor
biert werden, stellte  sich dabei als unwesentlich heraus. U nter Berücksichtigung der 
Capillarkondensation stim m en die theoret. u. experim entell erhaltenen Isotherm en inner
halb des geprüften Druckbereiches halbquan tita tiv  überein. (J . Amer. chem. Soc. 71. 
2593—600. Aug. 1949. Birm ingham , Ala., Southern Res. Inst.) H e n t s c h e l . 176

Locke W hite jr.*und Charles H . Schneider, Physikalische Adsorption aus Gasgemischen.
2. Mitt. Sauerstoff-Argon an Kieselsäuregel bei 0°. (1. vgl. vorst. Ref.) Bei W iederholung der 
Verss. von L a m b e r t  u . H e a VEN (Proc. R oy. Soc. [London] Ser. A 153. [1936.] 584) über 
die A dsorption bin. Gasgemische an  S i0 2-G el m it der in der 1. M itt. beschriebenen V er
suchsanordnung konnte kein Hinweis dafür gefunden werden, daß die Zus. der adsor
bierten Phase durch die Reihenfolge, in  der die beiden Gase an  die Gasoberfläche gelangen, 
weitgehend beeinflußt w ird. Auch ein besonderer „A usspüleffekt“ konnte bei der benutzten  
Silicagelprobe n ich t bestätig t werden. (J . Amer. chem. Soc. 71. 2945—46. Aug. 1949.)

H e n t s c h e l . 176
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R . Fricke und I. Löffler, Vermessung der Basizitäl der Oberfläche von Lanthaniden
hydroxyden durch kombinierte physikalische und chemische Adsorption. (91. M itt. über 
aktive feste Stoffe .) E s w ird die physikal. u. ehem. A dsorption von KCl bzw. CI“ aus wss. 
Lsg. an  reinsten k rist. H ydroxyden des La, Sm, E r u. Y  untersucht. Aus der Cl“-Titra- 
tion  der Gleichgewichtslsg. ergibt sich durch Substraktion  des gefundenen W ertes von 
der ursprünglich vorhandenen K onz, die G esam tadsorption bzw. die physikal. Adsorp
tion  des KCl. Aus der durch die p n-Messungen erm itte lten  A k tiv itä t der O H " ergib t sich 
nach Umrechnung auf Konz, die hydrolyt. bzw. ehem. A dsorption. Die bas. Eigg. nehm en 
in der genannten Reihenfolge der seltenen E rdm etalle a b ; die physikal. A dsorption folgt 
zum größten Teil der LANGMUlRschen Isotherm e. Bei der ehem. Adsorption zeigt sich 
anscheinend ein V erteilungszustand der ak t. Stellen bzw. der austauschfähigen O H ", 
wobei die ak tivsten  Stellen sich zuerst beteiligen. (Z. E lektrochem . angew. phvsik. Chem. 
53. 161—64. Mai 1949. S tu ttg a rt, TH.) H e n t s c h e l .  176

At . Strukturforschung.

J . W . Hughes, D. C. Phillips, D. Rogers und A. J . C. W ilson, Reflexionsmethode zur 
Projektion von Krislallslrukturmodellen. K urze Beschreibung der Methode. (Acta crytal- 
logr. [London] 2. 420. Dez. 1949. Cardiff, Univ. College, V iriam u Jones Labor.)

G o t t f r ie d . 181
H. S. K aufm an und I . Fankuchen, Rückstrahlverfahren m it Rönigenslrahlen. Aus

führlicher B ericht über Unteres, u. Messungen m it R öntgenstrahlen  nach dem Rück- 
strahlverf., bes. m it Pulvern. E ntw . der App. (bes. nach D e b y e -S C H E R R E R ), Meßverff. 
u. Anwendungsbereiche werden beschrieben. Auf die quan tita tive  A uswertung von A na
lysen w ird näher eingegangen. Bedeutung der Anwendung auf E inkristalle w ird nur 
kurz erw ähnt. (120 Schrifttum szitate.) (Analytic. Chem. 21. 24—29. Jan . 1949. Brooklyn, 
Polytechn. Inst.) BÖRSIG. 181

Gérard Fournet, Streuung von Rönigenslrahlen unter kleinen Winkeln durch dichte 
System e gleicher Teilchen. In  Verallgemeinerung der von ZERNICKE u. P r i n s ,  sowie der 
von D e b t e  gegebenen Theorie der R öntgenstreuung an  Flüssigkeiten m it kugelförmigen 
Moll, leite t Vf. u n te r Anwendung einer von B o r n  u . G r e e n  aufgestellten Verteilungs
funktion einen A usdruck fü r die von einem dichten Syst. gleicher Teilchen gestreute 
In ten s itä t ab, der in gu ter Übereinstim m ung m it den experim entellen Ergebnissen ist. 
(C. R . hebd. Séances Acad Sei. 228. 1421—23. 2/5. 1949.) FAESSLER. 181

W illiam  N. Lipscomb, Relative Phasen von Beugungsmaxima durch mehrfache Refle'
xion. Das A uftreten  von „verbotenen“ M axima bei der Beugung von R öntgenstrahlen u. 
E lektronen is t bekanntlich von verschied. Seiten beobachtet worden. Sehr oft beruh t 
dieses Phänom en auf einer zweiten Beugung (h2k 2l2), die einer sehr intensiven ersten 
Beugung (hjkjl,) folgt. Die zweite Beugung en ts teh t aus dem K ris ta ll in der R ichtung 
einer anderen Beugung (h3k8l3), deren Indices m it den ersten zwei durch die Gleichung 
H a—H ,= H 2 Zusammenhängen, wo die IIj die V ektoren des reziproken G itters bedeuten. 
Vf. d isku tiert die augenfälligeren Fak toren  in Verb. m it einer experim entellen A nord
nung u n te r Benutzung von R öntgenstrahlen, um  die B est. der relativen Phasen von 
(h2k 2l2) u . (h3kj)j) zu untersuchen, wenn die letzteren von relativ  geringer In ten sitä t, 
ab er n ich t N ull sind. (Acta crystallogr. [London] 2. 193—94. Ju n i 1949. Minneapolis, 
Minn., U niv., School of Chem.) G o t t f r i e d .  181

A. J . C. W ilson, Röntgenbeugung durch regellose Schichten: Ideale Linienprofile 
und Bestimmung der Slrukluram plituden aus den beobachteten Linienprofilen. Einige 
Substanzen, wie z. B. M ontm orillonit u. einige A rten  des G raphits scheinen bekann t
lich eine Schich tenstruk tur zu besitzen, in der die Schichten, obwohl in sich ver
gleichbar vollkomm en u. u n te r Beibehaltung eines definierten Interschichtenabstandes, 
um  regellose B eträge gegeneinander verschoben sind. E s liegt also kein wahres K ris tall
g itte r vor u. die entstehenden R öntgenbeugungsm axim a sind von zweierlei A rt: 001, 
herrührend von dem In terschichtenabstand u. h k , die von den vergleichsweise voll
komm enen Schichten herrühren. In  der D arst. des reziproken G ilters befinden sich 
P unk te  auf der c*-Achse, die m ehr oder weniger diffus sind u. von der Größe u. der An
zahl der Schichten abhängen sowie „ S täb e“ , die auch m ehr oder weniger diffus sind u. 
von der Größe der Schichten abhängen, die durch die P unk te  (ha*, kb* , 0) parallel zur 
c*-Achse gehen. W enn die Verschiebungen der Schichten vollkomm en regellos sind, dann 
werden keine In tensitätskonzz. in  diesen Stäben, entsprechend den hkl-Beugungs- 
m axim a auftreten , die einzige Ä nderung der In ten s itä t entlang diesen S täben ist die, 
die auf der Änderung der S truk turam plitude einer einzelnen Schicht beruh t. Die 001- 
P unk te  geben Punk te auf D rehaufnahm en oder Linien auf Pulveraufnahm en, die bei
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geringer Teilchengröße gewöhnlich verbreitert sind, wenn die Anzahl der Schichten 
nicht groß ist. Die Stäbe andererseits erzeugen bes. gearte te  Streifen m it einem 
steilen In tensitä tsanstieg  nach kleineren W inkeln zu u. einer langsamen A bnahm e der 
In tensitä t nach größeren W inkeln zu. W a r r e n  (C. 1 9 42 .1 .163) h a tte  die Änderung der 
In ten sitä t entlang diesen Streifen berechnet un ter A nnahm e einer A pproxim ation, daß 
die In tensitä tsveränderung  durch den Stab im reziproken R aum  exp (—j t g 2 L 2) ist, 
wobei q den A bstand vom Zentrum  des Stabes u.|L dieeffektive Teilchengröße der Schichten 
bedeuten, un ter der Annahme, daß die Schichten Parallelogram m e bilden. Vf. zeigt, daß 
man diese A pproxim ationsfunktion vermeiden kann  u. leitet A usdrücke ab für das ideale 
Linienprofil fü r langsame Änderung der S truk turam plitude u. fü r die Änderung der 
In tensitä t der Beugung als einer Funktion der Lage entlang dem „ S ta b “ von großer 
In tensitä t im reziproken R aum , u. zwar auf G rund der Form  der Schicht des beobachteten 
Linienprofils. fActa crystallogr. [London] 2. 245—51. Aug. 1949. Cardiff, Univ. College, 
Viriamu Jones Labor.) G o t t f r i e d .  181

René Lecuir, Beitrag zur Untersuchung des Frittens reiner Oxyde. Die Schwierigkeiten 
der Agglomerierung reiner Oxyde lassen sich durch Umhüllung der Pulverkörnchen m it 
einem festen organ. Stoff überwinden. Dieser wird vorher in den fl.Zustand übergeführt, 
um ein B enetzen der K örnchen zu ermöglichen. Durch Abkühlen werden diese m it einem 
festen, organ. Film  um geben, der u n te r der Einw. von Druck Belbst agglom erierbar wird 
u. die H erst. von Preßstücken erm öglicht, wodurch vor dem F ritten  die K ohäsion gew ähr
leistet wird. Die E inzelheiten des Verf. u. die dabei zu berücksichtigenden Zusamm en
hänge werden eingehend behandelt. (Bull. Soc. chem. France, Mém. [5] 16. Mises au  po in t
D. 227—30. März/April 1949. Compagnie générale de T .S .F ., Labor, céramique.) WESLY. 190

Jean Chapelle, Stetig wirkende Vorrichtung fü r  die Herstellung großer Einkristalle 
aus ihren Lösungen. Zur V erhinderung der beim K ristallisieren durch V erdam pfung oder 
durch Abkühlung des Lösungsm. auftretenden Schwierigkeiten d ient eine Vorr., in der 
die Lsg. m ittels eines K ontak ttherm om eters auf gleicher Temp. gehalten wird. E in  Teil 
der Oberfläche kann frei verdam pfen u. kondensiert an  einem K ühler, so daß von diesem 
reines W. tropfenweise auf einen das zu kristallisierende Salz en thaltenden Sack fällt, 
der sich in einem in seinem unteren  Teil aus G lasfrittenm asse bestehenden Tiegel befindet. 
Auf diese Weise wird die Fl. vor dem E in tr itt in die Lsg. gefiltert. Die Vorr. wird durch 
Herst. von A m m onium phosphatkristallen erprobt. (C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 229.
6 1 - 6 3 .  4 /7 .1 9 4 9 .)  W e s l y . 190

André Boullé, R obert"Jary  und M arthe Dominé-Bergès, Über die Oxydationsslufen 
des Urans bei der Untersuchung ihrer Röntgenspektren. Bei der U 0 2>B entsprechenden 
Zus. spalten  bestim m te U 0 2-Linien auf, die einem Ü bergang des quadra t. G itters in ein 
orthorliomb. (U30 8) entsprechen. Im  Gebiet U 0 2i5-»- U 0 3 wird tatsächlich eine ortho- 
rhomb. Phase beobachtet, die hexagonale S tru k tu r zeigt. In  dem Maße, wie sich die 
Verb. U 0 3 nähert, zeigt sie am orphes V erhalten. (C. R . hebd. Séances Acad. Sei. 229. 
214—16. 18/7.1949.) S t e i d .  195

Clarence Zener, Beziehung zwischen zurückbleibender Spannungsenergie und elastischen 
Moduln. Bei ihren Unteres, über den Einfl. von gelösten A tomen in einer festen Lsg. 
auf den zugelast. Modul von Metallen h a tten  K Ü ST ER  u. R a u s c h e r  (C. 1948. I I .  1336) 
gefunden, daß Legierungselemente die zugelast. Moduln von Cu, Ag u. Au reduzieren, 
vorausgesetzt, daß die m axim ale Löslichkeit der legierenden Elem ente geringer ist als 
20A t.-% . Sie fanden ferner eine rohe Beziehung zwischen der m aximalen Löslichkeit 
u. der Geschwindigkeit, m it der der eiast. Modul m it zunehm ender K onz, abn im m t; je  
geringer die Löslichkeit, um  so größer die Geschwindigkeit, m it der der elast. Modul 
abnim m t. Auf den ersten Blick h a t es den Anschein, als ob keine Beziehung zwischen 
der Grenze der Löslichkeit u. der A bnahm e des elast. Moduls besteht. Eine genauere 
Unters, weist jedoch auf einen möglichen gemeinsamen U rsprung sowohl von der Grenze 
der Löslichkeit als auch der A bnahm e des elast. Moduls hin. E iner der H auptfaktoren, 
die die Löslichkeit begrenzen, ist der U nterschied in der Größe zwischen gelösten u. 
lösenden Atomen. E in U nterschied in der Größe bedingt E inführung einer Spannungs
energie, wenn ein gelöstes A tom in das G itter eingeführt w ird; diese Spannungsenergie 
red. die Löslichkeit des gelösten A toms bei irgendeiner gegebenen T em peratur. Vf. u n te r
sucht nun, ob die Spannungsenergie an sich einen Einfl. au f den elast. Modul ausübt. 
Es -wird gezeigt, daß die Ggw. von zurückbleibender Spannungsenergie notwendigerweise 
die gesam ten Zug- u. Scherm oduln erniedrigt. Es w ird eine quan tita tive  Beziehung her
geleitet zwischen der D. der zurückbleibenden Spannungsenergie u. der A bnahm e der 
Zug- u. Schermoduln. Von diesem G esichtspunkt aus lassen sich auch die Beobachtungen 
von K ö s t e r  u . R a u s c h e r  (vgl. I.e .) deuten. (Acta crystallogr. [London] 2. 163—66. 
Juni 1949. Chicago, Hl., Univ., In s t, for the  Study of Metals.) G OTTFRIED. 200
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J . P. Roberts, Mikroskopische Beobachtung des mechanischen Zusammenbruchs von 
nichtmetallischem polijkristallinem Material im  reflektierten Licht. D er Bruch von Stäben 
aus gesintertem  K orund m it K ristallitgrößen von ca. 100 u w urde im  A uflichtm i
kroskop un tersucht; der Bruch w urde durch Biegen herbeigeführt. Die gebrochenen 
S tücke wurden vorsichtig w ieder zusam mengesetzt, in B akelit eingebettet u. Schnitte 
senkrecht zur Bruchfläche angefertigt, die poliert u. m it geschmolzenem K H F 2 angeätzt 
w urden. B eobachtet wurde in den meisten Fällen transkrista lliner B ruch; n u r in einigen 
Fällen t r a t  auch in terkristalliner Bruch auf. M an kann zwei A rten  von transkristallinem  
B ruch unterscheiden: einige Bruehoberflachen erscheinen vollkommen eben, w ährend 
andere gekrüm m t sind. Da sowohl trans- wie interkristalliner Bruch au ftr itt, kann an 
genommen werden, daß die Festigkeiten der K ristalle sowie der K ristallkorngrenzen 
von vergleichbarer G rößenordnung sein müssen. Verss. an  S täben von syn thet. K orund 
ergeben, daß die Biegefestigkeit des E inkristalls ungefähr gleich der eines ähnlichen S ta
bes aus gu t gesintertem  polykristallinen M aterial ist. (Proc. physic. Soc., Sect. B 62. 
248—50. 1/4.1949. Farnborough, H auts, R oyal A ircraft Establishm ent, M etallurgy Dep., 
H igh Tem perature M aterials Group.) G o t t e r i e d .  200

W. Hume-Rothery, Electrons, Atoms, Metals and Alloys. London:'Louls Casslcr Co. 1948. (VII +  371 S.) 
s 25,—.

S. Tolansky, Multlple-Beam Intcrferom etry ot Surlaces and Films. Oxford: Clarendon Press. 1948. 
(V III +  187 S.) s 18,—.

B. Anorganische Chemie.
N. A. W assilenko, Untersuchung der Löslichcit im  System  Am m onium sulfat-Am m o- 

nium sulfil-Am moniumhydrogensulfit-W asser. 2. M itt. Das ternäre System (N / /4)2S03-  
Arif4H S 02- / / 20  bei 30, 20 und 0°. (1. vgl. /KypHa.-i ripiiKJiagHOtt Xiimiih [J . appl. Cbem.] 
21.[1948.] 917.) Die Best. der Iso therm en im Syst. (NH4)2S 0 3-N H 4H S 0 3- H 20  bei 0, 20u.30° 
zeigte, daß die Zus. der festen Phase (NH4)2S 0 3-H 20  (I) u . (NH4)2S20 5 (II) entspricht. 
Entgegen den Ergebnissen vonTERRES u. H a h n  zeigt die Zus. in den Isotherm enschnitt- 
punkten , daß m it steigender Temp. der I- u . II-Geh. in der gleichzeitig dam it gesätt. 
Lsg. ansteig t. Die durch In terpo la tion  der W erte von I s h ik a w a  u. Al a g is a w a  erhaltene 
Zus. der Lsg. fü r den Schn ittpunk t bei 25° zeigte gute Ü bereinstim m ung m it don vom 
Vf. e rm itte lten  W erten. (/K ypnaji npnK jianH oil Xhm hh [J . angew. Chem.] 22. 337—41. 
A pril 1949. W iss. Forschungsinst, fü r D üngem ittel u. Insektofungicide, Labor, fü r phys.- 
chem. Analyse.) LEBTAG. 264

C. C. Addison und  R . Thompson, Flüssiges Dislickstofflelroxyd als Lösungsmittel
system. 2. M itt. Flüssige und feste Lösungen von Nitrosylchlorid in Distickstofftelroxyd. 
(1. vgl. C. 1 9 5 0 .1. 954.) Das Phasendiagram m  N 20 4-N0C1 wird aufgenom men. Es zeigt 
keine V erbindungsbldg. zwischen beiden K om ponenten. Die L iquiduskurven bilden ein 
einfaches eu tek t. Syst. (E utektikum  bei — 74,8°; 59,3 Gew.-% NOC1 in der Mischung). 
Aus den Soliduskurven ergib t sich die teilweise gegenseitige Löslichkeit der Kom po
nenten, die bei der eu tek t. Temp. bis zu 32% NOC1 in der «-Phase bzw. 26%  N 20 4 in 
der /¡-Phase reicht. Die Farbe der «-M ischkristalle ändert sich m it zunehmendem NOC1- 
Geh. von farblos bis zu tiefem Orange, die der /¡-Mischkristalle m it zunehm endem  N 20 4- 
Geh. von b lu tro t zu einem bleichen R ot. Das M olverhältnis N 0 2:N0C1 ist in der gesätt. 
«- bzw. /¡-Phase beinahe exak t 3 :1  bzw. 1 :2 ; dieser Befund wird m it der S tru k tu r der 
reinen festen Stoffe in Beziehung gebracht. (J . chem. Soc. [London] Suppl. N r. 1. 218 bis 
222. 1949.) v REITZ. 264

F. H. Constable und  M. Tugtepe, Über die Auflösungsgeschwindigkeit des natürlichen 
Pandermits. Vff. untersuchten  die wss. Lsgg. des in tü rk . G ipslagerstätten vorkom menden 
Panderm its, die anom ale Eigg. zeigen. Als Maß der Löslichkeit wurde der V erbrauch 
an  O .lnH Cl beim T itrieren  benutzt. Panderm it zeigte bei L u ftzu tritt R k. m it C 02, 
so daß die Löslichkeit u n te r Bldg. großer CaC03-K ristalle nach bestim m ter Zeit wie
der abnahm . Bei Abwesenheit von L uft dagegen blieb die gelöste Menge nach E r
reichung der Sättigung konstan t. System at. Unteres, ergaben eine zur Auflsg. in -Wf 
nötige A ktivierungsenergie von 32100 cal/Mol, so daß eine bei Zim m ertem p. gesätt. Lsg. 
ers t nach M onaten en tsteh t, bei 100° aber bereits nach Stunden. D urch Abdampfen 
hergestellte übersa tt. Lsgg. sind außerordentlich beständig. (Istanbul Univ. fen Fak. 
Mecmuasi [Rev. Fac.Sci. Univ. Istanbul], Ser. A 1 4 .121—27. A pril 1949.) R o e d e r . 271

Eim er J . Badin, P au l C. H unter und R obert N. Pease, Die spontane Entzündung von 
Alum iniumborhydriddam pf in Sauerstoff. Ü ber die E ntzündung von A1(BH4)3 (I) in Luft 
vgl. Sc h l e s in g e r , Sa n d e r s o n  u. B u r g  (C. 1942. I I .  261). Mit trocknem  0 2 erfolgt in 
sauberen Pyrexgefäßen bei 20° u. D rucken von 1—300 mm keine Explosion, obwohl
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beim anschließenden Evakuieren fast ste ts  Zündung ein tritt. Diese Beobachtung 
könnte auf eine obere Druckgrenze hindeuten, die aber n icht festgestellt werden konnte. 
Bei 110° t r i t t  bei Zufügen des 0 2 sofort Explosion ein m it einer unteren  D ruckgrenze 
von 25—30 mm für Mischungen m it 5—50 Mol-% I. Mit feuchtem  0 2 explodiert die 
Mischung auch bei 20°, u. zwar bei feuchtigkeitsgesätt. 0 3 u. 5 —90 Mol-% I m it m ini
malen Gesam tdrucken von 25—75 mm. Bei halbgesätt. 0 2 sind die M inim aldrucke ca. 
doppelt so hoch. Die Explosion bei Zim m ertem p. könnte danach durch H ydrolyse, die 
bei höherer Temp. durch Zerfall eingeleitet werden. (J .  Amer. ehem. Soc. 71. 2950. 16/8. 
1949. Princcton, N. J .,  Princeton U niv., F rick  Chem. Labor.) R e it z .302

H . B . H oekstra und J . J . K atz, Darstellung und Eigenschaften der Metallborhydride 
der IV . Nebengruppe. Die D arst. von Th(BH t)t gelingt analog der Synth. von U(BH4)4 
aus T hF4 u. A1(BH4)3, Das Reaktionsgem isch wird nach Abpum pen des überschüssigen 
A1(BH4)3 auf 150° erw ärm t. Das zuvor gebildete A1F2BH4 disproportioniert dann in 
AlFj u. A1(BH4)3, das erneu t abgepum pt wird. Aus dem nunm ehr verbleibenden R ück
stand von A lFj 'w ird Th(B H 4)4 durch H ochvakuum sublim ation rein gewonnen. F . 204° 
(Zers.). Die Form el von Th(B H 4) ist durch H ydrolyse (-►B02" +  H 2) u. E rm ittlung  der 
A tom verhältnisse T h :B :H  sichergestellt. Th(BH 4)4 ist ein ausgesprochen salzartiges 
Borhydrid, das auch bei höheren Tempp. ziemlich stab il ist. B f(B H i)t läß t sich n ich t wie 
Th(BH4)4 aus H fF 4 u. A1(BH4)3 darstellcn. Man gewinnt es dagegen in g la tte r R k. (50% ig. 
Ausbeute) durch U m setzung von N aH fF5 u. A1(BH4)3. H f-B orhydrid läß t sich aus dem 
Reaktionsgemisch durch Sublim ation im H ochvakuum  bei 25° isolieren. F. 29°. 7.r(BIIt)A 
kann m an in  Analogie zur Hf-Verb. aus dem Doppelsalz N aZrF5 u. A1(BH4)3 oder aus 
ZrCl4 u. A1(BH4)3 gewinnen. Die letztere D arst. verläu ft zwar vollständig u.' in kurzer 
Zeit, doch ist es schwierig, das Zr(BH 4)4 aus dem Reaktionsgemiech zu entfernen. T i(B IIA)3. 
Bei der R k. von TiCl4 m it A1(BH4)3 t r i t t  zunächst Red. zu 3 wertigem Ti ein, das wie Al 
Chloroborliydride bildet, die sich von Ti(BH4)3 schwer trennen  lassen. G ünstiger ist daher 
die R k . von TiCl4 m it L iB H 4. Tri- u. Tetrafluorid wie auch die Doppelfluoride des Ti 
reagieren n icht m it A1(BH4)3. Ti(BH4)3 ist grün gefärbt. — Es werden die D am pfdruck
kurven von Th-, Zr- u. H f-B orhydrid angegeben u. aus ihnen die zugehörigen calor. 
D aten berechnet: Th(BH4)4: F . 203°, Sublim ationswärm e (kcal/Mol) (21); Hf(BH4)4:
F. 29°, K p. 118°, Sublim ationswärm e 13,0°, Verdampfungswärme (kcal/Mol) 9,6°, 
Schmelzwärme (kcal/Mol) 3,4°; Zr(BH4)4: F . 28,7°, K p. 123°, Sublimationswärm e 13,6, 
Verdampfungswärme 9,3, Schmelzwärme 4,3. Die D am pfdrücke des H i- u. Zr-Bor- 
hydrids lassen sich nach der Gleichung log pmm =  —A/T -f- B berechnen. F ü r A u. B 
ergeben sich folgende W erte: H f(B H 4)4: K ristalle 2844 u. 10,719, Schmelze 2097 u. 
8,247; Zr(BH 4)4: K ristalle  2983 u. 10,919, Schmelze 2039 u. 8,032. Die therm . S tabi
litä t der untersuchten  B orhydride is t sehr unterschiedlich. Th(BH4)4 ist als salzartige 
Verb. sehr stabil. Seine Zers, beginnt ers t oberhalb von 150° u. ist bei 300° beendet. 
Es en ts teh t ein am orpher Metallspiegel, dessen analy t. Zus. ThB4 entspricht. Hf- u. 
Zr-Borhydrid zersetzen sich langsam bei höheren Tem pp. u n te r H 2-Entw . u. Bldg. 
fester R ückstände Undefinierter Zusammensetzung. T i(III)-B orhydrid  zersetzt sich be
reits bei Zim m ertem p. un ter Bldg. m etallartiger Ti-Boride. Neben H 2 werden ca. 13 bis 
14% B2H„ entw ickelt. — Th(B H 4)4 is t lösl. in Ae. u. Tetrahydrofuran, unlösl. in Benzol. 
(J . Amer. chem. Soc. 71. 2488—92. Ju li 1949. Chicago, 111., Argonne N ational Labor., 
Chem. Div.) L i n k . 321

Edward W . Golibersuch und R alph C. Young, Sulfatkom plexe mit 3- und 5wertigem 
Niob und die Möglichkeit ihrer Anwendung zur Reinigung von Niob. Die elektrolyt. Red. 
von Nb gelingt in 7 5 % ig. H 2S 04 m it einem Geh. von 2,8% N b u n te r C 0 2-A tm osphäre 
nach dem D iaphragm enverfahren. Die R eduktionslsg. m uß ständig gerührt werden, die 
Temp. darf 5—10° nicht überschreiten. Die angew andte Strom dichte beträg t 0,017 A /cm 3. 
Die Lsg. fä rb t sich bei der R ed. erst b lau, dann ro tb raun , u. schließlich fallen ro tbraune 
nadelähnliche K rista lle  aus. Die m anganom etr. Analyse ergibt eine O xydationsstufe des 
Nb von 3,67. E ine w eitere R ed. is t außerordentlich schwierig. Die K ristalle  sind in  allen 
Lösungsm itteln lösl., die sich m it 75% ig. H 2S 0 4 mischen. Sie können m it 95% ig. H 2S 0 4 
u. Ae. gewaschen werden. Die chem. Zus. entspricht der Form el IIN b3(SOA)3-x I I30 . In  
der Verb. sind zwei 3 wertige u . ein 5 wertiges Nb-Atom enthalten . S tabiler als die Säure 
sind die Alkalisalze. M an erhält sie aus der schwefelsauren Reduktionslsg. durch Zufügen 
von schwefelsauren A lkalisulfatlösungen. Die Analyse dieser Alkalisalze zeigt, daß das 
V erhältnis N b :S 0 4 =  l : 2  konstan t bleibt, w ährend das V erhältnis A lkali:N b m it stei
gendem A tom radius kleiner wird. Die kristallograph. D aten des K-Salzes werden a n 
gegeben: K ris ta lltyp  monoklin; R aum gruppe P 2, P m oder P m/2 m it a0=  10,16 A ; b0 =  
17,61 A; c0=  10,03 A ; a :b :c  =  0,5776:1,000:0,5707. ß = 5 8 ° 5 5 ';  D ., berechnet fü r 
E sNb3(OH)e(SOi)12-18H 30  2,62; gefunden 2,55. Löst m an das ro tb raune K -Salz in  41% ig. 
H 2S 04 u. unterw irft es erneu t einer elektrolyt. Red. (Strom dichte 0,025 A /cm 3), so färb t
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sich die Lsg. nach einiger Zeit tiefgrün. Nach Hinzufügen von schwefelsaurer K 2S 0 4-Lsg. 
u. Stehenlassen bei 5° fallen hexagonale grüne K ristalle aus, die in H 2S 04 sehr leicht 
lösl. sind. Die O xydationsstufe des Nb in diesen K ristallen beträg t 3,37—3,39. An der 
L uft färben sie sich zunächst ro t, dann blau u. werden schließlich farblos. Die beschrie
benen Komplexsalze können zur Trennung von Ta benutzt werden, da dieses das Nb 
in  den K omplexen nicht ersetzen kann. (J . Amer. ehem. Soc. 71. 2402—05. Ju li 1949. 
Cambridge, Mass., M assachusetts In s t, of Technology, Dep. of Chem.) L i n k . 330

J . S. Anderson, Die Chemie der schweren Elemente. Vf. g ib t einen zusammenfassenden 
B ericht über eine Tagung der CHEMISTRY DIVISION OF THE ATOMIC ENERGY R ES
EARCH E s t a b l i s h e m e n t ,  H a r w b l l ,  vom 28— 30. März 1949 in Oxford. E r gibt einen 
Überblick über die Chemie der E lem ente Ac-Crn. Die chem. Ä hnlichkeit der Tran
surane untereinander ist etw a so groß wie die der Seltenen Erden. Man verm utet daher, 
daß bei den T ransuranen ebenfalls wie bei den Seltenen E rden  ein f-Niveau ausgebaut 
wird (5f). E ine gewisse B estätigung sind die A bsorptionsspektren von G d3+ u. Cm3+, 
die sich so s ta rk  ähneln, daß m an in beiden Ionen analoge E lektronenkonfigurationen an 
nehmen muß. (4f7 bzw. 5f7) Alle E lem ente (außer Cm) bilden Me4+-Ionen, Me3+-Ionen 
u. U, N p  u. P u  auch die O xykationen M e02+ u. M e022+. Cm tr i t t  nur 3w ertig  auf, Am 
is t am  stabilsten  als 3wertiges Ion. Cm u. Am sind daher schwer von den Seltenen Erden 
zu trennen. — Im  Anschluß wird über die Chemie des P a  berichtet, da dieses w ahrschein
lich das Ausgangselement der „U ranidenreihe“ is t (U 4 + besitz t zwei 5f-Elektronen, Th 
u . A c  besitzen völlig andere chem. Eigg. als die T ransurane). Die E lektronenkonfiguration 
des Pa läß t sich zur Zeit jedoch noch nich t eindeutig festlegen, da seine Eigg. noch ziem
lich unbekannt sind. P a ist am  beständigsten in der 5 w ertigen Stufe (Ä jPoF ,), doch 
kann m an durch Red. auch P a 3+ erhalten, das sich m it L a(III) m itfällen läßt. Das 
R eduktionspotential P a 3+/P a 5+ entsprich t dabei dem von Cr2+/C r3+. — Von den Sauer
stoff verbb. ist n u r ein Oxyd bekannt, das nach H a h n  wahrscheinlich P a 20 5 ist. Nach 
neueren Unteres, besitzt das Oxyd jedoch F luoritstruk tu r. Die Zus. der Verb. ist also 
wahrscheinlich P o 0 2. Die Oxyde der höheren Elem ente, speziell die der T ransurane, sind 
in  ih rer Zus. durch R öntgenanalyse n ich t zu erfassen, da sie defekte G itter bilden. — 
K urzer B ericht über die Komplexchemie von Uranylperchloratlsgg. m it Hilfe von kryo- 
skop., Leitfähigkeits- u. pn-Messungen. In  solchen Lsgg. existieren die Ionen P 20 52+ u. 
t /3Os2 ' ,  en tstanden  durch K ondensationsreaktionen. Durch Hydrolyse entstehen H ydr- 
oxokomplexe: [UsOsO B ]+, [U3Os(0/7) 2] u. [ f /30 ,(0 //) ,]" . W ahrscheinlich werden noch 
andere Polykationen gebildet, z. B. D’40 , ,2+ in Lsgg. von U rany ln itra t, -chlorid, -sulfat. — 
Es wird die D arst. einer K om plexverb. [t7C74(P 3P )2] analog der entsprechenden Substanz 
beim Sn beschrieben. — K urze Erw ähnung der U-Oxyde. t/O , oxydiert sich bei niederen 
Tempp. (unter 250°) zu einer Phase UO„t2, die im kub. Syst. kristallisiert. Sie nim m t 
noch Sauerstoff bis zur Zus. U 0 2 . auf. Oberhalb 250° spalten  die Phasen auf in  reines 
U 0 2, UO,i2 u. U3Oa bzw. U2Os. — Unteres, von U-C, -N - u. O-Verbindungen. UC b ildet 
feste Lsgg. m it UO u. U N, es löst C (Analogon in der Schwefelchemie bei den P yriten). 
Die M ischbarkeit von UC u. UC2 deu tet auf eine Zwischenphase UtC3 h in . — Aus der 
Chemie des Po w ird sein k a ta ly t. Einfl. auf die Zers, von H 20 2 erw ähnt. Es bildet kein 
Peroxyd. Im  Zusamm enhang dam it w ird das Verh. von Pit-V erbb. gegenüber H 20 2 be
sprochen. Pu(V I)-Verbb. werden durch H 20 2 zu Pu(V) reduziert. Dieses disproportioniert 
in Pu(IV) u. Pu(V I). Pu(IV) b ildet dann entw eder ein Peroxyd oder wird zu P u (III) 
reduziert. — Am Schluß wird eine analy t. Bestim m ungsm eth. fü r kleine U-Mengen 
m ittels Papierchrom atographie beschrieben. (N ature [London] 163. 983—84. 25/6. 1949.)

L in k . 340
André Michel, Austauschvorgänge im  Magnetit und Darstellung neuer kubischer Sesqui

oxyde. Das durch O xydation von M agnetit erhaltene kub. Sesquioxyd ist sehr unbeständig 
u. entw ickelt sich von 200° an  sehr schnell zur rhom boedr. Form . W enn m an aber Magne- 
tite , in denen die Fe(II)-Ionen durch andere 2- oder selbst lw ertige Ionen erse tz t sind, 
oxydiert, e rhält m an verhältnism äßig sehr beständige, kub. Sesquioxyde. Neuerdings 
sind neue M agnetite, in  denen die F e(III)- durch Al- u. Cr-Ionen ersetzt sind, un tersucht 
worden. Die O xydation von Al enthaltenden M agnetiten fü h rt zu verhältnism äßig sehr 
beständigen, kub. M ischkristallen (FeAl)20 3. Bei hoher Temp. wird die Löslichkeit des 
kub. AljOj ziemlich groß, durch H ärten  kann m an diese Verbb. bei gewöhnlicher Temp. 
erhalten. Die E inführung frem der E lem ente in den M agnetit bew irkt eine Verminderung 
seiner O xydationsfähigkeit u. eine Stabilisierung des gebildeten kub. Oxyds. Die therm o- 
m agnet. Analyse h a t  sich fü r Unteres, von R kk., die sich zwischen festen Stoffen ab 
spielen, z. B. fü r die H eret. von M agnetiten m it ausgetauschten A tom en durch E rhitzen 
eines Oxydes m it M agnetit oder von M ischkrystallen der genannten A rt, als ein ausge
zeichnetes Verf. erwiesen. (Bull. Soc. chim. France, Mém. [5] 16. Mises au  po in t D . 128—31. 
M ärz/April 1949. Lille, Fac. des Sei., In s t, de Chimie Appliquée.) W ESLY . 346
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L. S. Darken, Schmelzpunkt von Magnetit-Kieselsäuregemischen in Lu ft. W ährend 
ein Gemisch von M agnetit- u. Q uarzpulvcr auch bei 1680° n icht zum Schmelzen gebracht 
werden konnte, ergab eine Schmelze beider Stoffe einen F. von 1455° ±  5°. Die Schmelze 
wurde dadurch hergestellt, daß Quarzkörper, welche von M agnetit umgeben waren, auf 
1600° (F. des Magnetit) e rh itz t wurden, wodurch ein an  SiO, gesätt. E isenoxyd erhalten 
w urde, welches abgetrennt wurde. (J . Amer. chem. Soc. 71. 1114. März 1949.)

E n s s l in . 346
J . Crémoux und P. M ondain-Monval, Über die Cyankomplexe des Nickels in  Lösungen. 

Die sich bei Zugabe von KCN-Lsg. zu einer N iS 04-Lsg. abspielenden R kk. werden durch 
Messung der Reaktionsw ärm e u. potentiom etr. verfolgt. In  verd. Lsgg. vollziehen sich 
die U msetzungen: N iS 04~r 2 KCN =  Ni(CN)2- f  K 2S04; Ni(CN)2+ 2 KCN =  K 2[Ni- 
(CN)4]. D er Komplex ist ziemlich beständig, krist. m it 1 Mol. W. u. ähnelt dem en t
sprechenden Zn-Komplex. In  konz. Lsgg. spielt sich auf Zusatz eines w eiteren KCN- 
Überschusses eine weitere Rk. ab : K 2[Ni(CN)4] +  2 KCN =  K4[Ni(CN).]. Diese Verb. 
kann nicht in k'rist. Z ustand isoliert werden, en ts teh t nur in einem engen K onzentrations
bereich u. dissoziiert beim V erdünnen der Lsg. in K 2[Ni(CN)4] u. KCN. In  gleicher Weise 
werden die entsprechenden Salze des Fe(II) u. Co(II) dargestellt. Die Existenz der Verb. 
Fe(CN)2 is t zweifelhaft; eine Verb. K 2[Fe(CN)4] gibt es n ich t; K4[Fe(CN),] ist sehr be
ständig. Die Verb. Co(CN)2 ist bekannt u. beständig; K 2[Co(CN)4] ist nur in Lsg. bekann t; 
K^[Co(CN),] ist in Lsg. wenig beständig; die K ristalle sind violett. (Bull. Soc. chim. 
France, Mém. [5] 16. 700—04. Sept./O kt. 1949. Bordeaux, Fac. des Sei.) W e s l y .  348

W illiam  E.Caldwell und Lowell P . Eddy, Die Auflösung von Gold durch Selensäure. 
67% ig. H 2Se04 reagiert m it Au weder in 13 Tagen bei 130°, noch in 26 Tagen bei 154°. 
87%  ig. Säure löst bei 130° bereits in 8 Stdn. etwas Au, vollständig jedoch in 26 Tagen, 
bei 154° bereits in 13 Tagen. Mit 98%  ig. Selensäure ist der Lösungsprozeß bei 130° in 
3 Tagen, bei 154° in 13 Stdn. beendet. Beim V erdünnen der konz. Säurelsg. m it W. fällt 
ein goldgelber Nd. von Au-Selenat aus, das in  den üblichen organ. Lösungsm itteln unlösl. 
ist. Als Zusatz zu Glasschmelzen färb t A u-Selenat diese rosaviolett. (J . Amer. chem. Soc. 
71. 2247. Ju n i 1949. Corvallis, Oregon S tate  College.) L in k . 360

C. Mineralogische und geologische Chemie.
S. Caillère und S. H énin, Experimentelle Bildung von Chloriten aus Monlmorillonit. 

Es w ird gezeigt, daß bei Ausfällung von Mg, Ni u. Co zwischen den Schichtgittern  von 
M ontmorillonit die beobachteten Substanzen, die aus dem Röntgenbild ersichtlich sind, 
gleich denen von Chlorit oder bestim m ten Vermiculiten sind. Die Analogie zwischen 
diesen beiden Substanzen wird durch differentielle therm . A nalysen (ausgeführt m it der 
S a la d in -L e  CHATELIER-App.), ferner durch G ewichtsverlustdiagram m e u. durch chem. 
Unteres, bestätig t. Lediglich die geringe S tab ilitä t beim E rhitzen u. der Säurebehandlung 
unterscheidet rech t deutlich dieses Umwandlungsprod. von den beiden Mineralien Chlorit 
u. Vermiculit. Die Analogie scheint aber dem Vf. ausreichend genug zu sein, um dafür 
zu garantieren, daß diese A rt der Umwandlung beim M ontm orillonit in der N a tu r vor
komm t. Die Vermiculite dürften  einen M ineraltyp darstellen, der völlig den Chloriten 
zuzurechnen ist, wobei allerdings das B rucitg itter rudim entär entw ickelt ist. (Mineral. 
Mag. J . mineral. Soc. 28.612— 20. Ju n i 1949. Paris, Muséum N ational d 'H isto ire Naturelle, 
u. Versailles, Labor, des Sols.) RÖSING. 380

J . K. Gustafson, Uran-quellen. Zusammenfassender B ericht über die 4 in der N a tu r 
vorkommenden H aup ttypen  von U -haltigen Gesteinen u. deren Us0 8-Gehalt. Die Frage 
des U-Nachschubs zur E rfüllung der Atomenergieprogramm e sowie der laufenden Ver
sorgung m it U  in  USA werden diskutiert. (Nucleonics 4. Nr. 5. 23—28. Mai 1949. 
M assachusetts In s t, of Technology.) G. SCHMIDT. 382

D. B. Shim kin, Uranlager in der U dSSR. Vf. ste llt die in der L ite ra tu r zugänglichen 
Tatsachen über russ. U ranlager zusammen. Ausführlich w ird das Vork. von T yuya 
Mùyun im Ferganatal besprochen. E s handelt sich um Lager von Tyuyam unit (Ca(U 02)2 • 
V20 8-6 H ,0 ), gebunden an R a-haltige B arytadern  in  hochm etam orphem  K alkstein, die 
außerdem  V- u. Cu-Mineralien enthalten . Der D urchschnittsgeh. des Erzlagers b e träg t 
1,5% U20 8 m it Schwankungen zwischen 0,6— 4% . Daneben spielen uranfreie R a-B aryte , 
(B a,R a)S04 u. RaCO, eine Rolle. Die U nregelm äßigkeit des Lagers verhindert eine 
Schätzung der V orräte. Der U rsprung des Lagere is t s trittig . In teressan t sind Parallelen 
zu den radium haltigen U chta-Q uellen, bzgl. des hohen Geh. an R a, Mesothorium u. Ba. 
Ein anderes Lager im Ferganatal bei Migar-sai is t den C arnotitlagern in  Colorado u. U tah  
ähnlich. E s sind streifig gelagerte Linsen von U -V -Erz. F ü r die Vork. in  Z entralasien 
is t zu beachten, daß nach dem P lan von 1940 die Suche nach U u. R a verstärk t werden



1580 D. O r g a n . C h e m i e . —  D r  A l l g . u . t h e o r . o r g a n . Ch e m i e . 1950.1.

sollte. Auch im  Lager von Agalyk (Zentralasien) scheint T yuyam unit das hauptsächliche 
Erz zu sein. Die geolog. Stellung is t unklar. —  E in  Vork. an  der N W -Spitze des K aratau- 
Gebirges ste llt V -Einlagerungen m it U-M ineralanreicherungen in  Q uarzitschichten dar. 
Im  Gebiet von Slyndjanka in  der K ham ar-D aban-K ette  is t ein Phlogopitlager m it 
Mendelejewit erschlossen. Vom w irtschaftlichen S tandpunk t aus scheinen die Unterss. 
aber negativ  zu sein. Ferner besteh t die Möglichkeit größerer U -Entdeckungen durch 
U nters, der ukrain. M agnetit-O rth it-Pegm atite im  Gebiet von Nowograd-W olynski u. 
Berdjansk-M ariupol. (Science [New York] 109. 58— 60. 21/1. 1949. H arvard-U niv., 
R ussian Res. Center.) H i l l e r .  383

Paul Lehm ann, Ozonunruhe und Luftschichtung. In  der oberen A tm osphäre angerei
chertes 0 3 kann bei Fehlen von Sperrschichten sehr rasch durch labile Umlagerung m it 
der „O berluft“ in Bodennähe gelangen. Es w ird als einer der bioklim at. w irksam sten 
Faktoren  (W etterfühligkeit von Personen) angesehen. (Meteorol. Rdsch. 2. 283—85. 
Sept./O kt. 1949.) BLUMRICH. 396

D. Organische Chemie.
D i. Allgemeine und theoretische organische Chemie.

Jean  Guy, Die Wirkungen der sterischen Hinderung au f die Konjugierung der Doppel
bindungen in  organischen Molekülen. Die Q uantentheorie zeigt, daß die K onjugierung der 
D oppelbindungen, die einer starken  Verlagerung der Jt-Elektronen auf die G esam theit 
des M ol.-Skeletts entspricht, einen H öchstw ert für die koplanaren Moll, aufweist. Jedoch 
können zahlreiche ungesätt. Moll, als Folge von ster. Behinderung keinen völlig ebenen 
Aufbau zeigen. U nter diesen Bedingungen geht die Verlagerung der n-E lektronen 
rasch zurück, sobald sich genügend Valenztorsionen einstellen. Man beobachtet häufig 
eine völlige D ekonjugierung m it einer T rennung der Ji-E lektronen in  2 unabhängige 
G ruppen, wobei jede Gruppe sich nur auf einen A nteil des Mol. verteilt. Die Ä nde
rung  des E lektronenzustandes als F unktion  der Valenztorsionen w ird untersucht. 
Die allg. eingeführten M atrizenrechnungen sind unm itte lbar anw endbar; jedoch ermög
lich t ein verhältnism äßig einfaches Verf., das den Versuchsergebnissen Rechnung träg t, 
w ertvolle Schlüsse, bes. bzgl. der D eutung der A bsorptionsspektren im UV-Gebiet. (J . 
Chim. physique Physico-Chim. biol. 46. 469— 75. Sept./O kt. 1949. Paris, Sorbonne, 
Facu lté  de Pharm acie, Labor, de Recherches physiques e t Pharm acie chimique.) W ESLY. 400 

Lois M. Nash, T. I. Taylor und W . v. E . Doering, Massenspektromelrische Untersuchung 
der Isomerisierung von n-Propylchlorid. M it A1C13 als K ata ly sa to r wurde die Isom erisie
rung in Ggw. von DC1 bei 0° untersucht. Die Ma r k o w n ik o f f sehe Regel konnte n ich t 
bestä tig t werden, da im Isopropylchlorid kein D gefunden wurde. In  Isopropylchlorid  
aus Propen, das den gleichen Bedingungen unterw orfen w urde, konnte D nachgewiesen 
werden. (J . Amer. chem. Soc. 71. 1516— 17. A pril 1949. New Y ork, Columbia U niv., 
Chem. Dep.) St e i l . 400

J . H . H ildebrand und D. R . F. Cochran, Die gegenseitige Löslichkeit von Perfluor- 
methylcyclohexan und Benzol, Tetrachlorkohlenstoff, Chlorbenzol, Chloroform und Toluol. 
D as große Molvol. der Fluorkohlenstoffe im Vgl. zu dem der entsprechenden KW -stoffe füh rt 
zu ungewöhnlich kleinen „inneren D rucken“ oder „K ohäsionsenergiedichten“ , w ährend 
ih r  hohes Mol.-Gew. sie noch im fl. Z ustand erhält; als Ergebnis hiervon weichen viele 
ih rer Lsgg. m it gewöhnlichen fl. KW -stoffen vom RAOULTschen Gesetz ab, so daß sie 
2 fl. Phasen bilden (selten bei nichtpolaren FI1.). Lösungsdiagramm e für binäre Gemische 
aus Perfluormethylcycloliexan (C0F uC F 3) u. CCl4 (I), Chlf. (II), Bzl. (III), Toluol (IV) u. 
Chlorbenzol (V) werden aufgestellt. F ü r  die k rit. Lösungstem pp. u. die Molenbrüche der
2. K om ponente w ird gefunden: I :  26,8°; 0,70. I I : 50,3°; 0,74. I I I :  85,3°; 0,73. IV : 88,8°; 
0,69. V : 126,8°; 0,69. Diese W erte stim m en innerhalb der Fehlergrenze m it dem aus den 
Gleichungen fü r reguläre Lsgg. u. dem früher von R. L. SCOTT für den „Löslichkeits
param eter“ des Fluorkohlenstoffs abgeleiteten W ert 6,0 (Q uadratw urzel aus der V er
dampfungswärme pro cm3) überein. (J . Amer. chem. Soc. 71. 22— 25. Jan . 1949. Berkeley- 
Calif., U niv., Chem. Labor.) SCHÄFF. 400

W m . F. Seyer und C. W . Yip, Umwandlungsgeschwindigkeit von cis- in Irans-Deka- 
hydronaphlhalin. Vff. untersuchen die Umwandlungsgeschwindigkeit von cis-Dekahydro- 
naphthalin  in die trans-Form  durch A1C1? bei 0, 10, 25, 35 u. 45° an H and der Änderung 
der Brechungsindices. U n ter diesen Bedingungen konnten fast keine Nebenprodd. fest
gestellt werden. Die Um lagerung erw eist sich als R k . erster Ordnung, die nach ca. 75% 
U msetzung m it größerer G eschwindigkeitskonstante verläuft. Bis zu 30%  A1C13 is t die 
Reaktionsgeschwindigkeit auch von der K atalysatorm enge abhängig. E s w urde sorgfältig 
auf Ausschluß von Feuchtigkeit u. Sauerstoff geachtet. (Ind. Engng. Chem. 41. 378— 80. 
Febr. 1949. Vancouver, Can., Univ. of B ritish Columbia.) E. H o f f m a n n . 400
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G. Schwarzenbach und H. Gysling, Das Bedoxgleichgetoichl Purpurcat Dibarbi- 
lurylamin. Kaliumpurpureat (M urexid) (I) w ird bei Behandlung m it Pd-N orit u. H a ober
halb pu  8 zu Dibarbiturylamin (II) red., w ährend un terhalb  pH 8 Uramil u. Barbitursäure 
entstehen. II ist ein B etain m it den A ciditätskonstanten
prK, 3,4 u. p rK a 7,0. Die Messungen werden an  positiv n h — I ^ C —x i i
wie negativ polarisierten blanken Goldelektroden vor- ''V. w äi \

i /genommen; die Potentialeinstellung erfolgt hier rascher y
als an  der Platinelektrode. Obwohl w ährend der NH—< ^
Messung ca. 10% I durch H ydrolyse verloren gehen, n  '  (0)
sind die Potentialkurven symm. um den M ittelpunkt
E i / ,=  E0 (Potentiale zwischen 13 u. 17 mV). Die von K ü h x  u . L y m a n  (Ber. dtsch. 
ehem. Ges. 69. [1936.] 1547) angenommene Bldg. eines Semichinons scheint demnach 
ausgeschlossen. Die negativen Logarithm en der A ciditätskonstanten der Purpursäure 
sind: p°K j 0; p°K a 9,2; p°K 3 10,9. Das R edoxpotential des Purpureations lä ß t sich be
rechnen nach der Gleichung: E0=  0,375—0,058 pn  +  0,029 lg 10"(3r n - p rKi) -f- 10-2p h +
10- (3PH+pr Kj)/10- 2PH +  10 ' I ph+ p°K2)+10_(p0k j+ p°K3>. (Helv. chim. A cta 32. 1108 bis 
1113. 2/5. 1949. Zürich, Univ., Chem. Inst.) H a n s o n .  400

N athan K om blum  und Eugene P . Oliveto, Mechanismus der thermischen Zersetzung 
von A lkylnitriten in  flässiger Phase: die Pyrolyse von optisch aktivem 2-Octylnitrit. W ird 
opt. akt. 2-Octylnitrit, [a]n2Ii+  6,44°, 8 Tage im D unkeln auf 100° im  COa-Strorn erh itzt, 
so t r i t t  vollständige therm . Zers, ein.' H auptprodd. sind 2-Octanon (I), opt. ak t. d-2- 
Octanol (II), [a]D26- | - 9,23°, u. NO, durch Sekundär-Rkk. (Einw. von NO auf I u. Ver
esterung von II m it den gebildeten Säuren) tre ten  w eiter N 2, N ß ,  Essigsäure, Heptan- 
säure, 2-Oclylacetat, Heptansäure-2-octylester, Capronitril u. C 02 auf. Die Bldg. von opt. 
akt. II beweist den von R i c e  u . R o d o w k a s  (J . Amer. chem. Soc. 57. [1935.] 350) auf- 
gestellten Mechanismus, der die interm ediäre Bldg. von C6H 13CH(CH3)0 — R adikalen an 
nim mt, u. läß t w eiter annehm en, daß diese R adikale un ter den Versuchsbedingungen 
nicht leicht in  C0H 13C(CH3)O H-Radikale übergehen. Die therm . Zers, von A lkylnitriten 
erfolgt danach in  fl. u. Gasphase nach dem gleichen Mechanismus. (J .  Amer. chem. Soc. 
71. 226— 28. Jan . 1949. L afayette, Ind ., Purdue Univ.) K r e s s e .  400

Ronald Bentley, Der Mechanismus der Hydrolyse von Monoacetylphosphorsäure. 
Um zu klären, ob die hydrolyt. Spaltung von Monoacetylphosphorsäure (I) nach A oder 
B sta ttfindet, wurde die Spaltung in m it 180  angereichertem W. durchgeführt. Erfolgt 
die Spaltung nach A, so w ürde sich I als acetylierendes Agens verhalten, u. 180  wäre 
in  der gebildeten Essigsäure zu finden. Bei einer
Spaltung nach B sollte I als phosphorylierendes n o \  y  \  A
Agens w irken u. 180  in der Phosphorsäure zu / ^ v
finden sein. Da eine analyt. Best. von 380  im  HO' 0-f-cO-CH3 HO • j o—co • (:h 3 
Phosphat n ich t leicht zu erreichen ist, wurde nur A n-l-on H0_1— 11 b
der A cetatanteil (als Ag-Acetat) untersucht. Nach
Unterss. von R o b e r t s  ( J .  chem. Physics 6. [1938.] 294) über den A ustausch der O- 
Atome von Essigsäure findet bei Zim mertemp. in Ggw. von HCl ein langsam er Austausch 
s ta tt. Vf. findet m it Essigsäure allein bei 25° einen sehr langsamen A ustausch (nach 1 ,16  
bzw. 62 Stdn. 1,2, 4,6 bzw. 12,5% ), der m it Tem peratursteigerung zunim m t (bei 100°
in 3 Stdn. 87 ,4% ) u. speziell durch starke Säuren katalysiert w ird; so wurde m it mol.
Essigsäure in 1,4 mol. HCl bei 100° in  6 Stdn. nahezu vollständiger Austausch (91,6% ) 
erreicht. In  Ggw. von Alkali [mol. N a-A cetat in 0,25 ml. Ba(OH)3] wurde un ter gleichen 
Bedingungen nur 5 ,4%  A ustausch beobachtet. — H ydrolyse des Di-Ag-Salzes u. des 
Dibenzylestere von I m it K O H  in m it 180  angereichertem W. ergab, daß ca. 4 5 %  der
O-Atome der gebildeten Essigsäure aus dem W. stam m ten. Da bei einer Spaltung nach 
A 50%  der O-Atome der Essigsäure aus dem W . stam m en müssen u. un ter den stark  
alkal. Versuchsbedingungen ein merklicher A ustausch n icht sta ttgefunden  haben kann, 
so ist daraus zu folgern, daß u n te r alkal. Bedingungen die C-O -Bindung vorzugsweise 
gemäß A gespalten wird. Das Di-Na-Salz u. Di-Ag-Salz von I liefern beim Behandeln 
m it angereichertem W. infolge fortschreitender H ydrolyse saure Lsgg. m it einem End- 
Pn-W ert von 6,0 bzw. 3,5. 150 mg des Di-Ag-Salzes in  1 cm3 angereichen em W. erg ib t 
in 2 Stdn. bei 85° bzw. 72 Stdn. bei 25° ein Ag-Acetat, dessen O-Atome zu 29,1 bzw. 
32,7%  aus dem W. stam m en. W urde das Di-Na-Salz durch Zusatz von NaCl zum Di-Ag- 
Salz dargestellt, so lieferte dessen anschließende Hydrolyse bei 25 bzw. 85° in angereicher
tem W. Essigsäure, bei der nur ca. 8%  der O-Atome aus dem W. stam m ten. Vf. folgert 
daraus, daß  u n te r sauren Bedingungen bei der Hydrolyse von I eine Spaltung der P -O - 
Bindung nach B sta ttfinde t. Eine B estätigung hierfür liefert die H ydrolyse des Di-Li- 
Salzes von I in  angereichertem  W. m it Acetylphosphatase, die bei 37° in  1 Stde. vollständig 
u. zu einer Essigsäure m it sehr geringem 180-G eh. führte. Der große U nterschied im
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180-G eh. der aus dem Di-Ag-Saiz bzw. Di-Na-Salz erhaltenen Essigsäure is t auf den 
Pn-U nterschied beider Lsgg. zurückzuführen, wobei der größere Pir-W ert beim Di-Na-Salz 
auf einem Pufferungseffekt beruht. F ü r  den M echanismus der Hydrolyse von I un ter

e
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O 0
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alkal. bzw. sauren Bedingungen nim m t Vf. obenst. P rim är-R kk. an. (J. Amer. ehem. Soc. 
71. 2765— 67. Aug. 1949. New York, N. Y ., Columbia Univ.)} CORTE. 400

Lars Melander, Mechanismus der Nitrierung aromatischer Kerne. Um den Mechanismus 
der N itrierung arom at. K erne zu erforschen, n itrie rt Vf. Toluol, das Tritium  en t
hält. E r s te llt die 2.4-Dinitrotoluole her u. beobachtet nächst. R eaktionsverlauf:

Bei Toluol-2-t w ird die Annahm e gemacht, daß die
N itrierungsgeschwindigkeit der T ritium - u. W asser
stoffstellung im K ern gleich ist.' Diese Voraussetzung 
wird durch die Verss. offensichtlich bestätig t. Die ein
fachste E rklärung sieht Vf. in  der Annahme, daß die
Anlagerung eines N 0 2+-Ions der geschwindigkeits
bestim mende Vorgang is t, dem eine schnelle Ab
spaltung von W asserstoff folgt. H ierbei h a t das in ter
m ediär auftretende Ion  wohl ehinoiden Charakter. 

(N ature [London] 163. 599. 16/4. 1949. Stockholm, N obel-Inst. fü r Physik.) ZIMMER. 400

R. J . Gillespie, E. D. Hughes, C. K. Ingold, D. J . Millen und R . I. Reed, K inetik und
d l  fe i  "  " ............................ ......

2 HNO, H,NOl -f NO,
(2)

+
O.N-OH,

Nitrierte
Substanzen

Tritiumgeh.
Im 2,4-Dlnitrotoluol

her. gef.

Toluol-4-t
Toluol-3-t
ToIuol-2-t

0 % /
100%
50%

2,2%
99%

51,7 U. 49,7%

(3)

Mechanismus der aromatischen Nitrierung. Die 
<1 u. 2 schnell) Geschwindigkeit der N itrierung is t der der Bldg.

des N itronium ions äquivalent, das nach nebenst. 
Schema en tsteh t. H 2S 04 kann z. B. ein Mol. HNOs 

0,N + +  OH, (3 langsam) mifc dem fü r die R k. (1) erforderlichen P roton ver
sehen. Die U m w andlung des N itronium ions in  eine

ArNO, +  H+ <5 schnell),

arom at. N itrogruppe is t ein zweistufiger, bimol. Vorgang:
(4) + / H  (5)

NOJ" -t- Ar H  —>- A rf (4 langsam) Ar. — >■
NO, NO,

wobei der Protonenabspaltung keine k inet. Bedeutung zukom m t; denn eine solche würde 
eine N eutralisation  der Ionenladung erfordern. Vff. erklären die Reaktionsbeschleunigung 
durch kleine Mengen H 20  nach NO* +  A rH  +  S 0 4H~ ArNO, +  H 2S 04. Eine Arbeit, 
in  der D euterium  als Ind icato r verw endet w erden soll, w ird angekündigt. (N ature [Lon
don] 163. 599— 600. 16/4. 1949. London, Univ. College, Sir W. R am say and R. Förster 
Labor.) Z im m e r .  400

Robert P . Cross und Paul Fugassi, K inetik der Semicarbazonbildung bei p-subslituierten 
Acetophenonen. D urch Messung der op t. D rehung haben Vff. die K onkurrenz-R k. von d-Car- 
von u. p-Methoxyacetophenon (I), p-Methylacetophenon (II), Acetophenon (III), p-Chloraceto- 
phenon (IV), p-Bromacetophenon (V) m it Semicarbazid in  83%  ig. A. bei 30, 40 u. 50° 
kinet. verfolgt ui aus den Ergebnissen die Aktivierungsenergien (EA) der Semicarbazon- 
bldg. von I—V berechnet. Die EA steigen in  der angegebenen Reihenfolge, sie laufen 
parallel zu den D issoziationskonstanten der entsprechenden Benzoesäuren. D a in  der 
gleichen Folge auch die elektronenabziehende W rkg. der p-Substituen ten  in I—V steigt, 
nehmen Vff. an, daß die W rkg. dieser Substituen ten  in  einer V ergrößerung bzw. Ver
kleinerung der Ladungsdichte am Carbonyl-C-Atom besteht. Der geschwindigkeits
bestim m ende Vorgang bei der Semicarbazonbldg. is t dann der Übergang eines Protons 
im Reaktionskom plex. (J . Amer. ehem. Soc. 71. 223—25. Jan . 1949. P ittsburgh , Pa., 
Carnegie In s t, of Technol.)] K R E SSE. 4 0 0 -^

K enneth W . Doak und  Alsoph H . Corwin, K inetik von Pyrrolsubstitutionen. Die 
Jodierungsreaklion. Untersuchungen in  der Pyrrolreihe. 22. M itt. (21. vgl. CORWIN u. 
STRATJGHN, J .  Amer. ehem. Soc. 70. [1948.] 2968.) Es w urde die Geschwindigkeit der 
Jodierung von 2.4-Dimelhylpyrrol-3-carbonsäureäthyIester (I), 1.2.4-Trimethylpyrrol-3- 
carbonsäureäthylester (II), 2.4-Dimethylpyrrol-5-carbonsäureälhylester (III) u. 1.2.4-Tri- 
methylpyrrol-5-carbonsäureäthylester (IV) in  Ggw. von K J  in  wss. D ioxan (28%) in  Ggw. 
von Mono- u. D i-N a-Phosphat (als Puffer) bei pH 6,8—6,9 u. 26,5° untersucht. Die Ge
schwindigkeiten der Jodierungs-R kk. sind abhängig von der K onz, der Pyrrolderivv. u.
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des freien Jods, das m it Jodid- u. Trijodidionen im  Gleichgewicht steh t; nebenher findet 
offenbar eine R k. zwischen H O J u. den Pyrrolen s ta tt . Aus den erhaltenen relativen 
G eschwindigkeitskonstanten (I, k = 1 5 ,7 ;  II, k = 1 6 ,9 ;  III, k  =  0,60; IV, k =  0,69) 
ergibt sich, daß N-M ethylierung die R eaktionsfähigkeit nu r geringfügig erhöht. Die 
PyVrole m it freier a-Stellung sind w eit reaktionsfähiger als die m it freier /?-Stellung. — 
Ferner wurde die Red. von 2-Jod-1.3.5-trimethylpyrrol-4-carbonsäureäthylester (V, 
C10H 14O2N J, aus II in  wss. CH3OH m it alkoh. J-Lsg. in  Ggw. von NaHCO„; aus CH3OH, 
F. 109,0— 103,5°) u. 3-Jod-1.2.4-trimetkylpyrrol-5-carbonsäureäthylester (VI, C10H 14O2N J, 
analog V aus IV ; F. 87°) durch H  J  in D ioxan kinet. verfolgt. V ist dabei20m al so reaktions
fähig wie VI. — Die Ergebnisse der Jodierungs- u. R eduktions-R kk. erk lären  Vf f. durch 
den folgenden Mechanismus, bei dem die 1. Stufe geschwindigkeitsbestim mend is t:

J , +  H .^ Nj ! + JJ(B ase) ^  h X 1/ ! +  J - + B ^  J - Iiv j  +  AH+ +  J -

R

H - ' "  T I+  J -  +  J3 P J.I +  BH +  4- J -
XNX 

R
In  diesem Sinne gehören die Jodpyrrole zur K lasse der ,,positiven Ualogenverbb.“ (vgl. 
B a r t l e t t  u. T a r b e l l ,  J . Amer. ehem. Soc. 58. [1936.] 466; A l t s c h u l  u . B a r t l e t t ,
C. 1941. I I .  877), bei denen ein Halogenatom  von einer Verb. auf eine andere übertragen 
werden kann in  der gleichen A rt wie ein P roton. (J . Amer. ehem. Soc. 71. 159—63. 
Jan . 1949. Baltim ore 18, Md., The Johns H opkins Univ.) CORTE. 400

Roger P ajeau und Paul Fierens, Durch saure Katalysatoren hervorgerufene Wanderungen 
im  Benzolkern. Die Unters, befaßt sich m it dem Einfl. des K atalysators auf die mono- 
substitu ierten  Benzolkerne bei F R I E D E L -C ra f t s  sehen R kk. oder bei saurer Isomerisation. 
Durch Einw. von A1C13 auf p-Cymol oder Mischungen von Cymolen, die durch K onden
sation von Isopropylalkohol u. Toluol m it Hilfe von FeCl3 oder H 2S 04 gewonnen werden, 
entstehen gasförmige u. fl. KW -stoffe, die bis ca. 210° sieden. E s findet Isom erisation u. 
eine interm ol. A ustausch-Rk. s ta tt .  Die bei 176° sd. c h  CH
Fraktion  ste llt die an  m-Verb. reichste Mischung dar, die I I
man durch Einw. eines Isopropylhalogenids auf Toluol in  ch ,x
Ggw. von A1C1, erhält. Das p-Cymol bleibt in  Berührung I [! +  /C H - =. | || +  H-
m it FeCl3 oder H 2S 04 unverändert. Diese Vorgänge sind N /  CIU % /
wie folgt zu deuten: Eine K ondensation des Toluols m it ¿H
Isopropylalkohol (FeCl3 oder H 2S 0 4) oder m it einem Iso- / \
propylhalogenid (Ä1C13) spielt sich nach nebenst. Gleichung CH* CH»
ab. U nter B eschränkung auf die sich schnell abspielende M onosubstitution m uß eine
o-p-O rientierung unabhängig vom angew andten K ata ly sa to r im  Sinne der E lektronen
theorie erfolgen (s. nebenst. Formel). Auf G rund ster. Wrkg.
muß m an annehm en, daß die o-Substitu tion  langsamer als (jH’_ i I ~ i
die p-Substitu tion  verläuft. Der Einfl. der A rt des K ataly- I__I I /  1
sators auf die A ktivierungsenergie der 2. Stufe einer FR IED E L - ,— \  ^ \  \  
CitAPTSschen R k. (Isom erisation u. interm ol. Austausch-Rk.) I |
is t von der A cidität des K ata ly sa to rs  abhängig. Das sich | u' I
von einer sehr starken  Säure ableitende A1C13 verm indert die X  /  \ /
Aktivierungsenergie beträchtlich, wogegen die Geschwindig- \ \ /
keit der 2. Stufe in  Ggw. von FeCl3 oder H 2S 0 4 (weniger I
starke Säuren) deutlich geringer ist. In  Ggw. von Ä1C13 ste llt
sich zwischen des Cymolen rasch  das therm . Gleichgewicht ein, in  Ggw. von FeCl3 
oder H 2S 04 nur langsam. Die freien Bildungsenergien der isomeren Cymole sind n ich t 
bekannt; jedoch scheint die m-Verb. die beständigste zu sein, weil ihre CH H+ 
S truk tu r die gleichzeitige H yperkonjugierung von 2 Substituenten  zu läß t n 1 
(s. nebenst. Formel). Ähnliche Beobachtungen erhält m an m it te rt. / \ ( _ )  
Butyltoluolen, Cyclohexyltoluolen, Chlor(Brom)-toluolen, p-M ethylaceto- N | 
phenon, p-Toluolsulfamid, te rt. B utyläthylbenzol, te rt. Butylanisol, te rt.
Butylphenetol u. symm. te r t. Butylxylol. Zusammenfassend erg ib t sich, \  3
daß die Anordnung der Substituen ten  im  Benzolkern n icht nur durch CHj
die A rt der bereits vorhandenen Gruppen, sondern auch durch die der K atalysatoren  
bestim m t wird. Die Anwendung der E lektronentheorie u. die Best. der relativen 
Beständigkeit der Isom eren tragen den Versuchstatsachen gu t R echnung. (Bull. Soc.
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chim. France, Mém. [5] 16. 587— 89. Juli/A ug. 1949. Poitiers, Fac. des Sei. Labor, de 
Chimie Minérale. Brüssel, Univ. Libre, Labor, de Chimie organique.) WESLY. 400

Hilton A. Sm ith und  H enry T. M eriwether, Die katalytische Hydrierung des Benzol
kernes. 5. M itt. D ie Hydrierung von Benzol, den Cyclohexadienen und Cyclohexen. (4. vgl.
C. 1949. II . 1061.) W enn die größere Schwierigkeit, m it der der Benzolkern im  Vgl. zu 
einem einfachen ungesätt. Syst. hydriert wird, auf die große Resonanzenergie des Benzol- 
ringsyst. zurückzuführen ist, so ist zu erw arten, daß das konjugierte 1.3-Cyclohexadien (I) 
weniger leicht hydriert w ird als 1.4-Cyclohexadien (II) oder Cyclohexen (III). U nters, der 
k a ta ly t. H ydrierung von Bzl., I, II , u. III an P t  bei einem Anfangs-Ha-D ruck von ca. 
28— 641bs,sq.in. ergab, daß alle H ydrierungen 1. Ordnung bzgl. des H a-Druckes, 0. O rdnung 
bzgl. der Konz, des H 2-Acceptors u . d irek t proportional der K atalysatorm enge sind. F ü r 
die Gleichgewichtskonstanten ergeben sich gemäß der Gleichung log P°h-.i/PH2= k t/2 ,3 0 3 A  
folgende W erte: III, k°30=  2,35, A (Aktivierungsenergie in  cal/Mol) =  2400; I, k°3l)= l ,9 0 ,  
A =  4500; II, k°30= l , 3 3 ,  A =  4000; Benzol, k°30=  0,29, A =  7400. Der im  Vgl. zur 
hohen Resonanzenergie des Benzolmol. niedrige W ert der A ktivierungsenergie der Benzol
hydrierung deu tet darauf hin, daß wahrscheinlich eine derartige Resonanz zerstört wird, 
wenn Bzl. an  dem K ata lysa to r adsorbiert wird. Bem erkenswert is t ferner, daß das kon
jugierte I  eine größere Hydrierungsgeschw indigkeit zeigt als das n ich t konjugierte I I ; der 
U nterschied in  der A ktivierungsenergie liegt wahrscheinlich innerhalb der experim entellen 
Fehler. (J . Amer. ehem. Soc. 71. 413— 15. Febr. 1949. K noxville, Univ. of Tennessee.)

Co r t e . 400
H ilton A. Sm ith und John F. Fuzek, Katalytische Hydrierung von Furan und substi

tuierten Furanen an P latin  (vgl. vorst. Ref.) In  Fortführung früherer Verss. (vgl. S m ith ,  
A l d e r m a n n  u . N a d ig ,  J .  Amer. ehem. Soc. 67. [1945.] 272; S m ith  u. P e n n e k a m p , 
J . Amer. ehem. Soc. 67. [1945.] 276) über die K inetik  der ka ta ly t. H ydrierung des Benzol
kernes an  ADAMS-Pt-Katalysator, haben Vff. je tz t q u an tita tiv  den Einfl. verschied. 
Typen von Substituentengruppen auf die Hydrierungsgeschw indigkeit des Furankernes in 
Ggw. von ADAMS-Pt-Katalysator in  essigsaurer Lsg. bei H a-D rucken von 20— 60 lbs. sq.in., 
Konzz. von 0,11— 1,20 M ol/Liter u. verschied. K atalysatorm engen bestim m t. W ie bei 
den Benzolderivv. is t auch bei den Furanderivv. die H ydrierung 1. Ordnung bzgl. des 
H 2-Druekes, 0. Ordnung bzgl. der K onz, des H 2-Acceptors u. d irek t proportional der 
angewendeten K atalysatorm enge, sofern ausreichend geschüttelt wird, um  das Gleich
gewicht aufrechtzuerhalten. Folgende Geschwindigkeitskonstanten k  (korr. auf eine 
K ata ly sa to rak tiv itä t von 0,112 für Benzoesäure), A ktivierungsenergien E  u. F requenz
faktoren  A w urden gefunden: Furan  (I), k  =  0,554, E  =  8000, A =  2 ,28-IO5; 2-Methyl- 
furan  (II), k  =  0,490, E  =  8600, A =  5 ,37 -105; 2.5-Dimethylfuran  (III), k  =  0,700, 
E  =  10200, A =  l,14-107; F uran-2-carbonsäure (IV), k  =  0,148, E  =  11400, A =  
1,75-IO7; Furfuralkoho i (V), k  =  0,348, E  =  9300, A =  1,45-10»; Furfurol (VI), k  =  
0,269, E  (für H ydrierung zu V) =  4400, A (für H ydrierung zu V) =  3,21-10»; Dibenzo- 
furan  (VII), k  =  0,386, E  =  8800, A =  2,03-10»; Benzoesäure (VIII), k  =  0,112, E  =  
7400, A =  1,75-104; Benzylalkohol (IX), k =  0,133, E  =  6700, A =  6,08-103. Bei der 
H ydrierung der Furanderivv. werden nich t nu r die Doppelbindungen abgesätt., sondern 
gewöhnlich auch der Ring aufgespalten. So liefert I  nahezu q u an tita tiv  B utanol u. III 
Hexanol-(2). Aus IV en ts teh t als H auptprod . d-O xyvaleriansäure, die leicht in ö-Valero- 
lacton übergeht, neben weniger als 10% Tetrahydrofuranearbonsäure. II  liefert zu 80 bis 
90%  2-Pentanol, der R est geht in  a -M ethyltetrahydrofuran über. Aus V en ts teh t nahezu 
q u an tita tiv  1.2-Pentandiol, das als D iacetat (K p.27114,0°) identifiziert wurde. Die teil
weise Bldg. der Tetrahydroderivv. von II  u. IV, die auch bei Zusatz von frischem K a ta ly 
sator n ich t w eiter hydriert werden konnten, zeigt, daß die Tetrahydroderivv. keine 
Zwischenprodd. der H ydrierung bilden, sondern daß die H ydrierung zwei verschied. 
R eaktionsarten  folgen kann, von denen die eine zu den R ingspaltungsprodd. u. die andere 
zu den T etrahydroderivv. füh rt. In  Ü bereinstim m ung hierm it reagiert auch Tetrahydro
furan  n ich t in  Ggw. von ADAMS-Pt-Katalysator in Essigsäure. Bei der H ydrierung von 
V II bleibt der Furanring  in ta k t u. es en ts teh t D icyelohexylenoxyd; offenbar stabilisieren 
die beiden Benzolringe den Furanring  u. verhindern so dessen Spaltung. Bei VI konnte 
wegen der sta rk  ausgeprägten K atalysatorvergiftung nur die Geschwindigkeit der Hy-" 
drierung zu V in  Ggw. kleiner K atalysatorm engen (zur A ufrechterhaltung des S chütte l
gleichgewichts) u. auch diese nu r m it geringer G enauigkeit ( ±  15%) bestim m t werden. 
Vgl. der H ydrierungs-R k. der Furanderivv. m it der der Benzolderivv. zeigt, daß die k-, 
E- u. A-W erte bei den Furanderivv. beträchtlich  größer sind, als bei den entsprechenden 
Benzolderivaten. ( J .  Amer. ehem. Soc. 71. 415— 19. Febr. 1949. K noxville, Tennessee, 
Univ.) _ CORTE. 400

Arpad Kiss und E lisabeth Csetneky, E in fluß  der Ionisation a u f die Absorptionskurven 
von Benzolderivaten. Um den Einfl. der Ionisation  auf die UV-A bsorptionsspektren organ.
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Verbb. system at. zu untersuchen, bestim m en Vff. die E xtinktionskurven einer Reihe von 
Benzolderivv. (A n ilin , D iphenylam in, Benzylamin, Phenol, o-Aminophenol, C J l f i l lß O O H ,  
C ß fiO O H ), deren ehem. u. physikal. Eigg. wohl bekannt sind, in  wss. Lsg. u. in  saurer 
oder alkal. Lsg. geeigneter K onzentration . Wie zu erw arten, is t die Absorption einer 
Verb. im Ionenzustand m anchm al ident, m it derjenigen im G rundzustand, oder es t r i t t  
eine Verschiebung nach längeren oder kürzeren W ellenlängen ein. (C. R . hebd. Séances 
Acad. Sei. 228. 1423— 24. 2/5. 1949.) F a e s s l e e .  400

R am art-L ucas und Joseph Hoch (m it Grumez), Deformation der Elektronenbahnen 
des Stickstoffs durch Cyclisation (Benzotriazol- und Phenyltriazolreihe). F rühere Unteres, 
der A bsorption im UV u. im  S ichtbaren h a tte n  bei V erbb., die einen Benzolring gebunden 
an - C = C —, —C = N X  (X =  OH, OR, OCOCH3), -N H C O N H ,, —NHC„H5) enthalten, 
eine neue „Isom erie“ aufgezeigt. Bei einigen dieser Verbb. verhalten  sich die obigen 
Gruppen wie gesätt. E lem ente: transparen te  Form ; bei anderen Verbb. is t das Verh. 
n .: absorbierende Form  (vgl. Bull. Soc. chim. France, Mém. [5] 12. [1945.] 477). Vff. 
wollen feststellen, ob bei den N -haltigen Verbb. das N-Atom in verschied. E lektronen
zuständen vorkom m t (pyram idale, ebene, te traed r. S truk tur). — I . Benzotriazole (-1, 
2, 3). Das Spektr. von Benzotriazol (I) in A. besteht aus 2 Banden bei ca. 2550 A u. bei 
2800 Â ; in  alkoh. HCl is t die 1. Bande in  drei kleine Teilbanden aufgespalten, das Spektr. 
im ganzen wenig verändert; in alkoh. N aO H  fließen die beiden B anden in eine einzige 
größerer In ten sitä t bei ca. 2750 A zusammen. — a-Methylbenzolriazol, die gleiche Absorp
tion wie I  in HCl. a-Phenyltriazol (II), keine grundlegende V eränderung des Spektr., 
Verschiebung nach längeren W ellen u. größerer In tensitä t. — ß-Methylbenzotriazol, das 
gleiche Spektr. wie I in N aOH , doch ist die Bande in drei kleine Teilbanden aufgespalten. 
— a-Acelylbenzotriazol, abgesehen von einem bathochrom en E ffekt ähnlicher V erlauf 
des Spektrum s. Diese Ergebnisse sind im Einklang m it den A nsichten von AUWER3 (C. 1938.
I. 3623). — Die A bsorptionsspektren der a-substitu ierten  Benzotriazole unterscheiden 
sich s ta rk  von denen der Verbb. m it den gleichen Chromophoren in  offener K ette , den 
entsprechenden Aminodiazobenzolen; durch den R ingschluß dieser V erbb. zum  Triazol 
wird also der opt. E ffekt der N = N -G ru p p e  völlig beseitig t; die V erbb. liegen in der 
transparen ten  Form  vor. W ird der H eteroring erw eitert — 3-Phenyl-3.4-dihydrobenzo- 
lriazin-1.2.3 (III) — dann weist dessen Spektr. w ieder große Ähnlichkeit m it dem des 
Phenylaminodiazobenzols (IV) auf. — N im m t m an an , daß in II , III, IV ein N in  der Form  
eines Ammoniumions vorliegt, dann  sollte eine der Verbb. eine hohe elektr. Leitfähigkeit 
besitzen. N ach Messungen von G a l l a i s  ist die mol. Leitfähigkeit klein u. von ca. gleicher 
Größe (11 =  0,166; 111 =  0,057; IV =  0,07). I I .  Phenyltriazole-1.2.3. Das Spektr. von
1-Phenyltriazol w eist eine s tarke  Bande bei ca. 2400 A auf. Substitu tion  in 5 bew irkt 
immer eine m ehr oder Weniger große Änderung des Spektr., w ährend Substitu tion  in 4 
nur eine geringe spektrale VVrkg. ha t. l-Phenyl-5-methyllriazol, sta rker hypsochrom er 
Effekt. l-Phenyltriazol-5-carbonsäure, uncharakterist. Änderung der Bande. 1.5-Diphenyl- 
triazol, schwacher bathochrom er Effekt. l-Phenyl-5-methyltriazol-4-carbonsäure u. 1.5- 
Diphenyltriazol-4-carbonsäure (F. 195°), schwacher bathochrom er Effekt gegenüber der 
entsprechenden Verb. ohne COOH. Alle diese V erbb. bestehen also in der transparen
ten Form , die K opplung zwischen Benzolkern u. funktioneller Gruppe is t Null. W ird 
dagegen in 5 eine Aminogruppe eingeführt, dann wird die Absorptionsbande nach längeren 
Wellen verschoben: l-Phenyl-5-aminolriazol-4-carbonsäureälhylesler, starke A bsorptions
bande bei ca. 2600 A, Nebenbande bei 3150 A. 1.4-Diphenyl-5-aminotriazol, starke Bande 
bei ca. 2700 A. Ähnlich bei l-Phenyl-5-oxotriazol-4-carbonsäuremelhylesler. Da der E rsatz  
der CH3-G ruppe durch N H ? nicht einen solch starken  spektralen E ffekt haben  kann, 
glauben Vff., daß durch die Änderung des Mol. eine energ. Kopplung zwischen Benzolkern 
u. funktioneller Gruppe bew irkt wird, wodurch das Mol. in die „absorbierende“ Form  
übergeht. Ähnlich fü r die Oxoverbindung. — Die Verbb. wurden hergestellt nach den 
Angaben von DlMROTH (Ber. dtsch. ehem. Ges. 40. [1907.] 2402); bei der H erst. der
l-Phenyl-5-m ethyltriazol-4-carbonsäure w urde n u r wenig von der bei 147—148° schm. 
Verb. erhalten; der größte Teil des Prod. h a tte  den F . 320° (Zers.). Im  N-Geh. u. im 
A bsorptionsspektr. ist dieser K örper ident, m it dem vom F. 147—148°. (Bull. Soc. chim. 
France, Mém. [5] 16. 447—54. M ai/Juni 1949.) L. L o r e n z .  400

R am art-L ucas und Joseph Klein (m it M. Grumez und M. Chauvin), Deformation 
der Elektronenbahnen des Stickstoffs in  organischen Verbindungen (Reihe der P henyl
hydrazone). (Vgl. vorst. Ref.) Vff. untersuchen die Änderung der A bsorptionsspektren der 
A ldehydphenylhydrazone durch A cetylierung (Phenylhydrazone von Acetaldehyd, Benz
aldehyd, o- u. p-Methoxybenzaldehyd, a-Naphlhaldehyd, 9-Phenanthrenaldehyd). In  jedem 
Fall wird die A bsoiption nach kürzeren Wellen verschoben: die K opplung zwischen 
Benzolkern u. N  wird aufgehoben, das Mol. geht in die „ tran sparen te“ Form  über (vgl. 
vorst. Ref.), die die gleiche A bsorption besitzt wie das Semicarbazon des gleichen Aldehyds
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(sogar die F einstruk tu r is t oft die gleiche). — F rüher w ar gefunden worden, daß durch 
E inführung der tert.-B utylgruppe an  das C der H ydrazongruppe eines arom at. Aidehyds 
durch ster. Einfl. die K opplung zwischen dem Benzolkcrn u. dem funktionellen C auf
gehoben wird, so daß das Mol. in  die „ tran sp a ren te“ Form  übergeht. Bei Phenylhydra
zonen von arom at. Aldehyden kann also die K opplung jedes der Benzolkerne m it den 
funktioneilen A tomen unabhängig un terd rück t werden, so daß also 2 sem i-transparente 
Form en bestehen müssen. Vff. wollen feststellen, welchen spektralen  E ffekt die gleich
zeitige E ntkopplung der beiden Phenyle ausübt, u. untersuchen das A bsorptionsspektr. 
des acetylierlen Phenylhydrazons von lert.-Butylphenon  (im Original keine K urve wieder
gegeben). Die A bsorption dieser Verb. is t völlig verschied, von der der anderen un ter
suchten V erbb. u . entspricht sehr nahe der Absorption einer Mischung von 2 Mol Toluol 
u . 1 Mol Trim ethylacetaldehydphenylhydrazon; der Absorptionskoeff. der untersuchten  
Verb. is t etw as höher als der der Mischung, was auf Verunreinigung durch geringe Mengen 
nichtacetylierter Verb. zurückgeführt wird. (Bull. Soc. chim. France, Mém. [5] 16 .454—57. 
M ai/Juni 1949.) L . LORENZ. 400

Pauline R am art-L ucas und Joseph K lein, Deformation der Eelektronenbahnen des 
Stickstoffs in organischen Verbindungen (Reihe der Phenylhydrazone). K ürzere W iedergabe 
der vorst. referierten M itteilung. (C. R . hebd. Séances Acad. Sei. 228. 574—76.14/2.1949.)

L . L o r e n z . 400
M. Rolla und P. Chiorboli, Untersuchungen am Ramanspektrum  des Furfurols in ver

schiedenen Lösungsmitteln. Es werden die RAMAN-Spektren von Furfurol in reinem  Zu
stand , in Bzl., CC14, Dioxan, CH3OH u. Phenol bei verschied. Konzz. untersucht. Die 
von anderen A utoren fü r die reine Substanz gefundene V erdopplung der C = 0 -L in ie  
w urde fü r alle Lsgg. bestätig t. Die eine K om ponente liegt bei 1668 cm -1 , die andere bei 
ca. 1690 cm -1. Vff. sehen in dieser Erscheinung die W rkg. einer intrarr.ol. Assoziation. 
(Gazz. chim . ita l. 79. 513—20. Ju n i/Ju li 1949.) ENDRASS. 400

E . Darmois und L. Mouradoff, Dipolmoment des Glycerins. Das D ipolm oment des Gly
cerins wird erm itte lt durch Polarisationsm essungen zu p  =  2 ,56-IO-18, durch V ektoren
rechnung zu p =  2,59 Debye. Die Übereinstim m ung is t befriedigend; die R otationen des 
Glycerins, das 5 R otationsachsen aufweisen kann, scheinen um  3 Achsen frei zu sein. (Bull. 
Soc. chim. France, Mém. [5] 16. Mises au  p o in t D. 446—47. Sept./O kt. 1949.) W e s l y .  400

Gaston B erthier und Bernard Pullm an, Geometrische Gestalt und Dipolmoment der 
konjugierten Kohlenwasserstoffe. D er entscheidende Einfl. der geometr. G estalt des Mole
külskelettes auf die Verteilung der elektr. Ladungen in den konjugierten KW -stoffen 
w ird nachgewiesen. D er wesentliche U nterschied zwischen den cycl. Benzol- u. den N icht- 
benzol-KW -stoffen t r i t t  auf diese Weise hervor. Die Unterss. erstrecken sieh auf die 
S tru k tu r des Fulvens, Methylencycloheptalriens, Azulens, Penlalens, Benzofulvens, der 
Cyclohexadiene, des Cyclopenladiens u. Cycloheplalriens. E s zeigt sich, daß in  der cycl. 
Reihe der konjugierten Derivv. m it ungerader Seitenzahl des Ringes die D ipolm onente 
abwechselnd in die R ichtung des außercycl. C oder in entgegengesetzter R ichtung gelenkt 
sein müssen, je  nachdem , ob der konjugierte Teil des Ringes eine gerade oder ungerade 
Z ahl doppelter B indungen zuläßt. In  jedem  Falle m uß der absol. W ert dieses Momentes 
m it der V ergrößerung der M olekularperipherie abnehm en. Die A rt der B etätigung der 
H yperkonjugierung häng t von der geom etr. G estalt des Skelettes, an dem sie sich äußert, 
ab . Die B em ühungen anderer Forscher, der wirklichen Größe der spektralen V erlagerun
gen Rechnung zu tragen, haben zu M einungsverschiedenheiten über die Rollen der H yper
konjugierung u. der W anderung der Ladungen geführt, wobei diese beiden Erscheinungen 
als 2 durch die Größe der E lektronenübergänge N -*• V getrennte  Vorgänge angesehen 
wurden. Tatsächlich können die Vorgänge aber n ich t im m er getrennt werden. Im  Falle 
der cycl. Diene oder Triene is t die H yperkonjugierung n ich t unabhängig von einer Ver
lagerung der Ladungen. Die Berechnungen über die Verteilung der Energiehöhen in den 
obengenannten Verbb. zeigen, daß der relative Einfl. der H yperkonjugierung u. der induk
tiven W rkg. auf die V erlagerungen der G rundhöhe u. der angeregten H öhen sich ebenfalls 
durch sehr verschied. K ennw erte als Funktion der geom etr. G estalt des Mol. äußert. (Bull. 
Soc. chim. France, Mém. [5] 16. M isesau po in t D. 457—65. Sept./O kt. 1949.) W ESLY . 400^

W . Rogie Angus, Diamagnetismus von Isomeren. Folgende ehem. reine V erbb. werden 
auf ihre Susceptibilität un tersuch t: Alkylhalogenide, aliphat. KW -stoffe, arom at. 
KW -stoffe, K etone, E ste r zweibas. Säuren u. E ster arom at. Säuren. E s zeigt sich: Die 
Substitu tion  von Alkyl in den Seitenketten aliphat. V erbb. fü h rt zu verstärk tem  D ia
magnetismus über isomere Seitenkettensubstituenten; jedoch läß t sich n ich t m it Sicher
he it feststellen, ob die A bstufung: Isoverb. — sek. Verb. <  te r t. Verb. zu R echt besteht. 
Derivv. zweibas. Säuren zeigen einheitlich n. =  CHS-Inkrem ente, unabhängig vom  Sub
stitu tionspunkt. Die Anlagerung von 2 A lkylgruppen in  der Seitenkette beiderseits einer
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Zentralgruppe scheint regelwidrige Inkrem ente zu verursachen; jedoch reichen die vor
handenen W erte n icht zu endgültigen Schlußfolgerungen aus. Die E inführung von A lkyl
gruppen in den arom at. K ern  bringt ein = C H  .¡-Inkrement ins Spiel, dessen B etrag um 
ein geringes niedriger als der Begelw ert ist. Die Substitu tion  der C6H 5-G ruppe h a t die 
gleiche W rkg. wie die Substitu tion  der CH2-G ruppe. Der W ert fü r das n. C„H5-Inkrem ent 
wird abgeleitet. Die Umwandlung einer Säure in ihren CH2- oder C,H5-E ster ist von einem 
diam agnet. Ink rem en t begleitet, das niedriger als das n. Ink rem en t der substituierenden 
Gruppe ist. (Bull. Soc. chim. France, Möm. [5] 16. M isesau po in t D. 483—88. Sept./O kt. 
1949. Bangor, Univ. Coll. of N orth  Wales, Dep. of Chem.) WESLY. 400

S. C. Abraham s, J . M onteath Robertson und J . G. W hite, Die Kristall- und Mole- 
kularslruktur von Naphthalin. 1. M itt. Könlgcnmessungen. Es wird über eine ausführliche 
röntgenograph. U nters, der K ris ta llstruk tu r des N aphthalins berichtet, in der säm t
liche Reflexionen, die innerhalb der Reichweite von CuK 2-Strahlung lagen, un tersucht 
wurden. Aus den Aufnahm en m it bewegtem Film u. den visuell geschätzten In tensitä ten  
wurden 644 S truk tu rfak to ren  von den möglichen 832 berechnet, d. h. also 129 S tru k tu r
faktoren pro A tom  der asym m . Einheit. Auf dieser Grundlage w urde eine dreidim ensionale 
FOURIER-Analyse durchgeführt, über die in der nächst. A rbeit berich tet wird. (Acta 
crystallogr. [London] 2 . 233— 38. Aug. 1949. Glasgow, Univ.) G o t t f r ie d . 400

S. C. A braham s, J . M onteath Robertson und J . G. W hite, Die Kristall- und Mole
kularstruktur von Naphthalin. 2. M itt. Slrukluruntersuchung nach der dreidimensionalen 
Fourier-Methode. (1. vgl. vorst. Ref.) U nter Verwendung der früher (vgl. vorst. Ref.) 
berechneten 612 S truk tu rfak to ren  w urde eine dreidimensionale FOURIER-Synth. der S truk
tu r des N aphthalins durchgeführt. E s w urden die folgenden P aram eter bestim m t (Be
zeichnung s. nebenst. F igur): Atom A : x(A) =  0,716, y(A) =
0,092, z(A) =  2,816; B : 0,934, 0,960, 1,892; C: 0,390, 0,611,
0,297; D : 0,614, 1,483, -0 ,6 8 5 ;  E : 0,083, 1,121, -2 ,1 9 5 .
Nim m t m an als mol. N-Achse die Norm ale zu der Molekül-
ebene, als L-Achse die Achse, die in der Ebene des Mol. liegt, 1.S95
zwischen den beiden A tomen A u .E ', u . als M-Achse die zu 
N u. L Senkrechte u . bezeichnet m it aj,, /?L, yL ; a M, /?M, yM 
°N> ßiz u. yN die W inkel, die diese Achsen m it den K rista ll
achsen a u. b u. der senkrecht hierzu verlaufenden c'-Achse 
bilden, dann erhält m an die folgende O rientierung des Mol. im G itter: aj, 115,8°, ßj, 102,6°, 
yL 29,0°, <xM 71,2°, 0M 29,45°, yM64,2°, «n 32,8°, ßN 116,3°, yN 71,9°. Die C -C -A bstände  
innerhalb der R inge sind in der vorst. F igur angegeben; die m axim ale Abweichung von 
diesen W erten ist n icht m ehr als 0,01 A. Das Mol. selbst is t streng koplanar. Auf dem
Elektronendichtediagram m  sind deutliche A usbuchtungen an  den C-Atomen A, B, D, E,
A', B ', D ' u. E ' zu erkennen, die den H -Atom en entsprechen, wenn m an annim m t, daß sie 
1,08 A vom M ittelpunkt der C-Atome en tfern t liegen. An den beiden C-Atomen C u. C ' ist 
keinerlei A usbuchtung nachzuweisen. (Acta crystallogr. [London] 2. 238—44. Aug. 1949.)

G o t t f r i e d .  400

D 2. P räparative organische Chemie. Naturstoffe.
A. J . C. Nicholson, Einige physikalische EigenschaftenI von Tetranilromelhan. Da die 

Angaben über die K onstan ten  des Tetranitromethans (I) n ich t unerheblich differieren, 
wird vom Vf. reinstes I dargestellt, dessen physikal. D aten  bestim m t werden. Das Dampf- 
absorptionsspektr. g ib t keinerlei Hinweis darauf, daß eine N 0 2-G ruppe eine N itrits tru k tu r 
besitzt. Daß von verschied. A utoren ein geringes Dipolm oment gemessen w urde, wird 
darauf zurückgeführt, daß das verw endete I  n icht rein war.

V e r s u c h e :  Zur D arst. von I w ird das von Lia k g  (C. 1942. I I .  1222) verbesserte 
CHATTAWAY-Verf. angew endet; nach Dam pfdest. wird im V akuum  sorgfältig fraktioniert. 
Es wurden gefunden: F . 13,8°; D .264 =  1,630; n D25 =  1,4358; ferner w urden die D am pf
drücke bei verschied. Tem pp. gemessen u. das A bsorptionsspektr. aufgenom men. Reines I 
detoniert auf Schlag nur in Ggw. von Spuren Benzol. (J . chem. Soc. [London] 1949. 
1553—55. Jun i. Cambridge, Dep. of Phys. Chem.) NlTZSCHKE. 510

J. P. K ispersky, H . B. H ass und D. E . Holeomb, 1.3-Dinitropropan. Vff. stellen e rs t
malig ein reines 1.3-D initropropan auf folgendem Wege d ar: Eine Lsg. von 770 g A gN 02 
in llO O cm 3 Ae. w urde m it 592 g 1.3-Dijodpropan versetzt u . 20 S tdn. bei R aum tem p. 
gerührt. Nach A bdam pfen der dekantierten ä ther. Leg. u. V akuum dest. w urde das er
haltene D estillat in kleinen Anteilen zu 9 6 % ig. H ,SO , bei 0° gegeben, auf Eis gegossen 
c. dest.; K p., 103°. Die Probe auf H NO ,- u . HNOa-E ster m it D iphenylam in +  H 2S 0 4 
war negativ. Der R einheitsgrad w urde zu 98,2 Mol-% auf Grund der G efrierpunktskurve 
bestim m t. Mol.-Refr. 27,33; n D20 =  1,46 54; Schmelzwärme 27ca l/g ; D .25-5 =  1,353.



1588 D a. P r ä p a r a t iv e  o r g a n is c h e  Ch e m i e . N a t u r s t o f f e . 1950.1.

(J .  Amer. chem. Soc. 7 1 .5 1 6 . Febr. 1949. Project Squid, Purdue Dep. of Chem. and  School 
of Chem. Engng.) F a a s s .5 1 0

Charles D. H urd und W arren D. McPhee, Die Reaktion von Dialkyläthinylcarbinolen  
mit sauren Reagenzien. Dimethylälhinylcarbinol (I) w ird beim Schütteln  m it konz. HCl 
bei Zim mertemp. leicht in ein organ. Chlorid übergeführt, das jedoch mit teerigen Polymeri- 
sationsprodd. verunreinigt ist. W ird dagegen trockenes HCl-Gas bei 0° in I eingeleitet, 
so gelingt nach anschließender Behandlung m it wasserfreiem N a2C 03 die Isolierung einer 
Verb. CsI I ß l  (Kp.5_6 —8 bis —7°, n D20 =  1,44 53) in gu ter Ausbeute. Auf G rund des 
Verh. verw andter Ä thinylcarbinole gegenüber sauren Reagenzien (vgl. H u r d  u . J o n e s ,  
J .  Amer. chem. Soc. 56 . [1934.] 1924; HURD u. CHRIST, J .  Amer. chem. Soc. 59 . [1937.] 
118) ist bei der R k. von I m it HCl die Bldg. von 2-Chlor-3-methylbutadicn-{1.3) (ßhlor- 
isopren) (II) [über interm ediär gebildetes 3-M elhylbuten-(3)-in-(l) (III)] zu erw arten (vgl. 
C a r o t h e r s  u . C o f f m a n ,  J .  Amer. chem. Soc. 54. [1932.] 4071). F ür die K onst. II  spricht; 
daß die Verb. m it Dam pf flüchtig ist, beim Aufbewahren bei Zim mertemp. zu einem 
braunschwarzen Gummi polym erisiert u . m it M aleinsäureanhydrid ein A ddukt (1.2.3.6- 
Tclrahydro-4-chlor-5-melhylphthalsäureanhydrid, C9H 90 3C1, aus Pyridin weiße Nadeln, 
F . 124—126°) liefert u. bei der Ozonolyse C H ,0  u. Essigsäure im M olekularverhältnis 
2 :1  ergibt. Da die von Vff. isolierte Verb. jedoch hinsichtlich ihrer Eigg. n ich t m it dem 
von C a r o t h e r s  u .  C o f f m a n  (1. c.) erhaltenen II  übereinstim m t, en th ä lt das von Vff. 
isolierte I I  möglicherweise etw as 3-Chlor-3-melhylbutin-(l) bzw. das von C a r o t h e r s  her
gestellte II  etwas C H ,= C = C (C H 3) -CHjCl, wodurch die U nterschiede in den beobachteten 
Brechungsindices erk lärt würden. — Methyläthyläthinylcarbinol (IV) ergibt beim Schüt
teln m it konz. HCl 3-Methyl-3-chlorpentin-[l) (V) (vgl. C a m p b e l l ,  J .  Amer. chem. Soc. 60. 
[1938.] 2882), dessen CI reaktionsfähig is t u. A gN 03-Lsg. in AgCl überführt. V ist mit
2-Chlor-3-melhylpentadien-(1.3) verunreinigt, da bei der Ozonolyse CH20  erhalten  wird. — 
Bei der Einw . von HCOOH auf I (vgl. R u P E , Helv. chim. A cta 9 . [1926.] 672) entstehen 
nur Spuren eines Carbonylderiv. (Sem icarbazon, F . 214°), w ährend das H auptprod. III 
ist, woraus hervorgeht, daß die Ausgangs-Rk. eine D ehydratisierung ist. Die von RUPE 
(1. c.) als ,,Isopropylidenacelaldehyd“ beschriebene Verb. besteht wahrscheinlich zum 
größten Teil aus dem isomeren 1-M ethylvinylmethylketon, CH2= C (C H 3)—CO -CH3 (VI). 
Zur D arst. von VI wurde I in Ggw. von H g-A cetat zum 3-ifethyl-3-oxybutanon-(2) hydrati- 
siert, das dann durch Zutropfen zu p-Toluolsulfosäure bei 150° zu VI (Semicarbazon, 
C6H n ON3, aus W., F . 178°) dehydratisiert wird. VI is t bereits von M o r g a n  ( J .  chem. Soc. 
[London] 1932. 2667 u . 1937. 841) in geringer A usbeute durch K ondensation von CHaO 
m it M ethyläthylketon u. anschließende D ehydratisierung erhalten worden. Synth. von 
VI nach dieser M eth., wobei die D ehydratisierung durch D est. m it einer Spur Jod  an  Stelle 
von K H S 0 4 durchgeführt w urde, ergab die Id en titä t des auf beiden Wegen erhaltenen VI. 
Die K onst. VI wird durch Ozonisation (Bldg. von CH20  u. D iacetyl) u. O xydation m it 
K 2Cr20 7 +  H jS O j (Bldg. von 1,2 Mol Essigsäure pro Mol K eton) gestü tzt. H ydrierung 
von VI in Ggw. von red. N i-K atalysator ergibt M ethylisopropylketon. Keten  reag iert g la tt 
m it I  u n te r Bldg. von 1.1-Dimethylpropargylacelat. (J .  Amer. chem. Soc. 71. 398—401. 
Febr. 1949. E vanston, Hl., N orthw estern Univ.) C o r t e .  560

Eugene Lieber, Die aliphatischen Aldehyde. 1. M itt. Laurylaldchyd und einige neue 
Aspekte bei der Stephen-Reaktion. Vf. un tersucht die D arst. von Laurylaldchyd  (Dodecyl- 
aldehyd, I) nach dem Verf. von S t e p h e n  über die A ldim in-SnCl4-Verbindung. Bei der 
üblichen D urchführung des Verf. — Zugabe von Laurylnitril (II) zu der m it Hilfe von gas
förmigem HCl dargestellten Lsg. von SnCl2 in  Ae. — w ird kein in  Ae. unlösl. Lauryl- 
aldim in-SnC l4-Nd. erhalten ; A ufarbeitung der Ä thvlätherlsg. füh rt fast q u an tita tiv  zu di- 
u. trim erem  I. W ird SnCl2 zu der m it HCl gesätt. Lsg. von II gegeben, en ts teh t quan tita tiv  
ein fl., in Ae. lösl. Sn-Komplex von II, der bei der H ydrolyse I bildet. D er in Ae. unlösl. 
feste Komplex [Clt H ^C H — N  H  ■ HCl]2SnClt en ts teh t nach der n. durchgeführten STEPHEN- 
R k. aus dem Reaktionsgem isch bei tiefen Tem peraturen. Die Bldg. eines festen, in Ae. 
unlösl. u. isolierbaren SnCl4-A ldim in-Kom plexes ist dem nach bei der STEPHEN-Rk. nicht 
unbedingt notwendig.

V e r s u c h  e: II, C12H 23N, F. 4°, K p .l0 138—140°. — W asserfreies SnC l2 aus SnCl,- 
2 H 20  m it A cetanhydrid. Es ist in I I  so gu t wie unlösl., löst sich jedoch sofort, wenn trocke
ner HCl in die Mischung geleitet w ird, zu einem in Ae. lösl. K om plex. — Nach Zugabe 
von 0,28 Mol I I  zu 0,51 Mol SnCl, in A e.-H C l u. m ehrstd. S tehen scheidet sich kein Nd. 
aus; nach A bdekantieren der ä ther. von einer viscosen Schicht kann  aus ih r trimerer I, 
C36H „ 0 3, erhalten  werden; A usbeute 63% ; F . 101° (A.); die gleiche Verb. en ts teh t zu 
28%  aus der viscosen Schicht nach m ehrstd. K ochen m it H sO. D araus \-2.4-Dinitro- 
phenylhydrazon, C18H 280 4N4, gelborange K ristalle, F . 106°. D er trim ere Aldehyd konnte 
nur in sehr geringem A nteil zu monomerem I  depolym erisiert werden. — Nach Zugabe von 
0,2 Mol I I  zu 0,36 Mol SnCl2 in A e.-H C l u. 12 tägigem Stehen schied sich ebenfalls kein



1950.1. D 2. P r ä p a r a t iv e  o r g a n is c h e  Ch e m i e . N a t u r s t o f f e . 1589

fester Komplex ab ; vorsichtige Zugabe von W ., 8std . K ochen d e rä th e r. Schicht in Ggw. 
von VV. u. F iltra tion  lieferte als Nd. 46%  trim eren I; die ä ther. Lsg. ergab 38%  rohen 
dimeren I, der noch 31%  monomero Verb. enthielt, von der er durch Vakuum dest. befreit 
würde. — D er f l .  II-SnOlt-Komplex, C l2H 23N -4H C l- % SnCl4, en ts teh t durch 2std . Einlei
ten  von HCl in die Mischung von 0,14 Mol II in 300 cm 3 Ae. u. langsame Zugabe von 
0,25 Mol SnCl2 un ter weiterem HCl-Durchleiten, wobei, auch in  der K älte  nach m ehreren 
Tagen, kein Nd. ausfiel. N ach vorsichtigem W asserzusatz w ird eine rötliche, ä ther. Schicht 
gebildet, die nach Dest. 83 g eines rötlichen Öls zu rückläß t; A usbeute q u an tita tiv . Das 
ö l ist lösl. in Ae., Bzl., Chlf., A. u. D ioxan. Zers, m it sd. W. zu I. K onstitutionsbew eis 
durch KMnO<-Oxydation in Aceton zu Laurinsäure, F . 45°; p-Dromphenacylester, F. 76».— 
Der feste U-SnClt-Komplex, (C11H 23C H = N H -H 01)2SnCl4, en ts teh t durch Zugabe von 
0,2 Mol II zu 0,24 Mol Sn0l2 in Ä e.-HCl u. R ühren bei 0 bis — 5°; A usbeute 83,2% . H y
drolyse durch 8std . Kochen m it W. z u l ;  A usbeute88% . (J . Amer. ehem. Soc.71.2862—65. 
Aug. 1949. Chicago, Hl., In s t, of Technol., Dep. of Chem.) N i t z s c h k e .  660

J . B. Polya und T. M. Spotswood, Essigsäurepropionsäureanhydrid. Aus 20 g wasser
freiem KOCOCHj u. 20 cm 3 absol. Ae. werden durch langsame Zugabe von 20 g Propionyl- 
chlorid u n te r K ühlung, 2std . K ochen auf dem W asserbad, Zugabe von erneut 20 cm 3 Ae., 
F iltration u. V akuum dest. verschied. F raktionen erhalten , von denen die zwischen 61 u. 
67°/29 mm sd. nach Redest, sich als reines Essigsäurepropionsäureanhydrid erwies; K p .,.. 
153,5«; Ausbeute 60% ; D .17, =  1,0367, n D17 =  1,4020, Mol.-Refr. 27,' 16. — Nach 3/4std. 
Kochen m it absol. A., V erdünnen m it Eis +  W. u. A ufarbeitung erwies sich das E ster
gemisch als zusam m engesetzt aus 64,4% Essigester u. 35,6% Propionsäureäthylester. 
(J . Amer. chem. Soc. 71. 2938. Aug. 1949. I io b a rt, A ustralien, Univ. of Tasm ania, Chem. 
Dep.) N i t z s c h k e .  810

H. R. V. A rnstein, Synthese von l-Serin mit UC in der Oxymelhylengruppe. ß-u C
l-Serin wurde durch Addition von l l C-Formaldehyd (I) an p-Nitrobenzamidornalonester (II) 
nach dem Prinzip der Synth . von K IN G  (J . Amer. chem. Soc. 69. [1947.] 2738) dar
gestellt. — I wurde aus 14C-Methanol durch O xydation m it L uft u. Mo (90% )-Fe (10%)- 
O xydkatalysator bei 350— 400° in  einer Spezialapp, in  75—80%ig. Ausbeute erhalten. — 
II, C14H 160 7N2, F. 136°, durch Acylierung von Aminom aionester in  Pyrid in  bei 0°. — 
Oxymethylen-p-nitrobenzamidomalonester, C15H 18Ö8N2, F . 100— 102°, aus I u. II in  50%ig. 
wss. P yrid in  bei R aum tem p. in  94% ig. Ausbeute. Hydrolyse m it 1 Ä quivalent nNaOH 
in wss. A. bei R aum tem p. füh rte  zum H albester, der nach Verdampfen des A. u. Zusatz 
von 1 Ä quivalent nHCl in der W ärm e C 0 2 abspaltete. W eitere Hydrolyse m it 1 Ä quivalent 
nNaOH u. A nsäuern m it HCl ergab p-Nilrobenzoyl-dl-serin, F. 191— 193°, in  68% ig. 
Ausbeute, bezogen auf I. R aeem atspaltung über Chinin- u. Brucinsalze. Hydrolyse m it 
3nHCl lieferte 14C-i-Serin m it einer spezif. A k tiv itä t von 8,53 p  Curie/Millimol. (N ature 
London] 164. 361— 62. 27/8.1949. London, N at. In s t, for Med. Res.) H e l l m a n n .  940

Emery M. Gal, Darstellung einiger N-snbslituierter Aminosäureanaloga. D arst. nach 
F r i e d m a n n  u. GüTMAN (Biochem.Z. 27.[1910.] 493) durch Umsetzung dera-H alogensäuren 
m it prim. A minen in  der K älte u. anschließende langsame K ristallisation; Ausbeute 
60—80% ; sehr schwer lösl. in  kaltem  u. heißem W. (1,25— 1,5 g/100 cm3 bei pH 7,4, m it 
Ausnahme von N-Acetyl-a-aminobuttersäure u. N-Älhylnorvalin  m it 4— 6 g/100 cm 3); 
Phenylderivv. lösl. in  A. zu 2,5 g/100 cm3, Propyl- u. Isoprqpylderivv. zu 0,7— 1 g/100 cm3 
heißem A., unlösl. in Ae., Bzl. u. Propylenglykol. — N-Ätkyl-dl-valin, C7H 18OaN, S.2500 
(S =  Sublim ationspunkt). — N-Propyl-dl-valin, C8H 17Ö2N, S 250°. — N-Isopropyl- 
dl-valin S 250«. — N-Phenyl-dl-valin, Cu H 160 2N, F. 125». — N-Athyl-dl-leucin, C8H 17Ö,N, 
S 250». — N-Propyl-dl-leucin, C9H 19OaN, S 230«. — N-Isopropyl-dUeucin, S 260». — 
N-Phenyl-dl-leucin, C12H 17OaN, F. 158» (F. 168— 170» nach M i l l e r  u . P lö C H L , Ber. 
dtsch. chem. Ges. 25. [1892.] 2040). — N -Äthyl-dl-phenylalanin, Cn H 180 2N, S.270». — 
N-Propyl-dl-phenylalanin, C12H I7Ö2N, S 290». — N-Isopropyl-dl-phenylalanin, S 280». — 
N-Phenyl-dl-phenylalanin, C15H iS0 2N, F. IG 5°.-N -Ä tkyl-dl-norvalin , C7H 18Ö2N, S 205».— 
N-Phenyl-dl-norvalin, Cn H 150 2N, F. 115— 120». —• N-Äthyl-dl-a-amino-n-buttersäure, 
C8H j30 2N, F . 282». (J . Amer. chem. Soc. 71. 2253—54. Ju n i 1949. Berkeley, Calif., 
Univ., Med. School, Div. of Biochem.) H e l l m a n n .  940

Charles A. B urckhardt, Polydimethylsilane. Überblick über bereits bekannte Poly- 
silane u. deren D arstellung. Im  Gegensatz zu früheren A rbeiten w urde beobachtet, 
daß Dimethyldichlorsilan (I) m it geschmolzenem N a in der H auptsache ein KW -stoff- 
unlösl. P rod. der Zus. [(CHr3)2S i]n liefert. M ol.-Gew.-Bestimmungen w urden ebullioskop. 
in  Diphenyl durchgeführt. Aus dem KW -stofflösl. M aterial w urde durch D est. ein  k rist. 
Prod. erhalten , das Dodekamethylcyclohexasilan (II). Neben II  w urde eine hochsd. Verb. 
gefunden, die ein Mischpolymerisat von [(CH3)2Si] u. [(CH)3)3SiO] darstellt. Als Neben-

102
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prod. en ts teh t bei der R k. von Diorganodihalogensilan m it N a ein blaugefärbtes R adikal 
vom Typ R 2S i-0 -N a , das den M etallketylen zu ähneln scheint.

V e r s u c h e :  Rk. von I m it N a . 454 g Na, 700 g I u. 1 L iter trockenes Bzl. wurden 
im A utoklaven erh itz t u. geschüttelt. E in  blaugefärbter R ückstand  u. n icht umgesetztes 
N a w urden abgetrennt, in Eisessig-A. aufgenommen u. das Gemisch in  W. gegossen. 
Die weiße, pulverige Substanz der B ruttozus. C2H aS i  (III) w urde abgetrennt, gewaschen 
u. getrocknet. — Die Benzollsg. lieferte ein festes Prod., das bei der Dest. II, C12H 38Si8, 
gibt. Es besitzt keinen festen K p. u. w urde aus CH3OH u. W. um kristallisiert. E s ändert 
bei 74° seine K ristallform  u. scheint bei 100° zu sublimieren. II u. II I  sind Polymere, 
[(CH3)2-S i]x, wobei x fü r  II  6, fü r III 55 ist. (J . Amer. chem. Soc. 71. 963— 64. März 1949. 
Schenectady, N, Y ., General Electric Co., Res. Labor.) HILDEGARD B a g  AN Z. 950

H erbert H. Anderson, Äthylgermaniumisocyanate. W ährend Germaniumchlorisocya- 
nate  (vgl. FORBES u. ANDERSON, C. 1945. I I .  981) bis je tz t noch nich t in reinem Zu
s tand  erhalten  werden konnten, berich tet die vorliegende A rbeit über die D arst. u. die 
D aten der drei Ä thylgerm anium isocyanate: (C2H5)3Ge(NCO) (I), (C2H 5)2Ge(NCO)3 (II) u. 
(C2H6)Ge(NCO)3 (III). H ierzu komm en noch zum Vgl. die Grenzverbb. Ge(NCO)4 (IV) u. 
(C2H6)4Ge (V).

V e r s u c h e :  I, aus (C2II5)3GeCl (vgl. K r a u s  u . F l o o d ,  C. 1932. II . 364) m it einem 
30% ig. Uberschuß von AgNCO u n ter schwacher Erw ärm ung, Beendigung der R k. bei 
85°, A ufarbeitung durch F iltrieren, W aschen m it Bzl. u. Dest., K p. 200,4°, K p.48 1 09,4 
bis 110,0°; F . — 26,4°, D 20, =  1,1514, nD20 =  1,4519; Mol.-Refr. 47,25; lo g p  (nach 
log p =  A—B/T) 7,9424— 2396/T; A H = 11 ,0  kcal; AH/T =  23,1. — II, aus (C2H8)2GeCl3 
(Kp.7C3 172,8°), K p. 226,0°. K p.82 134,5— 135,1°, F . — 32°, D 2°4 =  1,330; nD2° =  1,4619; 
Mol.-Refr. 4439; log p =  8,0861— 2597/T; AH =  11,9 kcal; A H /T =  23,8. —  III, aus 
C2H 8GeCl3 (Kp.7e3 140,0°), K p. 225,4°, K p .5, 138,4— 139,2°, F . — 31°, D .2°4 =  1,5344, 
nD2» =1,4739; Mol.-Refr. 41,70; log p =  8,4195—2760/T; AH =  12,7 kcal, AH/T =  25,3. — 
IV, aus GeCl4, K p. 204,0°, F . — 8,0°, D 2° =  1,7714, no 2« =  1,4824; Mol.-Refr. 38,77; 
log p =  8,6578— 2757/T; AH =  12,6 kcal, A H /T =  26,4. — V, K p. 164,7°, F . — 90°,
D .2°4 =  0,9932, nD-° =  1,4430; Mol.-Refr. 50,41; log p =  7,6938— 2107/T; AH =  9,6 kcal, 
A H /T =  22,0. — W ährend V gegen W. beständig ist, ste ig t bei den Verbb. I— IV die 
Hydrolysengeschwindigkeit m it der Zahl der Isocyangruppen. U nter der Einw. von Al
koholen werden die Isocyangruppen gegen Alkoxygruppen ausgetauscht: (C2II8)4_X 
Ge(NCO)x +  2x  R O H  ->- (C2H 8)4_I Ge(OR)I  +  x N H 2COOR. D ieser A ustausch w urde zur 
Analyse der Ge-Verbb. benu tz t; Best. des C arbam inat-N  nach K j e l d a h l .  Die genauere 
U nters, eines bei der D arst. von IV als Nebenprod. entstehenden Germaniumoxyisocya- 
na ts m it D 17>74 =  1,962; nD17-7 =  1,512 u. 32,2% Ge s teh t noch aus. (J. Amer. chem. 
Soc. 71. 1799— 1801. Mai 1949. New Y ork, N . Y., New Y ork U niv., W ashington Square 
Coll.) ZO PFF. 950

H einrich Rheinboldt und Erneslo Giesbrecht, Sulfenylselenocyanate. Die Verbb. 
(ArSSeCN) lassen sieh durch U m setzung der entsprechenden Sulfenylchloride oder 
Bromide m it K -Selenocyanat erhalten. Auf diese Weise w urden 2-Nitrobenzolsulfenyl- 
selenocyanat (I), 2-Nüro-i-mclhylbenzolsulfenylsdenocyanat (II) u. 2-NUro-d-cMorbenzol- 
sulfenylselenocyanat (III) hergestellt. Die Verbb. zeigen keine definierten F F ., sondern 
zersetzen sich langsam in Disulfide u. Selenverbb., wie Sea(CN)it die bei höherer Temp. 
un ter Abscheidung von Se zerfallen. Gegen W. sind die Sulfenylselenocyanate sehr 
em pfindlich u. geben dabei A rylthiocyanate neben Disulfiden. M it Alkoholen werden 
Sulfensäureester gebildet. Alkoh. N H 3 fü h rt zur A ufspaltung der S-Se-Bindung u. liefert 
Disulfide. Das gleiche t r i t t  bei der Einw. von Br2 in  Chlf. ein, daneben finden sich hier 
noch SeBr2 u. BrCN. M it Aceton entstehen Arylacetonylsulfide. W ährend sich nach der 
B ehandlung m it trockenem  N H 3 in  Bzl. Arylsulfenam ide u. Ammoniumselenoeyanate 
isolieren lassen, liefert D im ethylanilin A ryl-4'-dim ethylam inophenylsulfide.

V e r s u c h e :  I, C7H40 2N2SSe. Aus o-Nitrobenzolsulfenylbrom id in  trockenem  Bzl. 
bei langsamem Zusatz von KSeCN. Aus CC14 k lare gelbe, geruchlose Nadeln. Zers, durch 
Licht u. Feuchtigkeit. L eicht lösl. in  M ethanol u. A. un ter Z ers.; in Aceton rascher Zer
fall un ter Abscheidung von Se. Beim E rh itzen  in verschlossener Capillare Zers, ab 85!^  
bei 150— 160° Abscheidung von Se un ter H interlassung eines R ückstands m it dem F. 175°. 
Bei einem größeren Vers. Isolierung gelber K ristalle  von Se3(CN)2, F. 132° (aus C hlf.); 
Zers, bei 150°. Bei der Um setzung m it W. u n te r Abscheidung von Se Bldg. von o-Nitro- 
phenyldisulfid, F . 196° (aus A.) u. o-Nitrophenylthiocyanat, gelbliche N adeln, F . 131 bis 
132,5° (aus A.). Bei der R k. m it M ethanol neben der Bldg. von HCN u. Se Methyl-2-nitro- 
benzolsulfenat in  gelben Nadeln, F. 54— 55° (aus PAe.). Um setzung m it N H 3 in  M ethanol 
bei 10° liefert o-Nilrophenyldisulfid, F. 195,5— 196,3° (aus Bzl. u. Eisessig). Daneben 
n ich t w eiter untersuchte Verb. m it dem F. 120— 122°. N ach der R k . m it Br2 in  Chlf.
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Isolierung von o-Nitrophenyldisulfid. Die Einw. von trockenem  NH„ in Bzl. liefert orange
gelbes o-Nitrobenzolsulfenylamid, F. 122— 124° (aus Bzl. +  PAe.). Daneben Ammonium- 
selenocyanat. Bei der Umsetzung von I m it Aceton Bldg. von 2-Nilrophenylacetonylsulfid, 
gelbe Nadeln, F. 81:—82° (aus A.). D aneben Se u. HCN. Acetophenon reagiert m it I  erst 
beim Zerreiben im Mörser un ter Abscheidung von Se. Isolierung von o-Nitrophenylplien- 
acylsulfid, gelbe K ristalle, F. 141— 142° (aus PAe.). Bessere Ausbeute beim E rh itzen  von 
I m it Ä thylenbrom id +  Acetophenon auf dem W asserbad. M it D im ethylanilin  in Bzl. 
gibt I  un ter schwacher Erw ärm ung neben Se u. HCN orangerotes 2-Nitro-4'-dimethyl- 
ammodiphenylsulfid, F . 187— 188° (aus Bzl.). — II, C8H30 2N2SSe. D arst. wie bei I, ge
ruchlose, gelbe N adeln, Zers, bei 110°. W esentlich beständiger gegen Aceton u. Alko
hole. M it alkoh. BLOH grüne Färbung, die in  B raun übergeht. — III, C7H 30 3N3ClSSe, 
aus 2-Nitro-4-chlorbenzolsulfenylbromid (F. 111— 112°) m it KSeCN in  trockenem  Bzl., 
gelbe geruchlose Nadeln, F. 118° (Zers.; aus Bzl.). Schwerer lösl. wie I u. II. R asche Rk. 
mit Aceton u. Alkoholen. Mit alkoh. K O H  braune Färbung. (J . Amer. chem. Soc. 71. 
1740— 41. Mai 1949. Sao Paulo, ßrazil. Univ. de Sao Paulo. Dep. de Chim.) ZO PFF. 1040 

W . M. Rodionow und Je . I. Tschuchina, Herstellung von Phthalid aus Phthalsäure
anhydrid. Die D arst. erfolgt m it 77— 85% ig. A usbeute durch Red. von Phthalsäure
anhydrid m it Z n-Staub in  einem Gemisch von Eisessig u. konz. HCl. — Zu 50 g P h th a l
säureanhydrid in  107 g Eisessig u. 164 g konz. HCl (1,19) werden innerhalb von l/ t bis 
1/a Stde. in  kleinen Mengen 75 g Z n-Staub zugegeben u. das Gemisch 8— 11 Stdn. auf 
dem W asserbad erw ärm t. N ach A btrennung des Zn w ird die saure Lsg. m it 300 cm 3 W. 
verd. u. m it 200— 212 g Soda neutralisiert. Das ausgeschiedene Phthalid wird m it W. 
gewaschen u. an der L uft getrocknet. Ausbeute 36 g, F. 68— 71°, nach Behandlung m it 
Kohle u. U m kristallisieren aus W. F . 72— 73°. [/K ypnaji ripiiKJiagiioil X iim h h  [J . 
angew. Chem.] 22. 853— 56. Aug. 1949. Moskau, I I .  S taatl. med. S talin-Inst., Labor für 
organ. Chemie.) TltOFlM OW . 1120

Max Berenbom und W illiam  S. Foness, Eine verbesserte Methode zur Darstellung 
von Diazoacetophenon. In  Vorbereitung von A rbeiten, die sich beim Studium  des Amino
säurestoffwechsels auf die K ennzeichnung durch ein isotopes C-Atom stü tzen  u. dabei die 
Aufbaumeth. nach A r n d t  u . E i s t e r t  m it m arkiertem  D iazom ethan benutzen wollen, 
werden die folgenden Verss. durchgeführt. Als günstigstes Ausgangsm aterial fü r Diazo
methan (I) wird das Nitroso-ß-methylaminoisobutylmelhylketon (II) beschrieben. Die R k. 
des Säurechlorids m it I, die sonst nach Form el 1 u. 2 verläuft, RCOC1 +  CH ,N 2 -*■ 
RCOCHN2 +  HCl (1), C H 2Nj +  HCl —► CH3C1 +  N3 (2) w ird durch Zusatz von Triäthy
lamin  so gelenkt, daß das gesam te I m it dem Säurechlorid um gesetzt wird. E in Modellvers. 
m it Benzoylchlorid liefert in ausgezeichneter Ausbeute Diazoacetophenon (III). — II, durch 
Umsetzung von M esityloxyd  m it M ethylam inhydrochlorid bei 0° beim Z utropfen von 
starker N aOH  u. nachfolgende N itrosierung m it N aN 0 2 in  verd. Eisessig. Aufnehmen 
in Ae. u. V akuum destillation. K p.8 117— 119°; Ausbeute 85— 90%. — I, aus II  in  Ae. 
durch Verseifung m it einer Lsg. von N a in  Cyclohexanol A bdest. des I +  Ae. auf dem 
W asserbad bis zu einer Temp. von 55°; Ausbeute 80—85% . — III, beim E intropfen von 
äther. I  in die Lsg. von Benzoylchlorid in  Ae. bei Ggw. von Triäthylam in. E ntfernung 
von Ae. u. überschüssigem T riäthylam in im  Vakuum bei R aum tem peratur. Best. der 
Reinheit im Azotom eter durch Zers, m it starker HCl; Ausbeute 90— 95% . (J . Amer. 
chem. Soc. 71. 1629. Mai 1949. Bethesda, Md., N ational In s t, of H ealth , N ational Cancer 
Inst.) ZO PFF. 1250

W illiam Seam an, W illiam  Allen, R . Lillian Pasternak und Alfred Pollara, Der Schmelz
punkt von 4-Aminosalicylsäure. Die Diskrepanzen in  den Angaben des F. der 4-Am ino-
2-oxybenzoesäure werden dadurch erk lärt, daß der F . s ta rk  abhängig is t von der Schnellig
keit des E rhitzens u. von der Höhe der B adtem peratur. M it dem F.-App. von DENNIS 
u. SHELTON (C. 1930. I I .  2409) w ird ein F. von 240± 1° gefunden. Es w ird darauf h in 
gewiesen, daß der F. kein gutes K riterium  fü r die R einheit des P räp . ist. (J . Amer. chem. 
Soc. 71. 2940— 41. Aug. 1949. Bound Brook, N. J .,  American Cyanamid Co., Calco Chem. 
Div.) N i t z s c h k e .  1270

Leon D. Freedm an und G. O. Doak, Arsenosoderivate von phenylsubslituierlen Fett
säuren. Im  H inblick auf die hohe trypanoride W irksam keit der y-[p-Arsenosophenyl]- 
buttersäure w urden verschied, neue Arsenosoderiw. von phenylsubstituierten F ettsäu ren  
dargestellt. Als Zwischenprodd. wurden die p-Nilro- u. p-Aminophenylderivv. der e n t
sprechenden Fettsäuren benötigt. E rstere  wurden nach V a n  D ER SCHEER (C. 1S34.1. 3586) 
dargestellt, jedoch m it schlechter Ausbeute. D urch Variierung der Versuchsbedingungen 
wurde versucht, diese zu verbessern. m-Ar&onozimtsäure (I) w urde nach SCHELLER 
( D o a k ,  C. 1 940 .1. 3101), die übrigen Arsonsäuren nach P a l m e r  u .  A d a m s  (J . Amer. 
chem. Soc. 44. [1922.] 1356) synthetisiert. Da p-Arsonomandelsäure (II) n ich t k rist., 
wurde sie als D inatrium salz charakterisiert. — Die Arsenosoverbb. w urden aus den Arson-

102*
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säuren durch Red. m it S 0 3 u. H  J  in  Ggw.von HCl u. anschließende H ydrolyse m it N allC O , 
dargestellt. K eine dieser Verbb. besaß eine beachtenswerte chem otherapeut. W irksam keit.

V e r s u c h e  (FF. ko rr .): ö-Phenylvaleriansäure. D urch Red. von y-Benzoylbutter- 
säure, K p.8 164— 168°, F. 51— 53°; 63% (Ausbeute). —  e-Phenylcapronsäure. Durch 
Red. von ö-B enzoylvaieriansäureäthylester nach C l e m m e n s e n ,  K p. 165°, E. 10— 11°; 
86% . —  y-\j>-Nitrophenyl]-buttersäure (III), 140 g y-Phenylbuttersäure wurden allm ählich 
b e i— 20° b i s — 30° zu 250 cm 3 HNOs (D. 1,50) un ter R ühren zugefügt. Anschließend 
w urde das Reaktionsgem isch auf Eis gegossen, über N acht im E isschrank aufbew ahrt 
u. der Nd. abgetrennt. F. 93°, aus Bzl.; 42%. — Analog wurden dargestellt: d-[p-Nitro- 
phenyl]-valeriansäure, C11H I30 4N, goldgelbe, hexagonale N adeln, F. 83,8—84,4°, 40% , u. 
e-[p-Nitrophenyl]-capronsäure, n ich t kristallisierendes ö l. — y-[p-Aminophenyl\-butter- 
säure. 20,9 g III wurden in  25 cm3 A. gelöst u. m it R a n e y -Ni ka ta ly t. hydriert, F. 130 bis 
131°, aus W .; 90%. — d-\j>-Aminophenyl]-valeriansäure, Cu H ,,0 2N, N adeln, F . 111 bis 
112,3° aus W .; 93% . — e-[p-Aminophenyl]-capronsäure, F . 105— 107°; 67% . —  a-[p-Amino- 
phenylj-buttersäure, F. 142°; 75%. — p-Aminomandelsäure wurde nach der Meth. von 
H e l l e r  (Ber. dtsch. ehem. Ges. 46. [1913.] 280) dargestellt. — y-[2-Nitro-4-arsonophenyl]- 
butlersäure (IV), C10H laO,NAs, 0,05 Mol y-[p-Arsonophenyl]-bullersäure wurde allm ählich 
zu 16 cm 3 konz. H 2S 04 bei — 10“ gegeben. W enn alles gelöst war, w urden 3,8 g rauchende 
IIN O 3 (D. 1,5) zugetropft. N ach 15 Min. R ühren  bei 36° wurde auf Eis gegossen, 
F . 262°; 68%. — y-[2-Amino-4-arsonophenyl]-buttersäure, C10H i4OsN A s-H 2O, Red. von 
IV, K ristalle  aus A. u. W., F. 309,5°; 81%. — D inalriumsalz von II, C8H 7Ö8AsNa2; 43%. — 
a-[p-Arsonophenyl]-butlersäure, CI0H 13O8As, F. 148— 149°; 25%. — I, C9H90 8As, F .> 3 6 0 °; 
44% . —  ö-[p-Arsonophenyl]-valeriansäure, Cn H 180 8As, F . 204°; 62% . — e-[p-Arsono- 
phenyl]-capronsäure, ClaH 170 6As, F . 146— 150“; 38% —  m-Arsenosozimtsäure, C9H 70 3As, 
F . > 3 6 0 °; 97% . — a-[p-Arsenosophenyl]-buttersäure, CI0H u O3A s-H 20 , erweicht bei 
258°; 13%. —  d-[p-Arsenosophenyl]-valeriansäure, Cu H I3Ö3As, F . > 3 6 0 °; 53% . — 
e-[p-Arsenosophenyl]-capronsäure, C12H 180 3A s-H aO, F. > 3 6 0 ° ; 66% . —  p-Dichlorarsino- 
mandelsäure, C8H ,0 3ClaAs, F . 167“, 60% . — y-[2-Amino-4-dichlorarsinophenyl]-butter- 
säurehydrochlond, C10H i3OaNCl2As-HCl, F. 163— 164°; 27% . (J . Amer. chem. Soc. 71. 
779—80. März 1949. Baltim ore, Md., U. S. Publish H ealth  Service, Labor, of E xperim en
ta l Therapeutics, and Jo h n  H opkins School of Hyg. and Public H ealth.)

H i l d e g a r d  B a g a n z .  1300
Fred K . K irchner, John  H ays Bailey und Chester J . Cavallito, Ringsubstiluierte Ben- 

zoylacrylsäuren als antibakterielle Stoffe. Vff. stellen eine Reihe von ß-Aroylacrylsäuren 
dar u. prüfen ihre W irksam keit gegen Staphylococcus aureus, C lostridium perfringens, 
M ycobacterium  tuberculosis, Escherichia coli u. K lebsiella pneum oniae in  v itro . Bei 
den alkylsubstitu ierten  Derivv. zeigte sich ein Anwachsen der W irksam keit m it der 
K ettenlänge m it einem O ptim um  fü r C9.

V e r s u c h e  (alle F F . k o rr .): Die Alkylbenzole w urden aus den entsprechenden 
Phenylalkylketonen durch Red. nachWOLFE-KlSHNER m it der M odifikation von HüANß- 
M i n l o n  (vgl. C. 1948 .1. 48) dargestellt. n-Decylbenzol, C16H 28, K p .2 115— 116°, nj>35 =  
1,4815. — D urch K ondensation der Alkylbenzole m it M aleinsäureanhydrid in  CS2 m ittels 
A1C13 wurden ß-[4-Alkylbenzoyl]-acrylsäuren m it nächst. 4-A lkylsubstituenten erhalten: 
Methyl- (F. 139— 140°), Ä thyl- (F. 105— 106°), n-Propyl- (F. 87— 89°), n-B utyl-  (F. 90 
bis 91“), n-A m yl- (F. 81— 82°) n-H exyl- (F. 86— 87“), n-H eptyl- (F. 79— 80°), n-Octyl- 
(F. 77— 78°), n-N onyl- (F. 82—83°), n-Decyl- (F. 82—83°), n-Dodecyl- (F. 81— 82°), 
Isopropyl- (F. 95—98°), tert. B ulyl- (F. 123— 125°), M elhoxy- (F. 129— 131°), Äthoxy- 
(F. 141— 145“), H exyloxy- (F. 118— 119°), Chlor- (F. 156— 157°), Brom- (F. 159— 160°), 
Nitro- (F. 190— 192°). ß-[4-n-Hexylbenzoyl]-propionsäure, F . 97— 98°. ß-Benzoylacryl- 
säure, F . 93— 94°. Die Stellung der Substituen ten  im Benzolring w ird durch Oxydation 
m it NaOCl festgelegt. Aus ö-[4-n-Oetylbenzoyl]-acrylsäure w ird 4-[n-Octyl]-benzoesäure 
erhalten, F . 98— 99°. 4-[n-Nonyl]-benzoesäure, C]9H 210 8, F. 96— 97°. 4-\n-Decyl]-benzoe- 
säure, C „H 2a0 2, F . 95— 96°. 4-[n-Dodecyl]-benzoesäure, C19H 30O2, F . 93—95°. — Die 
vorst. Benzoesäuren können m it KMnÖ4 zu T erephthalsäure oxydiert werden. — 
ß-[2.4-Dioxybenzoyl]-acrylsäure, F. 195°, w urde in  20—*25%ig. A usbeute aus Resorcin 
u. M aleinsäureanhydrid m ittels A1C1S in N itrobenzol dargestellt; Temp. 90 Min. 20—30° 
u. 3 S tdn. 50— 60°. H ydrierung m it P tÖ 2 g ib t ß-[2.4-Dioxybenzoyl\-propionsäure, F . 199 
bis 200°. —  Das Cysteinderiv. der ß-Benzoylacrylsäure, F . 160— 161° (Zers.), w ird aus 
ß -Benzoylacrylsäure in W. durch A ddition von NaOH-Lsg. bis pH 7, Zufügen einer Lsg. 
von Cysteinhydrochlorid vom p H 7 u. 12std. Stehen bei Zim m ertem p. dargestellt. Zu 
der gelben Lsg., die pH 7,3 zeigt, wird verd. HCl getropft, bis pn  2 erreicht ist, der weiße 
Nd. abgesaugt u. aus A. um kristallisiert. Uber die bakteriostat. P rüfungen u. W irksam keit 
der einzelnen Verbb. vgl. Tabelle im Original. (J . Amer. chem. Soc. 71. 1210— 13. April 
1949. Rensselaer, N. Y ., S terling-W inthrop Res. Inst.) P o m m e r .  1500
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W . Rigby, Die Resorcile. 1. M itt. Dis bisher bekannten Methoden zur T rennung 
der bei der H ydrierung von Resorcin (III) anfallenden eis- u. trans-Resorcile (1.3-Cyclo- 
hexandiole, I ) , über die fraktionierte K ristallisation ihrer Derivv. (z. B. D i m r o t h  u . 
R e sin , C. 1942. II . 1229) sind wenig befriedigend. Vf. gelingt die direkte Trennung der 
H exahydroresorcine durch K ristallisation aus Aceton. Bei verschied. Derivv. wird fest
gestellt, daß die Regel, nach der die cis-Verbb. niedrigere F F . haben sollen als ihre tran s
isom eren, keineswegs allg. gültig ist. — Die Umwandlung von cis- in trans-I-D ibenzoat 
gelang nicht. — O xydation von I m it C rö3 fü h rt zu Cyclohexen-(2)-on (II), das seinerseits 
durch K M nö4-O xydation Glutarsäure liefert, während die direkte KM nO,-Oxydation 
von I Bernsteinsäure bildet.

V e r s u c h e :  Nach H ydrierung von II I  in wss. Lsg. in  Ggw. von N i bei 90—100° 
zu einem Prod. m it pfefferminzähnlichem Geruch, Ausziehen m it sd. Bzl. nach mehreren 
Wochen, A bfiltration nach 6 M onaten u. U m kristallisieren aus Aceton schied sich zunächst 
cta-I in Form  von Prism en ab ; F. 85—85,5°; Ausbeute 24%. D urch Einengen der M utter- 
u. W aschlsgg., Animpfen m it cis-I, 3std . R ühren  bei — 10° u. dann bei 0°, F iltration , 
W aschen m it Ae.-Aceton (1:1), Ae. u. U m kristallisation aus Aceton werden 16% Irans-1 
als Prism en erhalten ; F . 118—118,5° (Aceton oder Essigester). D urch weitere Aufarbeitung 
der M utterlaugen u. Waschlsgg. werden, je nach dem Animpfen, w eitere Anteile der 
beiden Isom eren erhalten ; nach 60 K ristallisationen w urden so 97% des vorhandenen I 
in Form der reinen Isom eren gewonnen; das V erhältnis cis- zu tran s-I liegt ca. bei 1,21 
bis 1,35:1. — cis-l-Diacetal, C10H ]6O4, Prism en aus A., F . 36,5—36,8°. trans-l-Diacelat, 
öio^njO,,, ö l,  K p .245 208°. — 0,2 Mol trans-I-Dibenzoal, F . 123—124°, geben in wss. A. 
nach B ehandeln m it 0,2 Mol wss. K OH  bei 75—80° bis zur N eu tra litä t, V erdünnen m it 
W., F iltra tion , Ausziehen des F iltra ts  m it Chlf. u, Einengen trans-I-Monobenzoat (V), 
C13H 130 3, viscose Fl., K p .2 146—147°. Ebenso cis-I-Monobenzoal (IV), ö l, aus dem bei 
66—66,5° schm. cis-I-Dibenzoal. — cis-I-l-Benzoat-3-[p-nitrobenzoat], C20IT19O6N, aus A. 
Prismen, F. 125—127,5°. lrans-I-Benzoal-3-[p-nilrobenzoal], C20H 19O8N, Prism en, F. 97 
bis 97,5° (A.). — trans-I-l-Benzoal-3-phenylurethan, C20H 21O4N, aus A. Prismen, F . 112 bis 
112,5°. — cis-I-J-Benzoat-3-phenylurethan, aus Pyridin-A . m kr. Prism en, F . 167,5—168,5°. 
— II, C6H80 ,  aus 58 g cis-I, 34 g H 2SÖ4, 130 cm* W. u. 200 cm 3 absol. Ae. durch vor
sichtige B ehandlung m it 49,5 g N a2Cr20 7 in 75 cm 3 W. bei 35—40°, kurze Erhöhung der 
Temp. auf 60°, Ausziehen der beiden unteren Schichten m it Ae., W aschen u. D est.; 
Kp. 175°, D .20, =  0,9931, n D20 — 1,4892. Aus den wss. Schichten können weitere Anteile 
gewonnen w erden; G esam tausbeute 22 g. Bei 0° bleibt II farblos, wird bei Zimmertemp. 
jedoch nach einigen Tagen braun. Semicarbazon, aus A. Prism en, F . 184—186°. 2.4-Di- 
nitrophenylhydrazon, C12H 12Ö4N4, aus n-Butanol-A . tieforangerote N adeln, F . 164,5°. — 
IV oder V geben nach C rö 3-Eisessigoxydation bei 0 — 5°, N eutralisation m it 2 0 % ig. NaOH 
u. Ausziehen m it Chlf. 83% 3-Benzoyloxycycloheranon, CI3H 14Ö3, F . 63,5° (Bzl.), das 
sich nach einem Ja h r  zu C JIfiO O H  u. einer II  enthaltenden Fl. zersetzte. — II  liefert 
nach K M nö4-O xydation in W ., N eutralisation, F iltra tion , A nsäuern m it HCl, E indam pfen 
u. Aufnehmen in Aceton Glutarsäure, F . 94—96°. — Ähnlich liefert cis-I m it Soda u. 
Perm anganat bei 65—70° Bernsleinsäure, F. 185—186°. (J . chem. Soc. [London] 1949. 
1586—88. Ju n i. London, Univ., Coll. of Pharm aceut. Soc., Pharm aceut. Chem. Res. 
Laborr.) NITZSCHKE. 1820

W . R igby, Die Resorcile. 2. M itt. Spaltung von trans-Resorcit. (1. vgl. vorst. Ref.) 
Das höherschm. Isom ere des Resorcils (I) w ird durch fraktionierte K ristallisation von 
Alkaloidsalzen des B ishydrogenphthalats in die D iastereom eren gespalten. Die Bism enth- 
oxyacetate erwiesen sich wegen mangelnder K ristallisationsfähigkeit als n ich t geeignet. — 
(±)-trans-I-B is-[hydrogenphthalat] (V) liefert m it Brucin (II) nach fraktionierter K ri
stallisation das Monobrucinsalz von (—)-lrans-I-Bis-[hydrogenphlhalal] (III) u. w ahr
scheinlich das Salz eines M ono-[hydrogenphthalats]. Aus II I  wurde (—)-lrans-1 erhalten. 
Aus den M utterlaugen der Isolierung von II I  w urde über das Strychninsalz des sauren 
Phthalats (-j-)-/rans-I gewonnen. Das Dibrucinsalz von cis-I-Bis-[hydrogenphthalat] 
konnte n icht in die D iastereom eren zerlegt werden. Das B is-[hydrogenphthalat] von cis-I 
h a t gegenüber dem von (± )- tra n s -I  einen höheren F . u. geringere Löslichkeit.

V e r s u c h e :  (±)-trans-I-Bis-[hydrogenphthalat] (V), C22H 20O8, aus 160g P h th a l
säureanhydrid u. 58 g trans-I in 95 g Pyridin durch 2std . Erhitzen auf dem sd. W asserbad, 
Verdünnen m it warmem W. u. dann m it halbkonz. HCl, Schütteln, schnelles K ühlen, 
Abgießen vom  E ster, W iederholung der Operation, Trocknen im V akuum exsiccator, 
K ristallisation aus Aceton, W aschen m it Aceton, Aceton-Cyclohexen (1:1) u. L eucht
benzin; A usbeute 81% ; letzte  Reinigung durch U m kristallisieren aus Essigester durch 
Zugabe von Cyclohexen; kleine, körnige K ristalle, F . 156—157°; wenig lösl. in Cyclo- 
hexen, unlösl. in Leichtbenzin u. kaltem  H 2Ö. Ebenso cis-I-Bis-[hydrogenphthalat] (IV), 
O20H lsO4(COOH)2, aus 7 0 % ig. A. oder Essigester-Cyclohexen körnige K ristalle, F . 186
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bis 187°. — Dibrucinsalz von IV, C2,H 20O8 •2C23H 260 4N2, aus 1 Mol IV u. 2 Mol II in CH30 H  
durch S tehen; K ristallisation  aus A., Chlf., Aceton u. entsprechenden Gemischen führte 
n icht zur T rennung in D iastereom ere; das Salz is t wenig lösl. in A. u. Aceton, besser in 
Clilf.; [<x]d20 = — 19,1° (10% ig. Chloroformlösung). — 61 g V in 150 cm 3 Aceton u. 
136 g II  in 50 g CHjOH scheiden nach einigem Stehen 55 g K ristalle  ab, [«]DZ0 =  —31,1° 
(10% ig. Chloroformlsg.); K ristallisation aus Aceton durch Zusatz von 5—10% CH3OH 
fü h rt schließlich zu 39,5 g m it [a]n2° =  — 33,25°. W ird dieses Prod. in 85 cm 3 Aceton 
zu einer trüben  Lsg. gelöst u. werden 20 cm 3 CH3OH zugegeben, bilden sich sofort 11 g 
K ristalle, die schnell ab filtriert werden müssen u. sich n icht m ehr in Aceton lösen. Reini
gung durch K ochen m it Aceton u. U m kristallisation aus Chlf. zu III, körnige K ristalle, 
M d 20 =  —1,25° (10% ig. Chloroformlsg.); F. 203—205° (nach E inführung in ein 200° 
heißes Bad). Die V erb. h a t die Zus. 9 (C22H20Oa'-C2sH 2tp tN 2) ■ CHClr  — Das F il tra t von 
der Verb. scheidet K ristalle  ab, von denen II I  durch K ristallisation aus Aceton m it wenig 
CH3OH en tfern t wird. Das so gereinigte Salz zeigt [«]d20 =  —32,75° u. h a t wahrschein
lich die Zus. G22f f 20Oe-2C23H2ß iN 2-4C II3OH. — W urde das F iltra t der beiden Il-Salze 
eingedam pft u. II  beseitigt, en ts tand  ein Sirup, der in Chlf. m it S trychnin  behandelt 
u . eingeengt w urde; nach U m kristallisation aus Aceton, dann mehrfach aus Chlf.-Aceton 
(2—4:1) wurden 9,5 g Slrychninsalz von (-\-)-trans-l-Bis-[hydrogenphthalaC\ , C22H 28Ob- 
2C2tH 220 2N2-CHCl3, erhalten; wenig lösl. in A. u. Aceton, besser in  sd. Chlf.; F. 180—182° 
nach Sinterung bei ca. 170°; [.-*]d2° =  —14,35° (10% ig. Chloroformlösung). — Aus III 
u. überschüssigem Alkali en ts teh t nach A nsäuern u. Ausziehen m it Chlf. (—)Irans-1- 
Bis-[kydrogenphthalat], C22H 200 8; n ich t kristallisierbar. — Ebenso ist das {-{-)lrans-l-Bis- 
[hydrogenphthalat:], gewonnen aus dem Strychninsalz, n ich t kristallisierbar; [a]D2'' =  
+ 14 ,6° u. nach einem Tag +  13,2°. — (—) Trans-1, C .H120 2, aus dem Diester, wenig A. 
u. 10 n  NaOH  durch E indam pfen nach m ehreren S tan . bis zur K ristallisation, Zugabe 
von Aceton, E rw ärm en, F iltra tion , Ausziehen des Festen m it Aceton, erneutes Einengen, 
U m kristallisation aus Essigester-B zl. (1:4) u. A ceton; Nadeln, lösl. in W .,A., Essigester 
u. Aceton, weniger in Bzl., unlösl. in Leichtbenzin; F . 117,5—118°; [a]D2° =  —15,2° 
(c 10 in CHjOH). -  Ähnlich (+ )fro i!s-I, C0H ,2O2, F . 117 ,5 -118 ,5°; [a]D20 =  + 16 ,2° 
(c 10 in  CHjOH). (J . ehem. Soc. [London] 1949. 1588—90. Juni.) N i tz s c h k e .  1820

Milton S. Schechter, N athan Green und F. B. LaForge, Die Synthese von Cyclopenten- 
olonen vom T y p  des Cinerolons. D urch K ondensation von M ethylglyoxal m it Alkalisalzen 
von /?-Ketosäuren in wss. Lsg. bei R aum tem p. u . p n 8 entstehen in A usbeuten von 
60—75%  3-Oxy-2.5-diketone (I), die sich m it wss. Alkali in 50—65%  A usbeute zu Cyclo-

H c penten-2-ol-4-on-l-Verbb. (II) cyclisieren lassen.
3 1 j '  D urch V eresterung m it d- oder dl-cis-trans-Chry-

H. CO BL c santhemummonoearbonsäure entstehen für Fliegen
c H 2C—R C C— R  hochgiftige Verbb., die teilweise die Pyrethrine

HO^ I I  -V- n o '7 1 I an  G iftigkeit noch übertroffen.
H,c co  H.c------ co V e r s u c h e :  3-Oxydecandion-2.5, CI0H 18O3;

x ji D. =  1,4514. — 3-Oxydecen-8-dion-2.5, C10H I8Os;
D. =  1,4679. — 3-Oxynonen-S-dion-2.5, C9H 140 3;

D. =  1,4657. — 3-Oxy-8-melhylnonen-8-dio7i-2.5, CI0H,„O3; D . =  1,4687. — 3-Oxydecen- 
9-dion-2.5, CI0H 16O3; D. =  1,4675. — 3-Oxy-JO-methyldecen-9-dion-2.5, Cn H 180 3; D. — 
1,4715. — 2-Butyl-3-m elhylcydopenten-2-ol-4-on-l(lII),C10'RiJO2; D. =  1,4945. — 2-(Buten- 
2'-yl)-3-mcthylcyclopenten-2-ol-4-on-l, C10H ,4O2; D. =  1,5143. Is t n icht ident, m it n a tü r
lichem dl-Cinerolon. Das Dihydroderiv. ist ident, m it II I  =  dl-Dihydrocinerolon. —
2-[Propen-2'-yT\-3-methylcyclopenlen-2-ol-4-on-l, C„H120 2; D. =  1,5141. — 2-[2'-Methyl- 
propen-2'-yl]-3-methylcyclopenten-2-ol-4-on-l, C10H 14O2; D. =  1,5120. — 2-[Buten-
3-mcthylcyclopenten-2-oi-4-on-I, C]()IT140 2; D. =  1,5089. — 2-[3'-Melhylbuten-3'-yl]-
3-mcthylcyclopenten-2-ol-4-on-l, Cu H 180 2; D. =  1,5100. (J . Amer. ehem. Soc. 71. 1517. 
A pril 1949. Beltsville, Md., U. S. Dep. of A gricult., Agricult. Res. A dm inistr., Bureau of 
Entom ol. and  P lan t Q uarntine.) K . F a b e k . 1860

René Ram baud, Verseifung des 2-Äthoxycyclopropancarbonsäureäthyleslers. Übergang 
in y-Älhoxybutanolid. Bei der alkal. Verseifung des 2-Älhoxycyclupropancarbonsäüre*-  
äthyleslers (I) m it N aO H , A nsäuern der alkal. Lsg. u. erschöpfende A e.-E xtraktion

„p „  „„  -rr e rh ä lt m an nach Verja-
/  : 5 /  3 5 gen des Ae. je  nach den

.CH—oc,Hä / Cn\  / CH\  Trocknungsbedingungen
CH2| +  ll,o  ̂  CH, ° H _______ >  c h ,  (| entw eder ein Pi od. m it

\ c h —COOH \  " /C O O H  -  H sO \  3 .q q  Säure- oder L actoncha-
XCH xc h ,  rak te r, u. zwar das

II in  a xii  m  erstere bei vorsichtiger,
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das andere bei schärferer Trocknung. Die bei ersterer entstehende Carbonsäure ist zweifel
los 2-Äthoxycyclopropancarbonsäurc (II). Die E ntstehung  des Lactons is t so zu er
klären, daß II  über ein hypothet. Zwischenprod. I I I a in y-Äthoxybulanolid  (III) über
geht. Die R am anspektren  von I I  u. II I  wurden aufgenom men. Das von II  zeigt 
ein unerw artetesÄ thylenband bei 1650 cm, das von II I  die intensivsten Bänder bei 868,883, 
1430, 1459 u. 1785cm "1. D er schon früher (J . de Physique 8. [1947.] 251) beobachtete 
Übergang von II  in Bcrnsleinsäure an  der L uft findet auch bei III, wahrscheinlich über 
l i l a  -*- B ernsteinsäurehalbaldehyd, s ta tt .

V e r s u c h e :  II, CoH i0O3, aus I  durch alkal. Verseifung, A nsäuern, E x trak tion  
mit Ae., vorsichtige Trocknung der Ä therlsg. u. D est., K p .ls 119,75—120,25°, D. =  
1,086, n D18 =  1,444; nu r in N 2-A tm osphäre haltbar. — III, aus Ï wie vorst., doch scharfe 
Trocknung der Ä thylätherlsg., D est., Behandlung m it K 2C 03 u. Reinigung, K p .l4 95,75 
bis 96,75°, D. =  1,096, n D15 =  1,4635. Gegenüber U V -Strahlen w iderstandsfähiger als II. 
(C. R . hebd. Séances Acad. Sei. 229. 299—301. 25/7.1949.) E b e n . 1900

Carlo M usante und Valerio P arrin i, Die Synthese von Dichlordiphenylbenzophenon. 
p-[4-Chlorphenyl]-acetophenon w urde m it K M n04 zu p-[4-Chlorphenyl]-benzoesäure oxydiert 
u. deren Säurechlorid m it 4-Chlordiphenyl (I) zu p.p'-Bis-[4-chlorphenyl]-benzophenon 
umgesetzt.

V e r s u c h e :  p-[Chlorphenyl\-acetophenon, Cu H u OCl, aus I  u. Acetylchlorid in 
CS2 -f- A1CL, bei 15—20° in  3 S tdn., N adeln aus A., F. 98—100°. Oxim, Ch H 12ONC1, 
K ristalle aus A., F . 188—189°. Semicarbazon, C15H „O N 3Cl, Nadeln aus A., F . 235—236°. 
Phenylhydrazon, C20H 17N2C1, gelbe N adeln aus A., F . 170—172°. p-Nilrophenylhydrazon, 
0 ^ H 3J0 2N3C1, orange K ristalle aus Eisessig, F. 267—268°. Benzalderiv., C21H 130C1, gelb
liche N adeln aus A., F . 158—159°. — p-[4-Chlorphenyl]-benzoesäure, aus vorst. m it sd. 
wss. KMnCq-Lsg. in 12 S tdn., K ristallpulver aus A., F . 290°. A m id, C13H 10ONC1, K ristalle 
aus A., F . 254°. Chlorid, C13H8OCl,, m ittels SOCl2, K ristallpulver aus Ligroin, F . 78 bis 
79°. — p.p'-Bis-[4-chlorphenyl]-bcnzophenon, aus vorst. Chlorid u. I  in CS2 in  Ggw. von 
A1CI3, N adeln aus Bzl., F. u. Misch-F. 280°. (Gazz. chim. ital. 79. 453—57. Ju n i/Ju li 1949. 
Florenz, U niv., In s t, di Chim. Organ.) K . F a b k r .  2260

C. S. M arvel und Allen C. Moore, l-Cyan-2.6-diphenyl-4-oxycyclohexan und einige 
verwandle Verbindungen. D urch A ddition von C yanessigsäureäthylester an  Dibenzal- 
aceton en ts teh t in 88%  ig. A usbeute I, dessen H ydrolyse im Gegensatz zu der des M ethyl
esters (vgl. K ö h l e r  u . H e lm lc a m p , J . Amer. ehem. Soc. 46. [1924.] 1018) schwer erfolgt. 
Red. von I m it A l-Isopropylat lieferte n icht die einfache Oxyverb., sondern das Lacton II 
u. den Polyester III. I I  en ts teh t zweifellos aus dem interm ediär gebildeten cis-Oxyester 
u. III aus dem trans-isom eren. H ydrolyse von II I  ergab in 63% ig. A usbeute die Oxy- 
säurc IV, die nicht leicht ein L acton bildet, w odurch die tran s-S tru k tu r von OH u. COOH 
bestätig t wird. K ochen von II  m it 40%  ig. wss. N aOH  lieferte in 80% ig. A usbeute das 
O xynitril V, das auch aus IV durch D ecarboxylierung in 50%  ig. Ausbeute en ts teh t. 
Durch fortgesetzte alkal. H ydrolyse von II en ts teh t in 9 6 % ig. A usbeute die O xysäure VI, 

\■C,ti5

y  c o o c v l
' 6 Hg

\  ' CflHs
O / ------- \  CN

CO 
•C,H, \

c6n 5 -c,h5
— -   CN

!l
COOH

K\ X  \ / ÖN H0/  \ l N
\X O -C O ^ _ / c

‘CeHs ’CaHi
\  II IV

*C,U5 « Cfllis -C0H5 • Cflïïç
n y  \ C N  H j j --------\ c 6 o h  c h >0/  \ c&oh

i \ _____ / II i k  / yl  / X i  î k _____ / I Iv  \ _____/  H H \ _____/  H H \  /  H H \  /  H
V • C»HS VI .C,HS VII -CsH5 VIII C,H5

die cis-K onfiguration besitz t u. beim E rh itzen  auf den F . in 79%  ig. A usbeute das L acton 
VII liefert, das auch bei der Einw. von Essigsäureanhydrid, Acetylchlorid u. p-Toluol- 
sulfochlorid en ts teh t. Da die OH- u. COOH-Gruppe der V orstufe von I I  cis-K onfiguration 
besitzen müssen, u. som it OH- u. CN-Gruppe trans-K onfiguration haben, m uß bei der 
Überführung in  VI eine U m kehrung eingetreten sein u. zwar w ährend der Öffnung des 
Lactonringes, der D ecarboxylierung oder der H ydrolyse der N itrilgruppe. U nter der 
Annahme, daß die w ahrscheinlichste Form  von I  die ist, bei der die beiden Phenylgruppen 
u. die N itrilgruppe cis-Konfiguration zueinander besitzen, w ürde eine U m kehrung am  
Hydroxyl-C-Atom bei der Hydrolyse des Lactons II  die Reaktionsfolge erklären, wobei 
notwendigerweise die A nnahm e gem acht werden muß, daß die Alkohol-CO-Bindung s ta t t  
der Ester-CO-Bindung aufgespalten wird. M ethylierung des O xynitrils V ergab in 66%  ig. 
Ausbeute das entsprechende M ethoxynitril, das weder durch K ochen m it wss. N aO H ,
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noch durch H sS 04 hydrolysiert werden konnte. Durch anhaltendes K ochen m it gesätt. 
alkoh. K O H  en tstand  in geringer A usbeute V III. D er p-Toluolsulfonsäureester von V 
wird durch sd. CHa0 H  nicht verändert u. gab beim K ochen m it alkoh. N a-M ethvlat in 
geringer A usbeute Al- u ./oder d 2-l-Cyan-2.6-diphenylcyclohexen. A cetylierung von V 
gib t die A cetoxyverb., die im selben Tem peraturbereich (140—143°) schm, wie V u. das 
p-Toluolsulfonat. H ydrolyse der A cetoxyverb. m it heißer 40%  ig. wss. N aOH  gibt VII. 
Mit PC15 u. SOClj (in Ggw. von Pyridin) liefert V in geringer A usbeute ein Chlornitril 
unbekannter K onfiguration.

V e r s u c h e :  l-Cyan-2.6-diphenyl-4-ketocyclohexan-l-carbonsäureäthylesler (I), C22- 
H 2j0 3N  ; durch allmähliches Zugeben von alkoh. N a-Ä thylat zu Cyanessigester u. Dibenzal- 
aceton in Ae.; aus A., F . 137—138°; Infrarotabsorptionsbanden (cm-1) : 2250 (sehr schwach), 
1724 u. 1736 (stark). Freie Satire, CMH 170 ,N , durch K ochen des E sters m it wss.-alkoh. 
K OH  (19 S tdn.); aus Bzl. u. wss. A., F. 219—220° (Zers.). — l-Cyan-2.6-diphentyl-4-oxy- 
cyclohexan-l-carbonsäure-6-lacton (II), C20H 17O2N ; durch K ochen von I  m it A l-Isopropylat 
in Isopropylalkohol bei gleichzeitigem A bdest. des gebildeten A cetons; aus Aceton, 
F . 227—228°; Infraro tabsorp tionsbanden: 2265 (sehr schwach), 1766 (stark); das H aupt- 
prod. der R k. ist ein dicker, hellbrauner Sirup, der sich beim K ühlen zu einem klaren Glas 
verfestigt, aber n icht krist. erhalten  werden konnte. — l-Cyan-2.G-diphenyl-4-oxycyclo- 
hexati-l-carbonsäure (IV), C20H 19O3N ; durch K ochen vorst. Sirups m it alkoh. K O H ; 
aus 25—35% wss. A., F . 204° (Zers.); In frarotabsorptionsbanden: 2247 (schwach), 
1750 u. 3445 (stark). — l-Cyan-2.6-diphenyl-4-oxycyclohexan  (V), C19H 10ON; durch 
Kochen von II  m it wss. 4 0 % ig. N aO H  oder durch K ochen von IV m it Chinolin; aus A. 
K ristalle, F . 143—144°; In frarotabsorptionsbanden: 2260 (schwach), 3440 (stark). Bei 
der D arst. aus I I  w urde bisweilen beobachtet, daß das R eaktionsprod. einen Schmelz
bereich 120—125° aufwies, der durch U m kristallisieren aus A. n icht verändert werden 
konnte. — 2.6-Diphenyl-4-oxycyclohexan-l-carbonsäure (VI), C,9H 20O3; durch Kochen 
von II  m it 4 0 % ig. wss. NaOH (41 S tdn.); aus W . m it 10% A., F. 173—174° (Zers.); 
In frarotabsorptionsbanden: 1708 u. 3365 (stark). — 2.6-Diphenyl-4-oxycyclohexan-l-car- 
bonsäure-d-lacton (VII), C ,9H 180 2; aus V I: durch E rhitzen auf 170° u n te r verm indertem  
Druck, bis das Schäumen aufhört, bzw. durch K ochen m it Essigsäureanhydrid bzw. m it 
Acetylchlorid oder Toluolsulfochlorid in  P yrid in ; aus A., F . 126— 127°; Infraro tabsorp
tionsbande bei 1755 (stark). — l-Cyan-2.6-diphenyl-4-melhoxycyclohcxan, C20H 21ON, aus 
V durch Kochen m it CH3J  u. AgaO in Bzl. in  Ggw. von wenig CH3OH; aus A. hexagonale 
P la tten , F. 106— 107°; Infrarotabsorptionsbanden: 2247 (schwach), 1104 (stark). —  2.6-Di- 
phenyl-4-tftelhoxycyclohexan-l-carbonsäure (VIII), C20H 22O3, durch Kochen vorst. Verb. 
m it gesätt. alkoh. K O H  (48 S td n .); aus A. k rist. rechtwinklige Parallelepipede, F . 186 
bis 187°; In frarotabsorptionsbanden: 1730 u. 1128 (stark). — l-Cyan-2.6-diphenyl-
4-oxycyclohexan-p-toluolsulfonsäureester, C36H 250 3NS, aus V u. p-Toluolsulfochlorid in  
Pyrid in ; aus A. lange weiße Nadeln, F. 140—142°; In frarotabsorptionsbanden: 2247 
(schwach), 1180 u. 1193 (stark). Gemisch von A 1- u. A 1-l-Cyan-2.6-diphenylcyclohexen, 
C19H 17N, durch K ochen vorst. Verb. m it N a-Ä thylat oder -M ethylat in  A .; aus A., F . 207 
bis 208°. — 4-Acetoxy-l-cyan-2.G-diphenylcyclohexan, C2IH 210 2N, lange weiße Nadeln, 
F. 141— 142°; In fraro tabsorptionsbanden: 2247 (schwach), 1723 (stark). —  4-Chlor-
l-cyan-2.6-diphenylcyclohexan, C19H J8NC1, aus A., F. 150°. (J . Amer. ehem. Soc. 71. 28— 33. 
Jan . 1949. U rbana, 111., U niv., The Noyes Chem. Labor.) CORTE. 2300

Charles R . H auser, Ina  C. F lur und Simon W . K antor, Metallsahbildung und Carboni- 
sierung von Benzhydrylamin und Derivaten unter Verwendung von K alium am id. Da N 
stärker negativ  is t als C, sind die Amino-H-Atome von M ethlyam in stärker sauer als die 
M ethyl-H-Atome u. werden verm utlich durch eine hinreichend starke Base vorzugsweise 
ionisiert. Dagegen sollten wegen des aktivierenden Effektes der Phenylgruppe die Methylen- 
H-Atom e von Benzylam in  (I) u. bes. das M ethinyl-H-Atom von Benzhydrylamin  (II) 
(durch H ydrierung von Benzophenonoxim in 95% ig. A. über RANEY-Ni bei 1000 bis 
1300pounds u. 75°; K p .13iS 134— 135°) ebenso bzw. stärker sauer sein als die Amiuo-H- 
Atome. D em entsprechend geben beide Amine m it K N H 2 in fl. N H 3 ro te Lsgg., die die 

_  Bldg. des entsprechenden Carbanions anzeigen.
t(C ,H ,)jC -N H ,]K +  (C,H,),CH-iTH'COOH j ) j e  Anwesenheit des Carbanions III (aus II) wird 

111 v dadurch bestätig t, daß bei der Carbonisierung
+  des K-Salzes a.a-Diphenylglycin (IV) (F. 243

t(C,H5)aCH-NH] K  (C,H5),C -  N -CH-C,HS bis 245° [Zers.]) erhalten  wird. Dagegen lieferte
VI V1I coo-K+ ^ n l ic h e  Carbonisierung des K-Salzes von I keine

Carbonsäure. IV en ts teh t nu r un ter speziellen 
Bedingungen; häufig w ird die entsprechende Carbaminsäure V (F. 89—91°) erhalten, 
deren Bldg. zeigt, daß das Anion des K -Salzes teilweise das Amidion VI ist, obwohl V 
auch aus dem freien Amin gebildet werden kann. Es w ird angenommen, daß die Um w and
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lung von II I  u. VI ineinander durch R k. m it dem Lösungsm. u. dem Amidion erfolgt. 
IV wurde zweimal in 33- u. 42% ig. Ausbeute durch Verdampfen des fl. N H 3 in Ggw. von 
Ae. u. anschließende Behandlung der Ä thyläthersuspension m it Trockeneis erhalten; doch 
ergaben W iederholungsverss. an  Stelle von IV nur V. E in  sicherer Weg zur H erst. von 
IV besteht im schnellen Verdampfen des fl. N H 3 u. anschließender Carbonisierung des 
Rückstandes in  Ä thyäthersuspension. Offenbar t r i t t  beim Verdampfen des fl. N H 3 
eine Umwandlung von III in  VI ein, die jedoch durch schnelles Verdampfen verringert 
wird. Is t  auch nur etw as fl. N H 3 zugegen, so en ts teh t bei der Carbonisierung nur V. In  
gleicher Weise ergibt C arbäthoxylierung m it D iäthylcarbonat in  fl. N H 3 nur den Carb- 
aminsäureäthylester. N-Isopropylbenzhydrylamin  u. N-Phenylbenzhydrylamin  geben m it 
K N H a in fl. N H 3 rote Lsgg., doch g ib t Carbonisierung der äther. Suspension des R ück
standes (erhalten durch Verdampfen des N H 3) weder die Aminosäure noch die Carbamin- 
säure, sondern der größte Teil des Amins w ird zurückerhalten. N-Benzoylbenzhydrylamin 
gibt m it K N H a in fl. N H 3 ebenfalls rote Lsgg., die sich allm ählich aufhellen u. nach
4—5 Min. farblos werden. Offenbar w ird etw as Carbanion gebildet, aber bald in  das 
Amidion umgew andelt: (CäH 5)aC—N H -C O -C 0H 6 (C6H 5)2CH—N -C O -C sH 3

(C6H j)2C H = N —C-CeH 5. Derivv. von II, in denen beide H-Atome substitu iert sind, 
können nur Carbanionen liefern. H ierbei is t Benzalbenzhydrylamin insofern bes. in ter
essant, als sein Carbanion bei der Carbonisierung so reagiert, als besäße es die Resonanz
form (C„H5)2C = N — C H 'C 3H j, da offenbar ausschließlich VII gebildet wird. Die VII 
entsprechende Säure wurde n ich t isoliert, aber seine H ydrolysenprodd., Benzophenon u. 
dl-a-Aminophenylessigsäure (nach V akuum sublim ation, F. 255— 57°). Benzhydryliden- 
benzhydrylamin erg ib t m it K N H 2 in  fl. N H 3 eine ro te Lsg., deren Farbe verschwindet, 
wenn das N H 3 durch Ae. ersetzt w ird; Carbonisierung gelingt nicht. (J . Amer. ehem. Soc. 
71. 294— 96. Jan . 1949. D urham , N. C., Duke Univ.) C o r t e .  2400

David Craig, Triphenylmelhylderivale des Diphenylamins. Nach CAMPBELL soll aus 
Trilylchlorid (I) u. D iphenylam in  (II) in  Ggw. von A1C13 neben dem M onotritylprod. III von 
W ie la n d  (1919) p-A nilino-p’-diphenylmethyldiphenyl gebildet werden (A. PP . 1 902 115 u. 
1 950 079). Vf. fand jedoch, daß es sich hierbei um die D itrity lverb . IV handelt, wie durch 
Analyse, Bldg. von V m it Phenol, Analogie zu sonstigen Tritylierungen arom at. Amine 
( I d d le s  u. H u s s e y , C. 1942. I I .  32 u. WITTEN u. R e id , C. 1947.1657) u. die für die NH- 
Gruppe charakterist., auch in III auftretende Infraro tbande bei 2,9 p  naehgewiesen wurde« 

V e r s u c h e :  p.p'-D itrilyldiphenylam in  (IV), C50H 3gN : 5 ,58g  I, 1 ,69g II  u. 5 c m 3 
Chlorbenzol (VII) wurden 8 Stdn. gekocht, eingeengt, m it 5 cm 3 o-Dichlorbenzol (VI) 
bei 150° ex trah ie rt u. m it heißem VII gewaschen: 58% , aus VI, F . 350— 351°. Der E x trak t 
en thält noch 19% p-Trityldiphenylam in  (III), F. 245— 248°. Bei Rk. äquivalenter Mengen 
von I u. II in sd. Bzl. is t II I  H auptprod., in  höhersd. Lösungsm itteln, wie Toluol, Xylol 
u. VII, jedoch IV ; beim V erhältnis I I : I  =  5 :1  in V II werden 85% III erhalten. IV kann 
auch aus III m it I gewonnen werden. — 0,2 g IV m it 0,05 g ZnCl2 u. 5 cm3 Phenol 1 Stde. 
gekocht liefern nach Eingießen in  W. 0,27 g p-Tritylphenol (V), 2m al aus Bzl., F. 280 
bis 282°; w ird die eingeengte M utterlauge m it H exan extrah iert, so können aus diesem II, 
identifiziert als Tetrabrom deriv., F . 183— 185°, u. weiteres V, Gesam tausbeute 87%, 
isoliert werden. (J . Amer. ehem. Soc. 71. 2250—51. Ju n i 1949. Brecksville, 0 ., B. F. Good
rich Res. Center.) K im p e l .  2400

W alter T. Sm ith jr., Entfernung von Chlor aus aromatischen Nitrochlorverbindungen. 
Darstellung von 1.3-Dinitronaphlhalin. Das aus a-N aphthol leicht gewinnbare 1-Chlor-
2.4-dinitronaphthalin (I) kann durch E rhitzen m it Cu-Pulver in geschmolzener Benzoe
säure bei 150— 200° zu 74% zu 1.3-Dinitronaphthalin (II) dehalogeniert werden. S ta t t  
C0H 5COOH können auch andere Säuren, z. B. n-Capronsäure, verw endet werden. Das 
Verf. erinnert an bereits bekannte Dehalogenierungen von Chlornitrobenzoesäuren m it Cu 
u. zeigt, daß die notwendige CO OH-Gruppe nich t unbedingt im gleichen Mol. vorhanden 
sein muß. — D as Verf. w ird ferner an  Chlornitrobenzolen untersucht, wobei festgestellt wird, 
daß das zu entfernende H alogenatom  o-ständig zu einer N 0 2-G ruppe gebunden sein m uß, 

V e r s u  c h  e: II, aus 0,057 Mol C3H 5COOH, 0,02 Mol I u. 5 g Cu-Pulver bei 150— 200° 
durch Behandeln der M. nach E rstarrung  m it 10% ig. NaHCOs-Lsg., F iltra tion  u. E x trak 
tion m it A ceton; Ausbeute 74% ; aus wss. Pyridin, F. 145— 146° (korr.). Beim A rbeiten 
in n-Capronsäure w ird diese später durch W asserdampfdest. beseitigt; R ohausbeute 
73% II. — 3.5-Dinilrobenzoesäure en ts teh t aus der sd. Lsg. von 4-Chlor-3.5-dinitrobenzoe- 
säure in  Nitrobenzol durch portionsweise Zugabe von Cu, F iltra tion  in der H itze, W aschen 
des ausfallenden ziegelroten Nd. m it PAe., Behandlung m it verd. HCl u. Ausziehen m it 
Essigester, F. 197— 200°; Methylesler, F . 106— 107°. — 0,04 Mol o-Chlornitrobenzol lä ß t 
sich in  der Schmelze m it 0,11 Mol C8H 3COOH u. 10 g Cu-Pulver bei 150— 200° durch
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nacfiheriges Aufnehmen in  20% ig. Sodalsg. u. Dam pfdest. in  59% ig. Ausbeute zu Nitro
benzol, P . 3,5— 4,5°, dekalogenieren, w ährend m-Nitrobenzol nu r eine 17% ig. Ausbeute 
liefert u. p-Nitrobenzol sich n ich t dehalogenieren ließ. —  N ach Behandlung yon 0,04 Mol
2.4-Dinitrochlorbenzol in  0,11 Mol C6H 6COOH m it 5 g Cu bei 150— 180° wird die R k. 
un ter Selbsterw ärm ung auf 235° heftig; Zugabe von weiteren 5 g Cu, B ehandlung des 
Reaktionsgemisches m it 20% ig. Sodalsg. u. Dampfdest. liefert 52% 1.3-Dinitrobenzol, 
F. 87— 88». — 1.3.5-Trinitrobenzol, aus 0,024 Mol Pikrylchlorid  u. 0,025 Mol C„H5COOH 
in  N itrobenzol durch Kochen, langsame Zugabe von 4,3 g Cu, Erw ärm en, F iltra tion  in 
der H itze, Aufnehmen in  Essigester, Behandlung der Lsg. m it 10% ig. HCl u. danach 
m it 10%ig. N aOH , D am pfdest., Aufnehmen des U nlöslichen im R ückstand in  Aceton 
u. V erdünnen m it W .; A usbeute 20% ; F. 120— 121°. (J . Amer. ehem. Soc. 71. 2855— 56. 
Aug. 1949. Iow a City, S ta te  Univ. of Iow a, Chem. Labor.) N iTZSCH K E. 2700

R ichard T. Arnold, W illiam  E . Parkham  und  R . M. Dodson, Die Umlagerung von 
Fluorencarbonsäure-{9)-allylester. In  ähnlicher Weise, wie sich Dipkenylessigsäureester 
m it Hilfe von Mesityl-MgBr oder N aH  in  substitu ierte  D iphenylessigsäuren umlagern 
lassen (ARNOLD u. S e a r l e s ,  C. 1950. I. 1473), kann m an Fluorencarbonsäure-(9)-allyl- 
ester (I) durch Kochen m it LiNEL, in  Toluol in  fast q u an tita tiver Ausbeute in  9-Allyl- 
fluorencarbonsäure-{9) überführen. Die von VORLÄNDER u. P r i t z s c h e  (Ber. dtsch. ehem. 
Ges. 46. [1913.] 1793) fü r die D arst. von Fluorencarbonsäure-(9) angegebene Meth. wurde 
modifiziert. E in  Vers., die Säure durch kata ly t. D ehydratation  von Benzilsäure (II) m it 
p-Toluolsulfonsäure (III) in  sd. Toluol zu erhalten, führte zur Bldg. von Benzilid  (Benzil- 
säurelactid). In  ähnlicher Weise läß t sich Diphenylessigsäureallylester m it Hilfe von LiN H 2 
in  Allyldiphenylessigsäure umlagern.

V e r s u c h e :  Fluorencarbonsäure-(9), durch Schütteln  von II  m it überschüssigem 
A1C13 in  thiophenfreiem Bzl. u. nachfolgendem E rhitzen zum Sieden (3 Stdn.), F. 226 
bis 229°; 82,5% (Ausbeute). — Benzilid, C2SH 20O4, beim K ochen von II m it II I  in  Xylol 
(2 S tdn.), F . 195— 196°; 64% . —  Allylester (I), C1?H 14Oa, beim E rhitzen der Säure m it 
SOCl2 u. U m setzung des en tstandenen Chlorids m it Allylalkohol bei Ggw. von Pyrid in  
in  CC14 bei Zim mertemp. oder beim Kochen der Säure m it Allylalkohol bei Ggw. von III, 
K p .a 174°; nD30 =  1,6012; ca. 51%- —  9-Allylfluorencarbonsäure-(9), C17H 140 2, aus vorst. 
E ster beim K ochen m it L iN H 2 in  wasserfreiem Toluol (3 S tdn.), K ristalle  aus PAe. 
(Kp. 60— 70°), F. 131,5— 132,5°. —  Allyldiphenylessigsäure, beim K ochen von D iphenyl
essigsäureallylester m it L iN H 2 in wasserfreiem Toluol, F. 138— 140»; 72%. (J . Amer. chem 
Soc. 71. 2439— 40. Ju li 1949. Minneapolis, Minn., Univ., School of Chem.) H lLLG ER . 2750

M argaret G. P ra tt  und S. Archer, Die Darstellung von 3-Jodalizarin. 3-Jodalizarin 
w ird aus 3-N itroaliznrin über den D im ethyläther gewonnen.

V e r s u c h e :  1.2-Dimethoxy-3-nilroanthrachinon, aus 45 g  3-N itroalizarin in  A. u. 
17,7 g K OH  in A., A bfiltration des Salzes, Trocknen, langsames Erw ärm en von 5,8 g des 
Salzes u. 32 g wasserfreier Soda m it 26 cm3 D im ethylsulfat auf 140°, %  Stde. bei dieser 
Temp., W aschen, Aufnehmen in  Bzl., F iltra tion , Einengen u. Behandeln m it Ligroin; 
2,4 g gelbe N adeln, F . 165— 167°. — D araus 3-Amino-1.2-dimethoxyanthrachinon, F. 204» 
(Bzl.). —  1.2-Dimethoxy-3-jodanlhrachinon, C16H ,j0 4 J , aus 6 g Amin in  Essigsäure durch 
Erw ärm en, Zugabe von verd. HCl, D iazotierung m it 1,6 g wss. N aN 0 2 bei 5», F iltra tion , 
Zugabe zur Lsg. von 8,5 g K J  u. E rw ärm en auf 60», F. 165— 167» (A.). — 1.2-Dioxy- 
3-jodanthrachinon (3-Jodcdizariri), C14H ,0 4J , durch Dem ethylierung des vorst. Äthers,
F . 228,6— 229,7», (korr.), aus Xylol. (J . Amer. chem. Soc. 71. 2938— 39. Aug. 1949. 
Rensselaer, N . Y., S terlin-W inthrop Res. Inst.) NiTZSCHKE. 2800

Ronald A. H enry und  W illiam  M. Dehn, Aromatische Isocyanate als Reagenzien für  
die Identifizierung einiger heterocyclischer Verbindungen. Aromat. Isocyanate sind bisher 
nur wenig fü r die Charakterisierung heterocycl. Iminovcrbb. herangezogen worden. Vff. 
setzen die Isocyanate m it verschied. Heterocyclen um ; die entstehenden Verbb. sind 
m eistens substituierte B arnsto ff verbb., in  Fällen, in  denen neben der Im inogruppe eine 
CO-Gruppe steh t, sind infolge der Möglichkeit einer Enolisierung auch Carbaminsäure- 
derivv. zu erw arten. Die Leichtigkeit der Bldg. der Derivv. n im m t m it der Zunahm e der 
bas. Eigg. des Heterocyclus zu. Als Isocyanat eignet sich am  besten C ßi^N C O  (I), weniger 
a-Naphthylisocyanat (II); in  einigen Fällen wurde auch p-Tolylisocyanat (III) verwendet.

V e r s u c h e  (alle F F . korr.): Bei der D arst. der Isocyanatderivv. wurde die Imino- 
verb. im  allg. in  geringem Überschuß verw endet: Zu 1 g Im inoverb. in  möglichst wenig 
absol. Ae. w urden 0,5— 0,7 g Isocyanat gegeben; das ausgefallene Deriv. w urde bald 
abfiltriert, m it Ae. u. PAe. gewaschen u. aus A., wss. A. oder Aceton +  A. um kristalli
siert. — Bei U nlöslichkeit der Im inoverb. in  Ae. w urde in  wenig sd. Bzl. oder Toluol bis 
zum Verschwinden des Isocyanatgeruchs gearbeitet. —  W erden die Derivv. sehr schwer 
gebildet, kann  die Im inoverb. m it dem Isocyanat auch auf 80» e rh itz t werden. — Von
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Carbazol, Theobromin, Barbilursäure, Harnsäure, 5.5-Dimethylhydantoin, Dihydrocollidin- 
dicarbonsäureäthylester, 2.4-Dimethylpyrrol-3.5-dicarbonsäurediäthylester, Tctraphenyl- 
pyrrol, Tetrajodpyrrol, 3-Melhyl-4-isopropyliden-5-pyrazolon u. Succinimid  konnten keine 
Reaktionsprodd. m it Isocyanat isoliert werden. — Aus sym m . Diphenylguanidin  (IV) u. 
III entstehen Prism en von N l.N 3-Diphenyl-N--[p-tolylcarbamyl]-guanidin, C2,I I20ON4, 
F. 133— 134°, über einen zunächst erhaltenen Nd. m it dem F. 92°. IV +  II, C^4H 20ON4, 
aus Ae. R osetten von prism at. Nadeln, F. 139— 140°. IV +  I, C20H ]8ON4, F. 146— 147° 
(Aceton). —  Ferner wurden folgende Isocyanatverbb. aus den angegebenen Heterocyclen 
neu gewonnen: Pyrrolidin, K p. 87,5°; l-Deriv., F. 133— 134°; ll-D eriv., F. 168,5— 169,5°. — 
Pyrrolin, K p. 90—91“; ll-D eriv., F. 203,5— 204,5°. — Piperidin, K p. 106°; Il-Deriv., 
F. 160,5— 161,5°. — 2-M ethylpiperidin, K p. 118— 119°; l-Deriv., F . 115,5°; ll-D eriv., 
P. 179— 179,5°. — Morpholin, K p. 128°; l-Deriv., F . 161,5— 162°; Il-Deriv., F . 197 
bis 198°. —  2-Methyl-1.4.5.6-telrahydropyridin, K p .7I6 131— 132“; Il-D eriv., F. 110 bis 

y 112°. — Pyrrol, K p. 131“; l-Deriv., F . 142— 143“; I I I -Deriv., F. 192— 194°; Il-Deriv., 
F. 162— 162,5°. —  Pyrazolin, K p. 144“; ll-D eriv., F . 140— 141°. —  3.5.5-Trimethyl-
2-pyrazolin, Kp.„0 66—69°; l-Deriv., F. 97,5—98,5°; ll-D eriv., F. 101,5— 102,5°. —• d-Co- 
niin, Kp. 168°; "i-Neriti., F . 72— 72,5“; ll-D eriv., F. 200— 201°. —  dl-2-Methylindolin, 
K p .742 2 27“; l-Deriv., F . 144— 144,5“; ll-Deriv., F. 163,5— 164°. — dl-3-Methyluidolin, 
K p .744 231°; l-Deriv., F. 140— 140,5°. — 1.2.3.4-Tetrahydroisochinolin, K p. 234°; II- 
jDeriv., F. 144— 145°. — 1.2.3.4-Tetrahydrochinolin, K p. 251°; l-Deriv., F. 96°; ll-Deriv., 
F. 162— 164°. — 3-Methylphenmorpholin, K p. 254— 256°; ll-D eriv., F. 94— 95°. — 3.5-Di- 
methylphenmorpholin, aus 2-Nitro-3-m ethylphenoxyaceton (C10H u O4N, aus A. N adeln,

i  F. 48—49°), K p.35 162°; II-Den'ü., F . 134— 135°. — 2-Phenyloxazolidin, K p .20 1 68°;
1-Deriv., F . 113— 114°; ll-D eriv., F . 179,5— 180°.-— 2-Phenyl-4-äthyloxazolidin, K p .al 165°;
ll-Deriv., F . 132°. —  Benzolhiazolin, K p. 270°; l-Deriv., F . 162°. — Triacelonamin, 
F. 34,6—34,9° (wasserfrei); l-Deriv., F . 88— 88,5°. — Indol, F. 52°; l-Deriv., Zers, bei 136°, 
F. 193— 195°; ll-D eriv., F. 147— 149°. — 2-Methylindol, F. 59—60“; l-Deriv., F. 188°. —
3-Methyl-5-äthoxypyrazol, F . 66—67°; l-Deriv., F . 89—90°; lll-D eriv., F. 84,5—85°. —
2-Iietohexamelhylenimin, F . 65—68°; l-Deriv., F. 66—67°; ll-D eriv., F. 119— 120°. — 
Pyrazol, F. 70°; ll-D eriv., F . 108,5— 109,5°. —  9-Methyl-9.10-dihydrophenanthridin, 
F. 87,5—88,5°; l-Deriv., F. 149,5— 150°; ll-D eriv., F. 132— 133°. — Imidazol, F. 89— 90°; 
l-Deriv., F . 114,5— 115,5°; ll-D eriv., F . 238— 239°. — 9.10-Dihydrophenanthridin, F. 90°;
I-Deriv., F. 141— 141,5°; ll-D eriv., F . 173— 174°. — 3-Methylindol, F . 95°; l-Deriv., 
F. 137°; ll-D eriv., F . 193— 194“. — 1.2.3-Benzotriazol, F . 96— 97“; l-Deriv., F. 140— 141°;
II-Deriv., F . 148— 149°. — 3.5-Dimelhylpyrazol, F. 107°; l-Deriv., F. 66,5— 67°; ll-Deriv., 
F. 123,5— 124,5°. — 1.2.4-Triazol, F. 120— 121°; l-Deriv., F. 112— 112,5“. — 1-Phenyl-
3-melhyl-5-pyrazolon, F. 127°; l-Deriv., F. 142— 143°. — 2.4.5-Triphenyl-2-imidazolin, 
F. 131— 133°; l-Deriv., F. 171— 172“; ll-D eriv., F. 154— 155°. —  Phthalim idin, F. 150“; 
l-Deriv., F. 182,5— 183°; I I -Deriv., F. 218— 219°. — Benzimidazol, F. 170°; l-Deriv., 
F. 153— 154°; ll-D eriv., F . 141,5— 142“. — 2-Methylbenzimidazol, F. 174“; l-Deriv., F . 128 
bis 129°. — Phenolhiazin, F . 180°; l-Deriv., F . 168— 169°. — 4-Nitroindazol, F. 181°;
l-Deriv., F. 207,5°: ll-D eriv., F. 262— 263°. —  3.5-Diphenylpyrazol, F. 199°; l-Deriv., 
F. 108°; ll-D eriv., F. 152— 153°; lll-D eriv., F. 130— 131°. — 5-Nitroindazol, F. 209°;
l-Deriv., F. 200°; ll-D eriv., F . 226,5°. — 3-Methyl-5-pyrazolon, F . 217°; l-Deriv., F. 237 
bis 238°; ll-D eriv., F . 195°; III-D eny., F. 234— 235°. — Saccharin, F. 223— 228°; l-Deriv., 
F. 183°; lll-D eriv., F. 192“. — 4.5-Diphenylimidazol, F. 229°; l-Deriv., F. 210,5°. — 
ö-Methyl-3-pyrazolcarbonsäure, F . 236°; l-Deriv., F . 158— 160°. — Phthalimid, F. 238°;
l-Deriv., F . 146— 147°; III-Nertu., F. 155— 156°. — Kreatinin, F. 260°; lll-D eriv., F. 197 
bis 198°. (J . Amer. chem. Soc. 71. 2297— 2300. Ju li 1949. Univ. of W ashington, Chem. 
D ep.) N i t z s c h k e .  3000

G. F. H ennion und Joseph L. O’Brien, Die Beckmannsche Umlagerung von 2.2.5.5-Te- 
lramelhyltetrahydro-3-furanonoxim. (Vgl. C. 1941. I. 193.) 2.2.5.5-Tetramelhylletrahydro-
3-furanonoxim  (I) (F. 122— 123°) geht bei der 
B e c k m a n n  sehen Umlagerung m it 77%ig. n o h
H 2S 0 4 in  das Lactam  I I  über, das sich sofort ___ i! H2S04
unter den R eaktionsbedingungen in  ß.ß-Di- H ,c . |  l/CH, --------- >-
methylacrylsäure (Nadeln aus PAe., F. 66— 67°; / \  / \
Dibromid, F . 105— 106°), Aceton (Kp. 62°; H’c 0 CH»
5p2° =  1,381; 2.4 - Dinitrophenylhydrazon, 1
F. 123— 124°, 64%  Ausbeute) u. N H 2 (55% Ausbeute) spaltet. Dem nach kom m t I trans- 
S truk tu r zu. (J . Amer. chem. Soc. 71. 2933. Aug. 1949. N otre Dame, Ind ., U niv., Dep. 
of Chem.) K . F a b e r .  3051

Robert Levine, John V. Heid und M artin W . F arrar, Weitere Versuche zur Acylierung  
von Thiophen und Furan in Gegenwart von Borfluoridkomplexen. Der Reaktionsm echanis-
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mus fü r die Acylierung von Thiophen u. Furanderivv . in  Ggw. von BF3-Komplexen 
wird eingehend erörtert. F ü r  die D arst. von 2-Thienyl- u. 2-Furylkelonen nach dieser 
Meth. vgl. H e i d  u . L e v in e  (C. 1949. I. 50). Die höchsten A usbeuten werden bei der 
Acylierung m it aliphat. Säureanhydriden in  Ggw. des B F3-Essigsäure-Kom plexes er
halten. Auch die Verwendung von Säurechloriden u. B F 3-Ä therat zeigt gute Ausbeuten, 
w ährend die direkte Acylierung von Thiophen m it B FS-Essigsäure nu r geringe Ausbeute 
an  2-Thienylm ethylketon ergibt.

V e r s u c h e :  Z ur Acylierung von Thiophen u. F u ran  m it Säureanhydriden in  Ggw. 
des B F3-Essigsäure-Kom plexes werden 1 Mol m it 1,15 Mol des Säureanhydrids bei 0° 
un ter R ühren m it 18,5 g des B F3-Essigsäure-K om plexes versetzt. Die Temp. ste ig t sofort 
auf 110—115° u. w ird innerhalb 15 Min. auf Zim mertemp. gedrosselt. N ach 1%  Stdn. 
R ühren wird m it 200 cm3 W. hydrolysiert; Ausbeuten 75— 92% . — Z ur Acylierung von 
Thiophen m it Säureehloriden u. BF3-Ä therat werden 1,5 Mol m it 0,5 Mol Säurechlorid 
u. 14 g BF3-Ä therat wie oben zur R k. gebracht, die nach Aufhören der HCl-Entw . (ca. 
1— 2 Stdn.) beendet ist. —  Die Acylierung von 2.5-D im ethylfuran m it Säureanhydriden 
u. B F 3-Ä therat w ird wie oben durchgeführt, jedoch der K ata ly sa to r bei Zimmertemp. 
zugefügt. 3-Acetyl-2.5-dimethylfuran, K p .23 95°; Ausbeute 65% ; Oxim, F . 75— 76°. —
3-Propionyl-2.5-dimelhylfuran, C9H 130 2, K p .23 105— 108°; A usbeute 63% ; Dinitrophenyl- 
hydrazon, F. 171— 172°. — 3-[n-Butyryl]-2.5-dimethylfuran, C10H ,4O2, K p .23 115— 117°; 
A usbeute 60% ; 2.4-Dinitrophenylhydrazon, F . 146— 147°. — Zur direkten Acylierung von 
Thiophen m it dem B F3-Essigsäure-K om plex wurden 0,76 Mol in  200 cm 3 CSa gelöst 
u. bei 45° Badtem p. 0,38 Mol des K om plexes innerhalb 2 Stdn. zugegeben u. noch 1 Stde. 
gekocht. 2-Acetylthiophen, K p .7 79— 80°; A usbeute 25,4% . (J . Amer. ehem. Soc. 71. 
1207— 09. April 1949. P ittsburgh , Pa., U niv., Dep. of Chem.) POMMER. 3071

M. W . Partridge und  H . A. T urner, Herstellung von l-Aryl-4.5-dihydroglyoxalinen. 
Bei der U m w andlung von N-2-Chloräthylcarboxam iden (darstellbar aus Imino-2-chlor- 
ä thy läthern) in  die entsprechenden Im idchloride entstehen in Ggw. eines Arylamins 
N '-substitu ierte  N -2-Chloräthylam idinium chloride, die beim Behandeln m it Alkali zu
1-Aryl-4.5-dihydroglyoxalinen cyclisiert werden. L äß t m an auf die Amidiniumchloride 
alkoh. P ikrinsäure einwirken, so e rhä lt m an n ich t A m idinium pikrate, sondern Dihydro- 
glyoxalinpikrate. —  Die Aminolyse der Im ino-2-chloräthyläther fü h rt in  äther. Lsg. zu 
Acetam iden u. Oxazolinen, in alkoh. Lsg. dagegen zu Amidinen u. Oxazolinen.

V e r s u c h e :  Phenylacetimino-2-cMorälhylätherhydrochlorid (I), C10H 12ONC1-HC1, 
aus Ä thylenchlorhydrin u. Benzylcyanid in Ggw. von wasserfreiem HCl bei 0°, F . 160° 
(Zers.); A usbeute 98% . — N-2-Ckloräthylphenylacetamid (II), C10H 12ONCl, durch ls td .  
E rhitzen  der aus I  m it K O H  bei 0° erhältlichen freien Base auf 130°, aus Bzn., F . 80°; 
Ausbeute 75% (bei der U m setzung von Phenylacetylchlorid m it 2-CHloräthylaminhydro- 
chlorid b e träg t die A usbeute an  II n u r 28%). — N-2-Chloräthylbenzamid (III), analog aus 
B enzim ino-2-chloräthylätherhydrochlorid (IV), aus Bzn., F . 105°; Ausbeute 86% . — 
N-2-Chloräthylbenzimidchlorid (V), C9H 9NC12, durch 3std . E rh itzen  von II I  m it PC15 auf 
110°, K p .j 120— 122°; A usbeute 70%. — N'-Phenyl-N-2-chloräthylphenylacetamidinium- 
chlorid (VI), C16H 17N2C1-HC1, aus II u. Anilin in Ggw. von PC15 u. Bzl., aus verd. A.,
F . 193— 194°; A usbeute 87% . — N'-p-Tolyl-N-2-chlorälhylphenylacetamidiniumchlorid, 
C ,7H19N,C1-HC1, aus II  u. p-Toluidin, aus W., F. 196— 197°; A usbeute 97% . — 1-Phenyl-
2-benzyl-4.5-dihydroglyoxalin, durch Einw. von A lkali auf VI, H arz; Ausbeute 95% 
(P ik ra t, C18H j6N2-C6H 30 7N3, N adeln aus verd. A., F. 188°; Reineckat, aus verd. Aceton,
F . 158— 159° [Zers.]). — l-p-Tolyl-2-benzyl-4.5-dihydToglyoxalin, analog, H arz; Ausbeute 
97%  (P ikrat, C ,7H laN2-C6H 30 7N3, N adeln aus verd. A., F . 170°). — 1.2-Diphenyl-4.5-di- 
hydroglyoxalin, CI5H I4N2, durch K ochen von III oder V m it Anilin in Ggw. von PC15 
u. Bzl., aus Bzn., F . 74— 75°; A usbeute 92%  (P ikrat, C21H 170 7N 6, Prism en aus A., F. 174 
bis 175°; p-Toluolsulfonat, C22H 220 3N2S, F. 205— 207°). — Analog entstehen : 2-Pkenyl-
l-p-tolyl-4.5-dihydroglyoxalin, Ausbeute 90% (P ikrat, C22H 190 7N 5, aus verd. A., F. 162 
bis 163°; p-Toluolsulfonat, C23H 24 0 3N2S, Prism en aus Isopropanol, F . 165°). — 2-Phenyl-
1-p-chlorphenyl-4.5-dihydroglyoxalin, A usbeute 90%  (P ik ra t, C21H 160 7N 5C1, gelbe Nadeln 
aus verd. A., F. 190°; p-Toluolsulfonat, C22H 2I0 3N2C1S, aus Isopropanol, F. 163— 164°). —
2-Phenyl-l-p-nitrophenyl-4.5-dihydroglyoxalin, C15H 130 2N3, gelbe B lättchen aus Iso
propanol, F. 177,5°; A usbeute 67%  (P ikrat, C2,H 160 9N 6, aus Chlf., F. 173— 174°). —
2-Phenyl-l-[2'-naphthyl]-4.5-dihydroglyoxalin, C19H ,3N2, aus Bzl., F . 131°; A usbeute 90% 
(P ikrat, C25H ]90 7N 5, N adeln aus verd. A., F. 230°; p-Toluolsulfonat, C26H 24 0 3 N2S, aus 
Isopropanol, F. 106°). — Bei der Einw. von N H 3 auf I in  Ae. (48 Stdn.) en tstehen II; 
Ausbeute 52% , u. 2-Benzyloxazolin, A usbeute 41%  (P ik ra t, C13H 140 8N 4, F . 144°). Bei 
der Einw. von N H 3 auf I in  A. (6 Stdn.) en ts teh t Phenylacetamidin, A usbeute 78% 
(P ikrat, C14H 130 7N 5, F . 227— 228°; Benzolsulfonat, F . 185— 186°). Bei der Einw. von
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NHa auf IV in  A. (6 Stdn.) entstehen 2-Phenyloxazolin, F . 245° (Zers.); Ausbeute 72% 
(Pikrat, C15H 120 8N,„ F. 180— 180,5°), u. Benzam idin, A usbeute 10% (P ikrat, F . 238 
bis 238,5°). (J . ehem. Soc. [London] 1949. 1308— 10. Mai. N ottingham , Univ.)

NOUVEL. 3102
W . J . Close, B urris D. Tiffany und M. A. Spielman, Die analgetische Wirksamkeit 

einiger Benzoxazolonderivate. Eine A nzahl Benzoxazolonderivv. w ird auf bekannte Weise 
dargestellt u. auf therapeut. W irksam keit untersucht. Alle N-Alkyl-, N-Acyl- u. N-Di- 
alkylaminoalkylderivv. sowie einige kernsubstitu ierte Derivv. zeigen milde analget. 
W irksamkeit; vgl. Tabelle im Original. Die Ausbeuten konnten  durch V ariation der 
Reaktionstem pp. u. -Zeiten wesentlich gesteigert werden.

V e r s u c h e :  p-Propylphenol, durch E ntm ethylierung von p-Propylanisol m ittels 
48%ig. H B r in  Essigsäureanhydrid durch 3tägiges K ochen; K p.0>„  79—80°; 93%  (Aus
beute). — p-Oxyvalerophenon, m it überschüssigem A1C13 aus Phenol u. V alerylchlorid in 
Nitrobenzol; K p.0,6_0i8 150— 160°; 87%. — D araus p-Am ylphenol, durch Red. nach 
CLEMMENSEN; K p .Ii4 103— 107°; 85% . — 2-Amino-4-methylphenolhydrochlorid, aus
2-Nitro-4-methylphenol durch D ruckhydrierung in A. m it RANEY-Ni bei 75°; F . 222 
bis 224° (Zers.); 90% . — 2-Nitro-4-propylphenol, C9H n 0 3N, durch eine Modifikation des 
Verf. nach Ba r a n g e r  (Bull. Soc. chim. France, iMem. [4] 49. [1931.] 1217; C. 1932.1. 50); 
K-P.o.as 92— 96°; nD25 =  1,5574; 83% . —- D araus 2-Amino-4-propylphenolhydrochlorid, 
CsH14ONC1, m it RANEY-Ni, F. 245— 252° (Zers.); 98% .-2-N itro-4-am ylphenol, Cu H 150 3N, 
aus p-Amylphenol durch N itrieren bei — 10° in  Essigsäure; K p.0-5 100— 105"; nD25 =  
1,5253; 75%. — 2-Amino-4-amylphenol, Cn H 17ON, aus vorst. Verb. über das H ydro
chlorid; F. 128° (PAe.). Hydrochlorid, Cn H 18ONCl, aus A., F. 194°; 84% . — 2-Am ino-
4.5-dimethylphenol, aus 2-Benzolazo-4.5-dimethylphenol durch Red. in  alkal. Lsg. m it 
N aH S 03; F. 171— 175°; 77% . — 2-Benzolazo-4-methoxyphenol, C13H 120 2N2, aus diazo- 
tiertem Anilin u. H ydrochinonm onom ethyläther in  wss. Lsg. bei — 5 bis 0°; rote N adeln 
aus A., F. 72,5— 73,5°; 89% . — D araus 2-Amino-4-methoxyphenolhydrochlorid, C7H 10O3 • 
NC1, aus A., F. 210— 213° (Zers., in evakuierter Capillare). —  Die D arst. der Stam m - 
Benzoxazolone geschah entw eder durch E rh itzen  der entsprechenden 2-Amino-4-alkyl- 
phenole m it H arnstoff auf 180° w ährend 2 S tdn., Dest. der R eaktionsprodd. u. K rista lli
sation, oder durch kurzes K ochen von Phosgen in  Essigester m it dem 2-Aminoalkylphenol 
u. KOCOCHj in  Essigester. — 6-Chlorbenzoxazolon, C ,H 40 3NC1, wurde aus Benzoxazolon 
durch Chlorierung m it S 0 2C13 in  Essigsäure bei 0°, Stehen über N acht bei Zimmertemp.
u. anschließendes ls td .  E rh itzen  auf 100° dargestellt; B lättchen aus A., F . 194— 195°; 
81%; Behandlung m it N aO H  gab 2-Chlor-5-aminophenol, prism at. Nadeln, F. 152— 154° 
(Zers.). — Die Alkylierung der Benzoxazolone w urde m it 0,84nK O H  in  Cellosolve (Glykol
monoäthyläther) u. A lkyljodid durch 6std . K ochen durchgeführt, oder un ter N j das 
entsprechende Benzoxazolon in  einer Lsg. von N a in  Cellosolve gelöst u. A lkylbromid 
zugetropft; nach ls td .  K ochen wurde erneut eine Lsg. von Cellosolve-Na u. A lkylbromid 
zugesetzt u. w eiter 1 Stde. gekocht. — N-[n-Butyl]-benzoxazolon, Cn H 130 2N, K p .I-3 129 
bis 130°; nD*° =  1,5316; 62% . —  N-Isobulylbenzoxazolon, Cn H 130 3N, Prism en aus 
Pentan, F. 63,5—65°; 76%. — N-[n-Amyl]-benzoxazolon, C12H I50 2N, K p., 140— 142°; 
nn85 =  1,5268; 40% m ittels K O H  in Äthylenglykol. — N-Isoamylbenzoxazolon, C12H 15- 
OjN, Prism en aus Pen tan , F. 40— 40,5°; nD85 =  1,5248; 90%. — N-sek.-Amylbcnzoxazolon, 
C12H 150 2N, K p .1>3 132— 134°; nD25 =  1,5280; 40%. — N-Allylbenzoxazolon, C]0H„O2N, 
Kp.0,6 112— 114°; nD85 =  1,5536; 66% . — N-Diäthylaminoäthylbenzoxazolonhydrochlorid, 
Cj3H 120 2N2C1, tieferschm. Form , Prism en aus A ceton-A ., F. 140— 147°, geht beim 
Schmelzen in die höherschm. über, F . 171— 173°; 66% . — 5-Methylbenzoxazolon, F. 128 
bis 129°; 88% . —  N-[n-Butyl]-5-methylbcnzoxazolon, C12H 160 2N, K p .1>2 138— 140°; 
nD85 =  1,5300; 67% . — N-Isobulyl-5-methylbenzoxazolon, C12H 150 2N, Prism en aus Pentan ,
F. 61— 62°; 70%. — N-[n-Amyl]-5-methylbenzoxazolon, C13H 170 2N, K p.0i8 136— 138°; 
Dd86 =  1,5239; 65% . —  N-Isoamyl-5-methylbenzoxazolon, C13H ]70 2N, K p.I>3 142— 143°; 
nD26 =  1,5230; 6 5 % .— N-sek.-Amyl-5-methylbenzoxazolon, C13H 17OsN, K p .1>2 130— 133°; 
nD85 =  1,5251; 54% . — 5-[n-Propyl]-bcnzoxazolon, C10H n O2N, N adeln aus Pentan ,
F. 66,5—68°; 79% . — N-[n-Butyl]-5-[n-propyl]-benzoxazolon, C14H 190 2N, K p.j 164— 167°; 
np 86 =  1,5196; 95% . — N-Isobulyl-5-[n-propyl]-benzoxazolon, C14H 190 2N, K p .,,2 141 
bis 144°; nDs° =  1,1597; 65% . —  N-[n-Amyl]-5-[n-propyl]-benzoxazolon, C15H 210 2N, 
K p .,l4 162— 164°; nD*6 =  1,5157; 66% . — N-Isoamyl-5-[n-propyl]-benzoxazolon, C15H 21- 
0 2N, K p.0-S 148— 150°; nD*° =  1,5167; 66% . — N-sek.-Amyl-5-[n-propyl]-benzoxazolon, 
C15H 2i0 2N, K p.j., 148— 151°; nD85 =  1,5197; 38%. — 5-[n-Amyl]-benzoxazolon, C12H 18- 
OjN, Nadeln aus PAe., F . 6'2— 64°; 90% . —  N-Methyl-5-[n-amyl]-benzoxazolon, Gl3R 17Ot N, 
m ittels NaOCH3 u. D im ethylsulfat in Methanol dargestellt, N adeln aus PAe., F. 55— 56,5°; 
96%. — N-[n-Propyl]-5-[n-amyl]-benzoxazolon,C1̂ Hn Oi l>!, K p .2 167— 170°; nD86 =  1,5180; 
94%. —  N-Isobutyl-5-[n-amyl]-benzoxazolon, CI8H230 9N, K p.0>8146— 148°; nD85 =  1,5144;
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90%. — N-[n-Amyl\-5-[n-amyl\-benzoxazolon, C17H 250 aN, K p .l-4 178— 180°; nD25 =  
1,5115; 93%. — 5.6-Dimethylbenzoxazolon, C8H90 2N, N adeln aus A., F. 177— 178°; 
68% . — N-Älhyl-5.6-dimethylbenzoxazolon, Cn H 130 2N, m ittels N a-Ä tkylat u. D iätkyl- 
su lfa tin  A. dargestellt, N adeln aus A .-PA e.,F . 86—87°; 73%. — N-[n-Butyl]-5.6-dimethyl- 
benzoxazolon, C13H „ 0 2N, tieferschm. Form , Prism en aus PAe., F. 61—63°; durch Schmel
zen hölierschm. Form , F. 68—69°; 80% . —  N-Isoamyl-5.6-dimethylbenzoxazolon, C14H 19- 
0 2N, N adeln aus wss. A., F. 50— 51°; 86%. — 5-Melhoxybenzoxazolon, C8I170 3N, Prism en 
aus A., F. 170— 172°; 76%. —  N-Isobutyl-5-methoxybenzoxazolon, C12H150 3N, Prismen 
aus A .-PAe., F. 57— 58°; 87%. —  N-[n-Amyl]-5-methoxybenzoxazolon, 0'l3Ül7O3N, 
K p .li4 168— 172°; nD“  =  1,5299; 92%. — N-Methyl-6-chlorbenzoxazolon, C8H 6OaNCl, 
B lättchen aus A., -F. 104— 105°; 85% . — N-Isopropyl-6-chlorbenzoxazolon, CI0H 10OaNCl, 
N adeln aus A .-PA e., F. 91— 92°; 40% . — N-Isoamyl-6-chlorbenzoxazolon, C12H ,40 2NC1, 
B lättchen aus PAe., F. 46— 47°; n n 26 =  1,5308; 62% . — N-Acetyl-ö-mcthoxybenzoxazolon, 
CioH 90 4N : 5-M ethoxybenzoxazolon wurde in Na-M etkylatlsg. gelöst u. das Lösungsm. 
im V akuum  vertrieben, der K ückstand m it Essigsäureanhydrid versetzt u. 10 Min. stehen
gelassen; N adeln aus A., F. 102— 103°; 95%. — N-Acetylbenzoxazolon, F. 92—94°; 66% . — 
Die Prüfung auf analget. W irksam keit geschah nach einer modifizierten M eth. von 
ANDREWS u.WORKMAN (J . Pharm acol. exp. Therapeut. 73.[1941.] 99). Die besten Verbb. 
erreichten die W irksam keit des Aspirins u. waren viel schwächer als Defnarol. ( J .  Amer. 
ehem. Soc. 71. 1265— 68. A pril 1949. A bbo tt Laborr.) POMMER. 3122

H ans Beyer, Über Thiazolc. 2. M itt. Über die Synthese der Hydrazothiazole und ihre 
Oxydation zu Azothiazolen. (M itbearbeitet von H enda Schulte u. G ünther Henseke.) (1 vgl.
C. 1941. II . 1960; vgl. auch Ma r k e e s , K e l l e r h a l s  u. E r l e n m e y e r , C. 1948. I I .  393.) 
Ilydrazin-N.N'-bisthiocarbonsäureamid (I) kondensiert sich m it a-halogenierten Carbonyl- 
verbb. zu Hydrazolhiazolen. So en ts teh t aus I m it 2 Moll. Monochloracelaldehyd (II) die
„  _____„  S tam m verb., das Hydrazothiazol-(2.2') (III), mit

5 II ¡] Monochloraceton (IV) das 4.4'-D im ethyl-Ill (V) u.
HC o —N H -N H -C  =» N H . 2HC1 m it w-Chloracetophenon (VI) das 4.4-Diphenyl-

IX X s/  ß a gCg  III (VII). M it H NO a in wss. Lsg. werden die III-
3 Derivv. zu den entsprechenden Azothiazolen oxy

diert. — Eine andere A rt von H ydrazothiazolen en ts teh t durch K ondensation von 
HydTazin-N.N'-bisthiocarbonsäureamid-S-monomethyläther (VIII) m it a-Halogencarbonyl- 
verbindungen. So bildet sich m it IV das Dihydrochlorid des S-M ethyl-ß-N-[4-methyl- 
thiazolyl-{2)\-isothiosemicarbazids (IX). Dies fä rb t bei In jek tion  ins Gewebe der Maus 
Organe, Skleren, B lut u. H arn  blau.

V e r s u c h e :  In  die Lsg. von 76 g N H 4CNS in 300 cm 3 W. w urden bei 80° 65 g 
N2H 4 • H 2S 0 4-Pulver eingetragen u. nach Lsg. zum Sieden erhitzt. Nach Stehen über 
N acht 38— 40 g I, F . 221— 223° (aus W.). —  E ine Suspension von 1/10 Mol. I in  75 cm3 
90% ig. A. wurde m it 1/10 Mol. I I 15— 20 Min. auf dem W asserbade gekocht. Den in  wenig 
A. aufgenommenen Nd. wusch m an m it A. u. A ceton: 10 g rohes Wl-Dihydrochlorid (X), 
CqH6N 4S2-2 HCl, Stäbchen aus verd. HCl +  96% ig. A. (1 : 2), bleiben in  geschlossenem 
R öhrchen farblos, keine Zers, bis 300°. Die D arst. is t einfacher m it a.^-D ichlordiäthyläther 
s ta t t  m it II auszuführen. Das freie III fä rb t sich schnell blau. — D urch ls td .  E rhitzen 
(W asserbad) von 1,35 g X m it 10 cm 3 A cetanhydrid en ts tand  Diacetyl-111, CI0H 13O2N 4S2, 
Prism en aus A., F. 183— 185°. — 5,42 g X in 25 cm 3 W. wurden m it einer wss. Lsg. von
1.4 g N aN 0 2 versetzt. N ach raschem Absaugen 3,5 g Azothiazol-(2.2'), C6H 4N4S2, kupfer
ro te  N adeln aus A. -j- Essigester (1 :1 ) , bei 160° D unkelfärbung u. bei 175° plötzliche 
Zersetzung. —  Aus I u. IV (100 cm3 A., 20— 30 Min.) entsprechend III 11,5 -Dihydro
chlorid (XI), CgH10N4S2-2 HCl, F . 300° (aus verd. HCl A.), in  reiner Form  haltbar. 
H ieraus in  wss. Lsg. m it N a-A cetat V, C8H 10N4S2, N adeln (in m äßig warmem M ethanol +  
A. gelöst, m it W. bis zur T rübung versetzt), F. 174°, an  der L uft v io le tt werdend. —  Durch 
ls td .  E rh itzen  von XI m it der lOfachen Menge A cetanhydrid, Einengen im  Vakuum, 
A bdam pfen m it Eisessig u. Aufnehmen in  M ethanol Diacetyl-V, C12H 14OaN 4Sa, B lättchen 
aus Methanol, F . 149— 150°. — Ä hnlich X w urde XI m it H NO a oxydiert zu 4.4'-Dimelhyl- 
azotliiazol, C8H 8N4Sa, ro tbraune N adeln aus Gemisch von Toluol, Chlf. u. A., F . 185°,— 
Aus I u. VI (wie XI, 30 Min.) erh ielt m an  14 g V II, C18H 14N 4S2, fast farblose B lättchen 
aus Eisessig, F. 216— 218° (Zers.). —  In  die Suspension von 3,5 g VII in  10 cm 3 2nHCl 
u. einigen Tropfen A. ließ m an die berechnete Menge N aN 0 2-Lsg. fließen u. erw ärm te 
zum Sieden: 4.4'-Diphenylazothiazol-(2.2'), C]8H 12N4S2, dunkelrote Spieße aus Essig
ester +  Chlf. (1 :1 ) , F . 243— 245°.,—  8,2 g V III in 80 cm 3 A. w urden m it 5 g IV 30 Min. 
auf dem W asserbade erhitzt. Bei 0° wurde abgesaugt u. m it A. u. Aceton gewaschen:
6.5 g IX, C6H ]0N4S2 -2 HCl, N adeln aus M ethanol oder A. u. etw as alkoh. HCl, F . 234 
bis 235° (Zers.); m it A lkalien D unkelblaufärbung. (Chem. Ber. 82. 143— 47. März 1949. 
Berlin u. Greifswald, U nivv.) LEHM STEDT. 3142
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H ans Beyer und G ünther Henseke, Über Thiazole. 3. M itt. EineneueOxydalionsmethode 
von Hydrazothiazolen zu Azothiazolen. (M itbearbeitet von Alfred K reutzberger.) (2. vgl. 
vorst. Ref.) Einige Eydrazolhiazole wurden nach der Meth. der 2. M itt. dargestellt u. durch 
warme verd. H N 0 3 zu folgenden Azothiazolen oxydiert: 4.4'.5.5'-Telraphenylazolhiazol- 
(2.2') (I), 4.4'-Dimcthyl- (II) u. 4A'-Diphenylazothiazol-(2.2')-dicarbonsäurc-{5.5')-diäthyl- 
ester (III) —  Azothiazol-(2.2') (IV) u. 4.4'-Dimelhyl-TV, die in der 2. M itt. (I.e.) durch 
Oxydation m it HNOa hergestellt wurden, erhielt m an je tz t aus den Dihydrochloriden der 
entsprechenden H ydrazothiazole m it überschüssiger ka lter rauchender H N 0 3; die Oxy
dation zu 4.4'-B iphenyl-IV gelang erst in  der W ärme (W asserbad).

V e r s u c h e :  E ine Suspension vpn V50 H ydrazin-N .N '-bisthiocarbonsäure- 
amid (V) in  50 cm 3 90% ig. A. wurde m it 2/ 50 Mol. Desylchlorid auf dem W asserbade bis 
zur Lsg. u. folgenden K ristallisation  erw ärm t. Nach 1 Stde. bei 0° filtrie rt u. m it A. 
u. Aceton gewaschen: 80% 4.4'.5.5'-Tetraphenylhydrazothiazol-(2.2') (VI), C30H 22N4S2, 
Nadeln, F. 195— 196° (Rotviolettfärbung). Beim Umlösen aus höhersd. Solventien Bldg. 
von I. — Aus 0,5 g VI u. 10 cm3 Acetanhydrid (VII) auf dem W asserbade Biacetyl-V l, 
<-'34H260 2N4vS2, Prism en u. B lättchen aus Eisessig, F. 222— 224° (Braunfärbung). —  Die 
Suspension von 1 g VI in  10 cm3 verd. H N 0 3 wurde langsam erw ärm t: plötzliche Dunkel
rotfärbung, 100% I, C30H 20N4S2, dunkelrote Nadeln aus A., Bzl., Chlf. oder Essigester, 
F. 252°. I u. VI gaben m it konz. H 2S 0 4 intensive Blaufärbung. — Aus V u. a-Chloracet- 
essigester entsprechend VI (80 cm3 A.) 80% 4.4'-Dimelhylhydrazothiazol-{2.2')-dicarbon- 
säure-(5.5')-diälhylesler (VIII), C14H l80 4N4S2, hellgelbe Nadeln, F. 245— 246». H ieraus 
m it VII Diacetylverb., C18H 22O0N 4S2, Prism en aus Eisessig, F. 246— 248». — Durch lang
sames E rhitzen  einer Suspension von 1,85 g V III in 25 cm3 verd. HNO^'100% II, C14H 16 ■ 
O j^ S j ,  zinnoberrote (aus A.) u. hellrote (aus Essigester) N adeln, F. 198— 200». — Aus 
V u. Benzoylchloressigester wie V III (aber absol. A., i y 2 Stdn.) 4.4'-Diphcnylhydrazo- 
thiazol-(2.2')-dicarbotisäure-(5.5')-diäthylester (IX), C24H 220 4N4S2, F. 249— 250» (m it Chlf. 
u. Essigester ausgekocht). Das lufttrockne IX  h a t 2 Moll. K ristallalkohol. — Aus 1 g IX 
mit 25 cm3 VII B iacetyl-lX , C28H 260 6N4S2, Prism en aus Eisessig, F . 174— 175°. — 2 g IX 
gaben beim K ochen m it 30 cm 3 verd. H N 0 3 III, C24H 20O4N4S2, kirschrote Nüdelchen aus 
Chlf. +  Essigester, F. 226“. (Chem. Ber. 82. 148—52. März 1949.) L e h m s t e d t . 3142

H ans H eym ann, Die zweistufige Reduktion-Oxydation von Thiaxanthon-5-dioxyd  
und Thiaxanthcnol-5-dioxyd. Red. von I m it Zn-Staub in 80%ig. Essigsäure liefert 
g latt II, das bei relativ  schnellem E rhitzen einen schärfen F . zeigt, jedoch beim Schmelzen 
selbst in V übergeht. I I  g ib t m it Essigsäureanhydrid in Pyridin IV, das auch aus I m it 
Zn-Staub u. Essigsäureanhydrid in Ggw. von etw as T riäthylam in en tsteh t, w ährend die 
Verwendung größerer Mengen T riäthylam in zu einer Verunreinigung des Reaktionsprod. 
durch eine gelbe Verb. unbekannter K onst. führt. IV en tsteh t auch aus VI m it Ag-Acetat 
u. VI aus X m it B r2 in CC14. W ird die w arm e Lsg. von II  oder IV in Essigsäure m it konz. 
HCl behandelt, so k rist. sofort VII, w ährend beim Kochen der Mischung un ter HCl-Entw. 
II entsteht. B ehandlung von IV m it H 2S 0 4 in wss. Essigsäure oder wss. A. ergibt in geringer 
Ausbeute II  verunrein ig t m it V. Bei 48std . K ochen von IV m it N a-Benzoat in alkoh. 
Lsg. wurden 63% IV unverändert zurtickerhalten, w ährend N a-M ethylat in p ra k t.0 2- 
freiem absol. CH3OH u. bei 0 2-Ausschluß I I  in 87%ig. Ausbeute lieferte. W äre die 10- 
Stellung durch die Base angegriffen worden, so h ä tte  I I I  entstehen müssen. E s ist also 
zu folgern, daß u n te r alkal. u. sauren Bedingungen eine schnelle H ydrolyse von IV s ta t t 
findet. — W erden alkoh. Lsgg. von II  oder IV m it Alkali behandelt, so en ts teh t eine 
intensiv blaue Färbung, wobei im Falle von IV zweifellos eine Hydrolyse der Farbbldg. 
vorangeht. Die blaue Färbung verschwindet beim Schütteln m it Luft, kom m t nach kurzer 
Zeit wieder, kann  dann wieder zum Verschwinden gebracht werden usw. bis schließlich 
die Lsg. farblos bleibt u. nu r I en thält, das bei Verwendung von wss. Pyridin als Lösungsm. 
in 93%ig. A usbeute isoliert werden konnte. W erden 0 2-freie Lsgg. von II  u. alkoh. Alkali 
miteinander gemischt, so unterb leib t die Farbbldg.; w ird dagegen eine O.-freie Lsg. von 
alkoh. K OH  zu einer 0 2-freien Lsg. äquim ol. Mengen I u. II  gegeben, so t r i t t  sofort die 
intensiv blaue F arbe auf, die zweifellos ident, ist m it der von Gr a e b b  u . Sc h u l t h e s s  
(Liebigs Ann. 263. [1891.] 11) beobachteten. D a I beim E rhitzen m it alkoh. K OH  eben
falls die B laufärbung ergibt u . som it eine Red. durch das Ä thylation eintreten muß, 
wurde versucht, aus der blauen Lsg. Acetaldehyd zu isolieren, doch ohne Erfolg; offenbar 
werden die kleinen Mengen A cetaldehyd in dem sta rk  alkal. Medium schnell aldolisiert. 
In  neutraler alkoh. Lsg. bei Zim mertemp. oxydiert I  den A. m it m eßbarer Geschwindig
keit zu A cetaldehyd. U nters, des A bsorptionsspektr. des blauen M aterials, wie es in 
Pyridinlsgg. verschied. Alkalikonz, vorliegt, ergab Absorptionsbanden bei 370 u. 570 m p, 
getrennt durch ein Absorptionsm inim um  bei 475 m p. Colorimetr. B est. der Farb in tensi
tä t  wss. alkal. Pyridinlsgg., die vor A lkalizusatz je 8 ,4 -IO"3 M ol./Liter I  u. I I  enthielten, 
ergab relative op t. DD. von 1 : 2 ,5 : 8 bei Änderung der H ydroxydkonzz. von 0,027 auf
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0,14 bzw. 0,91 M ol./Liter. Neben dem blauen befindet sich in dem Oxydo-Reduktions- 
syst. offenbar noch ein ro ter B estandteil in sehr geringer K onzentration . In  zugesehmol- 
zenen Glasgefäßen bleiben die
blauen Lsgg. offenbar lange Zeit . _
unverändert, w ährend bei 2 tä -  i, ~~ „r,
gigem E rhitzen  auf 110° die | || R =  0-CO.CH»
Farbe verschwindet u. die Lsg.
Sulfit u. X anthon  (10—15%)

R =  Br 
R  =  CI

neben wenig I en thält. Schnelle i O H R  X R — H
N eutralisation der blauen Lsg. m it Säure ergibt ein Gemisch von reinem  I 
u. II. Alle diese Beobachtungen sprechen dafür, daß der farbige K örper eine 
Zwischenstufe zwischen 1 u. II darstellt u. als neuer Typ eines Semichinons, 
das sich von einem einfachen K eton ableitet, aufzufassen ist. Auf Grund 
von potentiom etr. T itrationen von II m it Ferricyanid in wss. Pyrid in  u. 
wss. D ioxan bei p H-W erten von ca. 12,5—14,5 kom m t Vf. zur Annahm e 
folgender Zwischenstufen des O xydo-Reduktionssystem s. Hierbei kom m t der blauen 

+ Verb. verm utlich die S tru k tu r V III u. der roten
„  . g* s ’ die S truk tu r IX zu. — T  hiaxanlhenol-5-dioxyd

_  jj+> \ /  \ /  (II), Cj3H 10O3S; aus Bzl. große Prism en, F. 186
odor j| | bis 187,5° (korr.). — 10-ßromthiaxanlhen-5-di-

IX

@ / \  oxyd (X) in CCl4 beim K ochen m it B r2; aus Dio-
O e  OH xan um kristallisiert fä rb t essich bei 260° dunkel,

+  e- -jl _  e-  ohne zu schmelzen. — 10-
Chlorlhiaxanthen - 5 - dioxyd 
(VII), C13H „02C1S, aus Bzl. 

+  H+ \ /  glänzende Prism en, F . 253 bis
oder || || "■ |  |  258° korr.) (unter Verfär-

—H / x  / x  bung). — 10-Acetoxylhiaxan-
lhen-5-dioxyd  (IV),C13H 120 4S; 
aus Bzl. oder A. N adeln oder 

+  o- — o- v ra  B lättchen u. hexagonale P la t
ten , F . 155,6 bis 157° (korr.), 
gelegentlich e rs ta rrt eine 
Probe nach dem Schmelzen u. 
schm, dann bei 158—158,5° 

— H+ / N /  x (korr.) oder 159 bis 160°
(korr.) wieder. — Älher von 
Thiaxanthenol-5-dioxyd (V), 

C23H j80 5S2; aus Eisessig K ristallpulver, F . 280—283° (korr.) (unter Dunkelfärbung). (J . 
Amer. ehem. Soc. 71. 260—69. Jan . 1949. Eugene, Or., Univ.) C o r te .  3211

Jan ine  Chauvelier, Über die Addition von Wasser, A m m oniak und nichlterliären 
A m inen an a.a'-Dtacelylenkelone. D urch A ddition von N H 3, prim , oder sek. Aminen an 
a.a'-Diacetylenkelone R —C==C—CO—C b C —R  (I) in der K älte  entstehen nach Unters, 
des Vf. im allg. gelb gefärbte Aminoverbb., für die nach ihren physikal. Eigg. u. dem 
V erlauf ihrer K M n04-O xydation die Form eln (II) (sek. Amine) bzw. I l a  (NH3 u. prim. 
Amine) am  wahrscheinlichsten sind. Die Bldg. dieser Verbb. erfolgt um  so 
leichter, je  größere B asizität das angew andte Amin besitzt. D urch H ydro-

R—C=C=C—CfeC—R R—C==CH—C—C=C—R R—C—CH=C—C=C—R

R '—NR" OH ^ ^  R '- N t t ' '  O R '—H OH
II I l a

lyse m it HCl oder besser m it 10%ig. H 2S 0 4 gehen die II  u. I l a  in Pyronderivv. II I  über, 
die auch durch indirekte H ydrata tion  der I  über deren Hg-Verbb. entstehen. Ila-V erbb . 
m it R = C 6H 5 werden im Gegensatz zu den II  beim E rhitzen auf höhere Temp. leicht zu 
Pyridonderivv. IV u. zu orangerot gefärbten Prodd. isomerisiert. Vf. nim m t als Zwischen
zustand die ionisierten Form en I lb  an , die durch verschied. Festlegung des Protons teils 
in IV, teils in naphthochinoide V erbb. übergehen können. Die Ergebnisse des oxydati
ven Abbaus der orangeroten Prodd. u. Vgl. ihrer Spektren m it ähnlich gebauten Verbb. 
sprechen für die S truk turen  V oder Va.

V e r s u c h e :  Propylenbromid, aus Isopropanol u. B r2 bei 350° in Ggw. von A120 3; 
Propin, aus der vorst. Verb. u. K-Alkoholat am  R ückfluß. — IIepladiin-2.5-ol-4, durch 
mehrmaliges E inleiten von Propin  in äther. C2H 3MgBr-Lsg. bei —20°, E rhitzen  u. Zu-



xn

gäbe von Ä thylform iat nach dem E rkalten , K p .i5 
100°, F. 105—107°. Bei unvollständiger R k. bil
den sich daneben Diäthylcarbinol u. Äthylpropi- 
nylcarbinol. — Heptadiin-2.5-on-4 (VI), C7H eO, aus 
der vorst. Verb. m it C r03-Eisessig unterhalb  von 
50°, K p .12 90°, aus PAe., F. 81°; Semicarbazon,
C8H9ON3, aus 80%ig. A., F . 149°. — Phenylacelylen, 
aus S tyrol durch Brom ierung in CC14 u. Halogenentzug erst m it N a-Ä thylat -*■ Brom- 
styrol, dann m it alkoh. K O H , K p. 142°. — Bisphenälhinylcarbinol, aus der vorst. Verb. 
mit C2H5MgBr u. Zugabe von Ä thylform iat, dim orph, aus PAe., F . 69° u. 86°; Bisphen- 
äthinylkelon (VII), C17H 10O, durch C r03-E isessig-0xydation der vorst. Verb., gelbliche 
Kristalle aus A., F . 65°; Semicarbazon, C18H 13ON3, aus PAe., F . 168°. — 2-Imino-4-oxy- 
hepten-3-in-5 (VIII), C7H 9ON, aus VI u. N H 3-Lsg. in der K älte, N adeln aus Xylol, F . 119°. 
— Beim E rhitzen im E inschlußrohr ebenso wie beim E rhitzen der Ausgangsstoffe auf 
150° en tsteh t Lutidon, C7H9ON bzw. sein H ydrat, aus A., F , 225°. — 2-Mcthylimino-4- 
oxyheplcn-3-in-5, C8H u ON, analog V III m it CH3N H 3, F . 71,5°; Methyllutidon, 
C3H u ON, F . 244°. — 2.6-Dimelhyl-y-pyron, C7H 8Os, aus V III durch Kochen m it 5%ig. 
H 2S 0 4, F. 132°. — 2.6-Dimethyl-N-phenylpyridon (N-Phenyllutidon), CI3H 13ON, aus VI 
u. Anilin bei E rhitzen  auf 150° un ter sehr heftiger R k. oder beim Kochen in Xylol, aus 
Bzl., F. 196,5; das Hydrat verliert bei 110° sein K ristallw asser; Chlorhydrat, C13H 140NC1, 
F. 267° (Zers.). Eine II-Verb. aus VI u. Anilin konnte n ich t erhalten werden. — Additions- 
prod. C10HwO2N 2, aus p-Phenylendiam in u. VI in A. in der W ärm e, F . 209°; N .N '-p -  
Phenylendilutidon, C20H 20O2N2, beim K ochen der vorst. Verb. in  Xylol, aus A., F . ~ 4 0 0 °  
(Zers.); b ildet ein D ihydrat. — l-Phenylim ino-3-oxy-1.5-diphenylpenten-2-in-4  (IX), 
C23H 17ON, aus VII u. Anilin in A. bei 40°, gelbe N adeln, F . 143°. IX en ts teh t auch durch 
Rk. von Phenylpropiolsäurechlorid m it N a-Phenvlacetylenid bei 0°, E x trak tion  des 
Reaktionsprod. m it A. u. Zugabe von Anilin. — 2.6-Diphenyl-y-pyron, aus IX  durch 
Hydrolyse m it 15%ig. HCl oder 10%ig. H 2S 0 4 oder durch Kochen von VII m it einer 
Lsg. von H g S 0 4 in H 2S 0 4 u. H ydrolyse des gefällten gelben Hg-Salzes m it 50%ig. H 2S 0 4; 
F. 139,5—140°; Sulfa t aus A., F. 216° (Zers.). — Bei E rhitzen von IX auf 150° bilden sich 
N-a.a'-Triphenylpyridon, C23H ,7ON, leicht lösl. in A., aus Xylol, F . 280°; u. Verb. V, 
R = C aH 5, C23H 17ÖN, schwer lösl. in A., Zers, von 185° an , F . 198°. — l-p-Tolylim ino-3- 
oxy-1.5-diphenylpenten-2-in-4, C24H l9ON, analog IX m it p-Toluidin, gelbe K ristalle, 
P-1b5'l ',2.6-Dipbenyl-N-p-tolylpyridon, F . 295°; Verb. V, R = p —CH3-C3H 4—, rot, F . 170°. 
— l-o-Tolylimino-3-oxt/-1.5-diphenylpenlen-2-in-4, C24H 19ON, gelb, F. 114°; 2.6-Diphenyl- 
N-o-tolylpyridon, F . 223,5°; Verb. V, R = o-C H 3 C6H 4—, ro t, F . 174°. — 1-x-Naphlhyl- 
imino-3-oxy-1.5-diphenylpenten-2-in-4, C27H l9ON, gelb, F. 116°; 2.6-Diphenyl-N-a-naph- 
thylpyridon, F . 287°; Verb. V, R = a —C19H7—, ro t, F . 187°. — 1-ß-Naphthylimino-3-oxy-
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1.5-diphenylpenten-2-in-4, C27H I0ON, gelb, F. 146°; 2.6-Diphenyl-N-ß-naphthylpyridon, 
F . 260°; Verb. V, T i= ß —C10H ,—, ro t, F. 173°. — l-M esilylim ino-3-oxy-1.5-diphenyl- 
penten-2-in-4, C28H 23ON, hellgelb, F . 169°; 2.6-Diphenyl-N-mesitylpyridon, F . 233°; 
Verb. V, R = 8ym m . C6H 2(CH3)3— orangegelb, F . 170°. — Additionsverb. CioH2e0 2N v  
aus 2 Mol VII u. p-Phenylendiam in in sd. A., F. 215°; Verb. X (?), C40H 280 2N 2, durch 
Isomerisierung der vorst. Verb. in sd. Xylol, orange P la tten  aus A., F. 315° (Zers.); in der 
Xylollsg. bleibt Verb. XI ( ?) C40H 28O2N2, orange Nadeln aus Chlf., F. 285°; Bipyridon  XII, 
C40H 28O2N2, aus der alkoh. M utterlauge von X, F . > 400°. — l-Im ino-3-oxy-J ,5-diphenyl- 
penlen-2-in-4, C17H ,3ON, aus VII m it wss.-alkoh. N H 3-Lsg., gelbe K ristalle aus A., F . 147°
2.6-Diphenylpyridon, C17H 13ON, durch Isom erisierung der vorst. Verb. bei 150° in wss. 
alkoh. Lsg. un ter D ruck, F . 178°. Es w urde keine V-Verb. erhalten. — l-M elhylimino-3- 
oxy-1.5-diphenylpaitten-2-in-4, C18H u ON, F . 114°; durch Isomerisierung in Xylollsg. 
en tstanden Verb. V, R = C H 3, CJ8H 15ON, ru b in ro t; u. N-Methyl-a.a'-diphenylptyridon, 
C18H ,6ON, F . 187°. — l-Äthylimino-3-oxy-1.5-diphenylpenlen-2-in-4, C19H 17ON, gelbe 
K ristalle, aus 70%ig. A., F . 64,5°; die Isomerisierungsprodd. konnten n icht kristallin 
erhalten  werden. — l-Isopropylim ino-3-oxy-1.5-diphenylpenten-2-in-4, C20H n ON, F . 123°; 
Verb. V, R =  CH(CH3)2, C20H I0ON, F . 178°; das Pyridon kann n icht isoliert werden. —
1-Phenylmethylamino-1.5-diphenylpenlen-l-in-4-on-3, C24H 10ON, gelbe K ristalle, F . 108°, 
unverändert auch bei längerem Erhitzen. — l-Piperidyl-3-oxy-1.5-diphenylpentadien-
1.2-in-4, C22H 21ON, F . 119°, ebenfalls n icht isomerisierbar. (Ann. Ch'mie [12] 3. 393—444. 
M ai/Juni 1948. Paris, Univ.) Co r t e . 3221

Jan ine Chauvelier, Verwendung von Dipropenylkelon als Reagens a u f Aminfunktionen> 
In  Fortsetzung einer A rbeit über die K ondensation prim. Amine m it Dipropenylketon (I) 
zwecks Identifizierung èrsterer (vgl. vorst. Ref.) w urde die E rfaßbarkeit von Aminosäuren 
un tersucht. E s zeigte sich, daß z. B. freies Glykokoll m it I  n u r zu Verharzungen führt. 
Hingegen gab das N a-Salz des Glykokolls in wss.-alkoli. Lsg. bereits einen Nd. von fast 
gelben glänzenden Schuppen, die sich jedoch vor dem F. zersetzen. D er Glykokolläthyl- 
ester (als H ydrochlorid) füh rt m it I  aber bereits in der K älte  zu dem Additionsprod. der 
Form el II, C hH jjO jN , F . 75°. — D urch 5std. Kochen in X ylol erhält m an N-[Älhylcarboxtj-

m elhyiyiulidon  (III), Cn H ,60 3N, aus 
Aceton, F . 187°. — Alkal. Verseifung 
fü h rt zu N-Carboxymethyllutidon, 
C„Hn 0 3N, aus W ., F . 297°, korr. 
(Zers.) u. Sublim ation. — Erhitzung 
der vorigen Verb. auf 280° g ib t unter 

» ,  D ecarboxylierung Melhyllulidon (IV),
K ristalle  aus kochendem Xylol. — 

Der Vers., den K örper II durch trockene E rhitzung direk t zu isomerisieren, gelingt bei 
150°, wobei die Temp. durch sehr starke  exotherm . R k . auf 250° steig t; aus dem teerigen 
P rod. können 40%  IV gewonnen werden. D ie Verseifung von I I  füh rt nu r zu Glykokoll. 
— Vf. h ä lt es fü r möglich, diese R k k . zur cyclisierenden K ondensation von Polypeptid
estern  zu verwenden, die eine neue M eth. zur Peptidkettenbldg. darstellen w ürde. (Bull. 
Soc. chim. France, Mém. [5] 16. 611—12. Juli/A ug. 1949. Paris, Faculté des Sciences, 
Labor de Chimie Organique II.) ROTTER. 3221

Elvira A. Falco, George H . H itchings und  Peter B. Russell, Die Bcaktion von Diazo- 
niumsalzen mit einigen 2-Thiouracilen. 2-Thiol-4-oxypyrimidin  (I) u. 2-Thiol-4-oxy-6-me- 
thylpyrim idin  (II) liefern m it diazotiertem  p-Chloranilin in Carbonat- oder Bicarbonatlsg. 
n icht die erw arteten  5-Phenylazoverbb., sondern farblose Verbb., die beim E rhitzen mit
konz. HCl auf 100° p-Chlorthiophenol u. Uracil bzw. 6-M ethyluracil liefern u. daher als
2-[p-Chlorphenylthio\-4-oxypyrimidin  (C10H ,O N 2C1S; aus A. +  wenig Pyridin Oktaeder, 
F . 243—245°) bzw. 2-[p-Chlorphcnyllhio]~4-oxy-6-mcthylpyrimidin (Cn H„ON2ClS; aus 
A. rechtwinklige Prism en, F . 223,5°) anzusehen sind. (J . Amer. ehem. Soc. 71. 362—63. 
Jan . 1949. Tuckahoe 7, N . Y., The Wellcome Res. Labor.) Co r t e . 3252

Mario Ridi, Untersuchungen über Barbitursäure und ihre Derivate. 6. M itt .E in ige  
neue Derivate der Barbitur- und Thiobarbitursäurc. (5. vgl. R lD l u. PAPINI, Gazz. chim. 
ital. 76. [1946.] 376.) Barbitursäurealdehyd (I) u. Thiobarbilursäurealdehyd (V) werden 
aus den entsprechenden Aldim inen  durch alkal. H ydrolyse dargestellt. I  u. V geben 
m it l-Phenyl-3-methyl-5-pyrazolon  (III) Verbb. der wahrscheinlichen S truk tu r VI, die 
leicht beim E rhitzen in alkal. Lsg. in Methin-bis-4-[l-phenyl-3-methyl-5-pyrazolon] (IV) 
u. B arbitursäure bzw. T liiobarbitursäure gespalten werden. Von I  u . V werden zahl
reiche einfache D e riw . beschrieben.

V e r s u c h e :  Barbitursäurealdehyd (I), C3H 40 4N 2, aus Barbitursäurealdim in (II) mit 
sd. 30%ig. wss. KOH, K ristalle aus Eisessig, F . über 300°; Phenylhydrazon, K ristalle

C H ,—C =  C H - C O - C  =  C - C H , 

N H  —C H ,—CO O CjH , —3
II

C H ,-

r n n n  t t
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aus Eisessig, F . 270°; K-Salz, C5H 30 4N2K, feine N adeln, Na-Salz, N adeln. — Verb. 
ClsITltOiN  t  (VI?), aus I u. l-Phenyl-3-methyl-pyrazolon-(5) (III), in Eisessig durch kurzes 
HN CO HN----CO

OC CH—CH — Y YC ¿H —CH — C-----0 -C H 2 H ,C -C  CH-CH -  C C -C H ,

HN— ¿ 0  ■ HN ¿ 0  OC l i  N ¿ 0  OC IT
I V - O  N'N/  ' V /

II Y =a NH VI Y -  O oder S C,H5 IV C,H, i ,H 5

Erhitzen, gelbe Nadeln, F . 297° (Zers.). — Methin-bis-4-[l-pkenyl-3-methyl-5-pyrazolon]
(IV), C21H 190 2N 4, aus vorst. Verb. m it sd. 10%ig. wss. K O H  oder aus I  u. II I  bzw. V u. 
III in sd. W ., orange K ristalle aus Eisessig, F. 181°. — Benzalbarbilursäure, aus den 
M utterlaugen von vorst. m it Benzaldehyd, K ristalle, F . 256°. — Melhindibarbilursäure, 
CjHjOgN*, aus I u. B arb itu rsäure in sd. Eisessig oder aus B arb itu rsäure m it sd. Ameisen
säure, gelbe K ristalle aus 50%ig. A., F . über 300°. Gibt beim E rhitzen m it Phenylhydra
zin I -Phenylhydrazon, F . 270°, u. beim E rhitzen m it II I  in sd. W. IV. — Thiobarbitur- 
säurealdimin, CsH 60 2N3S, aus T hiobarbitursäure u. Amm onium form iat in 1 Stde. bei 
190°, fast unlösl., verkohlt ohne zu schmelzen. — Thiobarbilursäurealdehyd (V), K-Salz, 
C5H30 3N 2SK, aus vorst. m it sd. 30%ig. wss. K O H , N adeln aus W .; Na-Salz, analog, 
K ristalle aus W .; Phenylhydrazon, Cu H I0O2N 4S, gelbliche K ristalle aus Eisessig, F . 279°; 
Azin, C,0H 8O4N 0S2, m it H ydrazin  in  Ggw. von N a2C 0 3, fast unlösl., verkohlt ohne zu 
schm.; Hydrazon, C5H ,0 2N 1S, m it überschüssigem H ydrazin, fast unlösl., verkohlt ohne 
zu schm .; Anilde.riv., Cn H 80 2N3S, aus V m it Anilin oder Form anilid oder D iphenylform- 
amidin, gelbe K ristalle aus Eisessig, F . über 300°; 2-Am inopyridinderiv., CioH 80 2N 4S, 
fast unlösl. gelbe K ristalle, F . über 300°. — Verb. C ^ H ^ O ^ N aus Benzaldithiobar- 
b itursäure u. Anilin in  sd. A., am orphes Pulver, F . 200—202°. — Benzalthiobarbitursäure, 
Cn H 80 2N 2S, aus vorst. m it überschüssigem sd. Benzaldehyd. (Gazz. chim. ita l. 79. 
175—86. Febr./M ärz 1949. Florenz, Univ., Is t. di Chim. farm aceut. e tossilog.)

K . FABEB. 3252
P. K arrer und P . C. Davis, d-Arabo-3.4.5.6-letraoxyhexen-(l), d-Arabo-3.4.5.6-telraoxy- 

hexan, d-Divinylglylcol und d-3.4-Dioxyhexan. F ü r die R k. von Polyolen m it 2 benach
barten Tosyleslergruppen m it N a J  nach dem Schema R -C H (O T s)-C H j-O T s -*■ R -C H =  
CH2 werden weitere neue Beispiele angeführt. d-Arabo-3.4.5.G-tetraoxyhexen-(l), C6H 120 4 
(II), aus 1.2-D itosyl-3.4.5.6-diaeetonm annit (I) in  A ceton m it N a J , 16 Stdn. bei 20°, dann 
8 Stdn. gekocht, w ährend der R k. wird gleichzeitig Aceton abgespalten. Aus A. feine 
Nadeln, F . 148,5—149°, [a]D18 =  +  33,45° (W .; c ~ 2 , 5 ) ;  A usbeute 26% . N im m t bei 
der H ydrierung m it P t  als K ata lysa to r 2 H  auf un ter Bldg. von d-Arabo-3.4.5.6-tetra- 
oxyhexan (III), C8H I40 4, aus A. -j- Aceton, F . 122°, [a)D18 =  +  4,21 (c ~  2,5). — Acetyl- 
deriv. von II, CMH 20O8, aus PAe., F . 81,5°. — 1.2.5.6-Tetratosyl-d-mannit (IV), C34H 380 14S4, 
aus 1.2.5.6-Tetratosyl-3.4-aceton-d-m annit durch H ydrolyse m it Aceton u. konz. wss. 
HCl bei 70°. T rennung vom Ausgangsm aterial durch U m kristallisieren aus A., wobei IV 
meist anfangs als Gel ausfällt, das aber beim Reiben allm ählich durchkristallisiert. Aus
«o°i/uo1' F ' 141’,5 ~ 142°; fA"8H § £  cHjOTb ch2 c h2«9 /0. — d-a.a -D ivittylglykol (V),
C .H 10O2, aus IV neben dem Ace- Ts—O—c—H CH CH
tonderiv.; T rennung durch frak- ^ o - c - H  H O -C -H  H O -C —H
tiom erte D est. bei 10 mm. Die ,rTT, <
2. Fraktion  vom K p .]() 90— 104° 3 ! I I H—C—OH H—C—OH
enthielt V, ö l, K p .I0 95 —102°, I h — o h  ¿ h
W n n . =  +  94,8° (A.; c ~  10). — H -C -O . i ||
d-3.4-Isopropylidendioxyhexadien- j, yC(OH3)2 n  c h 2OH v CH2
(7.5) (Acetonderiv. vonV), CsH 140 3, 2
ö l, K p .,0 45—55° (Bad); gab bei der H ydrolyse V. — Dibenzoylderiv. von V, C20H 18O4, 
ö l, K p.0 025 120—130° (Bad). — d-3.4-Dioxyhexan, CeH t40 2, aus V durch H ydrierung 
m it P t0 2 als K ata lysa to r in A .; ö l, K p .]0 85—90° (Bad), flüchtig m it A lkoholdäm pfen; 
W d I7 =  + 33,8° (W .; c ~ l l ) .  (Helv. chim. A cta 31. 1 6 1 1 -1 6 . 15/10. 1948. Zürich, 
Univ.) Oh i e . 3400

P. Bladon und L. N. Owen, Beaklion vicinaler Dimesylverbindungen mit Natriumjodid  
und ihre Anwendung zur ümlagerung der E exite. (Vgl. vorst. Ref.) Ebenso wie Verbb. 
m it 2 benachbarten  Tosylgruppen liefern solche m it 2 benachbarten Mesylgruppen bei 
der U m setzung m it N a J  in Aceton bei 100° un ter Freiwerden von Jo d  die entsprechen
den Ä thylenderivate. So gab 5.G-Dimesyl-1.2;3.4-diacelon-D-mannil (F. 117,5— 120°; 
[“Id20 =  +  25,1° in  Chlf.) 65,5% 1.2;3.4-Diaceton-5.6-mannilen (I), C12H 20O4, ö l, K p .0il

103*
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H jC -0
I \

i —C -H  

O— H
I I 

I /  n—c-o  
IHC
!!

I CH.

C(CH3)2
CHjOH 

HO—¿—II AcO-
CH.OAo
I

-C—H

C(CHs)i

HO—C—H

H - i .
I

CH

OH

A cO -C -H  

H—C-OAo
AcO— C—H

CH., CHjOAc
II

41»; nD2s=l,4401;[<x]D21= - 5 ,4 9 »  (Chlf.). 
Daneben en tstand  in geringer Menge 5.6- 
M anniten (II) ( =  D -arabo-3.4.ö.ß-tetra- 
oxyhexen-(l) nach K a r r e r ), F. 147— 
149»; [cx]D2» =  +  30,9» (W.), das auch 
durch Hydrolyse von I  m it einer Ausbeute 
von 09% erhalten  wurde. Telraacetat, F. 
80— 81»,[a]D21-6=  +  49,4» (C h lf .) .-A n a
log gab 5.6-Dim esyl-1.3;2.4-diäthyliden- 
sorbit das 1.3;2.4-£>iäthyliden-5.6-sorbiten 
(III), C10H 16O4, F . 122-123» , [<x]d21 =  

— 21,6°; Ausbeute quan tita tiv . D araus durch saure H ydrolyse 5.6-Sorbiten (IV), C6H ,a0 4, 
Sirup, K p .10_„ 110— 130» (Bad); nD15 =  1,5068; [a]D>» =  + 19 ,8»  (W.). Telraacetat, 
F . 57—58,5»; [ot]D22 =  — 13,6» (Chlf.). — 5.6-D itosyl-1.3;2.4-diäthylidensorbit gab dieselbe 
Verb. II, aber in  schlechterer Ausbeute. — Bei der A ddition von HO Br an  das T etraacetat 
von II u. U m setzung des entstandenen Brom hydrins m it A cetanhydrid u. Na-Acetat 
w urde nur Hexaacetyl-D-sorbit (V), F. 97— 98»; [a]D2" =  - f  9,04» (Chlf.) erhalten. Analog 
lieferte das T etraaceta t von IV H exaacetyl-L-idit, F. 119— 120», [<x]D22 =  — 26,8» (Chlf.). — 
Die hier durchgeführte Reaktionsfolge gesta tte t m ith in  eine U m kehrung der Konfiguration 
des C-Atoms 5 der H exite. (N ature [London] 163. 140. 22/1. 1949.) Oh l e . 3400

K arl Myrbäck, Maj H am m arstrand und H enry Gelinder, Über die aus Glucose durch 
Reversion gebildeten Saccharide. Im  Anschluß an  frühere A rbeiten w ird die Reversion 
von Glucose in  starker HCl untersucht, um A nhaltspunkte für die K onst. der dabei 
gebildSten höheren Saccharide zu erhalten. H insichtlich A rbeiten anderer A utoren wird 
darauf aufm erksam  gem acht, daß die „ Isomaltose“ von F is c h e r  als 6-a-Glucosido 
< 1 .5 > -g lu c o se -< 1 .5 >  anzusehen ist, u. daß die Berechnungen von F r ah m  (C. 1941. I. 
3223) nichts über die Polym erisationsgrade der entstehenden Saccharide oder über 
das V erhältnis O ligosaccharide/Anhydride aussagen. Vff. finden: Bei der Reversion 
von Glucose in starker HCl entstehen außer D isacchariden vom  T ypus der Isomaltose 
auch höhere Saccharide. In  einer F rak tion  von m ittlerem  Polym erisationsgrad (ca. 4) 
wurde durch M ethylierung u. U nters, der M ethyläther gefunden, daß in  ih r in  be träch t
licher Zahl 1.6-Bindungen neben 1.2- u. 1.3-Bindungen Vorkommen, daß aber 1.4-ßin- 
dungen wahrscheinlich fehlen. —  F ü r die Verss. wurden 10 g Glucose in  40 cm3 HCl 
gelöst u. bei + 2 “ gehalten (bis zu 185 Stdn.). 40%ig. HCl w irk t ebenso wie 37% ig.; 
dagegen w irk t 33%ig. Säure wesentlich langsam er, die A usbeute an  höheren Sacchariden 
is t herabgesetzt. Die Reversionsprodd. w urden nach Ausfällen m it A. bzw. A. +  Ae. 
untersucht. (Ark. Kemi 1. 235— 46. 1949.) H e s s e . 3400

Göza Zemplßn, Rezsö Bognär und Läszlo Boskovitz, Synthese des Isobelulosids. Das 
aus der R inde der weißen Birke (B etula alba L.) isolierte Glucosid Betulosid (II) en thält 
als Aglucon Betuligenol (— )-[4-Oxyphenyl]-butanol-(3), I); die H aftstelle des Glucose
restes an der sek. O H-Gruppe der Seitenkette konnte bisher noch nicht sicher bewiesen 
werden (vgl. So sa , C. 1942. I. 2781 u. früher). Vff. stellten zunächst Methylbetulosid 
(m it dl-Aglucon, VI) durch H ydrierung von Anisalaceton (IV) über Anisylaceton (V) zu 
[4-Melhoxyphenyl]-bulanol-(3) (III), dessen K upplung m it Acetobromglucose (XI) nach 
der H g-A cetatm eth. zu Tetraacetylmethylbetulosid. (XII) u. Hydrolyse dar. Analog wurde 
p-Oxybenzaldehyd (XIII) m it Aceton zu p-Oxybenzalaceton (VII) kondensiert, von dem 
ineinander überführbare cis-trans-isomere Form en erhalten  werden konnten. Die H ydrie
rung in  Ggw. von P d  u. Red. m it N a u. A. gab dl-I, das sich aber nach der H g-A cetat
m eth. n icht in  das an der sek. O H-G ruppe der Seitenkette verknüpfte Glucosid über
führen ließ. D urch alkal. K upplung von VII m it XI wurde Tetraacetyl-[4-oxybcnzal]- 
acetonglucosid-{4) (VIII) dargestellt u. zu Tetraacetyl-[4-oxyphenyl]-butanol-(3)-glucosid-(4) 
(X) hydriert, dessen Verseifung das freie [4-Oxyphenyl]-butanol-(3)-glucosid-(4) gab; dieses 
bezeichnen Vff. als Isobetulosid (IX), da es sich von II durch die H aftstelle der Glucose 
am phenol. H ydroxyl unterscheidet. Die saure H ydrolyse von X gab dasselbe Aglucon I 
wie II.

V e r s u c h e :  V, Cu H 14Oa, durch H ydrierung von IV in A. in  Ggw. von Pd , Aus
beute 95,6% , K p .16156». Oxim, F. 77». — III. 3 g V in  A. w urden m it Na in  kleinen An
teilen versetzt, die Lsg. m it C 02 gesätt. u. nach Zusatz von W. eingedam pft. N ach Auf
nehm en in  Bzl. wurden durch F raktionierung 2 g III erhalten, K p .ls 156°. Die Benzoyl- 
verb. is t ein ö l. — X II, Ca5H 34Ou , durch 2std. K ochen von 1,5 g III m it XI u. 1,32 g Hg- 
A cetat in  absol. Bzl., A usbeute 2,5 g, F. 108— 109° (75%ig. CH3OH); M d 20 =  +34,5» 
(Chlf.). — VI, C,7H aoO,. 1 g X II wurde 5 Tage m it gesätt. Barytw asser geschüttelt, durch 
Einleiten von COa B aC03 ausgefällt, der ölige R ückstand des F iltra tes  in  wenig warmem W. 
aufgenommen u. beim Animpfen VI erhalten, Ausbeute 0,3 g, Prism en, F. 102— 103»;
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M d 21 =  — 17,1° (A.). — V II, C10II10O2. 4,8 g X III in  Aceton w urden m it 12%ig. NaOH 
24 Stdn. geschüttelt; die ausgeschiedene orangerote M. wurde in  W. gelöst u. m it 10%ig. 
HCl s ta rk  angesäuert. N ach 24 Stdn. K ühlung w urde das Prod. erhalten, Ausbeute 4,5 g, 
gelbe kleine Prism en, F . 102— 103° (W.). W urde nur auf p n  6 angesäuert, so wurde die 
Form vom F. 112— 113° erhalten . — p-Oxybenzylacelon (XIV), durch H ydrierung von 
VII in Ggw, von Pd, F. 78— 79°. —  dl-I, durch Red. von XIV in A. m it Na, A ufarbeitung 
wie oben, F. 70— 71° (Bzl.). Banzoylverb., N adeln, F. 59—60° (CH20H ). — V III, C24H 28Ou . 
Die orangerote Lsg. von VII in  wss. K OH  wurde m it XI in Aceton 24 Stdn. geschüttelt. 
Nach 2 Tagen bei Zim mertemp. wurde in  W. gegossen, m it Bzl. ex trah iert, die Benzol
schicht m it N aO H  ausgeschüttelt u. das Prod. nach Entfernung des Bzl. u. Abdampfen 
m it A. erhalten, A usbeute 1,8 g, gelbliche kleine Prism en, F . 163— 164°; [«]D22 =  — 20,6° 
(Chlf.). — Tetraacetyl-[4-oxybenzyl]-acetonglucosid-{4), C24H 30Ou , wurde aus XIV u. XI 
nur m it 6,1%  Ausbeute erhalten, derbe Prism en, F . 127— 128“ (A.); [a]n22 = — 11,25° 
(Chlf.). —  X, C2JH 32On , durch H ydrierung von 4,9 g V III in Bzl. in Ggw. von Pd während 
40 Min., Ausbeute 2,6 g, F. 116— 117“ (75%ig. A .); [a]D2* =  — 16,6“ (Chlf.). — Opt. akt. 
Monobenzoylbetuligenol, C j,H j80 3, durch Hydrolyse von 1 g X durch 2% std. K ochen m it 
1 %ig. HCl, E x trak tion  des Aglucons m it Ae. u. Benzoylierung in  Pyridin, Ausbeute 0,25 g, 
F. 68— 69“; [a]Di“ =  — 10,25» (A .); [«Id1“ =  — 23,6“ (Chlf.). — IX, C1SH 24Ö7, durch H ydro
lyse von 0,5 g X m it Barytw asser w ährend 7 Tagen, Ausbeute 0,13 g, F. 142° (A .); [ o ] d 25 =  
—27,4° (A.). (Ber. dtsch. ehem. Ges. 77. 784— 88. 1944. ausg. 21/2. 1945. [N eudruck: 
1949.] Budapest, Techn. Univ., Organ.-chem. Inst.) SPAETH. 3450

A. Quilieo, L. Panizzi und E . M ugnaini, Chemische Untersuchungen an Aspergillus 
echinulatus. 3. M itt. Die Struktur von Flavoglaucin und von Auroglaucin. (2. vgl. Gazz. 
chim. ital. 78. [1948.] 111.) Die K onst. der aus dem Mycel von Aspergillus echinulatus von 
Q u e l i c o ^ u .  P a n i z z i  (Ber. dtsch. ehem. Ges. 76. [1943.] 348, R

yiaucm  uj m  pnenolpntftaieinalkal. Lsg. mit KANEY-Ni/H2 bei “  "  ~  ~
180—200° u. 200 A tü in  5 Stdn., viscose Fl., K p .2_ 4 206— 208“. —  Tetrahydroflavoglaucin 
(l'-Isobutyl-2.5-dioxy-3-methyl-4-n-heptylbenzylalkohol) (III), C.9H 32Ö2, aus I in  A. m it 
RANEY-Ni/H3 bei 110—120° u. 160 A tü in  3 Stdn., K ristalle  aus Ligroin, F . 82— 85“. 
Färb t sich an  der L uft gelblich. —  Diolefin, C19H34, {2-n-IIeplyl-3-methyl-5-isopenlyl- 
cyclohexadien-(1.3) (V), aus IV durch V akuum -Dest. über P 20 . ,  Fl., K p .2_4 151— 152“;
D .19>“4 =  0,8522; nj)19.5 =  1,4776. —  Cycloparaffin  Gls/ / 28 (l-n-Heptyl-2-methyl-4-iso- 
penlyleyclohexan), aus vorst. Verb. m it P t0 2/H 2 in  Cyclohexan bei 20“, dann m it R a n e y - 
N i/H 2 in Cyclohexan bei 180— 200“ u. 135— 140 Atü in  4 Stdn., F l., K p .12 182— 184“. — 
Aromat. K W -sto ff Cu H st (l-n-Heptyl-2-methyl-4-isopenlylbenzol, VI), aus vorst. m it Se 
bei 300— 340“ in  15 Stdn., F l., K p .2_ 4 152— 160“. —  Trimellitsäure, C9H e0 6, aus VI 
mit sd. alkal. K M n04-Lsg., K rista lle  aus W. oder wenig Eisessig, F . u. Misch-F. 228“ 
(sintert ab 216“). —  Methylterephlhalsäure, aus VI m it H N 0 2 (D.1,4) +  W. (3 : 2) durch 
30std. Kochen, F. 320— 330“ un ter Sublimieren. Dimethylester, Cu H 120 4, P la tten  aus 
wenig Methanol, F. 71— 72“. — Tetrahydrodesoxyflavoglaucin, C19H 320 2, aus III m it Zn- 
Staub in sd. Eisessig, K ristalle  aus Ligroin, F. 112— 113“. G ibt m it sd. alkoh. FeCl2-Lsg. 
ein Chinon (gelbes Öl, K p .2_4 189— 191“). M it alkal. H 2Ö2-Lsg. en ts teh t Caprylsäure sowie 
Methyl-n-oclylketonl — n-Octylhydrochinonmonomelhyläther, CiSH24 0 2 aus n-Octoylhydro- 
chinonmonomethyläther m it Zn-Amalgam in wss.-alkoh. HCl, ö l, K p .2 171— 173“. —; n- 
Octylhydrochinon, C]4H 2?Ö2, aus vorst. m it 48%ig. H B r +  Eisessig durch 4std. Kochen, 
kleine N adeln aus Ligroin, F. 94— 95,5“; g ib t m it sd. alkal. H 2Ö2 Pelargonsäure. — Oxy
dation von I m it sd. alkal. K M nö4-Lsg. g ib t Caprylsäure u. a-Ozyisobullersäure neben 
einer n ich t identifizierten Verb. F . 145— 146,5“ (gef. C 47,80, 47,68% ; H 6,07, 6,02%), 
m it kalter alkal. KMnÖ4-Lsg. Aceton. (Gazz. chim. ita l. 79. 89—111. Febr./M ärz 1949. 
Mailand, Polytechn., Is t. di chim. gen.) K . Fa b e r . 3600

E rnest H. H untress und  R alph F. Phillips, Alkancholeinsäuren: Verbindungen von 
Paraffinkohlenwassersloffen m it Desoxycholsäure. Zahlreiche Verbb. von KW -sloffen  m it 
Desoxycholsäure (I) w urden dargestellt u. untersucht. Die Prodd. enthielten  2— 8 Mol I 
pro Mol KW -stoff. Ih re  Zus. wurde durch Best. ihres N eutralisationsäquivalentes fest
gestellt. Die Ergebnisse zeigten, daß m it wachsender Verzweigung der K W -stoffe die 
K oordinationszahl von I verm indert wird.
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V e r s u c h e :  D arst. der Choleinsäuren: K W -stoff (0,5 cm 3 von denen m it C8 u. 
darüber, 1,0 cm3 von denen un ter C„) wurde zu 10 g I in  50 cm3 acetonfreiem CH3OH 
zugefügt. W enn nach 15 Min. kein Nd. ausgefallen war, wurde in  Eiswasser gegossen u. 
ka lt filtriert. W iedererwärmen u. A bkühlen in  der M utterlauge erhöht die Ausbeute. 
Die Verbb. ließen sich wegen der Tendenz zur Spaltung n ich t Umkristallisieren. Analyt. 
B est.: Da die C -H -B est. wegen der Molekülgröße der Prodd. keine genügende Genauigkeit 
gewährleistet, w urden zur Charakterisierung die N eutralisationsäquivalente herangezogen. 
H ierzu wurden 50— 80 mg in neutralem  CHsOH gelöst u. m it 0,01 n N aO H  gegen Phenol
phthalein  titr ie rt, oder die Säure wurde in  Alkali gelöst u. der Überschuß m it 0,01 n HCl 
zu rück titriert. Zers.: Alkancholeinsäuren schm, n ich t als solche, vielm ehr t r i t t  beim 
Erhitzen Zers, un ter Abspaltung des KW -stoffes ein. Obwohl die Verbb. bei gegebener 
Temp. stab il sind, ändern sie bei Tem peraturerhöhung ohne äußere V eränderung ihre 
Zusammensetzung. Die Zers, wurde in  verschied. Experim enten beobachtet u. die Aus
beute an wiedergewonnenem K W -stoff bestim m t. Wss. Alkali ru ft keine Spaltung hervor. 
Folgende Additionsverbb. wurden gewonnen (die Tem peraturangaben betreffen den 
Zersetzungspunkt): n-Pentancholeinsäure, 148— 150°. — 2-Melhylbutancholeinsäure, 148 
bis 149°. — 2.2-Dimethylpropancholeinsäure, 147— 152°. — n-Hexancholeinsäure, 148 
bis 150°. — 2-Methylpentancholeinsäure, 147— 150°. —  3-Methylpentancholeinsäure, 149 
bis 150°. — 2.2-Dimethylbutancholeinsäure, 149— 152°. — 2.3-Dimethylbidancholeinsäure, 
152— 154°. — n-Heptancholeinsäure, 147— 148°. — 2-Methylhexancholeinsäure, 148— 150°.
— 3-Methylhexancholeinsäure, 146— 149°. — 2.2-Dimethylpenlancholeinsäure, 147— 148°.
— 2.4-Dimethylpehtancholeinsäure, 147— 149°. — 3.3-Dimethylpcntancholeinsäure, 148 
bis 154°. —  2.2.3-Trimelhylbutancholeinsäure, 166— 172°. — n-Octancholeinsäure, 157 
bis 160°. —- 2-Mcthylheptancholeinsäure. —  2.3-Dimethylhexancholeinsäure, 147— 149°. —
2.5-Dimethylhexancholeinsäure, 152—1 5 4 ° .-  3.4-Dimelhy’hexancholeinsäure, 147—149°.— 
2.2.3-Trimethylpentancholeinsäure, 148— 151°. — 2.2.4-Trimethylpentancholeinsäure, 149 
bis 151°. — 2.2.3.3-Telramethylbutancholeitisäure, 169— 171°. —  2-M'ethyloctancholein- 
säure, 165— 166°. — 4-Melhyloclancholeinsäure, 161— 163°. — 2.6-Dimethylheptancholein- 
säure, 159— 160°. —  n-Decancholcinsäure, 168— 170°. — 2-Methylnonancholeinsäure, 168 
bis 170°. — 3-Methylnonancholeinsäure, 163— 165°. — 4-Helhylnonancholcinsäure, 165°.
—  5-Methylnonancholeinsäure, 169— 170°. —  2.7-Dimcthyloclancholeinsäure, 161— 163°. —
3.3.5-Trimethylheptancholeinsäure. —  2.2.3.4-Tetramethylhexancholeinsäure. (J . Amer. 
ehem. Soc. 71. 458—60. Febr. 1949. Cambridge, Mass., M assachusetts In s t, of Technol., 
Dep. of Chem.) H il d e g a r d  B a g a nz . 3650

Gordon A. G rant und W illiam  L. Gien, Die Nalriumsalze des Equilin- und Equilenin- 
sulfates. Aus E quilin  bzw. Equilenin in  Pyridin-Chlf. m it Chlorsulfonsäure nach BUTE- 

O O NANDT u. H a f s t e t t e r  (C. 1939. II . 1506).
I zeigte eine gute Östrogene W irksam keit 
bei oraler Gabe, w ährend das Na-Salz von
II weniger ak t. war.

V e r s u c h e :  Na-Salz des Equilinsvl-
NaOS02o l l l J !  ,  N a o so .o l il J  „  fa ts  (I), C18H 190 5SNa. Zu E quilin in  trock-

\ /  \ ^  nem p y rid in u . Chlf., w ird un ter K ühlen eine
Lsg. von Chlorsulfonsäure in  Pyridin-Chlf. zugegeben, der R ückstand wird in  Methanol 
gelöst, m it 1 n  m ethanol. N aO H  neutralisiert (pn  7,8), zentrifugiert u. das Na-Salz als 
weißer, in  W. lösl. Nd. durch Zugabe von Ae. erhalten. M d 20 =  + 2 1 8 °  (H 30). Chinidin
salz, aus wss. Lsg. des Na-Salzes, C38H 440 ,N 3S.-iVa-jSaiz des Equileninsulfats (II) C,8H,70 6- 
SN a-H jO , analog aus Equilenin, w eißerN d., lösl. in  W., [a]D:o =  + 7 0 °  (H aO). (J . Amer. 
chem. Soc. 71. 2255. Ju n i 1949. M ontreal, Can., Res. and  Biol. Labor.) SCHORRE. 3750

A lexander Robertson, C. W . Suckling und  W . B. W halley, Die Chemie der „Unlös
liches Rot" liefernden Hölzer. 3. M itt. Die Struktur von Santal und eine Bemerkung über 
Orobol. (Vgl. C. 1940. II . 2899.) WEIDEL (1870) fand fü r Santal (I), der phenol. Kom 
ponente aus Sandelholz, Pterocarpus santalinus, die Zus. C8H 60 5-% H 20 , während 
O'NEILL u . P e r k in  (C. 1919. I. 551) für I aus Baphia nitida  die Zus. C uH jO ^O C H j) 
vorschlugen. — Vff. isolieren I  aus käuflichem Rotholz (Cambalholz) u. Sandelholz u. 
bestätigen die von O'Ne il l  u. P e r k in  gefundene Summenformel für wasserfreies I, 
das ein M onohydrat bildet. I  g ib t ein T riaceta t u. einen T rim ethy läther u. nicht, wie 
R a u d n it z  u . P ec h m a n n  (C. 1935. I I .  3247) annehm en, ein D iacetat u. einen D im ethyl
äther. Die vollständige K onstitu tionsaufklärung von I durch H ydrierung, Spaltungen, 
Abbauverff. usw. u. die T otalsynth . der entstehenden Prodd. ergeben, daß I die Konst. 
eines 5.3'.4'-Trioxy-)-m ethoxyisoflavons zugesprochen werden muß. — W ahrscheinlich 
is t das dem aus der Wicke, Orobus luberosus, isolierten Orobosid zugehörige Aglucon
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Orobol (BRIDEL u . Ch a r a u x , C. 1 9 3 0 .1. 3198) id en t, m it Norsanlal, dem  D em ethylierungs- 
prod. von I.

V e r s u c h  e: I, aus 000 g handelsüblichem Rotholz durch 6std. Kochen m it 3 L iter 
CC14, F iltra tion , Trocknen, 16std. E x trak tion  m it Chlf., Vereinigung m it 2 weiteren 
Ansätzen, A bfiltration von 50—80 g dunkelrotem  Farbstoff nach 48 Stdn., Beseitigung 
des Chlf. im  Vakuum, Aufnehmen des R ückstandes in 1 L iter Essigester, ViUÜnutiges E in
leiten von trockenem  HCl, A bfiltration von Ausgefallenem, das m it Essigester u. Ae. 
gewaschen wird, Vereinigung des F iltra ts  u. der W aschlsgg., die m it wss. N aH C 03 en t
säuert werden, Einengen, A btrennen von ausgefallenem Farbstoff nach 3 W ochen u. 
erneutes Einengen der Lsg., woraus I nach 2 Wochen als rötliches, krist. P rod. erhalten  
wird; Ausbeute 2 g aus 1800 g Ausgangsm aterial. Das Rohprod. wird m it A. gewaschen, 
getrocknet, aus A. oder Essigester um krist. u. h a t dann die Zus. C'15/ / a0 5(0 6 '//3) ■//,(?; 
glänzende gelbe P la tten , F. 223°. N ach V akuum sublim ation bei 190— 200°/0,0005 mm 
liegt wasserfreies I, CjjHjO^OCH;,), vor. I g ib t in  A. eine intensive bräunlichrote FeCl3- 
R k.; die wss. alkal. Lsg. w ird nach einiger Zeit grün. O-Triacelylsantal, C3aH 180 9, durch 
Acetylierung von I m it sd. A cetanhydrid u. NaOCOCH3; aus CH8OH oder CH3COOH 
Nadeln; F. 170°; keine FeCl3-Reaktion. — O-Trimethylsanlal (II), C1SH 80 2(0C H 3)4, aus 
I durch 12std. M ethylierung m it CH3J  u. K 3C 03 in  sd. Aceton; aus A. oder Essigester 
Nadeln, F. 166°; keine Rk. m it FeCl3 u. 2.4-D initrophenylhydrazin (IV); lösl. in  Aceton, 
weniger in  Bzl., unlösl. in  Leichtbenzin u. wss. NaOH. Die tiefgrüne Lsg. in  konz. H 2S 0 4 
wird beim Erw ärm en gelb. — Die H ydrierung von II in  Eisessig m it Pd-K ohle bei 100° 
unter n. D ruck füh rt zu 5.7.3'.4'-Tetramethoxyisoflavan  (III), C15H 10O(OCH3)4; aus A. 
seidige N adeln, F. 134°; keine FeCl3-R k.; lösl. in  Aceton, Essigester, Bzl., unlösl. in  wss. 
NaOH u. Leichtbenzin; die zunächst gelbe Lsg. in  konz. H 2S 0 4 wird beim Erw ärm en 
grün, dann rubinrot. —  W ird K M n04-Lsg. w ährend 3 Stdn. zu III in Aceton gegeben, 
kann nach Behandlung m it S 0 2, E rw ärm en m it wenig 2 nH 2S04, V erdünnen m it W., 
A bfiltration von unverändertem  III u. Einengen nach Wochen ein Prod. isoliert werden, 
das wahrscheinlich 5.7.3'.4'-Tetramethoxyisoflavanon is t; aus A. oder Essigester Nadeln, 
F. 158,5°; keine FeCl3-Rk., wohl jedoch R k. m it IV. — N ach Ozonisierung von II in 
Chlf. bei 0° A bdest. des Lösungsm. im Vakuum u. Zugabe von W. w ird eine M. aus
geschieden, die durch Behandlung m it 2nN aO H , A bfiltration von unverändertem  II, 
Ansäuern u. Ausziehen m it Ae. gereinigt w ird u. sich als 2-Oxy-4.6-dimethoxybenzoesäure
(V), CbH i0O5, erw eist; aus A. u. danach aus Essigester N adeln, F. 156°. Methylester, m it 
CHjNj, F. 109°. D urch Einengen der alkoh. M utterlaugen von V kann  ein n ichtsaurer 
Anteil isoliert werden, der aus A. in  N adeln k r is t .; F. 77— 78°; m it alkoh. FeCl3 am ethyst- 
farbene Lösung. — N ach ls td .  K ochen von II  m it wss.-alkoh. K O H , V erdünnen u. An
säuern m it 2nHCl wird ein Nd. von 2-Oxy-4.6.3'.4'-tetramethoxydesoxybenzoin (VI), 
C14H80 2(OCH3)4, erhalten ; aus A. N adeln, F . 117°; lösl. in  k a lte r 2nN aO H ; rötlich- 
braune FeCl3-R k .; lösl. in  Aceton, Chlf., Essigester, weniger in  Ae. u. Benzol. VI en t
steht aus II auch durch ls td .  H ydrolyse m it 5% ig. K O H ; die wss. Lsg. liefert nach 
Dest., N eutralisation  des D estillats, E indam pfen u. E rhitzen  des R ückstandes m it Anilin 
u. Anilinhydrochlorid N.N'-Diphenylformamidinhydrochlorid. V l-O xim , CI8H 210 8N, dar
gestellt in  CH3OH m it N H 2O H -H C l u. N a0C 0C H 3 w ährend 8 Stdn. auf dem D am pfbad 
u. Zugabe von W .; aus A. oder Essigester Prism en, F. 150°. — Die 8std . M ethylierung 
von VI m it CH3J  u . Pottasche in  sd. Aceton fü h rt zu 2.4.6.3'.4’-Pentamethoxydesoxy- 
benzoin (VIII), C1BH 220 8, aus A. Nadeln, F. 110°; keine FeCL-Reaktion. — K M n04- 
O xydation von VI in  Aceton füh rt nach Behandlung m it S 0 2, Sättigen m it (NH4)2S 0 4, 
Ausziehen m it Ae., Behandeln m it 2nN aH C 03 u. Ansäuern zu Veratrumsäure (VII), 
CjH40 2(0C H 3)2, aus W. u. danach A. Nadeln, F. 180°. p-Nitrobenzylester, C10H 15O6N, aus 
dem Na-Salz m it p-N itrobenzylbrom id; aus A. seidige Nadeln, F. 144°. Aus der nach 
Isolierung von V II verbliebenen äther. Lsg. konnte ein Keton Cu H /) 3(OCH3)t, vielleicht
2-Oxy-4.6.3'.4'-telramethoxybenzoin, das in geringer Menge auch bei der K M n04-O xydation 
von II en ts teh t, isoliert w erden; aus A. blaßgelbe, rhom b. Prism en, F. 160,5°; rötlich- 
braune FeCl3-R k .; ähnliche Löslichkeitseigg. wie VI. 2.4-Dinitrophenylhydrazon, 
C20H j2O6N4(OCH3)4, ro te Prism en, F. 206° (Essigester). Monomethyläther, C14H ,0 2(OCH3)5, 
große gelbe rhom b. Tafeln, F. 174,5°; unlösl. in  wss. N aOH , keine FeCl3-Reaktion. Diese 
Verb. w ird auch aus V III durch K M n04-O xydation in  Aceton gebildet u. g ib t ein Phenyl- 
hydrazon, aus A. hexagonale P la tten , F. 201°, dessen analyt. D aten  n ich t m it der ge
forderten Summenforme) C25H 280 8N2 übereinstim m en. — 5.7.3'.4'-Telramethoxy-2- 
methylisoflavon, Cl8H80 2(OCH3)4, aus VI, A cetanhydrid u. NaOCOCH3 durch 3std . 
K ochen; aus A. oder Essigester Nadeln, F. 215— 216°. —  O-Triäthylsantal (IX), C22H 240 8, 
aus 2 g I, 150 cm 3 Aceton, 5 cm3 C2H5 J  u. 8 g Pottasche durch 24std. Kochen, wobei 
weitere 6 cm 3 C3H5J  u. 6 g K 2C 03 portionsweise zugegeben werden; aus A. u. danach 
Essigester N adeln; Ausbeute 2,1 g; F. 111— 112°; unlösl. in ka lter wss. NaOH, besser
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lösl. in  Bzl., leicht in  Aceton; keine R k. m it FeCl3. — 1 7 astd. K ochen von 1 g IX in 
der Lsg. aus 25 g K O H , 25 cm3 W. u. 25 cm3 A., Zugabe von W. u. A nsäuern m it 2nHCl 
fü h rt zu 0,65 g 2-Oxy-4-methoxy-6.3'.4'4riäthoxydesoxybenzoin  (X), C2lH 28Oa, aus A. u. 
danach Essigester hexagonale Prism en, F. 99°; lösl. in Aceton, Chlf., k a lte r wss. NaOH, 
bräunlichro t m it alkoh. FeCl3. Oxim, C2iH 27OaN, aus wss. A. N adeln, F. 138°. — Die 
wie bei VI durchgeführte O xydation von X liefert 3.4-Diälhoxybenzoesäure, Cu H 140 4, aus 
wss. A. oder Aceton, F. 165— 166°. p-Nilrobenzylesler, C18H laOaN, aus A. seidige Nadeln, 
F . 100°. Neben der Säure en ts teh t, isolierbar aus den äther. Lsgg., eine Verb. C21H MOv  
aus A. u. danach Essigester-Leichtbenzin N adeln, F . 114— 115°; langsam lösl. in  kalter 
2nN aO H ; rö tlichbraun m it alkoh. FeCl3; m it konz. H 2S 0 4, auch in  der W ärme, gelb
b raun ; m it konz. H N 0 3 blau, beim Erw ärm en scharlachfarben. —  2.4-D ioxy-6.3'.4'4ri- 
methoxydesoxybenzoin (XI), C17H 18Oa, aus 5 g Phloroglucinm onom ethyläther (XIII), 2 g 
ZnCl2 u. 6 g 3.4-D im ethoxybenzylcyanid (XII) in  Ae. durch Sättigen m it HCl u. H ydro
lyse des K etim ins auf dem D am pfbad m it W .; aus A. 2 ,2g  rhom b. Prism en, F. 180°. — 
VI, synthet. a) aus 6 g O-Dimethylphloroglucin, 6 g X II u. 2 g ZnCl2 in Ae. durch Sättigen 
m it HCl, Lösen des K etim ins m it W ., N eutralisation m it wss. N aH C 03 u. 1 7 2std. E r
h itzen  der Lsg. auf dem D am pfbad; A usbeute 1,5 g; ident, m it der durch alkal. Hydrolyse 
von II erhaltenen V erb .; bei diesem Verf. en tstehen nebenbei durch Einengen der alkoh. 
M utterlaugen 0,3 g 4-Oxy-2.6.3'.4'4elramelhoxydesoxybenzoin, aus verd. A. Prismen, 
F . 140°, lösl. in verd. NaOH, keine FeCl3-R k .; b) aus XI in  Aceton +  K 2C 03 durch 
M ethylierung m it CH3J . Alle R kk. des syn thet. VI stim m en m it denen des aus II ge
wonnenen überein. — Das aus 1 g VI, 1,5 g HCOOC2H 6 u. 1 g N a durch Mischen bei 
— 10°, 2 tägiges Stehen bei — 5°, Zugabe von Eis u. Ausziehen m it Ae. gewinnbare 
5.7.3'.4'-Tetramethoxyisoflavon is t ident, m it II. — 2.4-Dioxy-6.3'.4'4riäthoxydesoxy- 
benzoin, C20H 24O6, aus 4 g Phloroglueinm onoäthyläther u. 4 g 3.4-D iäthoxybenzylcyanid 
(XIV) in  Ae. durch Zugabe von 2 g ZnCl2, E inleiten von HCl, N eutralisation  des Öls 
m it N aH C 03 u. l 1/2std. E rhitzen  auf dem D am pfbad; aus A. u. danach 'E ssigester 1,1 g 
rhom b. Prism en; lösl. in  Aceton, weniger in Bzl., unlösl. in  Leichtbenzin; rötlichbraune 
R k. m it FeCl3. Die M ethylierung m it CH3J  fü h rt zu X. — Die K onst. von IX als 7-Meth- 
oxy-5.3'.4'-triälhoxyisoflavon w ird dadurch sichergestellt, daß es aus HCOOCH3 u. X in 
Ggw. von N a synthet. erhalten  w erden kann. —  2.4-Dioxy-6-methoxy-3'.4'-diäthoxy- 
desoxybenzoin, C19H 22Oa, aus 4 g X III, 4 g XIV u. 2 g ZnCl2; aus A. u. danach Essigester
1,6 g rhom b. Tafeln, F. 129— 130°; rö tlichbraun m it FeCl3; lösl. in  verd. N aOH  u. Aceton, 
weniger in Bzl. u. Ä ther. M onoäthylierung m it C2H 5J  in Aceton fü h rt zu 2-Oxy-4.6.3'.4'- 
telraäthoxydesoxybenzoin, C22H 23Oa, N adeln aus A. oder Essigester, F. 111— 112°; rötlich
braun  m it FeCl3; langsam lösl. in  2nN aO H ; die zunächst blaßgrüne H 2S 04-Lsg. wird 
beim Erw ärm en braun, die grüne Lsg. in  konz. H N 0 3 blau  u. dann orange. — 5-Meth- 
oxy-7.3 '.4 '-triäthoxyisoflavon, C22H 240 8, aus 2-Oxy-6-m ethoxy-4.3'.4 '-triäthoxydesoxy- 
benzoin, H C 00C H 3 u. N a; aus Essigester dünne Parallelepipede, F . 129— 130°; lösl. in 
Aceton, weniger in  Alkohol. —  2-Oxy-3'-methoxy-4.6.4'-triäthoxydesoxybenzoin, C21H 280 6, 
aus Phloroglucindiäthyläther (XV), 3-M ethoxy-4-ätlioxybenzylcyanid, ZnCl2 u. HCl; aus
A. oder Essigester Nadeln, F . 138°, langsam lösl. in  2nN aO H ; rö tlichbraun m it FeCls. — 
T)&ra,\is3'-Methoxy-5.7.4'4riäthoxyisoflavon, C22H 24Oa, durchK ondensation  m it H C 00C H 3 
u. N a; N adeln, F . 150° (Essigester) nach 2std . H ochvakuum trocknung bei 80°. — W ird 
das rohe K ondensationsprod. aus XV u. 4-M ethoxy-3-äthoxybenzylcyanid in Chlf. gelöst, 
die Lsg. m it l% ig . N aO H  ausgezogen u. eingedam pft, kann 2-O xy-4'-methoxy-4.6.3'4ri- 
äthoxydesoxybenzoin, C2,H 2aOa, isoliert werden; aus A. oder Essigester rechteckige Tafeln, 
F. 117°; rötlichbraune FeCl3-R k.; die blaßgrüne H 2S 0 4-Lsg. w ird beim E rw ärm en bern
steinfarben. — D araus 4'-M elhoxy-5.7.3'4riäthoxyisoflavon, C22H 240 8, aus A. Nadeln, 
F. 114°. — l-[3'.4'-Dimethoxyphenyl]-2-[2".4”.6"4rimelhoxybenzoyl]-älhylenoxyd, C20H 22O-, 
en ts teh t aus 4 g 2.4.6-Trim ethoxyacetophenon u. 4 g V eratrum aldehyd in wenig A. durch 
Mischen m it 8 g N aO H  in 16 cm 3 W., ls td .  Kochen, Gießen auf Eis (aus Essigester 5,5 g 
des entsprechenden Ä thylenderiv.), 2std . O xydation in  CH30 H  bei 25° m it 5 cm3 15%ig. 
H j0 2 u. 2nN aO H  u. V erdünnen m it W .; aus E ssigester-Leichtbenzin u. danach A. oder 
Essigester seidige N adeln, F. 117— 118°; A usbeute 4,5 g; lösl. in  Aceton. —  Die K onden
sation von C8H5CH2CN m it Phloroglucindim ethyläther fü h rt zu einem in Chlf. lösl. Öl; 
nach Ausziehen m it l% ig . wss. N aOH  u. E indam pfen der Chloroformlsg. w ird 2-Oxy-
4.6-dimethoxydesoxybenzoin, CI8H I60 4, erhalten ; aus A. u. dann Essigester große rhomb. 
P la tten , F . 117°; in A. rötlichbraune FeCl3-Reaktion. K M n04-O xydation in Aceton bildet 
die in wss. N aH C 03 unlösl., in  Sodalsg. langsam, in  N aO H  gu t lösl. Verb. C'I6// ,„0 5, aus 
Essigester-Leichtbenzin, F . 110— 111°; rötlichbraune FeCl3-R eaktion. C6H 5COOH wird 
bei dieser O xydation n ich t gebildet. —  2-Oxy-4.6.4'4rimethoxydesoxybenzoin, C17H 180 5, 
aus Phloroglucindim ethyläther u. 4-M ethoxybenzylcyanid; aus A. Nadeln, F . 88— 89°; 
langsam lösl. in 2nN aO H ; rö tlichbraun m it FeCl3. K M n04-0xyda tion  in  Aceton führt



nach üblicher D urchführung, Ausziehen m it N aH C 03-Lsg., Ansäuern dieser Lsg. zu 
Anissäure, F. 183°, w ährend der Ä thylätherauszug nach Eindam pfen u. Lösen in sd. Essig
ester +  Leichtbenzin eine Verb. C~l7H n O0, blaßgelbe N adeln, F. 122°, h in te rläß t; lösl. in 
2 n  Sodalsg.; rötlichbraune FeCl3-Reaktion. —  Demethylierung von I :  20 cm3 Acetan- 
hydrid werden m it 5 cm3 H  J  (1,7) verm ischt, I w ird zugegeben, 30 Min. gekocht, nach 
dem Abkühlen m it N aH S 0 3-Lsg. versetzt u. m it (NH4)2S 0 4 gesättigt. Der Nd. w ird aus 
50% ig. Essigsäure um krist. u. besteht aus 5.7.3'A'-Tetraoxyisoßavon  =  Norsantal, 
C15H I0O6; Reinigung durch Sublim ation bei 230°/0,005 m m ; blaßgelbe, rhom b. P la tten , 
F. 270°. A eetylierung m it sd. A cetanhydrid u. NaOCOCH3 g ib t 5.7.3'A'-Tetraacetoxyiso- 
flavon, C23H j80 1q, N adeln aus Essigsäure, F . 207,5°. (J. ehem. Soc. [London] 1949. 1571 
bis 1578. Jun i. Liverpool, Univ.) Nl.TZSCHKE. 3900

D 3. M akromolekulare Chemie.
C. B. Havens, I>as Weichmachen linearer Polymerer.. (Auszug aus einer beim Treffen 

der SOCIETY OF R h e OLOGY, New Y ork, 5. u. 6. Nov. 1948, vorgelegte Arbeit.) Lösungs
theorie der W eichmacher. Angabe einer Gleichung R =  [logN f— (Vs log Ns)]V0 log N0; 
R  =  V erhältnis des hypothet. zum wirklichen Mol.-Gew.; N f =  V iscosität des weich
gemachten Polym eren; V0 =  Volumenanteil des n ich t weichgem achten Polym eren; 
N0 =  seine V iscosität; Vs =  Volumenanteil des Lösungsm. oder W eichmachers; Ns =  
seine Viscosität. — W eichmacher niederer V iscosität sind w irksam er als solche m it hoher 
Viscosität. Schlecht lösende W eichmacher sind w irksam er in  der V erm inderung der 
Schmelzviscosität u. weniger w irksam in  der V erm inderung des YOU.NGsehen Moduls als 
g u t lösende W eichmacher. (J . Colloid Sei. 4. 347. Ju n i 1949. Midland, The Dow Chemical 
Co.) LANTZSCH. 4000

Giulio N atta  und Mario Baecaredda, Die Fortpflanzungsgeschwindigkeit von Ultraschall 
und Molekülform in Ilochpolymeren. Vff. prüfen m ittels Best. der Ultraschallgeschwindig
keiten in hochpolym eren Stoffen die G ültigkeit der Form el von R am a  R ao (J . ehem.
Physics 9 [1941.] 682) J/u  M/g =  R  =  £  m R 4 (M =  Mol.-Gew., q =  Di., u =  U ltra
schallgeschwindigkeit). Die Messungen ergaben, daß für Stoffe (makromol.) m it linearer 
nicht oder wenig verzw eigter K ette  die Meßergebnisse m it den errechneten W erten nach 
R ama  R ao  gu t übereinstim m en. Bei Moll, m it viel Seitenketten sind die gemessenen W erte 
niedriger, u. zwar bei kleineren Moll, bis zu 1 0 % , bei großen dagegen bis zu 40% . Der 
F ak to r R  is t bei Polym eren m it gerader K ette  gleich 1, fällt jedoch bei Naturkautschuk 
auf 0,89, auf 0,78 fü r Polyvinylisobulyläther u . auf 0,63 fü r Polymethylmethacrylat. 
(Gazz. chim. ital. 79 . 364—378. Mai 1949. Milano, Politeclinico, Is titu to  di Chimica Indu- 
striale.) E n d r a s s .  4000

B. N. Rutowski und N. Ss. Lesnow, Allylesler dreibasischer Säuren und ihre P oly
merisation. 1. M itt. Darstellung und vergleichende Polymerisation von Triallylestern. F ü r 
die Unteres, von Polym erisations-R kk. w urden folgende E ster hergestellt: Borsäure- 
triallylcsler (I), C9H 150 3B, durch 8—lO std. E rw ärm en eines Gemisches von 31 g Borsäure,
104,5 g Allylalkohol u. 40 cm 3 Benzol. K p .j 52—53°, D .2°4 =* 0,918; A usbeute 82—84 g. — 
Aconitsäurelriallylester (II), CI5H ]80 8, durch V eresterung von 174 g A conitsäure u. 209 g 
Allylalkohol in 200 cm 3 Bzl. u . 5 g H 2S 0 4 (1,84). K p ., 156°, D .2°4 =  1,111, n D20 =  1,48 85; 
unlösl. in W., lösl. in organ. Lösungsm itteln; A usbeute 245 g. — Tricarballylsäurelriallyl- 
ester (III), C,8H 20O6. Tricarballylsäure w urde durch Verseifung u. gleichzeitige Des- 
carboxylierung von 1.1.2.3-Propantetracarbonsäurelelraäthylesler m it 20% ig. HCl er
halten. Die Bldg. der Zwischenverb, erfolgte durch K ondensation von M alonester m it 
M aleinsäurediäthylester. Die weitere D aret von I I I  erfolgt wie bei II . K p.j 150—151°,
D .2°4 =  1,094, n D2° =  1,4660; Ausbeute 87% . — ß-Carboxyadipinsäuretriallylesler (IV), 
C18H 22Oe. Die D arst. erfolgt durch V eresterung von ß-Carboxyadipinsäure wie u n te r II. 
Die Säure w ird aus C itronensäure über Itaconanhydrid  —► Itaconsäurediäthylester -+■
1.1 .3 .4-B utantetracarbonsäuretetraäthylester erhalten. Ausbeute von IV 74% . K p .j 163 
bis 164°, D .2°4 =  1,0828, n D20 =  1,46 72; unlösl. in W asser. — Penlan-1.3.5-tricarbon- 
säurelriallylesler (V), Cj7H 240 6. Die Synth. geht von Ä thylencyanhvdrin aus über ß-Brom- 
propionsäure ~+ d-Brom propionsäurcäthylester -*• a-C arboxyglutareäuretriallylester -*■ 
Pentan-1 .3 .3 .5-te tracarbonsäuretetraäthylester —*■ Pentan-1.3.5-tricarbonsäure -»  V. K p.j 
177°, D .2°4 =  1,0714, n D20 =  1,46 87; A usbeute 84% . — Die Polym erisation der erhaltenen 
E ster w urde bei 66 u. 100° in Ggw. von 0,5 u. 1,0%  Benzoylperoxyd durchgeführt, wobei 
glasähnliche durchsichtige, nichtsehm . u. in organ. Lösungsm itteln unlösl. Polym erisa- 
tionsprodd. von verschied. H ärte  gebildet wurden. I  konnte n ich t polym erisiert werden. 
Die Polym erisationsgeschwindigkeit is t abhängig von der räum lichen A nordnung der 
Allylgruppen u. n im m t in der Reihe von I I I  -*• II TV -*■ V ab. D urch E rhöhung der 
In itiatorkonz, wird eine Steigerung der Polymerisationsgeschwindigkeit erreicht, während
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eine Tem peraturerhöhung zu einer A bnahm e der Polym erisationsausbeute führt. Z. B. 
beträg t bei 66°, die Ausbeute 95% , bei 100° hingegen 75% . (H iypnaji IIpHKjiajiHOtt 
X hmhh [ J .  angew. Chem.] 22. 887—93. Aug. 1949.) Tr o f ih o w . 4010

K arl Myrbäck und Torsten Järneström , Über die Schardinger-Dexlrine, 1. M itt. O xy
dation des ß-Dexlrins m it IIJO t . Saure Hydrolyse. Den SCHARDINGER-Dextrinen, die aus 
S tärke u n te r der Einw. der Amylase des B aet. m acerans entstehen, kom m t nach F r e u d e n - 
BERG eine ringförmige K onfiguration zu. Sie entstehen durch Ringschluß aus den langen 
K etten  (der Stärke), n icht aber aus kurzen K etten , wie z. B. den a-D extrinen, die beim 
Stärkeabbau durch a-Amylase erzeugt werden. Die SCHARDENGER-Dextrine enthalten 
nu r a-glucosid. l.4-B indungen („M altosebindungen“ ; es erfolgt eine „U m glucosidierung“ ). 
Sie werden wegen des Fehlens der Endgruppen von d-Amylase n icht angegriffen. «-Amy
lase spa lte t ebenfalls n icht; dies ist noch nich t richtig  erk lärbar; verm utlich kann sich 
a-Amylase n icht an die ringförmigen Gebilde anlagern. — Bei Säurehydrolyse läß t sich der 
H ydrolysegrad m ittels der stöchiom etr. Best. nach WlLLSTÄTTER u . SCHUDEL nicht 
ohne weiteres bestim m en. Vff. fällen die nach H ydrolyse von SCHARDINGER-/3-Dextrin 
noch vorhandenen R este desselben m it T richloräthylen aus, bestim m en die Red. nach 
WlLLSTÄTTER u. SCHUDEL u. berechnen die Anzahl der freigesetzten reduzierenden 
Gruppen. Die Löslichkeit der T richloräthylenverb. des /3-Dextrins ist sehr gering. — Das 
d-D extrin läß t sich m it H  J 0 4 bei 50° oxydieren, wobei genau 1 Atom O je Glucoserest ver
brauch t w ird. Dies stim m t m it der A nnahm e überein, daß alle Glucosereste in den 1- u.
4-Stellungen glucosid. verknüpft sind; die C -K ette der Glucosereste w ird zwischen den 
C-Atomen 2 u. 3 gesprengt. — Im  Anschluß an  die A rbeit von SWANSON u. Co r i (1. c.) 
wird die saure H ydrolyse un tersuch t u. fü r die Berechnung eine einfache Form el ver
w endet. Es ergab sich aber, daß diese n icht ohne weiteres anw endbar ist. (Ark. Kemi 1. 
1 2 9 -4 3 . 1949.) HESSE. 4050

K arl M yrbäck, Über die Schardinger-Dexlrine. 2. M itt. Berechunng der sauren Hydro
lyse. (1. vgl. vorst. Ref.) Vf. berechnet die H ydrolyse der SCHARDlNGER:D extrine durch 
Säure un ter verschied. Annahmen. — Bei der sauren Hydrolyse der ringförmig gebauten 
SCHARDINGER-Dextrine entstehen zunächst durch Ringsprengung Saccharide m it offenen 
K etten , die dann w eiter zerlegt werden. Obigeich säm tliche G lucosidbindungen an  sich 
ident, sind, is t ihre Hydrolysegeschwindigkeit sehr verschied., je  nachdem  sie in ring
förmigen D extrinen oder in Sacchariden m it langer offener K ette  Vorkommen. In  den 
Sacchariden is t die durchschnittliche Geschwindigkeit der Spaltung außerdem  von der 
K ettenlänge abhängig. Die Geschwindigkeit der Hydrolyse einer einzelnen B indung ist 
höchstens 0,3 k, wenn k  die Geschwindigkeit der H ydrolyse einer a-glucosid. 1.4-Bindung 
in  einem Saceharid m it langer offener K e tte  ist. (Ark. K em i 1 .1 6 1 —77. 1949. Stockholm, 
Univ., In s t, für organ. Chem. u. Biochem.) H e s s e . 4050

S. C. Ellis und K. G. A. P ankhurst, Monomolekulare Filme von Kollagen. Vff. haben 
gefunden, daß G elatine auf 30%  ig. (NH4)2S04-Lsg. (pH 4) zu monomol. Schicht gespreitet 
werden kann. O berflächendruck (zr) u. O berflächenpotential (4V) w urden im Druckbereich 
von  0,01—30 D yn/cm  gemessen. I s t  die Oberfläche (A) größer als 5 m 2/m g, so erhält m an 
einen heterogenen Film. Bei kleineren Flächen w ird der Film  homogen u. zl VA konstant. 
Bei w eiterer Kompression wurden 2 k rit. Flächen gefunden: 1. A4 entsprich t 1,8 m 2/mg. 
U nterhalb dieses W ertes fällt dV A , was eine V eränderung in der O rientierung anzeigt, 
begleitet von einer A bnahm e der K om pressibilität. 2. A2 entsprechend 1,3 m 2/m g. Dieser 
W ert i s t  abgeleitet durch E xtrapolation  des linearen Teils der zr-A-Kurve (zwischen 
1,0 u. 0,2 m 2/mg) auf den D ruck Null. Es w ird angenom m en, daß diese zwei Flächen 
der dichtesten Packung der Polypeptide entsprechen bei O rientierung der Seitenketten 
parallel bzw. senkrecht zur W asseroberfläche. D er bestim m te W ert fü r Aa liegt sehr nahe 
dem fü r dichtestgepackte Fettsäu ren , Amide usw. m it den Seitenketten senkrecht zur 
Oberfläche. — W enn G elatine auf Lsgg. von HCl u. NaCl gespreite t w ird, erhält man 
reproduzierbare W erte, wenn die Filme sofort auf F lächen gespreitet werden, die größer 
als Aj sind. D urch U nters, der zr-A-Kurven bei verschied. pn-W orten u. Salzgehh. waren 
zwei Erscheinungen offenbar. 1. Bei F lächen größer als A4 zeigen die zr-pH-K urven für 
konstan te  Flächen ein Maximum fü r pH 2,2, wobei NaCl die Höhe des M aximum s herab
drückt u. es bei genügend hohem NaCl-Geh. vollkommen verschwinden läß t. 2. Bei 
F lächen kleiner als A2 zeigen die zr-pR-K urven kein M aximum, sowohl bei Abwesenheit 
wie bei Ggw. von NaCl. Keine der K urven  h a t dann einen linearen Teil, der auf den 
Druck N ull extrapoliert werden kann. Bei F lächen größer als At, bei denen die Seiten
ketten  wahrscheinlich parallel zur Oberfläche orientiert sind, is t die A bhängigkeit des 
zweidimensionalen osmot. D rucks (zr) hinsichtlich pn-W ert u. Salzgeh. ähnlich dem, 
der sich aus der dreidimensionalen DONNAN-Thcorie ableiten  läß t. — 1 Abbildung. 
(N ature [London] 163. 600—01. 16/4.1949. London, B ritish L eather M anufacturers Re. 
Assoc.) O. E n g e l . 4070
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Margsrate Klsiel, Das Verhalten der Lactone von Triarylcarbinolen bei der Adsorption an oberllächen- 
aktlvcn Stoffen. (68 gez. Bl.) 4° (Mascblnenschr.) Gießen, Naturwiss. F ., Diss. v. 25/11. 1948. 

Margarete Meyer,  Beobachtungen über einige Chlorkohlenwasscrstoffe unter besonderer Berücksichti
gung der neueren amerikanischen L iteratur. (56 gez. Bl.) 4° (Maschlnenschr.) Erlangen, Med. F., 
Diss. v. 27/6. 1049.

W. S. Penn, Polymerie Chemistry. London: Chapman & Hall. 1949. (XVI +  487 S.) s 36,—
W. W. PIgman and M. L. Wolfrom, Advances in Carbohydrate Chemistry. Vol. IV. New Y ork: Academic 

Press. 1949. (378 S.) $ 7,80.
Barbara Sammet ,  Ober den Versuch der Darstellung einiger neuer Sulfhydrylverbindungen. (35 gez. BI.) 

4° (Maschlnenschr.) S tu ttg art, TH, Diss. v. 24/2.1949.

E. Biologische Chemie. Physiologie. Medizin.
E x. Allgemeine Biologie und Biochemie.

W . Frey, Die Abhängigkeil der Blulzirkulation von atmosphärischen Einflüssen. Vf. 
bespricht die Einw. der L uftelektrizität auf die B lutzirkulation. Im  Moment des Sonnen
aufgangs (I) kom m t es grundsätzlich zu einer ganz bestim m ten U m stellung in den atm o- 
sphär. V erhältnissen. Die vor I überwiegend negative Ladung m acht einer vorwiegend 
positiven Ionisation  u. Leitfähigkeit P latz. Der Q uotient Q =  a+/a~ wird größer als 1. 
Im  Zusam m enhang m it I  kom m t es zu charakterist. Ä nderungen der B lutverteilung. Von 
einer ausgesprochen vagoton. nächtlichen Einstellung m it niedrigem Schlag- u. Minuten- 
vol. u. re la tiv  hohem peripherem  Ström ungsw iderstand kom m t es zu einer Vergrößerung 
der Z irkulationsw erte m it Absinken des peripheren W iderstandes. Es handelt sich um  
eine Mobilisation von D epotblut. Die B lutdruckw erte zeigen nur geringe Schwankungen. 
Die V ita lkapazitä t e rfäh rt zusam men m it dem verm ehrten Sym pathicotonus eine Steige
rung. Es w erden Zunahmen bis zu 14% über den Ausgangswert gemessen. Föhnw ctter- 
lage w irkt w ie ein Vagusreiz. (Schweiz, m ed. W schr. 79. 54—56. 22/1.1949. B ern, Univ., 
Med. Klinik.) B a e r t i c h .  4102

H ans-W erner A ltm ann, Über die Abgabe von. Kernstoffen in das Protoplasma der 
menschlichen Leberzelle. Unteres, des Vf. an  menschlichem, biopt. u. au top t. gewonnenem 
Lebergewebe bestätigen die B eobachtung von B e u g ,  daß der In h a lt nucleolärer Blasen 
m it Hilfe eines „Schleusenm echanism us“ ohne Öffnung des K ernraum s aus dem K ern 
in  das Protoplasm a übertreten  kann. Auch ganze Nucleolen u. große nucleoläre Blasen 
werden gleichartig in den Zelleib abgegeben. Solche Vorgänge w urden nur an  abnorm  ver
größerten K ernen beobachtet, bes. bei einer P a tien tin  m it chron. H epatitis epidemica. 
Die Erklärung dafür ist eine zu kleine K ernoberfläche relativ  zum Vol., so daß die Stoff
abgabe durch Diffusion n icht ausreicht. I s t der In h a lt der nucleolären Blasen basophil, 
so fü h rt seine Abgabe an  das Protoplasm a zur Bldg. basophiler Schollen (b. S.), ähnlich 
den NlSSL-Schollen der Ganglienzellen, die ihre F ärbbarkeit nach B r a c h s t ,  O p ie  u. a. 
dem Geh. an  R ibonucleinsäuren verdanken. Vf. sieht darin  eine S tütze der Vorstellung 
C a s p e r s s o h b  über die K ernabhängigkeit cytoplasm at. Nucleinsäuren. Die Bldg. der b. S. 
in hypertrophierten  Leberzellen wird m it der V erm ehrung zelleigenen Eiweißes in Verb. 
gebracht, die n. diffuse Basophilie dagegen m it der hepatocellulären E ntstehung von B lu t
eiweißkörpern. (Z. N aturforsch. 4 a . 138—44. Juli/Aug. 1949. Freiburg/B r., Univ., Pathol. 
Inst.) N e c k e l .  4150

R. Daudel und O. Chalvet, Anwendung des Verfahrens der Moleküldiagramme a u f 
die Basenstärke stickstoffhaltiger, polycyclischer Derivate. Folgerungen bezüglich der cancero- 
genen und der abiolischen Wirkung. É s wird gezeigt, daß die B asenstärke einer N -haltigen, 
Aminogruppen en thaltenden arom at. Verb. m it der Stabilisierung der Verb. durch die 
Resonanz zwischen dem heterocycl. N u. der Aminogruppe in der Weise verknüpft ist, 
daß eine Beziehung zwischen dem pg; der Verbb. u. der dem N durch die N H 2-G ruppe 
verliehenen Ladung QNHj bestehen muß. Die A bhängigkeit des pK von der G esam tladung 
des heterocycl. N ist in K urven  dargestellt. Es besteht eine Beziehung zwischen der 
baktericiden W rkg. der Verbb. u. der Ladung des N ; sie läß t sich berechnen. Da m an eine 
Beziehung zwischen der cancerogenen W rkg. u. der Ladung gewisser Moll, dieser Verbb. 
verm utet, kann m an annehm en, daß in gewissen Fällen eine cancerogene u. eine bakteri- 
cide W rkg. nebeneinander au ftre ten . Das bedeute t nicht, daß ein cancerogener Stoff 
baktericid sein m uß oder um gekehrt; aber die beiden Eigg. können in gleichem Sinne 
von der Ladung abhängen. In  einer Gruppe, deren Verb. gleichzeitig cancerogen u. bakter- 
cid sind, ist die Verb. m it der stä rksten  cancerogenen W rkg. wahrscheinlich die am  
meisten abiotische. Es is t also möglich, daß gewisse gebräuchliche A ntiséptica cancerogen 
sind. (J . Chim. physique Physico-Chim. biol. 46. 332—36. Juli/Aug. 1949.) W ESLY . 4160

J . Keller, Zur Behandlung des Proslatacarcinoms m it gegengeschlechtlichem Hormon. 
B ericht über 50 Fälle von P rosta ta- u . Blasenhalscarcinom, die m it Cyren-A  (I)-Im plan-
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ta tionen  behandelt w urden: 31m al deutliche Besserung, 5m al kein E influß. Der H orm on
spiegel m uß konstan t bleiben; U nterbrechung der Behandlung birgt Gefahr der Resistenz. 
Durch I wird der G esam tverlauf der E rkrankung gem ildert; m anche Fälle scheinen in 
H eilung überzugehen. Endgültige Beurteilung der Erfolge ist wegen der relativ  kurzen 
Bcobachtungsdauer noch n ich t möglich. (Zbl. Chirurgie 74. 751—56. 1949. Dresden- 
Plauen, S tadtkrankenhaus.) W e s s e l .  4160

E . L. K ennaway, Übertragung von Sarkom durch getrocknetes Gewebe. K ritik  der Verss. 
von G y e ,  durch Gefrieren u. Zerkleinern von Mäusesarkomgewebe ein hochwirksames 
Carcinogen zu erhalten, das frei von lebenden Zellen is t. Nach der In jek tion  soll schon 
nach 2—4 W ochen der Tum or auftreten . E s wird zwischen der anfänglichen u. der fort
setzenden Ursache des Krebses unterschieden. Die B edeutung dieser Unterscheidung 
wird bes. im H inblick auf die G ültigkeit von Mäuseverss. fü r die K rebsforschung polem. 
bestritten . (Brit. med. J .  1949 I. 679. 16/4. London, St. Bartholomews Hosp.)

  M e y e r - D ö r i n g .  4160
Carmen Coronlnl, Mikroskopische und chemische Beiträge zum Krebsproblem. Mit besonderer Berück

sichtigung der cytologlschcn Krebsdiagnostik. W ien: George Fromme & Co. 1949. (188 S. m. 
61 Abb.)

H. Reiter und J. Kampik, Neue Ergebnisse der Klimatologie und Biophysik. Nürnberg: Verlag die Egge.
1948. (Sozlalmedizinlschc Reihe Bd. 2.)

Hans E. Walther, K rebsm etastasen. Basel: Benno Schwabe & Co. 1948. (560 S. m. Abb.) sir. 60,—.
J. Th. Van der Wertr, Biological Rcactlons Caused by Electric Currents and by X-Rays. New York, 

Amsterdam, London: Elsevicr Pub. Co. 1948. (X II +  203 S.) 11.13,25.

E 2. Enzymologie. G ärung.
K arl M yrbäck und E sther Sihlbom, Wirkung der Malzamylasen a u f niedrigmolekulare 

Ilydrolyseprodukte der Stärke. Im  Anschluß an  frühere Arbeiten (MYRBÄCK, Svensk kem. 
Tidskr. 58. [1946.] 119) m üßte-eigentlich die Einw. der Amylasen auf iliedrigmol. Sub
s tra te  bekannter K onst., z. B. M altotetraose, un tersuch t werden. Da diese S ubstrate  nur 
schwierig herzustellen sind, w ird ein Säurehydrolysat von S tärke durch fraktionierte Fäl
lung m it A. in 9 F raktionen  zerlegt. Die vergärbaren A nteile dieser F rak tionen  enthalten  
weder Glucose noch Maltose, möglicherweise aber in der F raktion  VI Maltotriosc. 
— Aus n. gebauten S tärkeabbauprodd., d. h . solchen, die nur M altosebindungen im Mol. 
haben, b ildet die ß-Am ylase  des Malzes ausschließlich Maltose, wenn die K ette  eine gerad
zahlige Anzahl von M altoseresten h a t; bei ungeradzahliger K e tte  en ts teh t pro Mol Sub
s tra t 1 Mol M altotriose (da der Abbau am  nichtreduzierenden Ende der K ette  beginnt). 
M altotriose w ird vom  Enzym  nicht angegriffen. In  keinem Fall w ird Glucose gebildet. 
Bei verzweigtem Mol. greift ^-Amylase die K ette , welche die reduzierende Endgruppe 
träg t, n ich t an . Die E ndketten  m it n icht reduzierenden Endgruppen werden dagegen 
abgebaut, wobei je  nach der Zähligkeit dieser K e tten  u. der Länge der die reduzierende 
Endgruppe tragenden K ette  verschied. G renzdextrine erzeugt werden. — Bei Spaltung 
der genannten F raktionen  u. auch der S tärke m it a-Am ylase  (I) des Malzes kann bei n icht 
zu langen Einwirkungszeiten keine endgültige Verzuckerungsgrenze beobachtet werden. 
Die Spaltung geh t m it abnehm ender Geschwindigkeit langsam weiter. Diese langsame 
„N achverzuckerung“  ist eine W rkg. der I ; sie rü h r t n icht von etw a vorhandenen anderen 
Glucosidasen her. I  spalte t nach früheren Befunden M altosebindungen im Innern  der K ette  
(ist eine sogenannte „Endo-A m ylase“ ), u. zwar so, daß B indungen weit von Endgruppen 
bzw. „A nom alien“  ( =  1.6-Glucosidbindungen an  den Verzweigungstellen) verhältnis
mäßig rasch angegriffen werden im Gegensatz zu den term inalen Bindungen u. denen in 
der N ähe der Verzweigungen, die träge oder gar n ich t gespalten werden. I bildet auch 
Glucose als prim. S paltprodukt. Bei Spaltung der hier verw endeten S ubstrate  werden 
anscheinend zunächst große Mengen von M altotriose gebildet; diese verschw indet dann 
aber wieder, verm utlich weil I  sie langsam in Maltose -f- Glucose zerlegt. D anach m üßte 
I  wenigstens eine term inale B indung eines K ettenm ol. spalten. (Ark. K e m il .  1—16. 
1949. Stockholm, U niv., In s t, fü r organ. Chem. u. Biochem.) H e s s e .  4210

K. Myrbäck und  Ebba W illstaedt, Über die Wirkung der Am ylase von Bacillus mace- 
rans. Bei Einw. von ^-Amylase auf die m it Amylase aus Bac. m acerans erhaltenem, 
SCHARDINGER-Dextrine w urde nur dann  ein A bbau zu reduzierenden Zuckern beobachtet, 
wenn gleichzeitig Macerans-Amylase zugesetzt wurde. F rüher h a tten  M y r b ä c k  u . G jö R -  
LING (Ark. Kern., Mineral. Geol., Ser. A 20. [1945.] N r. 5) gefunden, daß nur bei sehr 
langer Einw. von M acerans-Amylase die D extrine (die als Cycloamvlosen angesehen 
werden) wieder verschwanden, wobei nu r Maltose gebildet w ird. E ine Erklärungsm öglich
keit besteht darin, daß m an annim m t, es unterlägen die zunächst aus den K etten  der 
S tärke gebildeten Cycloamylosen einer Rückbldg., wobei offene Saccharidketten en t
stehen. Bei Einw. der M acerans-Amylase auf S tärke zeigt ein ungewöhnlich rascher Abfall
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der V iscosität an, daß beim. Amylopektin n icht nu r n. am ylolyt. A bbau erfolgt, sondern 
auch eine Lsg. der 1.6-<x-Glucosidbindungen an  den Verzweigungstellen u n te r Bldg. neuer
1.4-a-Glucosidbindungen, welcher Vorgang als , ,Umglucosidierung“ bezeichnet werden 
kann. D a dann die verm uteten  offenen K etten  der Saccharide nu r 1.4-a-Glucosidbindun- 
gen aufweisen, werden sie leicht von Amylase gespalten. Allerdings w ird beton t, daß 
sowohl das beobachtete Anwachsen der op t. D rehung als auch die H ydrolyse sehr langsam 
vor sich geh t; hieraus ergibt sich, daß die E instellung des Gleichgewichtes zwischen den 
Cycloamylosen u. den Sacchariden m it offener K e tte  in  sehr langsam er R k. erfolgt. (Acta 
ehem. scand. 3 . 91 —92. 1949.) H e s s e . 4210

Roslyn B. Alfin und M. L. Caldwell, Weitere Untersuchungen über die Wirkung der 
Pankreasamylase-. E ine Differenzierung der Hydrolyseprodukle von Kartoffelstärke undeiner 
linearen Fraktion der Maisstärke. M it den Methoden der vorigen M itt. (vgl. C. 1949 .1, 
1264) wurde die W rkg. von m altasefreier Pankreasamylase auf L in t n e r s  lösl. S tärke (I), 
auf unveränderte K artoffelstärke (II) u. auf eine „lineare F rak tio n “ der M aisstärke (III) 
nach S c h o c h  untersucht. (U nter linearer oder A -Fraktion versteh t S c h o c h  die nach seiner 
Meth. erhaltene F rak tion  unverzw eigter K etten  im Gegensatz zu der B -Fraktion  m it ver
zweigten K etten .) In  der Geschwindigkeit der H ydrolyse bestand kein U nterschied 
zwischen I u . II  (berechnet auf den gesam ten R eduktionsw ert des H ydrolysates). Dagegen 
ergeben sich erhebliche Unterschiede zwischen II  u . I I I : es wird, u n te r Verwundung kleiner 
Mengen von Amylase, II  zunächst rascher gespalten; aber nach Lsg. von ca. 3%  der Gluco- 
sidbindungen erfolgt die H ydrolyse von II I  rascher. Vf f. schließen daraus, daß bei verzweig
ten K etten  m ehr Angriffspunkte für das Enzym  vorhanden sind als bei den geradlinigen 
K om ponenten der Stärke, daß aber die aus den verzweigten K etten  gebildeten redu
zierenden D extrine weniger rasch gespalten werden als die aus den geraden K etten  ge
bildeten. — Außerdem ergeben sich Unterschiede in den relativen  Konzz. der H ydrolyse
produkte. D er Vgl. wird an  H ydrolysaten ausgeführt, bei denen die gleiche A nzahl von 
Glucosidbindungen gespalten ist. Bei allen is t Maltose bereits in  den ersten  Stadien der 
Hydrolyse nachweisbar. Jedoch ist die Menge bei II I  größer als bei I u. II, u . zwar sowohl, 
wenn bei gleicher Amylasemengo in gleichen Z eitabschnitten (erste 5 Min.) un tersucht 
wird, als auch bei U nters, der H ydrolyse auf äquivalenten Stufen. — In  allen Fällen w ird 
mit der m altasefreien Amylase auch Glucose gebildet. Die Menge b e träg t nu r 1% , wenn 
15% der Glucosidbindungen gespalten sind. Die Glucose erscheint bei Spaltung von II  
etwas früher als bei III, jedoch auch erst in den etwas späteren  S tadien der Spaltung. 
Vff. erklären dies so, daß die Ggw. von a-1.6-Glucosidbindungen in den verzweigten 
K etten  die Bldg. von M altose s tö rt, aber die Bldg. von Glucose begünstigt. — ü b e r  die 
Bldg. von reduzierenden D extrinen ergibt sich: E n tsp rich t der gesam te R eduktionsw ert 
einer Bldg. von 50%  des theoret. möglichen W ertes fü r Maltose, so sind bei II u. II I  
57 bzw. 45% der gesam ten R ed. auf D extrine zu rechnen, das sind 81 bzw. 75% des Ge
wichtes der gesam ten im H ydrolysat vorhandenen Produkte. Dies s teh t in Ü bereinstim 
mung m it den Befunden vieler A utoren, wonach Pankreasam ylase einen raschen Abfall 
der V iscosität u. ein rasches Verschwinden der m it Jod  anfärbbaren  P rodd. bew irkt. 
Vff. erhielten die re in  ro te F ärbung m it Jod , wenn die H ydrolyse einer Bldg. von 25% 
der theoret. Maltosemenge entsprach. Rein gelbe Jod-R k. w urde bei 55%  der theoret. 
Maltosemenge beobachtet. W ährend der Anfangsstufen der Hydrolyse w ar bei III das 
durchschnittliche Mol.-Gew. der D extrine höher als bei II. Dies bedeute t ebenfalls, daß 
die verzweigten K etten  m ehr A ngriffspunkte fü r die Amylase b ieten als die geraden K etten  
der linearen F rak tion  III. Da jedoch die reduzierenden D extrine im H ydrolysat von III 
in beträchtlich  geringerer Menge vorhanden sind als im H ydrolysat von II, scheinen die 
D extrine von III leichter w eiter hydrolysiert zu werden als die D extrine aus den ver
zweigten K etten  von II. — Jedenfalls bew irkt die Pankreasam ylase die „Zufallshydrolyse“ 
sowohl der verzweigten als auch der unverzweigten K etten . — Beim Vgl. der m it I u. II  
erhaltenen Ergebnisse kom m t m an zu dem Schluß, daß die Vorbehandlung m it Säure 
(bei I) einen deutlichen E infl. auf den Angriff der Pankreasam ylase ha t. Bei der säure
behandelten S tärke is t das durchschnittliche Mol.-Gew. der reduzierenden D extrine in 
den ersten Spaltungsstufen niedriger; später wird m ehr Maltose gebildet u. es verbleiben 
schließlich kleinere Mengen von G renzdextrinen bei I. (J . Amer. ehem. Soc. 71. 128—31. 
Jan . 1949. New Y ork, Columbia Univ.) HESSE. 4210

Otto Hövels, Über die Bestimmung der „alkalischen“ Serumphosphatase und ihre Be
deutung in der Rachilisdiagnoslik. Vf. h a t eine klin. gu t verw endbare M eth. zur B est. der 
„alka l.“ Phosphatase des Serum s ausgearbeitet, bei der auf Verwendung einer kleinen 
Serummenge, kurze D auer der Einw. u. B eibehalten der bereits in  den K liniken ein
geführten colorim etr. B est. von Phosphat besonderer W ert gelegt w urde. 9 cm 3 gepufferte 
Lsg. des Substrates ( =  35 cm 3 einer l,80% ig . Lsg. von V eronalnatrium  +  10 cm 3 einer 
M % ig . Lsg. von Natrium-/3-glycerophosphat) +  0,5 cm 3 0,1 mol. Lsg. von MgCl2-6 H 20
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werden auf 37° angew ärm t u. m it 0,5 cm 3 Serum versetzt. D ann werden je 2 cm 3 in 
4 Reagensgläser p ipettiert, von denen die zwei für die B est. des bereits vorhandenen 
anorgan. Phosphates dienenden Gläser bereits 7 cm 3 10% ig. Lsg. von Trichloressigsäure 
enthalten . Die um gcschüttelten u. verschlossenen Reagensgläser werden 1 Stde. bei 
37° gehalten, dann in Eiswasser gesteht. N un wird sofort m it 7 cm 3 Trichloressigsäure- 
Isg. enteiw eißt, nach 10 Min. zentrifugiert oder durch aschefreie F ilte r filtriert. Best. 
des anorgan. Phosphates: 6 cm 3 des F iltra tes werden m it 1,6 cm 3 einer 2 ,5% ig. Lsg. von 
A m m onium m olybdat +  0,5 cm 3 einer Lsg. von 0,25 g Amidol (Agfa) in 50 cm 3 5 % ig. 
N atrium sulfitlsg. versetzt u. m it W. auf 10 cm 3 aufgefüllt. D ann w ird in üblicher Weise 
colorim etriert. — E inheit der Phosphatase is t: 1 mg P , das von 100 cm 3 Serum bei pH 8,9 
bis 9,2 in 1 Stde. bei 37° u n te r A ktivierung durch Mg freigesetzt wird. — Als Normalwerte 
bei Erw achsenen findet Vf. 1,5—8 Einheiten. (Z. K inderheilkunde 66. 237—45. 1949. 
F rank fu rt a. M., Univ.-K inderklinik.) H e s s e .  4210

K arl Myrbäck, Nichtoxydative, nichtproteolytische Enzym e. Samm elbericht über 
258 von Dez. 1947 bis Dez. 1948 erschienene A rbeiten über folgende Enzym e bzw. enzy- 
m at. Vorgänge: A cetylesterase; Lecithinase, Cholinesterase, Phosphatase, Adenosin- 
triphosphatase, Phosphotransferase, Phytase, Phosphoglucomutase, Phospham idase, 
H ydrolyse von Polym etaphosphat, Nuclease, Glykosidase, /J-Glucuronidase, Pek tin 
enzyme, H yaluronidase, Amylase, Cellulase, Phosphorylase, H ydrolyse von Amiden, 
D esaminierung, Arginase, Glykocyaminase, Urease, Penicillinase, Thiam inase, T rans
m ethylierung, Aldolase, Enolase, Fum arase, A spartase, K ohlensäureanhydrase. (Annu. 
Rev. Biochem. 18. 59—86. 1949.) H e s s e .  4210

H. A, Lardy, Respiratory Enzymes. Minneapolls, MInn.: Burgess Publishing Co. 1949. (290 S.) $4,50.

Es. Mikrobiologie. Bakteriologie. Im m unologie.
E . M. Brieger und V. E . Cosslett, Die Präparation von Bakterien fü r  die Elektronen

mikroskopie. Die Aufbringung von B akterien auf K ollodium m em branen setzt die O bjekte 
der Einw. von Lösungsm itteln, wie A m ylacetat, aus. Vfi. überziehen M etallnetze m it 
einem Kollodiumfilm, bringen diese nach Sterilisation auf das K ulturm edium  u. beimpfen 
jedes N etz m it einer Suspension der zu untersuchenden B akterien. N ach geeigneter Zeit 
werden die N etze entfern t, durch O s04-D am pf fixiert u. CH20-D am pf sterilisiert. Bei 
fl. Medien wird F iltrierpapier zwischen dieses u. das N etz gelegt. Die Organismen können 
in jedem  W achstum sstadium  ohne Störung der natürlichen Anordnung un tersucht werden. 
Die A ufnahm en von Geflügeltuberkelbacillen, M . avium, zeigen nach 48 Stdn. die typ . 
V erlängerung u. die perischnurartige N a tu r der Fäden, die nach m ehreren Tagen in  deu t
lich dipolare E inheiten von 0,3—0,8 p  zerfallen. Die bei früheren U ntersuchungsm ethoden 
beobachteten Vakuolen dürften  A rteffekte, hervorgerufen durch Lösungsm ittelwrkg., 
gewesen sein. D er Einfl. des Metalls (Ni, Cu) der T rägernetze m uß noch geprüft werden. 
(N ature [London] 164. 352—53. 27/8.1949. Cambridge, Papw orth and Strangeways 
Labor.) K . Ma ie r . 4300’

G errit Tosnnies undD orothy Leaf G allant, Bakterimetrische Studien. l .M it t .  Faktoren, 
die die Genauigkeit der bakteriellen Wachslumsreaktionen und ihre Messung beeinflussen. 
H itzesterilisation an  sich liefert einen B eitrag zur titrierbaren  A cidität eines syn thet. N ähr
bodens u. w irk t ungünstig auf das spätere  B akterienw achstum . 2%  M onate Dam pf
sterilisation m it 7 A rten genügt fü r die angew andten syn thet. N ährböden. Bei einer 
W ellenlänge von ungefähr 700 m p  (70 A) ergibt die pho'toelektr. Trübungsm essung der 
B akterienkulturen  die geringsten Fehler durch Farbunterschiede. Zur Reinigung werden 
die P la tten  am  zweckmäßigtsen m it Chlorschwefelsäure (über N acht im Dampfbad), 
m it W . u. schließlich 20 Min. bei 120° m it aq. dest. behandelt. Die Schwankungen des 
B akterienw achstum s sind im W asserbadbrutschrank geringer als im B rutschrank m it 
L uftm antel oder L uftzirkulation. B enutzt m an frische K ultu ren  als Im pfm aterial, so 
is t das Bakterienw achstum  unabhängig vom A lter der S tam m kulturen. Die Verss. wurden 
m it Streptococcus faecalis durchgeführt. (J . biol. Chemistry 174. 451—63. Ju n i 1948. 
Philadelphia, Lankenau-H osp.) Ca r l s . 4300

Gerrit Toennles und Dorothy Leaf Gallant, Bakterimetrische Studien. 2. M itt. Die 
Polle des Lysins als Bakteriennährstoff. (1. vgl. vorst. Ref.) Auf einem synthet. N ährboden, 
der un ter dem O ptim um  liegende Mengen L ysin  (I) en thält, wachsen K ultu ren  von 
Streptococcus faecalis zunächst proportional dem verfügbaren I, dann folgt rasche Zell
auflösung, wenn der N ährboden 0,30 mol. Phosphatpuffer, p H 6,5, en thält. NaCl oder 
Citrat können bei gleichem pH u. gleicher Pufferungsfähigkeit die W rkg. des Phosphat
puffers nicht verdoppeln. E in Überschuß von 5 y  I pro cm 3 über das Maximum genügt, 
um  die Zellauflösung zu verhindern. Die Zellauflösung h a t annähernd  den V erlauf einer
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monomol. R k. u. liefert lösl. E iw eißabbauprodd. u. nu r wenig I. Die Irreversib ilitä t der 
Desaminierung von I w ird diskutiert. (J . biol. Chemistry 177. 831—39. Febr. 1949.)

Ca r l s . 4330
J . Zeissler und L. Rassfeld-Stem berg, Zur Bakteriologie der Enteritis necroticans.

1. Mitt. E in neuer Bacillus im  Darminhalt von Kranken mit Enteritis necroticans. Der 
(am 23. März 1948 in Ham burg) von Vff. erstm alig beschriebene Bacillus enterotoxicus (I) 
wurde als der E rreger der E nteritis necroticans des Menschen in 12 (von 10) Fällen er
kannt. Sein ß-Toxin  verursacht D arm schleim hautnekrosen u. is t ident, m it dem /J-Toxin 
des nahe verw andten Bacillus agni bzw. Lam bdysenteriebacillus (B. Welchii, Typ B). I  wird 
als Typ F  zur geissellosen, anaeroben Gruppe der B. welchii gezählt. (Zbl. Bakteriol., 
Parasitenkunde, Infektionskrankh. Hyg. A bt. I , Orig. 153. 304—12. 28/4.1949. H am 
burg-Altona, Allg. K rankenhaus, B akteriol. In s t., u. K ent, Beckenham , Wellcome Phy- 
siol. Res. Labor.) Ca r l s . 4350

R. Ciferri, Infektiöse Chloiose der Bananen in  Columbien. Vf. berich tet über eine 
neue K rankheit, die sehr wahrscheinlich m it der infektiösen Chlorose der B anane ident, 
bzw. verw andt sein dürfte u . durch ein V irus verursacht wird. Sie w urde in  Cauca Valley 
an der pazif. Seite Columbiens u. in H ispaniola Island (Dominican. Republik) entdeckt. 
(Nature [London] 163. 175. 29/1.1949. Pavia, Botan. Inst.) B r a u n it z e r , 4374

W erner Schäfer, Gerhard Schram m  und E rich  Traub, Untersuchungen über das Virus 
der atypischen Geflügelpest. (Vgl. C. 1 9 50 .1. 429.) Die R eindarst. u. Eigg. des V irus der 
atyp. Geflügelpest (Newcastle disease) werden beschrieben. Als A usgangsm aterial diente 
ein Gemisch der Allantois- u. Amnion-Fl. bebrü te ter infizierter H ühnereier. Bei der ehem. 
A ufarbeitung [Fällung m it Am m onsulfat (50% Sättigung) bei pH 5,2, E x trak tion  des Nd. 
m it A cetatpuffer, p H 4,7 zur Entfernung unw irksam er Begleitproteine, Lsg. des R est
sedimentes in mol./15 Phosphatpuffer p H 7 u. endgültige Reinigung durch hochtouriges 
Zentrifugieren (16000 Umdrehungen/M in. =  17000 g)] konnten 50—60% der w irksamen 
Substanz in reiner Form  gewonnen werden. Schonender is t jedoch die A ufarbeitung, wenn 
sie allein in der U ltrazentrifuge erfolgt, da sich hierbei das V irus prak t. verlustlos gewinnen 
läßt. In  n. E i-F l. konnte keine F rak tion  m it ähnlichen Eigg. gefunden werden. Die An
reicherung des V irus w urde durch B est. der In fek tiositä t im E itest, der agglutinierenden 
Wrkg. gegenüber H ühner-E ry throcyten  u. au f serolog. Wege verfolgt. Die W irksam keit 
der reinen V iruspräpp. im E itest betrug  10_1,,>88g Virus-N je Ei. U nter Berücksichtigung 
des Mol.-Gew. ( ~  800-106) ergab sich, daß noch 6 P artikel genügen, um  m it 50% ig. 
W ahrscheinlichkeit eine Infek tion  hervorzurufen. I n  der H äm agglutinations-R k. sind 
noch 3,6-10_8g Virus-N nachweisbar. Besondere A ufm erksam keit w urde der Best. der 
Größe u. G estalt des V irus geschenkt. Die Größe is t n icht einheitlich, die Bande in  der 
U ltrazentrifuge daher etw as verwaschen. Die schon von B a n g  (Proc. Soc. exp. Biol. 
Med. 63. [1946.] 5 u. J . exp. Med. 88. [1948.] 251) beobachtete u. von Vff. bestätig te  
Form änderung der G estalt des Virus im Elektronenm ikroskop, je  nachdem das V irus in 
wss. (Rundform) oder in Salzlsgg. (gesteckte sperm aähnliche Formen) auf die T räger
folie aufgebracht wurde, wird dahin gedeutet, daß die Form wandlung erst bei der P rä 
paration des V irus auf die Trägerfolie erfolgt. Messungen der Sedim entations- u. Diffu
sionskonstanten in W. u. Salzlsgg. lassen nämlich keine V eränderung der Form en m it der 
Salzkonz, erkennen. Außerdem können die verschied. Form en durch Dialyse gegen Salz
lsgg. oder W. beliebig ineinander überführt werden. Die Sedim entationskonstante w urde 
zu —1340 S bestim m t. Das Virus erleidet innerhalb 24 Stdn. bei 0—5° zwischen p n 4 u. 11 
keine merkliche A bnahm e des Infektionstiters. (Z. N aturforsch. 4b. 157—67. Juli/Aug. 
1949.) ¡Gr a l h e e r . 4374

E ,. Tierchemie und -Physiologie.
Claire E . G raham , Helen K . W aitkoff und Stanley W . H ier, Der Aminosäuregehalt 

einiger Skleroproleine. Achillessehnen von R indern, Gelatine aus Schweinshäuten, N acken
bänder von R indern, E lastin  aus N ackenbändern, Schafwolle, K ückenfedern, Schweine
borsten u. R inderhörner wurden, zum eist mikrobiol., auf ihren Geh. an  folgenden 14 Amino
säuren analysiert: Methionin u. Threonin m it Streptococcus faecalis, Arginin (I) u. Tyro
sin m it Lactobacillus Delbrueckii, Lysin (II), H istidin (III) u. Asparaginsäure m it Leuco- 
nostoc mesenteroides, Leucin, Isoleucin, Valin, Phenylalanin u. G lutam insäure (IV) m it 
Lactobacillus arabinosus, Prolin nach B a r t o n -WRIGHT u . M itarbeitern (vgl. N atu re  
[London] 157. [1946.] 628) u. Cystin (V) nach KASSEL u. B r a n d  (vgl. J . biol. Chemi
stry  125. [1938.] 115). Achillessehnen bestehen hauptsächlich aus Kollagen, N ackenbänder 
aus E lastin , wie die Aminosäure-Zus. bestätig t. Kollagen en thält wesentlich m ehr I, II, 
III, IV, Asparaginsäure u. Methionin als Nackenbänder. E lastin  en thält relativ  weniger 
von diesen Aminosäuren als N ackenbänder, da letztere während der P räpara tion  von
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Kollagen befreit werden. Die Säugetierkeratine (Schafwolle, Schweineborsten, R inder
hörner) haben sehr ähnliche Aminosäuregehh., während V ogelkeratin (Federn) sich von 
ihnen durch einen geringen Geh. an  I, II, III, IV, V u. Tyrosin u. etwas höheren an  Iso
leucin u. Valin unterscheiden. (J . biol. Chem istry 177. 529—32. Febr. 1949. Chicago, The 
W ilson L aboi., Res. Labor.) H e l l m a n n . 4525

H . H ofm ann, Untersuchung der reversibel depressiven Wirkung von Steroidhormonen 
a u f das Zentralnervensystem. Die von S e l y e  angegebene narkot. W rkg. der Steroidhormone 
(C. 1941. II . 2220; 1 9 4 2 .1 .2 6 6 6 ) w ar selbst bei höchsten Dosierungen (50— 150 mg/kg 
R a tte  subcutan  oder in traperitoneal) weder beim D esoxycorticosteronacetat noch bei Östra- 
diolmonobenzoat, Progesteron u. Testosteronpropionat zu beobachten. G eprüft wurden Seh
nen- u. Steilreflexe, Tonus der E x trem itä ten  u. Atmung. S e l y e s  A ngaben werden auf 
Lösungsmittelwrkg. zurückgefühlt. (Endokrinologie 26. 57— 60. Febr. 1949. Jena, Univ., 
Pharm akol. Inst.) W u n d e r l ic h . 4558

W alter Hohlweg, Über die orale Wirksamkeit natürlicher und synthetischer Östrogene. 
Aus Verss. der L ite ra tu r u. aus eigenen schon veröffentlichten Erfahrungen ste llt Vf. die 
bisherigen K enntnisse über die Beziehungen zwischen oraler W irksam keit u. der ehem. 
K onst. der natürlichen Östrogene (Östron, östradiol E quilin , Equilenin), der synthet. 
Derivv., wie Äthinylöstradiol, Doisynolsäure, Bisdehydrodoisynolsäure (Equileninsäure) 
u. der vollsynthet. Östrogenen Stoffen der Stilböslrol-’Reihe  zusammen. Diese Erfahrungen 
u. die Auffindung einer neuen Synth . für Dienöstroldiacetat u. 3.3 '-Dimethyldienöstroldi- 
acetat (Farmacyrol) bilden die Veranlassung, letzteres, das m it 0,8 y subcutan  u. 1,2 y 
per os an der R a tte  Östrus auslöst, klin. als perorales Östrogen zu prüfen. (Zbl. Gynäkol. 
71. 330— 38. 1949. Berlin, Univ., Charite, Frauenklinik.) JUNKMANN. 4559

H einrich H ahn, Klinische Testierung und klinische Erfahrungen m it „ Farmacyrol“ , 
einem neuen Östrogenen, peroral hochwirksamen Hexadienderival. (Vgl. vorst. Ref.) Durch 
25— 30 mg Farmacyrol (I) per os innerhalb von 10— 14 Tagen läß t sich bei K astratinnen  
die Proliferationsphase der U terusschleim haut aufbauen. Die Ausfallserscheinungen ver
schwinden. Bei 34 von 35 Fällen prim . Amenorrhoe konnte durch I B lutung ausgelöst 
werden. W enn zusätzlich Progesteron angewendet wurde, erfolgte die B lutung aus der 
sekretor. umgew andelten Schleim haut. Dauererfolge im Sinne eines Ingangkom mens 
eines n. Cyclus waren kaum  zu erzielen. Gleichzeitig m eist bestehende allg. Entw icklungs
störungen wurden oft behoben. Die Behandlungserfolge bei der sek. Amenorrhoe waren 
sehr von der verschied. N a tu r dieser E rkrankung abhängig. Die Dosierung bei den Be
schwerden des natürlichen u. des künstlichen K lim akterium s rich te t sich nach der Dauer 
ihres Bestehens. Bei kurzer D auer 0,1— 0,3 mg täglich, bei längerem Bestehen wird m it 
höherer Dosierung begonnen: 1— 3 mg täglich, um später in  der Dosierung zurückzugehen. 
Auch percutan  erwies sich I in Form  40% ig. alkoh. Einreibung bei einem Fall von ein
seitiger Mammahypoplasie als w irksam. Tagesdosis 2,5 mg. Nebenerscheinungen wurden 
bei der Behandlung von bisher 320 Fällen n icht beobachtet. (Zbl. Gynäkol. 71. 338—51. 
1949. Berlin, Univ., Charite, Frauenklinik.) JUNKMANN. 4559

W . Röseler, Die Therapie endokriner Hauterkrankungen mit Ovarialextrakten. Durch 
Behandlung m it O varialextrakten (Ovibion) streb t Vf. eine A ktivierung der Hormondrüsen 
u. dam it auch der vegetativen Zentren des Zwischenhirns, die ihrerseits auf horm onal
vegetativem  Wege Funktionsstörungen der Peripherie beseitigen soll, an. Es wird eine 
Reihe von Fällen (Ekzem u. N euroderm atitis der Mamma, Mastitis, M astodynie u. 
M am mainvolution, ferner 3 Fälle von Chloasma u. je 1 Fall von Ekzem a gravidarum  
u. Psoriasis) geschildert, die sich dieser A nschauung einfügen. (Zbl. Gynäkol. 71. 351— 57. 
1949. Berlin-Neukölln, K lin ik  Bethesda.) JUNKMANN. 4559

J . H . Gaddum und J . A. Loraine, Die Hormone des Hypophysenvorderlappens. 
Ü bersicht über Isolierung, ehem. Eigg., W rkg., W ertbest. u. klin. Anwendung der 6 W irk
stoffe des H ypophysenvorderlappens: Follikelreifungshormon, Luteinisierungshormon, 
Prolactin , T hyrotrophin, C orticotrophin u. W achstum shorm on. ( J .  Pharm acy Pharm a- 
col. 2. 65— 81. Febr. 1950.) N e u w a ld .  4560

L. Bozoviö, E . Leupin und  F. V erzär, Beeinflussung des Glykogensloffwechsels des 
Muskels in  vitro durch Desoxycorticosteron und Adrenalin. An der B auchm uskulatur der 
Maus wird gezeigt, daß die am D iaphragm a der R a tte  gefundene antagonist. Beeinflussung 
der Glykogen(I)-Bldg. durch Insu lin  u. Desoxycorticosteron (II) ebenfalls vorhanden ist. 
5 mg-% II oder 0,05 mg-%  Adrenalin fördern den I-Abbau, wenn keine Glucose vorhanden 
ist. Sie hemm en die glykogenet. W rkg. von Insulin  vollkommen. I s t  außer Insulin  sowohl 
Adrenalin als auch II in der Lsg. vorhanden, so wird n icht nu r die Insulinw rkg. gehemmt, 
sondern das I w ird weit un ter den Anfangswert abgebaut. (Holv. physiol. pharmacol. 
A cta 7. 328— 32. Nov. 1949. Basel, U niv., Physiol. Inst.) H e l l m a n n . 4561

C. Gardikas, J .  E . Kench und J .  F . W ilkinson, Verdoglobinbildung in den Erythro- 
cyten. Vff. untersuchen, ausgehend von den Beobachtungen LEMBERGs u. M itarbeiter (C.
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1942.1. 771) über die Spaltung von Hämoglobin u. die Bldg. von Gallenfarbstoffen, das 
A uftreten von interm ediärem  Verdoglobin (I) in in tak ten  E rythrocyten . Um die vor
handene Menge an I zu bestim men, wird der Farbstoff durch Behandlung m it 66% ig. 
Essigsäure in  Biliverdin (II) umgewandelt, das nach E x trak tion  m it 5%  HCl colorimetr. 
bestim m t wird. W ährend Le m ber g  in n. menschlichen E ry throcy ten  1— 5 mg II pro cm3 
fand, konnten Vff. nur in  einem Falle einer Leukämie 0,4 mg II nachweisen. (N ature 
[London] 161. 607— 08. 17/4.1948. M anchester, Univ., Dep. of H aematology.)

B a e r t ic h . 4572
R. Lemberg, Gallenfarbstoffe aus normalen Erythrocyten. Gegenüber Ga r d ik a s  

u. a. (vgl. vorst. Ref.) un terstreich t Vf. frühere eigene Befunde (Austral. J . exp. 
Biol. med. Sei. 20. [1942.] 65 u. früher), wonach aus menschlichen u. Schaferythro- 
cyten u. aus Pferde-CO-Hämoglobin m ittels Essigsäurebehandlung un ter Ö2-Austausch 
Gallenfarbstoffe gewonnen iverden können, die keine K unstprodd. der A ufarbeitung sind, 
Lediglich bei Anwesenheit von Ascorbinsäure wird die O xydation des Bilirubins zu schwach 
bas. B ilipurpurin verhindert, das erst m it 20% ig. HCl aus Ae.-Lsg. ex trah iert werden 
kann. — 10 ml E ry throcyten  m it 50 ml 80% ig. Essigsäure un ter 0 2-Austausch stehen
lassen; Zugabe von Ae., Abfiltrieren von Protein, W aschen m it W., F iltrieren  von aus
gefallenem H äm atin , 3m al m it 10%ig. HCl etw as Bilirubin entfernen, 3m al m it 20% ig. 
HCl B ilipurpurin extrahieren (emulgiertes H äm in m it Ae./Essigsäure beseitigen), die rest
liche Ae.-Lsg. erg ib t m it weiterer 20% ig. HCl nur m ehr gelbe E x trak te  ohne Gallenfarb
stoffe, so daß diese n ich t aus dem H äm in en tstanden sein können. (N ature [London] 
162. 97. 15/1. 1949. Sydney, Inst, of Med. Res.) GlbiaiT. 4572

Sam M. Beiser und Elvin A. R abat, Stoffe des Rindermagens in Beziehung zur Blul- 
gruppen-B-Substanz. N ach der Meth. der Agglutinationshem m ung konnte aus R inder
mägen eine Substanz isoliert werden, die der B lutgruppen-B-Substanz nahesteht. Die 
Analyse der gereinigten Substanz ergab folgende W erte: N  =  5,0— 7,2% , reduzierende 
Zucker (als Glucose nach Hydrolyse) 51— 60% ; H exosam in (nach Hydrolyse) 23— 24% ; 
Methylpentose 5,2% . Die analyt. D aten fü r ähnlich aus dem Magen von Schweinen u. 
Menschen gewonnene Substanzen sind m it Ausnahme des (höheren) M ethylpentosegeh. 
die gleichen. 4 der 9 Präpp. zeigen nur eine B lutgruppen-B -W irksam keit von nur 1— 5% 
der A k tiv itä t der Substanz aus menschlichem Speichel oder aus dem Magen von Pferden. 
(J. Amer. ehem. Soc. 71. 2274. Ju n i 1949. Columbia, Univ. Coll. of Physicians and Sur- 
geons, Dep. of Bact. and Neurol.) B a e r t ic h . 4572

F. H ugentobler und Ch. W underly, Experimentelle Untersuchungen über Serum- 
Antithrombin. Nachdem frühere Unterss. (vgl. F. H u g e n t o b l e r , Diss. Zürich, 1948) 
eine Wechselwrkg. zwischen Serum-Antithrombin  (I) u. Serum -Bilirubin ergeben hatten , 
wurden neue Verss. zur E rm ittlung  der N a tu r u. W irkungsweise des I  durchgeführt. 
Die Best. von I wurde im defibrinierten O xalatplasm a durchgeführt, indem nach Zugabe 
einer bestim m ten Menge von Throm bin u. einer B ebrütung von 15 Min. bei 37° das 
zurückgebliebene Throm bin gemessen wurde. Als wesentliches Ergebnis zeigte sich ein 
Abfall des I-T iters im Serum nach Dialyse gegen W., ebenso durch Behandlung des Serums 
m it A nionenaustauscher u. schließlich durch Bilirubinzusatz zum Serum. Andererseits 
konnte durch Zusatz bestim m ter Gemische von anorgan. Salzen eine Zunahm e an I 
festgestellt werden. Aus den Verss. erg ib t sich, daß bei der I-W rkg. niedermol. Stoffe 
eine entscheidende Rolle spielen, u. zwar scheinen bestim m te Gemische von anorgan. 
Salzen verantw ortlich zu sein, wobei deren Anionen wesentlich sind. (Helv. physiol. 
pharmacol. A cta 7. 321— 27. Nov. 1949. Zürich, Univ., Med. Klinik.) H e l l h a n n . 4573

Paul Segsehneider, Das Verhalten des Serumkupfers bei der gesunden, nichtschwangeren 
und schwangeren Frau. M it Hilfe der Dithiocarbamat-Meth. von Ca l l a n  u. H e x d e r s o n  
(Modifikation nach H e il m e y e r , K e id e r l in g  u. St ü w e ) bestim m te Vf. den Cu-Spiegel 
im Blut. E r betrug bei gesunden N ichtschwangeren im M ittel 122,63 y-%  u. wurde durch 
den monatlichen Cyclus n icht beeinflußt. In  der Schwangerschaft stieg er auf durchschnitt
lich 227,65 y-%  an, in  den letz ten  3 M onaten sogar auf 266,83 y-% . Bei Einsetzen der 
Geburt erfolgte ein w eiterer Anstieg auf 288,9 y-% . E rst nach 8 W ochen w ar der Cu- 
Spiegel wieder auf den n. W ert abgesunken. Zur Diagnose der in tak ten  Schwangerschaft, 
des in trau terinen  Fruchttodes oder der Frühschwangerschaft läß t sich die Best. des Cu- 
W ertes n icht verwenden. (Z. G eburtshüife 130.142—67. 1949. Jena , U niv.-Frauenklinik.)

E r x l e b e x . 4574
H ans Herken und Josef Schunk, Über den A lban  von Serumalbumin durch Hypochlorit. 

Auf G rund von Unterss. an  synthet. niedermol. Eiweißkörpern scheint H ypochlorit (I) 
zum Nachw'. qualita tiver Veränderungen an hochmol. Proteinen geeignet. Vff. u n te r
suchen die W rkg. bekannter Mengen I auf Serum album in durch Messung der C 02- u. 
N2-Entw . im WARBURG-Apparat. Bei chron. Hungerödemen u. bei lipophiler Dystrophie
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sind die gefundenen Differenzen gegenüber N orm alw erten so erheblich, daß sie nicht 
allein auf wechselnde Anteile Albumin/Pseudoglobulin in  der untersuchten F rak tion  
zurückgeführt werden können. Ebenso zeigen sich bei Lipoidnephrose wesentliche Ab
weichungen. (Z. N aturforsch. 4b. 19— 21. April/Mai 1949. Berlin, Univ., Pharm akol.

Gerhard Schneider, Das Bluteiweißbild bei experimenteller Amyloidose. Casein- bzw. 
Nucleininjektionen bewirken bei Mäusen im B lut Globulinverm ehrung bei gleichzeitigem 
Albuminsturz. E s zeigt sich, daß Tiere in  schlechtem Allgemeinzustand m it hohem, 
unregelmäßigem Anfangsglobulinspiegel bes. zur Amyloidose neigen. Mäuse, die von der 
K rankheit verschont bleiben, gleichen den Album insturz (nach 8— 12 Injektionen) bald 
aus, die erkrankenden Tiere vermögen dies nicht. Am Schluß des Vers. liegt auch der 
Globulinspiegel bei positiven Tieren un ter dem der negativ gebliebenen. Die amyloide 
Eiweißsubstanz is t als körpereigenes Prod. das Sym ptom  einer gestörten Eiweißsynthese. 
(Virchow’s Arch. pathol. Anatom. Physiol. klin. Med. 317. 26— 33.1949. Tübingen, Univ., 
Pathol. Inst.) Sc h l o t t m a n n . 4589

Erich Letterer, Untersuchungen über den E influß  verschiedenartiger Ernährung au f 
die experimentelle Amyloidose. Zugleich ein Beitrag zur Frage der Antikörperbildung in 
Abhängigkeit von der Ernährung. Ausgehend von dem Gedanken, daß A m yloidentstehung 
gleichbedeutend is t m it schlechter Antikörperbldg., w ird die experim entelle Amyloidose 
als Ind icator für die Beeinflussung der A ntikörperbldg. durch die E rnährung benutzt. 
Durch subcutane Injektionen einer 2% ig. Lsg. von Nuclein  in 0,25% ig. NaOH  w ird in 
21 Tagen bei etw a der H älfte der Versuchstiere eine Amyloidose erzeugt (insgesamt 
358 Mäuse; H aferfütterung; je 12 Injektionen zu 0,5 cm3 in 19 Tagen; am 21. Tag De- 
capitation). Vergleichsweise Fü tterung  m it Hafer, Vollkornbrot u. W eißbrot bringt 
Amyloidquoten von 57, 23 u. 35%. Die E rkrankung der weiblichen Tiere überwiegt die 
der männlichen etw a im V erhältnis 3 : 2  (innerhalb des Zeitraum es Von 21 Tagen; bei 
längerer Versuchsdauer wurde U m kehr des Verhältnisses beobachtet). — Milz- u. Leber
größe nehmen w ährend des Vers. zu. Die vielfach entstehenden Abscesse treten  am zahl
reichsten bei W eißbrot-, am stärksten  bei H aferfütterung auf. L etztere b ietet andererseits 
als saure D iät einen gewissen Schutz gegen H autnekrosen, die bei W eißbroternährung 
am m eisten begünstigt werden. E ine Beziehung zwischen Amyloidose u. Absceß- bzw. 
Nekrosenbldg. besteht nicht. (Virchow’s Arch. pathol. Anatom. Physiol. klin. Med. 317.
1— 25. 1949. Tübingen, Univ., Pathol. Inst.) Sc h l o t t m a n n . 4589

H. Habs, B. Gerlach und H . Friebel, Zur ßehandlung der Eiweißmangelzustände. 
Vff. weisen an H and von 2 langfristigen Stoffwechselverss. (über 36 Tage) auf die N o t
wendigkeit hin, bei der Behandlung von Eiw eißm angelzuständen fü r eine ausreichende 
Calorienzufuhr zu sorgen. Bei jeder langandauernden U nterernährung wird Körpereiweiß 
für energet. Zwecke umgesetzt. Die dabei entstehenden Verluste an Eiweiß lassen sich 
durch Eiweißanreicherung der K ost n ich t verhindern; sie lassen jedoch nach, sobald 
das Caloriendefizit durch Zulage calorienreicher N ahrungsm ittel beseitigt wird. (Med. 
K lin. 44. 945. 29/7. 1949. M arburg/Lahn, Univ., Med. Poliklinik.) Ba e r t ic h . 4589

H. Brieger, Verändert eine einseitige pflanzliche Rohnahrung bei der Ratte die Ent
wicklung des Gesichts- und des Gehirnschädels 1 Bei pflanzlicher R ohkost veränderte sich 
das G esichtsskelett von R a tten  deutlich. Die Beanspruchung der K aum usku latu r zeitigt 
starken  Umbau, bes. bei jungen Tieren m it noch wachsenden Knochen. Auch am Gehirn
skelett tra ten  V eränderungen auf, soweit noch eine Beeinflussung durch den Kauvorgang 
möglich war. (Roux* Arch. Entw icklungsm echan. Organismen 143. 347— 64.1949 . Greifs
wald, Univ., In s t, fü r  Entwicklungsm echanik.) E r x l e b e n . 4589

H ans Joachim  Schmidt, Untersuchungen über die Einflüsse verschiedener Mineralien 
und Vitamine a u f die Ilartsubslanzen von Rattenzähnen. Bei Verss. an R atten  w irkte sich 
eine K alkbeigabe zum F u tte r  günstig auf die S tru k tu r von Schmelz u. D entin aus, des
gleichen eine Zugabe von K alk-V itam in-M ischpräparaten. Phosphorfütterung h a t einen 
geringen Einfl. auf die D en tinstruk tu r (gut, wenn auch n ich t sehr dicht). (Zahnärztl.

Peter Büchm ann und Rudolf Stodtmeister, Über die Regulierung der Eisenaufnahme. 
Zusammenfassende D arst. der neueren A rbeiten über Eisenstoffwechsel, bes. über Ort 
u. Ablauf der Eisenresorption. (Med. K lin. 44. 1246—52. 30/9. 1949. Heidelberg, Ludolf- 
K rehl-Klin. u. D arm stadt, E lisabethenstift.) E b e r l e .  4596

P. N. Campbell, Stoffwechseluntersuchungen mit 3-Methylglucose. Bei V erfütterung 
von 50% ig. wss. Methylglucose (I) m ittels Magensonde an  hungernde R a tten  stiegen 
Leber- u. Gesamtglykogen kaum  über die W erte von m it W. gefütterten  T ieren; der 
Methoxylgeh. der sauren Glykogenhydrolysate war ebenfalls n ich t höher, woraus ge-

Inst.) B a e r t i c h .  4574

Rdsch. 1949. 97— 101. 5/4. Berlin.) E b e r l e .  4589



schlossen wird, daß I bei R a tten  n ich t glykogenbildend w irk t u. keine Bldg. von m ethy- 
liertem  Glykogen verursacht. 92% von I wurden im R attenu rin  wiedergefunden nach 
in traperitonealer In jek tion  einer 6% ig. Lsg. (identifiziert als Osazon). D urch Best. des 
Reduktionsverm ögens einer Glucose(II)-Lsg. w ährend der Gärung m it Bäckerhefe m it 
u. ohne I wurde gefunden, daß I die Gärungsgeschwindigkeit von II n ich t beeinflußt. 
I verursacht im Gegensatz zu II keine kom petitive Hem m ung in der Polysaccharidsynth. 
aus Glucose-1-phosphat m it krist. Muskelphosphorylase. Obwohl die R a tte  offenbar I 
n icht auszunützen vermag, w ird es von ihrem D ünndarm  m it nu r um  10% geringerer 
Geschwindigkeit aufgenommen als II. (N ature [London] 164. 365. 27/8. 1949. London, 
Univ. Coll., Dep. of Biochem.) H el l m a n n . 4596

A. B. Pardee und V. R . Potter, Malonathemmung der Oxydationen im  Krebsschen 
Tricarbonsäurecyclus. Die Hemmungsverss. wurden m it Hom ogenaten von Herz, Niere, 
Gehirn u. Leber der R a tte  in  Grundlsgg. m it mol./15KCl, m ol./60K -Phosphat (pi£ 7,2),
1,3 • 10_5inol. Cytochrom u. 0,001 mol. K -A denosintriphosphat bei 38° ausgeführt. Die 
Substratkonzz. (Pyruvat, O xalacetat u. äquimol. Mischung von beiden) lagen zwischen 
0,0035 u. 0,0053mol., die Malonat (I)-Konzz. zwischen 0,004- u. 0,03. Versuchsdauer: 
30—70 M inuten. M it Ausnahme der Leber wurde die Pyruvatoxydation  in  den u n te r
suchten Geweben erheblich stärker durch I gehem m t als die Oxydation von O xalacetat 
u. O xalacetat +  P yruvat. Offenbar besitz t die Leber neben dem Tricarbonsäurecyclus 
noch einen w eiteren Abbauweg fü r Brenztraubensäure. In  den übrigen Geweben is t die
I-Hem m ung der Pyruvatoxydation  schon bei 0,004mol. Konz, fast vollständig, ähnlich 
wie die Hem m ung der Bernsleinsäure-O xydation; letztere is t daher wohl die Ursache der 
ersteren. Bei der gleichen I-Konz. beträg t die H em m ung der Oxalessigsäure-Oxydution 
nur ca. 25—30% , ähnlich wie die eines Gemisches von F um arat +  P y ru v a t; sie nim m t 
aber bei Steigerung der I-Konz. auf 0,02mol. stark  (auf ca. 65% ) zu, woraus auf einen 
zusätzlichen A ngriffspunkt des I zu schließen ist. N un erfordert die Oxalessigsäure- 
oxydation Ggw. von M g " ; M g" setzt die I-Hem m ung herab, obwohl höhere M g"-Konzz. 
selbst etwas hemmen. Die (zusätzliche) I-Hem m ung läß t sich am besten  dadurch erklären, 
daß I sowohl einen Komplex m it M g" (als Cofaktor an  das Oxalessigsäure abbauende 
Enzym  gebunden) bildet als auch die Konz, des freien Mg“  herabsetzt. E in  bin. Mg-I- 
Komplex m it der D issoziationskonstante IO-2 is t bekannt. Die Verhältnisse w ürden also 
ähnlich sein wie bei der Fluoridhem m ung der Enolase, bei der ein inakt. F luorophosphat 
m it dem an das Enzym  gebundenen M g" gebildet wird. (J . biol. Chemistry 178. 241— 50. 
März 1949. Madison, Univ. of Wisconsin, Med. School, McArdie Memorial Labor.)

F r a n k e . 4596
Aaron Bendich, Helen Getier und George Bosworth Brown, Eine Synthese von iso

topischem Cytosin und Untersuchungen seines Stoffwechsels bei der Batte. Aus den Stoff- 
wechselverss. erg ib t sich, daß Cytosin (Ij, ähnlich wie Uracil u. Thym in, n ich t als Vor- 
prod. für die N ucleinsäuresynth. im K örper dient. N ur 0,22% des I-N  werden in die 
N ucleinsäurepyrim idine eingebaut. — Die Synth. von I m it dem 16N in 1- u. 3-Stellung 
verläuft nach folgendem Schema:
H 215N — CO— 16N H 2 +  N C — CH2CH(OC2H 3)2 N aO C .H ,, rH„15N — CO— 1SN — CH—  
CH2CN] (III)

V e r s u c h e :  Cyanacetaldehyddiäthylacelal (II), aus Äthyl-/?./?-diäthoxy- ? Hj
propionat (aus Ä thylorthoform iat u. Ä thylbrom acetat). — Cytosinsulfat, c
C4H 50 N 3-H 2S 0 4-H 20 , durch 2std. Kochen von trockenem H arnstoff \ , Tr
(7,2 g), frisch dest. II (17,4 ml) u. NaOC4H 9-Lsg., Abfiltrieren des Na-Salzes j || 
von III, E indam pfen des F iltra ts  im Vakuum, Äufnehmen des R ückstands HO—c CH 
in  heißer 2nH 2S 0 4 u. Versetzen m it heißem A., 16,8 g K ristalle. — Cylo- 
sin  (I), C jH jÖ N j, aus vorst. m it N H 3, P la tten . — NH^-Verb. u. Pikrat 
aus I. — Isotop. I m it 6,0 Atom-%  1“N, aus H arnstoff m it 9,0 A tom -%  ■
,6N nach vorst. Methode. (J . biol. Chemistry 177. 565— 70. Febr. 1949. New York, Inst, 
for Cancer Res.) H e e r d t . 4596

S. H ajdu und R . J . S. McDowall, K alium  und die neuromuskuläre Leitung. K -Ionen 
hemm en die elektr. E rregbarkeit eines Muskels, dessen N erv außer Funktion gesetzt ist, 
stärker als die eines n. Muskels. Das R esu lta t is t das gleiche, ob die „E n tnervung“ durch 
Curare (I) oder durch Mangel an  Glucose bew irkt wird. Die Beeinflussung des Muskels 
durch Acetylcholin blieb in  den genannten Fällen erhalten. K ehrte  m an jedoch die Rk. 
um, ließ also zuerst die K -Ionen einwirken u. darauf die W rkg. von I oder Glucosemangel 
folgen, so wurde der Muskel überhaupt unerregbar. (N ature [London] 163. 841. 28/5. 1949. 
London, K ing’s Coll., Physiol. Dep.) E r x l e b e n .  4597

A. C. Johnson, A. R . McNabh und R . J . Rossiter, Die Lipoide des peripheren Nerven
systems während der Waller-Degeneration. E s werden die Lipoidwerte des n icht durch-
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schnittenen N. ischiadicus der K atze m it denen des durchschnittenen N erven der anderen 
K örperhälfte im Verlauf der Degeneration verglichen. Im  durchschnittenen N erven 
wurden folgende Veränderungen gefunden: D er W assergeh. stieg nach der Durchschneidung 
zuerst an (Maximum nach 4 Tagen), sank dann wieder u. erreichte nach 80 Tagen den 
W ert des K ontrollnerven. Die Gesamtlipoide nahm en im  Verlauf der Degeneration stetig 
ab. Das N eutralfett nahm  zunächst bis zum 4.— 8. Tag nach der Durchschneidung ab, 
stieg dann langsam wieder an u. ha tte  nach 32 Tagen den W ert des K ontrollnerven 
erreicht; auf diesem W ert war es noch 96 Tage später geblieben. Die W erte für Cerebroside, 
freies Cholesterin u. Sphingomyelin veränderten sich w ährend der ersten  8 Tage wenig 
u. fielen dann stetig. Das Gesamtcholesterin verhielt sich ähnlich, jedoch fiel es langsamer 
als die Myelinlipoide. Cholesterinester fehlten im degenerierten Nerven u. im K ontroll
nerven. 8 Tage nach der Durchschneidung tauchten  sie im ersteren auf u. erreichten dort 
nach 16 Tagen ein Maximum, dann nahm en sie wieder ab, jedoch so langsam, daß nach 
80 Tagen noch m ehr Cholesterinester als freies Cholesterin im degenerierten Nerven 
Vorlagen. Die G esam tphospliatide nahm en langsam er ab als die Myelinlipoide, da der 
Lecithingeh. nu r sehr langsam abnahm , wenn auch das K ephalin, ähnlich dem Sphingo
myelin, in demselben Maße wie die Myelinlipoide abnahm . Auf Grund dieser Beob
achtungen kann m an sich ein Bild von den Veränderungen der Lipoidverteilung im Nerven 
w ährend der W a l l e r -Degeneration machen. (N ature [London] 164. 108. 16/7. 1949. 
London, Canada, U niv ., Dep. of Biochem.) BRANDT. 4597

W alther Vogt, Über die stoffliche Grundlage der Darmbewegungen und des Vagusreizes 
am Darm. Die Annahme, daß die Darmbewegung u. Ü bertragung des Vagusreizes durch 
Cholin (I) oder Acetylcholin (II) veran laß t seien, wurde nachgeprüft. M it Frosch-Ringer- 
Lsg. ausgewaschene R ecta m ännlicher Tem porarien stellten  die rhythm . T ätigkeit all
m ählich ein, nahm en sie aber wieder auf in  der ersten Waschlsg. oder in  Lsgg., in  denen 
ein Froschmagen oder -darm  gelegen hatte . Die K ontraktionen werden also durch einen 
eluierbaren Darm stoff bew irkt. Atropin  (III) hem m t diese Bewegungen nicht, wohl aber 
dio durch II verursachten. Ih re  III-Festigkeit zeigt, daß der erregende Stoff n icht II sein 
kann. Verss. zur Isolierung des Darmstoffs u. zur Feststellung seiner ehem. u. physikal. 
Eigg. bewiesen u. a. seine Em pfindlichkeit gegen Säuren u. Alkalien. Bei Froschgefäß- 
präpp. bew irkt der Stoff deutliche Gefäßerweiterung; ebenso w irkt er auf D ünndarm 
stücke von Meerschweinchen u. K aninchen erregend, wie auch um gekehrt der aus diesen 
isolierte D arm stoff auf den Froschdarm . Aus der abgestuften W rkg. von III auf die E r
regung muß auf eine sum m ierte W rkg. von I u. einem Ill-festen  Darm stoff geschlossen 
werden. Dieser Stoff kann weder II sein, das eine abweichende Zeit/W rkg.-K urve hat, 
noch das säurefeste H istam in, sondern is t wahrscheinlich ident, m it dem S to ff „ P “ von 
v. E u l e r  u . Ga d d u m  (C. 1934. II . 3975). Ein Vers., bei dem durch Vagusreizung eines 
Froschmagens Erregung eines im gleichen Gefäß m it Ringerlsg. aufgehängten Rectum s 
hervorgerufen wurde, bewies die hum orale Ü bertragbarkeit der Reizung des Darm vagus 
durch einen Darmstoff, der, auf Nervenerregung verm ehrt gebildet oder ausgeschüttet, 
eine Ü berträgersubstanz für die Reizung bestim m ter Nervenfasern darstellt, die möglicher
weise als ein eigenes Syst. gegenüber dem Ill-em pfindlichen Vagus u. dem Sym pathicus 
abzugrenzen sind. —  Stellungnahm e zu der A rbeit von D a l e  u . F e l d b e r g  (C. 1934.
II . 3975). (Naunyn-Schm iedebergs Arch. exp. Pathol. Pharm akol. 206. 1— 11. 8 /1 . 1949. 
F rank fu rt a. M., Univ., Pharm akol. Inst.) SCHULENBURG. 4597

Peter Holtz, „ Arterenergische“ Innervation. Der auf D a l e  zurückgehenden K enn
zeichnung parasym path. u. sympat.h. N erven als ,,cholinerg.“ bzw. „ a d r e n e r g liegt dio 
E rkenntnis zugrunde, daß in dem einen Falle Acetylcholin, im anderen Adrenalin (I) 
oder ein I-ähnlicher Stoff der ehem. Ü berträger des nervösen Reizes ist. Neuere F or
schungsergebnisse sprechen dafür, daß der Sym pathicusstoff nicht m it I  ident, ist, sich 
pharm akol. vielmehr eher wie A rterenol oder N oradrenalin (II), das dem I entsprechende 
entm ethylierte Prod., verhält, u. daß auch das Nebennierenmark zu einem beträchtlichen 
Teil I I  neben I  en thält. 1. Nach U ntersuchungen von CANNON u. ROSENBLUETH un ter
scheidet sich das „Sym pathin“, das bei elektr. Stimulierung der Lebernerven frei wird, 
darin vonT, daß seine blutdrucksteigernde W rkg. durch Svm pathicolytica, wie z. B. Ergo
toxin nicht in eine blutdrucksenkende um gekehrt, sondern nur abgeschw ächt wird; 
ferner darin, daß es die dem I zukommende Hcmmwrkg. auf U terus u. D arm  nicht oder 
nu r in abgeschwächtem Maße besitzt. 2. Nach Unteres, von H o l t z ,  Cr e d n e r  u . KRO NE- 
BERG unterscheidet sich das von ihnen im H arn nachgewiesene, als , ,Urosympathin“ 
bezeichnete pressor. Prinzip in den gleichen P unkten  von I wie das „L ebcreym pathin“ 
C aN N O ns. In  den pharm akol. Eigg., die beide von I  unterscheiden, stim m en sie m it II 
überein. Aus Verss. von H o l t z  u . SCHÜMANN geht hervor, daß es bei einer D ruckent
lastung im Carotissinus zum Freiwerden einer II-ähnlichen Substanz kom m t. 3. 
N ach Unteres, von U. v .  E U LE R  beruh t die sym pathicom im et. W rkg. von E x trak ten
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aus sym path. Nerven u. Ganglien, B lu t u. Milz wenigstens überwiegend auf dem Vor
handensein eines Stoffes, der pharm akol. wiederum in gleicher, Weise wie „Lebersym pa- 
th in “ u. „U rosym pathin“ von I  abw eicht u. m it II  übereinstim m t. Es wird deshalb vor
geschlagen, überall da, wo offensichtlich n icht I, sondern II  der ehem. Ü berträgerstoff 
sym pathisch-nervöser Im pulse ist, n icht von „adrenerg.“ , sondern von „arterenerg .“ 
Innervation  zu sprechen. (Klin. W schr. 27. 64. 15/1.1949. Rostock, Univ.) H o l t z . 4597

Raymond Greene, The Practlcc of Endocrlnology. London: Eyre & Spottlswoode Ltd. 1948. (366 S. 
m. 53 Flg.)

J. Gnascb, Symposium de Hcmatologia y H em oterapia 1948. Barcelona: M. Servet. 1949. (522 S.) 
M. Lamy, M. Lamolle et S. Lamotte-Barlllon, La Dénutrition, Clinique, Biologie, Thérapeutique. Paris: 

Doln & Cie. 1948. (407 S. m. 24 Flg.)
Felix Slelgerwaldt, Diagnose und Behandlung des Diabetes mellitus. 2. Aufl. S tu ttg art: Wissenschaftliche 

Verlagsgcsellschaft. 1949. (104 S. m. 3 Abb.) DM 4,— .

E„. Pharm akologie. Therapie. Toxikologie. Hygiene.

—, Neueres Schrifttum über biologische und medizinische Anwendung des Ultraschalls. 
Auszug aus den Mitteilungen der Siemens-Reiniger-Werke, Erlangen. 58 Literaturangaben. 
(Grenzgebiete Med. 2. 218—20. Mai 1949.) SCHLOTTMANN. 4604

Theodor H üter, Physikalische Betrachtung zur Applikation und Dosierung von Ultra
schall. Bei Beschallung m it bewegtem Behandlungsknopf un tersuch t Vf. die Beziehungen 
zwischen der anzuwendenden In tensitä t, der Größe der überstrichenen Strecke u. der 
Massagegeschwindigkeit. Die Begriffe m ittlere In ten sitä t u. Spitzenintensität werden an  
H and von quan tita tiven  Unteres, abgegrenzt. Vf. zeigt, daß bisherige Dosisangaben 
unzulänglich sind. Diesbezügliche Verbesserungsvorschläge werden angegeben. (Aerztl. 
Forsch. 3. 585—88. 25 /12 .1949 . Erlangen, E lektrom ed. Labor, der Siemens-Reiniger- 
W erke A.-G.) D r e c h s l e r . 4604

Josef Titz, Ergebnisse der Ultraschallbehandlung. Die Behandlung von 280 Patienten  
m it Ultraschallwellen (TJltrasonator der Fa. ULTRAKUST, Frequenz 1000 kH z, Maximal
leistung 20—27 W /10 cm 2 A bstrahlfiäche, Verwendung von W. oder Vaselineöl als K opp
lungssubstanz) führte  zu folgenden Ergebnissen: Die in der L ite ra tu r angegebenen günsti
gen Erfolge bei N euralgien u. N euritiden konnten nur zum Teil bestätig t werden. Bei 
varieösen Ünterschenkel- u. Decubitalgeschwüren w urde die Heilwrkg. eindeutig gefördert; 
die Neigung zu Recidiven w urde n icht verm indert. W eniger gu t reagierten die Ulcera 
cruris anderer Ätiologie. Die genannten Gelenk- u. W irbelsäulenerkrankungen wurden 
m ehr oder weniger gu t beeinflußt; am  geringsten war der therapeu t. N utzen bei der Poly
a rth ritis  rheum atica chronica, am  größten  bei den Sportlergelenken u. bei der P eri
a rth ritis  hum eroscapularis. Schäden am  gesunden Gewebe sowie ehem. u. morpholog. 
B lutveränderungen w urden nicht beobachtet. (Med. K lin. 44. 1021—24. 1 2 /8 .1949 . 
H am burg-A ltona, Allg. K rankenhaus, Med. A bt.) FüCHS. 4604

W endt, Novocain-Blockade oder Novocain parenteral. Da die Novocain-Blockade 
des Grenzstranges verschiedentlich zu Todesfällen geführt ha t, w ird empfohlen, sie durch 
parenterale Anwendung zu ersetzen. W eiterhin wird über die erfolgreiche intravenöse 
V erabreichung eines Novocain-Atropin-Barbilürsäure-Gcmisches berichtet, das als Causal 
in den H andel kom m t. (Dtsch. Gesundheitswes. 5. 11—14. 5/1.1950. S tralsund, An den 
Bleichen.) HORST B a g a n z . 4614

U. R itter, Zur Grundlage der intravenösen Novocainbehandlung. Novocain (I) is t weder 
als sym pathico- noch als parasym pathicom im et. M ittel zu bezeichnen. Die Tonuslage des 
vegetativen Syst. is t wichtig. Vf. findet das W irkungsm axim um  bereits 1— l l/ 2 Stdn. 
nach der I-Gabe im Sinne einer U mstim mung der vegetativen Tonuslage. Daneben -werden 
periphere A ngriffspunkte bzgl. H em m ung der Nervenleitung angenommen. Die E rgeb
nisse der I-Therapie sind äußeret unterschiedlich u. nicht vorauszusagen. (Dtsch. G esund
heitswes. 4. 813—15. 2 5 /8 .1949. Berlin.) H a u s c h il d . 4614

F. D ittm ar, Die klinische Wirkung des Novocains, dargestellt am Beispiel der Lungen
tuberkulose. Allg. Vorbemerkungen zur intravenösen Novocain(I)-Therapie. Der Effekt 
einer Dosis von n u r  2 cm 5 2% ig soll bis zu einer W oche anhalten . Es wird einerseits auf 
die Adrenalin sensibilisierende W rkg. des I u. w eiter auf dessen parasym pathicom im et.. 
W rkg. hingewiesen. I  h a t einen analget., antispasm olyt. u.,antiphlogist. E ffekt. Subcutane 
In jek tion  bedingt auf reficktorisch-cutivisceralem Wöge eine direkte Heilwrkg. auf die 
segmentzugehörigen tuberkulösen Lungenveränderungen. In travenöse In jek tion  w irkt 
zentral parasym pathicom im etisch. Dieser zweite W irkungsm odus w ird auch auf resorp- 
tivem  Wege in der zweiten Phase der subeutanen I-Gabe erreicht. Diese P hase  en tsprich t
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der Heil- u. R eparationsphase u. beschleunigt die Heilung der Tuberkulose als unter
stützende Therapie neben der üblichen Tuberkulosebehandlung. (Z. ges. innere Med. 
Grenzgebiete 4. 351—56. Ju n i 1949. Leipzig-Zwenkau, K reiskrankenhaus.)

H a u s c h il d . 4614
H elm ut Neumann und E dgar Hommer, Zur Pyriferbehandlung des Typhus abdominalis. 

Negativer E ffekt mit protrahiertem Verlauf. Die Anwendung von P yrifer u. B lu ttrans
fusionen bei typhösen E rkrankungen h a t in vielen Fällen gute Erfolge gezeitigt. Im  allg. 
wird eine wesentliche Verkürzung der K rankheitsdauer herbeigeführt. Vf. schildert jedoch 
einige Fälle, bei denen nach Pyriferbehandlung außerordentliche Verlängerung u. Ver
schlimmerung des K rankheitsverlaufes hervorgerufen wurden. Die Ursachen dieser Miß
erfolge u. ihre Verhinderung werden diskutiert. (Med. K lin. 44. 343. 18/3.1949. Koblenz- 
Kemperhof, S tädt. K rankenhaus.) H o r s t  B a g a n z .  4616

W alter Erdm ann, Antibiose und Antibiotica im  deutschen Schrifttum  1919. 75 L itera tu r
angaben. (Med. K lin. 34. 1097—99. 26/8.1949. Schorndorf, W ttbg ., Joh.-Philipp-Palm - 
Str. 9.) SCHLOTTMANX. 4619

H. W. Bergmann, Ambulante Behandlung der Gonorrhöe mit Depot-Penicillin. Vor
läufiger Bericht über die am bulante Behandlung von 28 Patien ten  m it einfacher u. kom 
plizierter Gonorrhöe durch Depot-Penicillin. Als Suspensionsm ittel fü r derartiges, resorp
tionsverzögertes Penicillin dienten entw eder Erdnußöl-Bienenw achs-G em ischc oder 
Lsgg. von Alkylestern geradzahliger F ettsäuren  in Paraffinöl (Depomulgan-GlWOW ). 
Im  allg. genügten zur Ausheilung 150000—200000 I .E ., einmalig injiziert. (Dtsch. Ge
sundheitswes. 4. 540—44. 15/6.1949. B lankenburg/H arz, Kreis-Am hulatorium  für H aut- 
u. Geschlechtskrankheiten.) A. H e u s n e r .  4619

Hans-W olfgang Ocklitz, Zur Penicillinlherapie der Lues connala. Es wird eine kom
binierte Penicillin-Spirocid-Bi-Therapie der connatalen Lues vorgeschlagen, die allein 
in pädiatr. H ände gehört. Insgesam t werden innerhalb von 38 Tagen 60 T abletten  zu 
0,25 Spirocid, In jektionen zu 2—4 mg/kg Bi u . 2m al ein Stoß zu 150000 O .E./kg Peni
cillin gegeben. (Dtsch. Gesundheitswes. 4. 828—30. 25/8.1949. Rostock, Univ., K inder
klinik.) H a u s c h i l d .  4619

W erner Kiessling, Penicillin-Follikelhormonbehandlung der Vulvovaginitis gonorrhoica 
infantum . Durch Penicillin-Behandlung allein gelang es n u r bei 30%  der Fälle, eine 
Heilung hervorzurufen. E iner A nzahl von Kindern m it einem oder m ehreren RückfAllen 
w urden zusätzlich durchschnittlich 10 mg Progynon B  oleosum in tram uskulär injiziert. 
Die Behandlung w ar in allen Fällen erfolgreich. Abgesehen von älteren  K indern waren die 
Nebenerscheinungen unbedeutend. (Med. K lin. 44. 1318—19. 14/10. 1949. Heidelberg, 
Univ., H autklinik.) H i l d e g a r d  B a g a n z .  4619

Carl Dieckmann, Über einen Fall von Friedländer-Sepsis mit septischen Metastasen 
und seine erfolgreiche Behandlung m it Streptomycin. E in  Fall von F RIEDLÄNDER-Scpsis 
m it sept. M etastasen wurde, nachdem Penicillin  +  De-Ma n ich t ausreichend gew irkt 
ha tten , m it 1000000—2000000 E. Streptomycin  u. 8 g De-Ma täglich erfolgreich behandelt. 
Hingewiesen wird auf den Vorzug des Streptom ycins hei Infektionen m it gram negativen 
Stäbchen. (D tsch. med. W schr. 74, 1024—25. 26/8.1949. A ltona, Allg. K rankenhaus, 
Innere A bt. u. Bakteriolog. Inst.) M a r s s o n .  4619

H elm ut Maske und G ustav Schim ert, Über die Behandlung Sulfonamid- und penicillin
resistenter Pneumonien. Das Versagen von Sulfonamiden u. zum Teil auch von A ntibioticis 
kann entw eder durch resistente E rreger oder durch das Darniederliegen derA bwehrkräfte 
des Körpers hervorgerufen werden. Es wurde versucht, le tz tere  durch verschied. Reizkörper 
zu steigern. Bes. gu t w ar ein T erpentinpräp. nam ens Terpichin geeignet, das aus einem 
Gemisch von Terpentinöl, Chinin u. A nästhesin besteht. Die guten Erfolge bei chemo
therapieresistenten Fällen führten  zu einer kom binierten Behandlung m it Sulfon
am iden u. Terpichin von vornherein. Die Zahl der resistenten Fälle nahm  dadurch sta rk  
ab ; außerdem  erübrigte sich meistens eine Pentct7iin-Behandlung. (Med. K lin. 44. 1315 
bis 1318.14/10.1949. München, Univ., I I .  Klinik.) H i l d e g a r d  B a g a n z .  4619

Franz Behrens, Über das a-Chlornaphthalin in der Gangränbehandlung. a-Chlor- 
naphthalin (I) (SCHERING) h a t sich bei Pulpengangrän in 16 Fällen bew ährt. E in  G angrän
m ittel muß eine Cl-Komponente besitzen, darf nicht wasserlösl. u. eiweißfällend sein u. 
das CI soll leicht abspaltbar sein. A n Stelle des I kann auch Xylam on, A lk a L I -  
w e r k e  W e s t e r r e g e l n ,  verw endet werden. (Zahnärztl. W elt 4. 347—48. 8/7.1949.)

K u n z m a n n .  4619
W . E . Kershaw, J . W illiamson und D. S. B ertram , Chemoprophylaxe der experi

mentellen Filariasis bei der Baumwollralle. Es wird eine V ersuchstechnik geschildert, die 
es un ter Benutzung von Liponyssus bacoti als Ü berträger gesta tte t, B aum w ollratten 
m it der Filarie Litomosoides carinii zu infizieren. N ach kurzer Schilderung des bisherigen
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prophylakt. u. therapeut. Ergebnisse der L itera tu r an  diesem Versuchsobjekt wird über 
eigene Verss. berichtet. A nlrypol =  Germanin u. Stilbamidin  waren unw irksam , dagegen 
schützte „M bS“ — p-M elaminylphenylstibonat in einmaliger in traperitonealer Gabe 
von 250 mg je kg m it einem prophylakt. In te rva ll bis zu 21 Tagen. 1,0 g je kg w irkte 
toxisch. (Brit. med. J . 1949 I. 130—32. 22/1. Liverpool, School of Tropical Med.)

JüNKMANN. 4620
J. R . W eber und M. Rowedder, Die Wirkung von Adstringenlien und Eiweißdenatu- 

ranlien au f die Rattenschwanzsehne. E ine neue Unters, der Sehnen-Rk. auf verschied. 
Agentien m it isometr. Registrierung bestätig te die Schwermetallwirkungen (vgl. STRAUB, 
N a U N Y N -S c u m ie d e b e r g s  Arch. exp. Pathol. u. Pharm acol. 112. [1926.] 22), erweckte 
aber den E indruck, daß diese eiweiß-chem. W rkg. keine absol. Parallele zur A dstriktion 
zeigt; denn 1. w urden gewisse Spezifitäten beobachtet, wie die bes. starke  W rkg. von 
Fe-Salzen, 2. w irkt HCHO fast nicht, Tannin gar n icht u. 3. fanden sich ausgesprochene 
W irkungen eiw eißdenaturierender Agentien, die keine A dstringentien sind, wie Salicylat, 
Rhodanid, Jodid, H arnstoff, Guanidin (andere D enaturantien , wie z. B. A., w aren nicht 
wirksam). (Helv. physiol. pharm acol. A cta 7. C 64. Dez. 1949. Bern, Univ., Pharm akol. 
Inst.) H e l l m a n n .  4622

Heinz Z im m erm ann, Die Geschichte der Strophantinbehandlung. Übersicht über die 
intravenöse Herzbehandlung m it S trophantin . — L iteratu r. (Dtsch. med. Rdsch. 3. 
790—96. 3/9.1949. Ebenhausen/M ünchen.) H o h e n s e e .  4623

E. R othlin  und  A. Cerletti, Untersuchungen über die Kreislaufwirkung des Ergotamin. 
Die W irkungen des Ergotamin (I) auf den K reislauf von K atzen u. H unden w urden m it 
Hilfe der REiNselien Strom uhr untersucht. Die unm ittelbar in Erscheinung tretende 
Gefäßverengerung durch I betrifft vor allem die N ieren- u. M esenterialgefäße u. füh rt 
normalerweise zu einem Anstieg des m ittleren arteriellen Druckes. Die E x trem itä ten 
durchblutung bei der K atze w ird durch diesen erhöhten  S tröm ungsdruck m eist vorüber
gehend gefördert, da erst große Dosen eine wirksame Gefäßverengerung auslösen. Eine 
ähnliche, geringere Em pfindlichkeit der H aut- u. Muskelgefäße gegenüber I  is t beim 
H und nicht nachweisbar. W ährend die Verengerung der Darmgefäße, ebenso wie der 
Druckanstieg, bereits nach 10—15 Min. wieder ausgeglichen sind, kehrt die N ieren
durchblutung langsam er zur Norm zurück. Die adrenosym pathicolyt. I-W rkg. ist an den 
Gefäßen in  viel differenzierterem Maße nachweisbar als am B lutdruck, weil dessen R k. 
weitgehend durch die cardiale u. gegenüber I refraktäre Adrenalinwirkg. bedingt ist. 
Infolge H em m ung bzw. A usschaltung der V asoconstriktion lösen AdrenaZtJi-Injektionen 
nach I nur noch eine Zunahme der D urchblutung in den Mesenterialgefäßen aus, w ährend 
die N ierendurchblutung passiv den D ruckschwankungen folgt. Die adrenolyt. I-W rkg. 
m anifestiert sich auch bei der D urchblutungsm essung an  den E x trem itäten , sofern es 
un ter Adrenalin zu einer Vasoconstriktion dieses Gefäßgebietes kom m t; außerdem  m acht 
sich hierbei auch die Beeinflussung propriozeptiver K reislaufreflexe durch W rkg. des I 
auf das Zentralnervensyst. geltend. Durch reflexdäm pfende W rkg. führen kleine, adreno
lyt. noch unwirksam e I-Dosen zu einer Steigerung der pressor. Adrenalinwirkung. I-Effekte 
am  K reislauf sind nur zu verstehen, wenn der komplexe W irkungscharakter dieses sowohl 
zentral als auch peripher w irksamen Alkaloids berücksichtigt wird. F ü r seine Kreislauf- 
w irkungsanatyse genügt es daher keineswegs, ausschließlich auf seine adrenosym pathico
ly t. W rkg. m ittels der sogenannten A drenalinum kehr abzustellen. (Helv. physiol. pharm a
col. Acta 7 .333—70. Nov. 1949. Basel, Sandoz A.-G., Pharm akol. Labor.) H e l l m a n n . 4623

H . J . Buntschli, M. Eyband und H . Staub, Über Blutdruckwirkungen von Angiolonin  
und hydrierten Ergoloxinderivaten (Dihydroergocornin, Hydergin) an der Katze. Mit Angio- 
tonin (I) (ein V ertreter derjenigen pressor. Substanzen, die fü r die Entstehung der renalen 
ischäm. H ypertension verantw ortlich gem acht werden) w urde-eine kurzdauernde Blut-' 
drucksteigerung erzeugt u. diese vor u. nach Verabreichung von D ihydroderivat ver
glichen. Es zeigte sich, daß der I-B lutdruckeffekt durch diese M utterkornderivv. n ich t 
gehemm t w ird. Analog w urde durch langsame intravenöse Infusion von I  ein anhaltender 
H ochdruck erzeugt; auch hierbei füh rte  das verabreichte D ihydroderivat n ich t zu einer 
Beeinflussung der pressor. W rkg. von I. (Helv. physiol. pharm acol. Acta 7. 406—09. 
Nov. 1949. Basel, Univ., Med. K linik.) HELLMANN. 4623

E. R othlin, Neue Ergebnisse über die Multerkornalkaloide. Chem. definiert sind 
5 natürliche Alkaloide: Ergotamin (I), Ergosin (II), Ergocristin (III), Ergocornin (IV) u. 
Ergokryptin (V), von denen die 1-Form biol. viel (bei I 2— 3 mal) w irksam er is t als die 
r-Form . Ergotoxin (VI) is t ein variierendes Gemisch von III, IV u. V. Die D arst. der 
dihydrierten (DH)-Alkaloide gelang durch gezielte H ydrierung einer der 5 D oppelbindun
gen der Lysergsäure. VI is t 2m al, II 2,8m al, II I  l,65m al, IV 3m al u. V 3 ,4m al so tox. 
fü r K aninchen wie I. — Die DH-Alkaloide sind nam entlich fü r höher entw ickelte Ver
suchstiere (Katze) wesentlich ungiftiger. I is t 8m al, I I  28mal, III I2m al, IV 30m al u.
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V 18m al toxischer als sein dihydrierter P artner. Depressor, u. Carotissinusreflex werden 
gedäm pft; I u. alle DH-Alkaloide setzen die Temp. herab. DH-Alkaloide senken B lu t
druck, hemm en Tonus u. R hythm us, paralysieren die I-W rkg. u. wirken auch gefäß
erweiternd. Durch Sym pathicus u. Adrenalin geförderte Funktionen werden gehemmt. 
Die W rkg. auf die Samenblase in  v itro  is t 8— 35 m al größer bei DH- als bei natürlichen 
Alkaloiden; in  vivo sind die U nterschiede geringer. Vorbehandlung m it DH-V erlaubt 
Erhöhung der letalen Adrenalindosis auf das 300fache. — Indikationen fü r DH-Alkaloide: 
Migräne u. Herpes zoster. Bes. geeignet: Dihydroergotamin. Auf Kreislaufstörungen wirken 
günstig die D ihydroderivate des III, IV u. V. (Dtsch. Arch. klin. Med. 195. 139— 42. 
1949. Basel.) M a r s s o n .  4623

M. H. Armstrong Davison und  E . A. Pask , „ M yanesin“ bei der Behandlung des
Tetanus. Bericht über 2 Fälle von Tetanus. D er erste erhielt, nachdem mehrmalige 
Behandlung m it 7,5 mg Tubarin =  d-Tubocurarin-HCl (I) wegen regelmäßig auftretender 
kom pletter Lähm ung der R espirationsm uskulatur aufgegeben werden m ußte, mehrfach 
Myanesin (II) in Dosen von 5— 10 cm3 intravenös. Die Injektionen beseitigten die K räm pfe 
u. erleichterten die A tm ung (jeweils für 1 Stunde). Penicillin  wurde prophylakt. zusätz
lich gegeben. Insgesam t 58 cm3 II w urden erfolgreich verabfolgt. E in zweiter Fall erhielt 
in  26,5 Stdn. insgesam t 265 cma II u. entw ickelte dabei tro tz  guter therapeut. W rkg. auf 
die K ram pfzustände eine starke Hämoglobinurie. Diese bildete sich nach Absetzen des 
M ittels rasch zurück, doch tra ten  neuerlich K räm pfe auf, die tro tz  I-Anwendung den 
Tod verursachten. (Brit. med. J .  1949 .1. 616— 18. 9/4. Newcastle-upon-Tyne, Royal
V ictoria Infirm ary, Dep. of Anaesthesia.) JUNKMANN. 4623

H ans K nauer, Die Behandlung infektiöser Gehirnerkrankungen unter Berücksichtigung 
der verschiedenen Behandlungsmethoden, besonders der Umstimmungstherapie. K urzer 
Rückblick auf die therapeut. Behandlungsm ethoden der infektiösen Erkrankungen des 
Zentralnervensyst. (Encephalitis, Poliomyelitis, Chorea minor, Meningitis) w ährend der 
letzten  40 Jah re . Vf. weist auf die engen Zusamm enhänge N europath ie— exsudative 
D iathese hin u. ste llt die H au t als eines der w ichtigsten Abwehrorgane des K örpers bes. 
heraus. —  Die Anwendung von Penicillin, Sulfonamiden u. N irvanol in  der Therapie 
der genannten E rkrankungen h a t die E rw artungen (vor allem bei der Encephalitis) nicht 
erfü llt; die Erfolge der Umstim m ungstherapie des Vf. (m ittels Hammelserum) sind denen 
der Chem otherapeutica u. A ntibiotica m indestens gleichwertig. (Dtsch. med. W schr. 74. 
472— 74. 15/4.1949. Bonn/R h., Argeiander Str. 17.) S c h l o t t m a n n .  4628

J. ■Ströder und Th. Hockerts, Die Peristonbehandlung der toxischen Diphtherie des 
Kindes. E in  Beitrag zur sogenannten antiphlogistischen Therapie. (Vorläufige M itt.) Von 
21 K indern m it bemerkenswert schwerer tox. D iphtherie konnten 17 gerette t werden 
durch zusätzliche Behandlung m it Periston (3,5% ig in travenös; 10— 15 cm3/kg über die 
ersten 8 Tage). (Dtsch. med. W schr. 74. 282. 4/3.1949. Düsseldorf, Med. Akad., K i der- 
klinik.) SCHLOTTMANN. 4628

J . E . Holoubek, J .V . H endrick und W . J . Hollis, Toluidinblau bei Blutungen in Verbin
dung mit Thrombopenie. Die Verwendung von Toluidinblau (I) oder Protamin als H ilfsm ittel 
bei der Überwachung der allg. B lutungstendenz bei Thrombocytopenie is t von ALLEN 
u. M itarbeitern (Science [New Y ork] 105. [1947.] 388) näher un tersucht worden. Durch 
intravenöse In jek tion  dieser Verbb. konnten die Blutungen zeitlich gestoppt u. gehemm t 
werden. Vff. beschreiben drei klin. Fälle, bei welchen sie I zur Bremsung der B lutungs
erscheinungen (Petechien u. Thrombopenie) m it Erfolg anw andten. Die Anwendung von I 
bei Leukämie w ird empfohlen. (J . Amer. med. Assoc. 139. 214— 16. 22/1. 1949. Shreve- 
port, La., C harity Hosp.) BAERTICH. 4628

Tom D. Spies, Guillermo Garcia Lopez, Fernando Milanes, Robert E . Stone, Rüben 
Lopez Toca Tomas A ram bura und  Sam K artus, Beobachtungen über die Wirkung eines 
tierischen Proteinfaklor-Konzentrats a u f Personen m it makrocylärer perniciöser Anämie, 
makrocytärer Ernährungsanämie und Sprue, und au f Personen m it Ernährungsglossitis. 
In tram uskuläre In jektion  von tier. Proteinfaklor-Konzentrat in 5 Rezidivfällen von perni
ciöser Anämie, 4 Rezidivfällen von m akrocytärer E rnährungsanäm ie u. 3 Rezidivfällen 
von trop. Psilosis erzeugte positive hämatolog. W irkung. Parenterale Verabreichung an 
3 Patienten  m it Ernährungsglossitis ohne Anämie brachte die R öte u. Schm erzhaftigkeit - 
der Zunge zum Verschwinden. (Blood 4. 819— 26. Ju li 1949. Birmingham, Ala., H illm an 
Hosp. u. H abana, K uba, General Calixto Garcia Hosp.) M a r s s o n .  4628

E. Kelemen und M .Tdnyi, p-Aminobenzoesäurebei menschlicher Leukämie. Bei V erab
reichung von p- Aminobenzoesäure an Patien ten  m it myeoloischer Leukämie (5 g in 3—5%  ig. 
Lsg. während 10— 21 Min.) kom m t es nach 1— 4 Stdn. zu einer Fieberreaktion. Bei Ge
sunden wie Patienten  m it Iym phat. Leukämie verläuft die Infusion ohne diese Erschei
nung. Signifikante Veränderungen der Leukocytenzahl wurde n icht beobachtet. (N ature 
[London] 163, 328. 26/2.1949. Szeged, Ungarn, Univ., Clinic for In tern . Med.) JUNG. 4628
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Joachim  Brugseh, Zur Behandlung, der progressiven Muskeldystrophie m it Glutamin
säure. (Vorläufige Mitt.) Die ehem. Beziehungen der G lutam insäure (I) zur Folsäure 
veranlaßten Vf. in 5 Fällen von Muskeldystrophie, eine D auerbehandlung m it täglich
3—5 g I per os durchzuführen. E s wurde in allen Fällen eine Besserung (jedoch nie Hei
lung) erzielt u. der I-Therapie hei der Frühbehandlung der K rankheit Bedeutung zu
gemessen. (Z. ges. innere Med. Grenzgebiete 4. 380—81. Ju n i 1949. Berlin, Univ., 1. Med.
K linik der Charité.) H a u s c h il d . 4628

Carl-Adolf Goecke, Erfahrungen m it Vagomed in der prä- und postoperativen Phase 
chirurgischer Erkrankungen. Es werden die günstigen Ergebnisse der Vor- u. N achbehand
lung m it Vagomed bei Thyreotoxikosen, Ulcera ventriculi e t duodeni u. bei labilen P a tien 
ten berichtet. (Dtsch. med. Rdsch. 3. 433— 36. 4/6.1949. Frankfurt/M ain, M arienkranken
haus.) H o h e n s e e . 4628

W . Wiese, Die Bedeutung der allergischen Reaktion in der Schwangerschaft. Bei einem 
allerg. bedingten U rticariaanfall wurde durch In jektion  von Autistin  (ClBA) ein sofortiger 
Erfolg erzielt. Auch bei 2 Fällen von Eklam psie wurde das M ittel m it guter W rkg. an 
gewandt. — Die Theorie der allerg. Genese der Schwangerschaftstoxikosen wird behandelt. 
(Zbl. Gynäkol. 71. 128— 34. 1949. K iel, U niv.-Frauenklinik.) E b e r le .  4628

Th. Baum ann, Kalomel-Krankhciten. Ein allergisches Krankheilsbild. Eingehende 
Beschreibung von 7 Fällen, durchweg Säuglingen u. K leinkindern, bei denen nach Sanlo- 
mre-Kafomei-Applikation per os bzw. nach H autpinselung m it Mercurochrom aku te  u. 
subakute Allergosen, zum Teil lebensbedrohender A rt, au ftra ten  (Lymphdrüsenschwellun- 
gen, anaphylakt. Schock, monatelange schwerste E rythroderm ie, Sensibilisierung für 
Kalomel, Akrodynie u. a.). Hg scheint relativ  häufig als Allergen zu fungieren (Hg-Salben, 
Amalgamplomben). Ausführliche Diskussion der G esamtzusam menhänge (Latenzzeit, 
Altersdisposition, Allergikerfamilien usw.). — In  der Therapie w ar N a2S20 3 erfolglos, 
dagegen scheinen In jektionen von B A L  ( =  B ritish-A ntilew isite; 2.3-Dimercaptopropanol; 
bis 3,0 mg/kg Körpergew icht in  2 Tagen) einigen Erfolg zu versprechen. (Schweiz, med. 
W schr. 79.725— 30.13/8. ; 750— 54. 20/8.1949. Aarau, K inderspital.) SCHLOTTMANN. 4628 

Enrique Alvarez Sainz de Aja, Zur Behandlung der Psoriasis. Anwendung verschied. 
Präpp., wie Pyrogallol, Chrysarobin u. die innerliche Verabreichung der Vitamine A , 
B, C, D  u. S taphylokokkenantitoxine bei der Behandlung der Psoriasis. (M edicamenta 
[Madrid] 7. 27—30. 1/1. 1949. Madrid, Hosp. de San Juan , de Dios.) KUNZMANN. 4628 

R. M. Bohnstedt, Behandlung des Ekzems mit 30% igem Olobintin und Untersuchungen 
über den E in fluß  des Olobinlins a u f die vegetativen Regulationen. Im  Gegensatz zu den 
Em pfehlungen von K li n g m ü l l e r ,  Olobintin 40%  ig nu r im subakuten  oder chron. 
Stadium  in  kleinen Dosen anzuwenden, wurde im akuten  S tadium  m it hohen Dosen anbe
handelt. Die Erfolge waren um  so eindrucksvoller, je aku ter u. schwerer der Ekzem befund 
war, unabhängig von Geschlecht, A lter u. Allgemein-Rkk. der Patienten . N achbehandlung 
m it 10% ig. Olobintin, P yrifer  oder Turpintol w ar wirkungslos, N achbehandlung m it 
40% ig. Olobintin von schwacher W irkung. (Z. H au t- u. Geschlechtskrankh. 7. 241— 48. 
1/10.1949. M arburg/Lahn, U niv.-H autklinik .) L a u b s c h a t .  4628

H einz W alther, Z ur rectalen Calciumanwendung in der Dermatologie. R ectale Ca- 
Therapie m it Purvit-Calcium-Suppositorien  ist fü r die dermatolog. Therapie wertvoller 
als die orale Anwendung. Anwendung bei Ekzemen u. U rticarie w ird diskutiert. (Med. 
Mschr. 3. 353— 54. Mai 1949. Erlangen.) K u n z m a n n . 4628

Rolf Em m rich, Humussloffe zur internen Therapie. Die im Torf enthaltenen H um us
stoffe sind zur in ternen Therapie des bes. Meteorismus der Gärungsdyspepsien der Gastro- 
enteriden u. Colitiden geeignet. Das P räp . Enterostip (Va h r m e y e r  & KRUSE, Bramsehe) 
h a t sich außerdem zur V orbereitung der K ranken für die R öntgendiagnostik bew ährt. 
(Ärztl. W schr. 4. 378— 79. 30/6._1949.Halle, Univ., Med. Poliklinik.) K u n z m a n n . 4628

E. Hesse, Angewandte Pharmakologie für Ärzte und Studierende der Medizin. 3. neubearb. Aufl.
München: Urban & Schwarzenberg. 1949. (V III +  445 S. m. 58 Abb.) DM 23,—.

Selman A. Waksman, Streptomycin. Nature and practlcal appllcations. London: Baillitre. 1950. (618 S.) 
76 s. 6 d.

—, The Chemistry of penlclllln. Prlnceton, N. J.: Princeton. 1949. (2004 S.), $36,—.

F. Pharmazie. Desinfektion.
W . Schill, Kritische Betrachtungen über die 6. Ausgabe und Vorschläge fü r  die 7. A us

gabe des Deutschen Arzneibuches. Das zukünftige Arzneibuch w äre zu gliedern in einen 
pharm azeut.-techn. Teil, allopath. Arzneim ittel u. Verbandstoffe, hom öopath. Arznei
m itte l u . K om m entar. Neu aufzunehm en wären die Stoffe, die bei der H erst. der R F - 
Form eln benötigt werden, sowie Arzneim ittel, die seit dem D A B .6 in den A rzneischatz
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eingetreten sind. Diese Stoffe werden tabellar. aufgeführt. (Pharm azie 4. 50—58. Febr. 
1949. Berlin.) " H o t z e l . 4754

Ilse Esdom , un ter M itarbeit von Gerda Bruns-Runge, Untersuchungen über den Gehalt 
an ätherischem ö l und Campher in Ocimum canum Sim s. (Vgl. auch BRUNS-RUNGE,
C. 1949 .1. 815.) Der Camphergeh. w urde durch Fällung als D initrophenylhydrazon 
bestim m t. Die Menge an äther. ö l  (I) u. Campher (II) schw ankt in den einzelnen Teilen 
der Pflanze. Teile m it reger Lebenstätigkeit haben im allg. m ehr I, jedoch geht ein hoher 
Geh. an  I meist m it einem geringeren an  II  einher. Gegen das Ende der V egetations
periode steigt II an , ebenso hei Schattenpflanzen. Die besten A usbeuten an  Grünmasse 
werden bei einer Standw eite der Pflanzen von 25 cm 2 erhalten. (Pharmazie 4. 70—77. 
Febr. 1949. H am burg, Reichsinst, fü r Forst- u. H olzwirtschaft.) H o t z e l . 4782

— , Neue Arzneimittel. Causat (D r . R u d o l f  R e is s , Berlin N W  87): Ampullen m it 
Novocain, Phonyläthylbarbitursäure u. A tropin. Anwendung bei allerg. E rkrankungen u. 
vegetativen Störungen. Ulcus ventriculi, D urchblutungsstörungen, Schmerzen, Migräne, 
N euralgien,Ischias. — Imo-Chelidol ( I m o-W e r k e  G m bH ., Schwerin): Chelidonium majus, 
Taraxacum  officinalis, H ypericum  perforatum , M entha piperita, E quisetum  arvense, 
Rhizoma Calami, A bsinth, Achillea Millefolium, Acidum salicylicum, N atrium  sulfuricum , 
H exam ethylentetram in, Pepton u. Alkohol. Ind ikationen: Cholecystitis, H epatitis, 
Cholangits, Ik terus. — Imocord (H ersteller wie vorst.): Tropfen aus Crataegus, Herba 
Genistae, H erba Convallariae, Folia Digitalis. Herz- u. K reislaufm ittel. — Im ojorm  (Her
steller wie vorst.): Formaldehydseifenlösung. D esinfektionsm ittel. — Imo-Gaslrol (Her
steller wie vorst.): M agenpulver aus Magnesia usta , M agnesiumcarbonat, Magnesium
peroxyd, K arlsbader Salz, Pepsin, Folia M enthae piperitae, H erba Absinthii, Rhizoma 
Calami u. Bolus. — Imo-Pectussin  (H ersteller wie v o rs t.): H ustensaft aus H erba Millefolii, 
H erba Plantaginis, H erba Thym i, Folia Farfarae, K Br, N H 4C1, Benzoesäure, Zucker. — 
Imo-Räudemitlel (H ersteller wie vorst.): E n th ä lt K resanol, Kaliumsulfi'd u. Seife. Gegen 
Pferderäude. — Imo-Salicylschwefeisalbe (H ersteller wie vorst.): E n th ä lt 5%  Salicyl- 
säure u. 20% Schwefel in  einer seifenhaltigen Salbengrundlage. Anwendung bei bak
teriellen u. parasitären  H auterkrankungen. — Imoskabin  (H ersteller wie vorst.): 25% 
Schwefel, Seife, Salbengrundlage. Skabiesmittel. — Imo-Spezial-Teersalbe (Hersteller wie 
vorst.): E n th ä lt 20% Pix liquida. Anwendung bei Furunkeln, Gelenkrheum atismus. — 
Imo-Terposal (H ersteller wie vorst.): E n th ä lt Salicylsäure u. Oleum therebinth inae in 
einer seifenhaltigen Grundsalbe. Indikationen: Rheum a, Gicht, Lumbago, Tendovaginitis. 
— Quercus-Salbe-Petzold nach Dr. Bärner (PETZOLD-ARZNEIMITTEL, Meißen): E n th ä lt 
10% Eichenrinde. Anwendung bei E ntzündungen, Ausschlägen, Geschwüren, W unden u. 
Frostschäden. — Rioform  (CHEMISCHE FABRIK R. W. SCHROEDER & Co. G m b H., 
M alente-Grem sm ühlen): Formäldehydseifenlösung. D esinfektionsmittel. — Sonin  (JOHAN
NES BÜRGER, Y s a t f a b r ik , W ernigerode): P räp . aus hydrolyt. aufgeschlossenen Anteilen 
des Gerstenkorns. Indikationen: Durchfälle bei Säuglingen u. K leinkindern. — Sulfoplex- 
Salbe nach Dr. Bärner (P e t z o l d -Ar z n e im it t e l , M eißen): E n th ä lt neben 10% Schwefel 
je  2,5% Galium verum, Hyssopus officinalis, Malva silvestris, Cortex Quercus. (Pharmazie
4. 96. Febr. 1949.) H o t z e l . 4800

H erm ann Rudy, Cilronensäure. Vorkommen, Darstellung, Chemie, Physiologie, Phar
makologie, Toxikologie, pharmazeutische und therapeutische Verwendung. Umfassender 
L iteratu rberich t über die Citronensäure u n te r B eachtung der in  der Ü berschrift gegebenen 
Stoffeinteilung, wobei in der ehem. B etrachtung die Komplexehemie einen breiten  R aum
einnim m t. (Pharm azie 4. 393—99. Sept. 1949. Ludwigshafen/Rhein, Labor, der Chem.
Fabrik  Joh . A. Benckiser G m bH .)___________ K e r n . 4806

Mond Nickel Co. Ltd., London, England (Erfinder: A. Dunlop), Herstellung von feuer
festen Formen. Man verm ischt hochfeuerfeste Stoffe, wie Sillim anitsand oder SiC mit 
einem organ. silicathaltigen B indem ittel, bes. m it K ieselsäureester von M ethanol oder A., 
m it einem Si-Geh. von m indestens 35° zu einer bu tterartigen  M., form t diese u. scheidet 
das überschüssige Lösungsm. durch V ibrationen vor oder w ährend der Form ung ab. 
Hierbei sollen die feuerfesten Stoffe n ich t m ehr als höchstens 40%  Feinkorn, das eim. 
Sieb m it 80 Maschen je cm passiert, en thalten . Vorzugsweise sollen die feuerfesten Stoffe 
K ornfeinheiten von ca. un ter 12 Maschen 0 —5% , 12—24 Maschen 20—30% , 24 bis 
48 Maschen 20—25% , 48—80 Maschen 15—25% u. über 80 Maschen 20—40% aufweisen. 
Der pH-Wert w ird bei der H erst. auf 1,5—3 eingestellt. Das B indem ittel soll ca. 15—30% 
W ., 1,5—3,5% Silicatester u. 60—63% M ethanol oder A. enthalten . Die h ierm it her- 
gestellten Form en neigen nicht zur Rißbildung. Das B indem ittel kann  auch noch etwas 
Schellack oder dgl. enthalten. Die Form en dienen zur H erst. von G ußstücken fü r Dental
zwecke. (Schwed. P. 125 768 vom 21/5. 1946, ausg. 9/8. 1949.) J . SCHMIDT. 4799
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T. D. L. Ekenäs, Stockholm, Schweden, Herstellung von zahntechnischen Modellen. 
Man nim m t von den Zähnen einen A bdruck u. behandelt diesen zunächst m it einem 
Lösungsmittelgemisch aus Aceton, W. u. einem R eduktionsm ittel, z. B. H ydrazinsulfat, 
N atrium sulfit, Pyrogallol, N a2S20 3, H ydrochinon oder SnCl2. Anschließend wird der n icht 
von dem A bdruck aufgenommene Überschuß an  Lösungsm itteln durch Spülen in fließen
dem W. entfernt, worauf m an den A bdruck unm itte lbar in eine am m oniakal. Ag-Lsg. 
e intaucht, zu der m an dann Form alin, Zucker oder ein anderes R eduktionsm ittel zusetzt. 
Man erhält so Abdrücke, die außerordentlich gleichmäßig m it einer elektr. leitenden 
Schicht überzogen sind, wodurch die H erst. sehr genauer W iedergaben der Zähne er
leichtert u. sichergestellt wird. (Sehwed. P. 124709 vom 3/4. 1945, ausg. 19/4. 1949).

J .  Sc h m id t . 4799
Oursina S. A., Schweiz, Gewinnung von ß-Laclose, E ine Lsg. von a-Lactosehydrat, 

die m it /J-Lactosekristallen angeim pft ist, wird in dünner Schicht oberhalb 93° rasch 
entw ässert. Man kann  die Lsg. z. B. auf geheizte D rehtrom m eln aufsprühen u. d o rt einen 
Film von guten K ristalleigg., der keine a-Lactose oder Zersetzungsprodd. en thält, ge
winnen. As stabilisierende Zusätze bew ähren sich höhere Zucker, D extrin , andere Stärke- 
abbauprodd. usw. in Mengen von ca. 5% . — Sehr reine Erzeugnisse, die sich fü r die 
Behandlung von Verdauungsstörungen von Säuglingen eignen. (F. P . 946 864 vom 16/5. 
1947, ausg. 16/6. 1949. Schwz. Prior. 14/2. 1947.) D o n l e . 4807

Gordon A. Alles, Los Angeles, Calif., V. St. A., Herstellung von S-Crotyl-5-phenyl- 
barbitursäure (I). 48 g N a läß t m an m it 600 cm 3 A. reagieren, dann dest. m an un ter ver
m indertem  D ruck 300 cm 3 A. ah. N un gib t m an ein Gemisch von Phenylessigsäure
äthy lester (328 g) u. K ohlensäurediäthylester (II) (708 g) hinzu u. läß t über N acht stehen. 
Das Reaktionsgem isch wird im Ölbad un ter R ühren  erh itz t u. der A. in 4 Stdn. un ter 
verm indertem  D ruck abdestilliert. U nterhalb 80° gibt m an 192 g Crotylchlorid langsam 
zu, sowie 3 g N a J , u. e rh itz t 12 Stdn. un ter R ühren  im Ölbad auf 110°. D ann wird der 
restliche II abdest. u. der liochsd. R ückstand bei verm indertem  D ruck frak tion iert dest., 
wobei Crotylphenylmalonsäureäthylesler (K p.j 135—139°) erhalten  w ird. Aus ihm in 
bekannter W eise I, F . 212°, in W. schwerlösl., leicht dagegen in  A ceton, A., Ae. u. Essig
ester. — Therapeut. Verwendung, vor allem bei der B ehandlung der Epilepsie. (A. P .
2 479 148 vom 20/10. 1947, ausg. 16/8. 1949.) B r ö SAMLE. 4807

Myer Coplans, England, Bereitung beständiger Salze von Acetylsalicylsäure. Die H ydro
lyse des Ca- u. des Mg-Salzes (Ca- u. M g-Aspirin) w ird dadurch erheblich verm indert, 
daß m an jeweils sowohl CaCI2 bzw. MgCl2 als auch C aC03 bzw. bas. M g-Carbonat w ährend 
der Fabrikation  zusetzt. Die Menge Chlorid b e träg t z. B. 2—3%  u. die Menge Carbonat 
0,25—0,4% . — Z. B. suspendiert m an 42 (Teile) N aH C 03 in 150 dest. W ., rü h r t all
mählich 90 fein gemahlene A cetylsalicylsäure ein, filtriert nach beendeter CÖ2-Entw . im 
V akuum  bei 10—14°, fügt zum  F iltra t 0,67 NaHCOs oder 0,42 N a2C 0 3, gießt das kalte  
Gemisch in dünnem  S trah l u n te r R ühren bei 80—90° in eine wss. CaCi2-Lsg. ( D .=  1,34), 
filtriert das m it einer geringen Menge CaC03 verm ischte acetylsalicylsaure Ca im V akuum  
ab u. p reß t es aus, bis der Geh. an  CaCl2 2—3%  be träg t. T rocknung bei 50°. — E in  
weiteres Beispiel fü r M g-Aspirin. (F. P . 946 854 vom  16/5. 1947, ausg. 16/8. 1949.
E. Priorr. 17/5. u. 2/9.1946.) D o n l e . 4807

Ciba Akt.-Ges., Basel, Schweiz, Herstellung eines Thymoxyacetamidins. D im ethyl
amin (I) wird m it einer den R est II abgebenden Verb. (III) zum N -D im ethyl-thym oxy- 
acetamidin umgesetzt, dessen Hydrochlorid (IV) orale, topikale oder parenterale thera
peutische Anwendung  als anticholinerg. M ittel, das auch atropin- ,
artige W rkg. besitzt, findet. Als I I I  kommen in B etrach t: Im ido- i ! 
äther, Thioim idoäther oder Im idhalogenide, das Thioam id, Amid, /V _ o - C H  —C—N ^  
Amidin oder N itril der Thymoessigsäure. — 18,9 (Teile) Thym oxy- |  | * / \  \
acetonitril werden z. B. m it 6,2 Ä thylm ercaptan in trockenem  Ae. \ y  
m it 3,7 HCl-Gas behandelt. Der ausgefallene Thioim idoäther w ird 
mit Ae. gu t gewaschen u. bei Zim mertemp. in Ä thylalkoholsuspension * 
m it einer Lsg. von 4 ,7 1 in A. geschüttelt. IV wird ab filtriert u . aus M ethyläthylketon -f- A. 
um krist.; farblose, lange Nadeln, F . 197—198°. — W eitere 4 Beispiele u. Tabelle der 
relativen anticholinerg. W irksam keiten verschied. N -alkylsubstitu ierter Thym oxyacet- 
amidine. (Schwz. P. 262 436 vom 9/9. 1947, ausg. 16/9.1949. A. P riorr. 9/9. 1946 u. 19/8. 
1947.) O. M ü l l e r . 4807

I. R . Geigy A.-G., Basel, Schweiz (Erfinder: H. Gysin), Herstellung von neuen acy- 
lierlen Sulfonamiden. Man aeyllert Verbb. der Formel A, in  der R 4 eine durch Verseifung
oder Red. in eine N H S-G ruppe überführte Gruppe u. W asserstoff X __
oder ein einwertiges K ation  bedeuten, m it p-Isopropoxybenzoe- II, —•( V -SC h-N H
säure, deren Halogenid oder A nhydrid, u . füh rt R , in N H 2 über. a  X
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Z. B. wird p-Isöpropoxybenzoesäurechlorid (I) m it p-Nitrobenzolsulfonamid in Chlor- 
bcnzol 1 Stde. am  Rückflußkühler gekocht. Man erhält N t-[4-Isopropoxybenzoijl]-p-nitro- 
benzolsulfonamid, F . (aus A.) 172—173°. Durch Red. erhält m an dann N  ¡-(4-Isopropoxy- 
benzoyl)-p-aminobenzolsulfonamid, F. (aus A.) 187—188°. — I g ib t m it p-Carbomethoxy- 
amino-benzolsulfonamid zunächst das N x-[4-Isopropoxybenzoyl\-p-carbomethoxyamino- 
benzolsulfonamid, F . (aus Essigsäure) 246—247°, u. nach Verseifung N,-[4-Isopropoxy- 
benzoyl]-p-aminobenzolsulfonamid, Äthylendiaminsalz, F. 143—144°. — Man gelangt zu 
den gleichen Verbb., wenn m an Verbb. der Formel" B, b Ri —\  ^ >so,n, oder deren
Halogenide m it p-Isopropoxybenzim inoäther oder p-Isopropoxybenzam idin der Form el C 
um setzt, u. R , in eine N H 2-G ruppe überführt. Man erhält dann Verbb. der Form el D,

/ — \  >0H# / — \  / — \ .CHj
C HN =  C - \ _ J > - 0 —CH<^ D Ra—  / —SO,—N =  C—' ____b —C—CH<Q

CH, I CH,
R , R ,

R 2 bedeutet eine Alkoxy-, Aralkoxy-, N H 2- oder substitu ierte N H 2-Gruppe. (Schwed. P . 
124150 vom 2/4. 1948, ausg. 1/3. 1949. Schwz. Prior. 3/4. 1947.) J . Sc h m id t . 4807 

Soe. des Usines Chimiques Rhöne-Poulenc, Paris, Frankreich (Erfinder: P. Viaud und 
R. J . Horclois), Herstellung von löslichen Salzen von p-Aminobenzolsulfonyllhioharnstoff (I). 
Man läß t diese Verb. m it Ä thanolam inen, bes. Triäthanolam in (II), vorzugsweise in Ggw. 
von etwas N atrium sulfit oder A lkalicitrat, reagieren. — Z. B. ste llt m an Lsgg. her, die 
165 g I, 110 g reines II, 1 g wasserfreies Sulfit enthalten  u. m it W . auf 500 cm3 aufgefüllt 
werden. Die Lsgg. werden en tfärb t u . filtriert, dienen zur intram uskulären u. in tra
venösen In jektion  u. zeichnen sich durch anlimikrob. Wrkgg. aus. (Schwed. P . 124 149 
vom 15/11. 1943, ausg. 1/3. 1949. F . Priorr. 16/11. 1942 u. 26/1.1943.) J . Sc h m id t . 4807 

Boots Pure D rug Co., übert. von: Charles Alfred H ill und H erbert Aubrey Stevenson, 
N ottingham , England, Herstellung therapeutisch wirksamer Verbindungen. Man setzt 
Sulfathiazol (I) entw eder m it 5-Aminoacridin (II) oder m it 2.8-Diaminoacridin (III) um. — 
Äquimol. Mengen von I  u. III werden getrennt in kochendem W . gelöst, dann werden die 
Lsgg. verm ischt. Beim A bkühlen erhält m an orangefarbene K ristalle; trocknet man 
diese bei 60°, so liegt ein Monohydral vor, F . 129—131°, trocknet m an bei 100°, so schm, 
das Prod. bei 197—199°. — Aus I u. II  e rhält m an analog ein Prod., das bei 215—217° 
schm ilzt. — Ausgeprägt baktericide Eigenschaften. (A. P. 2 480 367 vom 10/11. 1944, 
ausg. 30/8. 1949. E . Prior. 11/11. 1943.) B r ü s a h l e . 4807

Soc. des Usines Chimiques Rhöne-Poulenc, Paris, Frankreich, Dimelhylaminoälhyl- 
N-benzyl-N-a-aminopyridin. Man kondensiert ein sek. Amin der Zus. Z, bes. Bcnzyl-a-

am inopyridin (I) m it einem te r t. Amin der 
z u  ii , Zus. X —(CH2)2—N (CH.)2 (X =  während der

/  vT, T  ’ , T “Tv R k. sich abspaltender Substituent, wie Halo-
V ~ N r  p-Äthoxybenzyl odcr Iurfuryl) gen, OH, O S 03H oder O S 02Ar). Beispiel: Man

erh itz t 46 g I (erhalten nach T s c h it s c h ib a b in  
u. K n h n j a n z  ausa-A m inopyridin m it Benzaldehyd in HCOOH oder a-Aminopyridm -Na-)- 
Benzylchlorid) in 50 cm ’ Toluol, fügt langsam 9,5 85% ig. N aN H 2 zu, dest. das Toluol 
ab, setzt 27 D im ethylam inochloräthan in 120 cm ’ Ae. zu, e rh itz t auf 140° un ter Ver
jagen des Ae., dann 1/ t  Stde. im V akuum  (150 mm Hg), g ib t verd. HCl u. Ae. zu, neu
tralisiert auf p n 7, trenn t I  ab, m acht m it K OH  alkal., ex trah iert m it Bzl. u. dest. das 
Dimethylaminoäthyl-N-benzyl-N-a-aminopyridin  (II), K p .1>7 185—190°. — Monohydro
chlorid F . 182°, etwas hygroskop., leicht lösl. in W asser. II  zeigt starke Anlihislamin- 
w irkung. (Schwz. P. 258138 vom 21/6. 1944, ausg. 2/5. 1949. F . Prior. 22/6. 1943.)

K r a u s s . 4807
Pyridium  Corp., Yonkers, N. Y ., übert. von: H arris L. Friedm an, New York, und 

Leo D. Braitberg, Yonkers, N. Y ., V. St. A., Herstellung substituierter Am inopyridin- 
äthylidensulfonsäuren der Formel R 0 -C 5H3N -N H -C H (C H 3)-S 0 3R ', worin R  Alkyl- bzw. 
Alkox.yalkylrcsto von n icht m ehr als 8 C-Atomen oder A rylreste, R ' ein A lkalimetall oder 
H  bedeuten. Man läß t das freie Amin bzw. sein Hydrochlorid m it Acetaldehyd u. einem 
Alkalibisulfit in einem inerten Lösungsm. reagieren. Aus 2-Butoxy-5-aminopyridin, AceD~ 
aldehyd u. N a-Bisulfit wird z. B. das 2-Butoxy-5-aminopyridinnatriumäthylidensulfonal 
erhalten. Entsprechend werden 2-Äthoxy-, 2-H exyloxy-, 2-Octyloxy-, 2-Diäthylmethoxy-,
2-Allyloxy-, 2-Methoxyälhoxy-, 2-Phenoxy- u. 2-Telrahydrofurfuryloxy-b-atninopyridin- 
natriumäthylidensulfonat dargestellt. Die neuen Prodd. können als Therapeutica ver
wendet werden, da sie gegen Myobacterium tuberculosis bakteriostat. W rkg. zeigen. 
(A. P . 2 477 731 vom 23/8. 1945, ausg. 2/8. 1949.) B r ö s a m l b . 4807

Im perial Chemical Industries Ltd., London, England, 2-[5'(fi')-Chlorbenzimidazolyl- 
(2')-ami)id]-4-[ß-diälhylaminoäthylamino]-6-melhylpyrimidin (I), als Antimalariamillel ge
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eignet, e rhält m an durch J!k. von ß-Diäthylaminoälhylamin  (II) m it einem 2-[5'(6')-Chlor- 
benzimida7.olyl-(2')-amino]-6-methylpyrimidin, das in 4-Stellung einen reaktionsfähigen, 
bei der B k. sich abspaltenden B est (z. B. Alkylmercapto-, Alkoxy- oder Aryloxygruppe, 
Halogenatom) en thält, zweckmäßig in Ggw. eines Lösungs- oder V erdünnungsm ittels u. 
gegebenenfals in Ggw. eines säurebindenden Mittels. Man kann z. B. 2 (Teile) 2-[5'(6')- 
Chlorbenzimidazolyl-(2')-amino]-4-chlor-6-methylpyrimidinhydrochlorid m it 4 I I  u. 0,01 
K J  6 Stdn. auf 150—160° erhitzen, die abgekühlte Schmelze m it verd. HCl extrahieren , 
den E x trak t nach K lären m ittels Tierkohle m it N H 3 alkal. stellen u. e rhält I als weißen 
Nd., F . 204—205° (aus Bzl.). (Schwz. P. 258 456 vom 16/11. 1946, ausg. 2/5. 1949.)

Sta k g a h d . 4807
Ciba Akt.-Ges., Basel, Schweiz, (E rfinder: M. H artm ann  und E . Merz), Herstellung 

eines neuen Nicolinsäurcesters. Zur H erst. von NicoLinsäuretelrahydrofurfurylester setzt 
m an entw eder N icotinsäure, ihr A nhydrid oder ihre Halogenide, N itrile oder E ster m it 
Tetrahydrofurfurylalkohol oder seinen Metallverbb. um, oder m an decarboxyliert P yridin-
3-carbonsäureletrahydrofurfurylcster-2-carbonsäurc (I) durch E rhitzen gegebenenfalls in 
einem Lösungsm ittel wird I durch Umsetzen von C hinolinsäureanhydrid m it T etrahydro
furfurylalkohol bei ca. 100° erhalten. Man kann  dann das Beaktionsprod. d irek t durch 
Erhitzen auf 150—160° in den N icotinsäureester überführen, K p.0>2l; 113—116°, Ausbeute 
ca. 87% . Der E ster besitzt eine hyperämisierende Wrhg. a u f die Haut. (Schwed. P . 124 212 
vom 12/3. 1948, ausg. 15/3. 1949. Schwz. P rio i. 14/3. 1947.) J . S c h m i d t .  4807

American Cyanamid Co., New York, N . Y., V. S t. A. (E rfinder: J . H . Boothe), Her
stellung von Pteroinsäure und ihren Aminosäureamiden. Man kondensiert p-Aminobenzoe- 
säure m it 2.3-Dibrompropen in Ggw. von N a2C 03 durch Kochen am  Biickflußkühler in 
A. zu N-[ß- Bromallyl]-p-aminobenzoesäure, die 0H
mit Essigsäureanhydrid acetv liert u. dann m it I
Br2 in Chlf. zu N-Acetyl-N-[ß-dibrom-y-brom- s /  y  V ®  - N H - /  \ — COOH
propyl]-p-aminobenzoesäure brom iert wird. * I 1 2 \ — /
Diese wird bei 20—120°, bes. bei 70—110°, \ r/ \
m it 2.4.5-Triaminopyrimidon-(6) auf dem N s  1
W asserbade zu Pteroinsäure (I) kondensiert, die m it Aminosäuren zu Säuream iden um 
gesetzt werden kann. Schon die P teroinsäure ist gegen Streptococcus faecalis R  ak tiv  
(Schwed. P. 124213 vom 31/3. 1948, ausg. 15/3. 1949. A. Prior. 3/5. 1947!)

J . S c h m id t .  4807
American Cyanamid Co., New York, N. Y ., V. St. A. (E rfinder: B. La Mar Hutchings), 

Reinigen von Glutaminsäureamiden von Pleroinsäure. Man ste llt zunächst eine alkal. Lsg. 
der rohen Pteroinsäuream ide m it einem pn-W ert von über 11,5 her, g ib t dann Zn-Salz, 
bes. ZnCl2 zu, bis der p s-W ert auf 10,5— 11,2 sinkt. H ierbei fallen die n ich t erw ünschten 
Bestandteile aus, w ährend die G lutam insäuream ide von Pteroinsäure als klare gelbe 
Lsgg. Zurückbleiben. D ann wird die Lsg. m it weiterem ZnClä versetzt, kurze Zeit auf 
ca. 80° erh itz t u. durch nochmaliges Zufügen von ZnCl4 auf einen pn-W ert von ca. 6,5 
bis 7,0 eingestellt, wobei die G lutam insäuream ide der Pteroinsäure ausfallen. Die Beini- 
gung wird zweckmäßig m ehrm als wiederholt. (Schwed. P . 124 211 vom 24/11. 1947, ausg. 
15/3. 1949. A. Prior. 12/12. 1946.) J .  Sc h m id t . 470

Soc.desU sines Chim iquesR höne-Poulenc, (E rfinder: Paul Charpentier), Frankreich, 
Herstellung von Phenothiazinderivalen m it zwei quaternären Ammonium funklionen. Die 
Verbb. entsprechen der nebenst., allg. Formel, in der B ' u. B "  K W -stoffreste; A u. A ' 
zweiwertige aliphat. K etten ; X  Halogen oder einen 
Säurerest bedeuten u. die Benzolkerne außerdem  
durch Alkyl- oder A lkoxygruppen substitu iert sein 
können. Die H erst. erfolgt durch Einw. eines Di- 
halogenalkans oder eines Glykolesters auf N-Dialkyl- 
aminoalkylphenothiazine (zur H erst. dieser Verbb. 
vgl. F. PP . 914 822 u. 917 595). — Z. B. erh itz t man
5,4 g N-Dimelhylaminoäthylphenothiazin (I) m it 1,7 g 
Dibromälhan 6 S tdn. auf dem W asserbad, ex trah iert 
nach dem E rkalten  unveränderte Ausgangsstoffe m it Bzl., krist. das Prod. aus Alko
hol. Bis-[N-dimethyl-(phenolhiazinyl-10")-2'-äthyl-r-N]-1.2-äthylendiammoniumdibromid,
F. 225— 226°. — Aus I u. 1.3-Dichlorpropan Bis-[N-dimethyl-{phenothiazinyl-10")-2'- 
äthyUl'.N}-1.3-trimethylendiammoniumdichlorid, F. 198— 200°. — Aus I u. 1.4-Dibrom- 
butan Bis-[N-dimethyl-{phenothiazinyl-10'')-2'-äthyl-l'-N\-1.4-tetramethylendiammoniumdi- 
bromid, F. 218°. — Aus I u. 1.5-Dibrompentan (II) Bis-[N-dimelhyl-(phenothiazinyl-10")-2'- 
äthyl-l'.N]-1.5-pentamethylendiammoniumdibromid, F. 194— 195°. — Aus I u. 1.4-Dibrom- 
pentan Bis-[N-dimethyl-(phenothiazinyl-10")-2'-älhyl-r-N]-1.4-penlamethylendiammonium-
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dibromid, F. 221°. — Aus I u. 1.6-Dibromhexan (IV) Bis-[N-dimethyl-(phenothiazinyl-10")- 
2'-äthijl-l'-N]-1.6-hexamethylendiaminoniumdibromid, F . 185— 186°. — Aus I u. 1.7-Di- 
bromheptan ßis-[N-dimethyl-(phcnothiazi7iyl-10”)-2'-älhyl-l'-N]-L7-keplamelhylendiammo- 
niumdibromid, F . ca. 150°. — Aus N-Diälhylaminoäthylphenothiazin u. II  Bis-[N-di- 
äthyl-(phenothiazinyl-10")~2'-äthyl-r-N]-1.5-penlamelhylendiammoniumdibromid, F. ca. 
140°. — Aus N-[2-Dimcthylamino-l-methylälhyl)-phcnolhiazin (III) u. II Bis-[N-dimetliyl- 
(,phenothiazinyl-10")-2'-propyl-r-N\-1.5-pentamethylß7idiammoniumdibromid, F. 279°. — 
Aus III u. IV Bis-[N-di7nethyl-(,phenothiazinyl-10'')-2'-propyl-l'-N]-1.6-hexar/iethylendi- 
ammoniurndibromid, F. ca. 290°. — Pharmakody7iam. Eigenschaften. (F. P . 942 366 vom 
18/2. 1947, ausg. 7/2. 1949.) D o n l e . 4807

F. H offm ann-La Roche & Co. Akt.-Ges., Basel, Schweiz, Herstellung von 1.3-Diace- 
tyl-4-bro7n77iethyli7nidazolon-(2)-5-E-ketocapronsäuremethylesler (I) durch R k. von 1.3-Di- 
acetyl-4-methylimidazolon-(2)-5-e-ketocapro7isäure7nethylester (II) m it N -brom ierten Imi- 
den. —  19,6 (g) 4-Methylimidazolon-(2) werden nach DUSCHINSKY u. D o l a n  ( J .  Amer. 
ehem. Soc. 67. [1945.] 2082) m it 35,7 Adipinsäurem onom ethylesterchlorid u. 80 AlCla in 
110 cm3 Nitrobenzol zu 4-Methyli77iidazolon-{2)-5-e-ketocapronsäure7nethylesler, F. 176°, 
umgesetzt. Aus 37,9 dieses Esters werden durch Kochen (20 Min.) m it 165 cm3 Acetan- 
hydrid un ter R ückfluß, Eindam pfen, Trocknen im V akuum  bei 100° u. U m kristallisieren 
aus 40 cm3 CH3OH un ter K ühlen im Trockeneis-Acetonbad 44,2 g II vom F. 70° erhalten. 
W erden 16,2 (g) II in 95 cm3 CCl, 1 Stde. m it 8,55 N-Bromsuccinim id zum Sieden erhitzt, 
das F iltra t vom Succinimid eingedampft, u. dem verbleibenden Öl 50 cm3 Ae. zugesetzt, 
so krist. I  in  N adeln aus, lösl. in  den üblichen organ. Lösungsm itteln, F . 58— 61° (Aus
beute 18,5 g). —  Zwischenprod. für die H erst. von Vitami7ien oder Verbb. m it v itam in
ähnlicher W irkung. (Sehwz. P . 254802 vom 13/3. 1947, ausg. 3/1. 1949. A. Prior. 22/3. 
1946.) Ga n z l in . 4809

F. H offm ann-La Roche & Co. Akt.-Ges., Schweiz, Moses Wolf 'G oldberg und Leo
H. Sternbach, V. St. A., Neue Synthese von dl-Biotin  (XIV), die die gleichzeitige E n t
stehung der biolog. inakt. trans-isom eren (allo- u. epi-allo-Biotin) umgeht. — Fumarsäure 
liefert bei Bromierung meso-Dibrombernsteinsäure (I), die in  Bis-(benzylamino)-bernstei7i- 
säure (II) umgewandelt wird. H ieraus m it COCl2 1.3-Dibenzylimidazolidon-(2)-cis-4.5- 
dicarbonsäure (III), dann m it Essigsäureanhydrid das A nhydrid  IV u. durch Red. m it Zn u. 
Essigsäure 3.4-(l'.3'-Dibe7izyl-2'-ketoimidazolido)-2-keto-5-aceloxyletrahydrofuran (V). Aus 
V oder dem entsprechenden freien Aldehyd, näm lich 1.3-Dibenzyl-cis-4-carboxy-5-formyl- 
imidazolidon-(2) (Va), der durch Verseifung von V erhalten  wird, m it HCl u. I I2S 3.4- 
(l'.3'-Dibenzyl-2'-ketoimidazolido)-2-ketolhiophan, d. h. das Thiolacton von 1.3-Dibenzyl- 
cis-4-carboxy-5-mercaptomethylimidazolido7i-(2) (VI). M it 4-M ethoxybutyl-M g-Br en t
stehen aus VI 3.4-{l'.3'-I)ibenzyl-2'-ketoimidazolido)-2-(a}-methoxybutyl)-thiopha7i (VII) 
oder 1.3-Dibenzyl-cis-4-mercaptometkyl-5-{w-methoxyvaleryl)-imidazolidon-{2) (VIIa). E r
hitzen  von VII VII a in Essigsäure fü h rt zur 3.4-(l'.3'-Dibcnzyl-2'-keloimidazolido)-2- 
(co-methoxybutyliden)-thiophan (VIII), das zu 3.4-{r.3'-Dibenzyl-2'-keloimidazolido)-2- 
((o-methoxybutyl)-thiophan (IX) hydriert wird. H ieraus m it N a in fl. N H 3 un ter A bspaltung 
eines Benzylrestes 3.4-[3'-(oder l')-Monobenzyl-2'-ketoimidazolido]-2-(o)-methoxybutyl)- 
thiophan (X). U m setzung von X m it H B r in Essigsäure zu 3.4-(N-Be7izyl-2'-ketoimidazolido)-

co co co
/  \  /  \  /  \

R—N N—R R—N X—R. R —N N—R
I I  j I r n  | | VII

H C CH — y  H C  CH \  ^  ™ ----- 0 n

OC CO CH,CO—OC CO X'  R~ | ’ /  CH, C -(C H ,)4-O C H 3
IV \ /  H / X o /  V CH— -C H . X S/ X 0 H

H /  % >  \  11\ o /
co „ VI co/  \  Va /  \

R —N  N—R  R —N N—R  VII a
I I  I I

O H C -C H ----CH—COOH H SCH,—CH CH—CO—(CH,),— OCH,

^CO  ̂ yCO\ 2-(a)-brombutyl)-thiophan (XV),dann
r —n  N—R HN N—R m it KCN in M ethanol zu 3.4-(N-

I I Vl l l  | | XII I  B en zy l-2 '-ketoimidazolido) - 2 - (co-
I *jjH ^  ^  cyanobutyl)-thiophan (XII) u. durch
CH, C =  CH(CH,),OCH, CH, CH—(CH,)t—COOH Verseifung m it K O H  zu N-Benzyl-

\ g /  \ g /  dl-biolin, d. h. 3.4-[3'-(oder 1’)-Ben
'S. =  Benzyl zy l -2'- ketoimidazolido]-2- (co - carb-
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oxybutyl)-thiophan  (XIII). Aus X III m it N a in fl. N H a unter Abspaltung des zweiten Ben
zylrestes XIV. — Beispiel: aus I m it Benzylamin in A. II, F. 224— 225°. —  III, F. 107° 
bzw. 236°. — IV, F. 236-237°. — V, F. 124— 125°. — V a, F. 109— 110° (:2.4-Dinitrophe- 
nylhydrazon, F. 223,5— 224,5°). — VI, F. 127— 128°. — VII ^  VII a, F. 110,5— 112°. — 
VIII, ö l. — IX, aus PAe. schwer kristallisierbar. —  X, F. 143— 144°. — XI, F. 168— 169°. — 
XII, F. 169,5— 171°. — X III, F. 175— 176“ (Methylester, F. 169,5— 170,5°). — XIV,
F. 232— 234°. (F. P. 947 209 vom 24/5. 1947, ausg. 27/6. 1949. A. Prior. 31/5. 1946.)

DONLE. 4809
Chinoin, Gydgyszer 6s Vegy6szeti T erm ikek  Gyära R . T . (Dr. Kereszty & Dr. W oli),

Ujpest, U ngarn (Erfinder: Z. Földi und A .Gerecs), Herstellung von Vitamin B . Man kon
densiert 2-M ethyl-4-am ino-5-thioformam idom ethylpyrim idin (I) in  Ggw. von Salzen 
schwacher organ. Basen m it starken Säuren, bes. von terl. Am inen  (Pyridin, Chinolin 
oder D imethylanilin) m it HCl bei etw a 50— 100° 10— 50 Stdn. m it 2-Methyl-2-oxy-3- 
halogentetrahydrofuranen ( =  y-Aceto-y-halogenpropylalkohol). H ierbei können die genann
ten K ondensationsm ittel auch unm ittelbar als Lösungsm. für die R eaktionskom ponenten 
dienen. Z. B. kondesiert m an bei 70° 18 Stdn. in Pyrid in  +  absol. A., der 25% HCl e n t
hält I m it y-Aceto-y-chlorpropylalkohol (II). Der wesentlichste Vorteil dieses Verf. is t 
die gute Ü bertragbarkeit auf techn. Ausmaße. II ste llt m an aus A cetochlorbutyrolacton 
u. 5%ig. HCl bei 80° her; Ausbeute etw a 95%. — W eitere Beispiele. (Schwed. P. 125 066 
vom 24/1. 1941, ausg. 31/5.1949. Ung. Priorr. 25/1. u. 18/11. 1940.) J . S c h m i d t .  4809

Merck & Co., Inc., R ahw ay, N. J .,  übert. von: Pau l Stecher, New York, N. Y ., V. St. 
A., Herstellung einer löslicheren Form von Riboflavin  (I). Man verschmilzt I m it H arnstoff, 
U rethan, Acetam id (II) oder Nicotinamid. — 1 Mol. II wird auf dem D am pfbad auf 70° 
erh itz t; dann fügt m an 1 Mol. I hinzu. Man rü h rt, bis nach ca. 5 Min. eine klare Schmelze 
erhalten wird. Diese w ird nach dem E rkalten  pulverisiert. Löst m an das Pulver in  W ., 
so en thält die wss. Lsg. 2,5 g I in  100 cm3. (A. P. 2 480 517 vom 2/3. 1946, ausg. 30/8. 
1949.) B k ö s a m l e .  4809

F. H offm ann-La Roche & Co. Akt.-Ges., Basel, Schweiz, Herstellung von 6.7-Di- 
methyl-9-d-ribitylisoalloxazin (Lactoflavin) (I) durch K ondensation von 1.2-Dimethyl-
4-d-ribitylamino-5-aminobenzol (II) oder eines seiner Salze m it A lloxan (III) in  Ggw. 
von A lloxanthin, das w'ährend der Rk. durch Zusatz eines R eduktionsm ittels aus III 
gebildet werden kann. — 30,6 g HCl-Salz von II werden in 300 cm3 A. (95%ig.) suspendiert, 
un ter Rückfluß u. R ühren zum Sieden erh itzt, in  3 Stdn. un ter E inleiten von H 2S 19,2 g 
III (oder aber 28,0 g III u. — an Stelle von H 2S — 14,3 g SnCl2) in  kleinen Portionen 
zugesetzt, % — 1 Stde. w ird weitergekocht, abgekühlt, m it W. verd. u. das R eaktionsprod. 
abgenutscht. A usbeute 31,7 g I. (Schwz. P. 254 401 vom 14/2. 1947, ausg. 3/1. 1949. 
A. Prior. 4/4. 1946.) GANZLIN. 4809

Merck & Co., Inc., Rahw ay, N .Y., übert. vo n : Stanton A. H arris, W estfield, und Andrew 
N. W ilson, Colonia, N. Y ., V. St. A., Herstellung eines Äthylhomologen von Vitamin ß 6. 
Durch Umsetzung von Methyläthylketon m it Methoxyessigsäuremelhylester w ird 1-Methoxy-
2.4-hexandion erhalten, das m it Cyanacetamid das 2-Äthyl-4-melhoxymethyl-5-cyano-6- 
oxypyrid in  liefert. W ird nun nacheinander n itriert, m it PC15 behandelt u. red., so liegt 
das 2-Äthyl-3-amino-4-methoxymethyl-5-aminomelhylpyridin  vor, das durch Diazotierung 
u. anschließende Behandlung m it H B r in  das 2-Äthyl-3-oxy-4.5-dibrommethylpyridin über
geführt wird, aus welchem durch H ydrolyse schließlich das salzsaure 2-Äthyl-3-oxy-4.5-di- 
methylolpyridin, F. 191— 192°, erhalten wird. (A. P. 2 480 649 vom 20/7. 1946, ausg. 
30/8. 1949.) B r ö s a m l e .  4809

Research Corp., New York, N. Y ., übert. von: Roger J . W illiam s, Austin, Tex., 
V. St. A., Herstellung von Lactonen. Lactone, bes. 1-a-Oxy-ß.ß-dimethyUy-butyrolacton (I), 
die zur H erst. von Substanzen m it pantothensäureähnlicher Wrkg. geeignet sind, erhält 
m an durch hydrolyt. Spaltung von Erdalkalisalzen von physiolog. ak t. Pantothensäure 
(II) natürlicher H erkunft. Man kann z. B. ein techn. Ca-Salz der II (erhältlich aus Schafs
leber nach J . Amer. Chem. Soc. 60. [1938.] 2719) durch l% std . E rhitzen  in  n. HCl auf 
100° hydrolysieren, das H ydrolysat bei 50° eindampfen, den R ückstand, der das rohe 
L acton en thält, m it überschüssigem /J-Alaninäthylester (oder einem Salz des /J-Alanins) 
18 Stdn. bei 5° kondensieren u. erhält ein Prod. m it großer Stim ulationsw rkg. auf das 
W achstum  von Hefe oder Streptococcus lactis. Die Id en titä t des hierbei entstandenen 
Lactöns m it I wurde u. a. durch sein Salzbildungsvermögen m it Alkalien tro tz  neutraler 
Rk. u. die A bspaltung von 1 Mol. CO bei ls td . E rhitzen m it konz. H 2S0,, auf 140° pro 
M oläquivalent Substanz erwiesen. Nach Reinigen des R ohlactons durch M olekulardest. 
liefert es bei der K ondensation m it ß-Alanin ein m it II ident. P rodukt. (A. P. 2 465 303 
vom 3/4. 1939 u. 19/2. 1942, ausg. 22/3. 1949.) S t a r g a r d .  4809
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F. H offm ann-La Roche & Co. Akt.-Ges., Schweiz, Alfred Ofner und  Joseph D. Surm a- 
tis, V. St. A., Herstellung von Saccharosonsäuren, besonders Ascorbinsäure, und ihren 
Salzen. Niedrige Alkylester der allg. Zus. CHaOB*(CHOH)n CHOH -CHOH- CO -COOR 
Q (R gleich Methyl, Ä thyl usw.; 11 gleich N ull oder einer kleinen Zahl) werden

m it wasserfreiem N H 3 in  die entsprechenden Amide übergeführt. Diese
C-----------r lassen sich ebenso wie ihre N H 4-Salze der Zus. CH20 H -(C H 0 H )n-C H 0H -
¿ —OH C(ONH4) : C(OH) - CO -N H 2 in die N H 4-Salze (A) der entsprechenden Saccha- 
II 0 rosonsäuren umwandeln. Aus diesen Lactonen werden leicht die freien
C—ONHi | Saccharosonsäuren gewonnen. — Z .B . erh itz t m an 208 g 2-Keto-l-gulon-
¿ H  ! säuremethylestcr u. 1248 g Methylalkohol un ter Rückfluß bis zum Sieden
I u. leitet nun  kräftig  wasserfreies N H 3 ein. N ach ca. 35 Min. beginnt sich

(CHOH)n ascorbinsaures N H i abzuscheiden. — Aus 2-Keto-d-gluconsäuremethylester 
o n  in  ähnlicher Weise ein Prod., das m it N aOH  isoascorbinsaures Na  liefert. — 

W eitere Beispiele, u. a. auch für die Isolierung des N H t -Salzes von 2-Kelo-l- 
gulonsäureamid. (F. P. 947 138 vom 22/5. 1947, ausg. 23/6. 1949. A. Prior. 23/5. 1946.)

DONLe . 4809
N. V. Chemische Fabriek „N aarden“  N aarden, H olland, l-Ascorbinsäure (I). Man 

erh itz t den Bisisopropylidenälhcr der l-Keto-(2)-gulonsäure m it einem Alkohol (A., Glykol, 
Propanol, Allylalkohol, Butanol) in Ggw. eines K atalysators (H2S 0 4, HCl, H 2P 0 4, Sulfon
säuren, Pyridin) so, daß das sich w ährend der Rk. bildende W. u. Àceton sofort entfernt 
werden, gegebenenfalls azeotrop m it einer Hilfsfl. (Hexan, Bzl., Toluol, leichte Benzin
fraktionen, Cyclohexan, CCl4,Trichloräthylen, D ichloräthan), u. der gebildete Isopropyli- 
denäther der m it dem Alkohol veresterten Ketogulonsäure durch Verseifung in I über
geführt wird. Das W. kann durch einen absorbierenden Stoff oder durch einen solchen m it 
W. schnell reagierenden gebunden werden. Die Umsetzung kann bei n., erhöhtem  oder 
red. D ruck erfolgen. Als Nebenprod. bildet sich der E ster des Bisisopropylidenäthers, 
der durch K ristallisation  vom H auptprod. getrennt werden kann. Das Verf. läß t sich auch 
kontinuierlich in  einer Rektifikationskolonne durchführen. B e i s p i e l :  In  einem m it 
einer langen VlGKEDX-Rektifikationskolonne verbundenen Kolben werden 150 g Diace- 
ton-l-keto-(2)-gulonsäure (wasserfreier Säuregeh. 93%), 300 cm3 absol. A., 500 cm3 troeknes 
Bzl. u. 3 Tropfen 96%ig. H 2S 0 4 gemischt u. dest., wobei bei 64,8° ein tern. azeotrop. 
Gemisch aus H ydratw asser, A. u. Bzl. übergeht, bei 68° ein Gemisch aus A., Bzl. u. Aceton; 
die Dest. w ird solange fortgesetzt bis im  Reaktionsgemisch m ehr als 95% der Säure ver- 
este rt sind. Die Reaktionsmischung w ird m it CaC02 neutralisiert, auf dem W asserbad im 
Vakuum  eingedampft, wobei m an 143 g Monoacetonketogulonsäureäthlester — 93% Aus
beute u. daraus m it Säure I erhält. — W eiteres Beispiel. (Schwz. P. 258 580 vom 28/7. 
1944, ausg. 16/5. 1949. Holl. Prior. 3/8. 1943.) K r a u s z .  4809

J if i Schicht Akc. Spol., Tschechoslowakei, Herstellung von Vitaminkonzentralen aus 
tierischen und pflanzlichen ölen und Fetten. Man verseift m it alkoh. KOH, verjagt den A., 
ex trah iert die K aliseifen m it Aceton oder seinen Homologen, wie M ethyläthylketon, engt 
die Acetonlsg., die nur noch die K-Salze der fl. F e ttsäuren  u. das Unverseifbare en thält, 
durch Dest. ein u. behandelt sie m it niedrigsiedendem Bzn. bis zur erschöpfenden E x trak 
tion der unverseifbaren R ückstände. Die Salze der festen F ettsäuren  werden aus der 
verseiften Lsg. durch den A. von den Salzen der fl. Säuren abgeschieden; da jene die 
wesentliche Ursache fü r die Bldg. unerw ünschter stabiler Emulsionen bilden, verm indern 
sich nach diesem Verf. die V itam inverluste bei der weiteren A ufarbeitung erheblich. — 
Z. B. werden 100 kg Fischöl m it alkoh. K OH  1 Stde. un ter N2 verseift, der A. abdest., 
der R ückstand m it 400 L iter Aceton, das etw as W. en thält, 10 Min. verrührt, die Lsg. 
dekantiert, die die V itam ine u. K-Seifen der fl. Fettsäuren  enthaltende Acetonlsg. isoliert, 
auf 25 Vol.-% eingeengt, das K onzentrat m it dem gleichen Vol. Bzn. durchgerührt, m it 
25 VoL-% W. (bezogen auf Benzinvol.) versetzt, wobei eine klare Trennung der Seifenlsg. 
u. der Lsg. des Unverseifbaren in  Bzn. erfolgt; dann wird die E x trak tion  m it Bzn. gegebe
nenfalls mehrmals wiederholt, die Benzinlsg. m it dest. W. gewaschen, von der H au p t
menge Bzn. bei 60— 70° u. von dem R est im Vakuum befreit. In  das Destilliergefäß träg t 
m an die vorgesehene Menge reinen Pflanzenöls (nicht trocknend) ein u. löst die unver
seifbaren Bestandteile. E s entstehen geschmack- u. geruchlose K onzentrate von Vitam in 
A, D u. E  in  ö l. — W eiteres Beispiel fü r die Behandlung von Maiskeimlingsöl. (F. P. 
944275 vom 11/9. 1946, ausg. 31/3. 1949. D. Prior. 27/5. 1943.) DONXE. 4809

D istillations Products Inc., Norris D. Em bree und Noël H . K uhrt, V. St. A., Gewinnung 
von Tocopherolkonzentraten aus dem Schlamm von Desodorisierungsvorr. oder partiellen 
K onzentraten dieses Schlammes. Das Tocopherol wird m it einem verflüssigten, fü r ge
wöhnlich gasförmigen KW -stoff, wie Propan, ex trah iert u. aus der entstehenden Lsg. 
isoliert. Die E xtraktion  erfolgt in  der Nähe des Phasenpunktes, also einer Temp., die n icht 
weit von der k rit. Temp. des KW -stoffs en tfern t is t u. bei der sich 2 Phasen bilden; die
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vitam inreiche Phase w ird aufgearbeitet. — Man kann außerdem  auch die Lsg. abkühlen, 
die sich abscheidenden Sterine u. gesätt. Verbb. entfernen u. die Lsg. durch Dest. kon
zentrieren. Freie Fettsäuren  lassen sich als Alkaliseifen eliminieren. — Beispiele, usw. — 
Vgl. F. P . 2 349 269. (F. P. 947 167 vom 22/5. 1947, ausg. 24/6. 1949. A. Prior. 31/5. 1946.)

D o n l e . 4809
N. V. Veenendaalsche Sajet-en V ijfschachtfabriek, voorheen W ed. D. S. van  Schup

pen & Zoon, Veenendaal, N iederlande (Erfinder: H. W . Knol), Gewinnung von Sterinen. 
Man behandelt das sterinhaltige Material in an  sich bekannter Weise m it ZnCl2, tren n t die 
gebildeten Doppelverbb. ab u. zerlegt diese anschließend wie.der. Die Anlagerung des 
ZnCl2 wird m it der m indestens 4 fachen, bes. bis lö fachen  theoret. notwendigen ZnCla-Menge 
durchgeführt. Zweckmäßig arbeite t m an außerdem  in  einem Lösungsm., in  dem die 
Anlagerungsverbb. unlösl. sind, wie arom at. KW -stoffe oder arom atenhaltige Benzine. 
Durch den großen ZnCl2-Überschuß steigen die Sterinausbeuten, z. B. von Cholesterin (I) 
aus Wollwachsalkoholen von 65 bis auf 95%. Als weitere Lösungsm ittel sind Isooctan  u. 
PAe. genannt, die aber etw as geringere I-Ausbeuten ergeben. Die so erhaltenen Sterine 
zeichnen sich durch hohe R einheitsgrade von über 90% aus. — Ausführliche Beispiele. 
(Sehwed. P. 125 286 vom 11/3. 1948, ausg. 28/6. 1949.) J . SCH MIDI'. 4809

Ciba Akt.-Ges., Basel. Schweiz, l-Älhyl-2-melhyl-7-methoxy-1.2.3.4-tetrahydrophen- 
anthren-2-carbonsäure (I) (vgl. nächst. Ref.) erhält man, wenn m an ein l-Ä thyl-2-m ethyl- 
7-m ethoxy-l,2 ,3 ,4-tetrahydrophenanthrenderiv., das in 2-Stellung einen durch H ydrolyse 
in  eine freie COOH-Gruppe überführbaren Substituenten , z. B. eine veresterte COOH- 
Gruppe, en thält, m it hydrolisierenden M itteln, z. B. Alkali- oder Erdalkalihydroxyden, 
behandelt. E rh itz t m an z. B. ein Gemisch aus 3,3 (Gewichtsteilen) l-Ä thyl-2-m ethyl- 
7-m ethoxy-1.2.3.4-tetrahydrophenanthren-2-carbonsäurem ethylester vom F. 76—78°,
16,5 K OH, 5 Volumenteilen W. u. 10 Volumenteilen A. auf 160°, so krist. nach dem Ab
dam pfen des A. noch in  der W ärm e das K -Salz von I aus, das nach dem Umlösen aus 
100 Volumenteilen W. in  Form  glänzender P la tten  erhalten  w ird u. durch Zers, m it verd. 
HCl I vom F. 228— 230° liefert, das sowohl bei oraler als parenteraler A pplikation starke 
oestrogene Wrkg. zeigt u. therapeut. Verwendung finden oder als Zwischenprod. zur H erst. 
von therapeut. Mitteln dienen soll. (Schwz. P . 250 372 vom 10/1. 1944, ausg. 16/6. 1948.)

St a r g a r d . 4809
Ciba Akt.-Ges., Basel, Schweiz, Oxyhydrophenanthrenderivate. 1,2-Dimethyl-7-meth- 

oxy-1.2.3.4-tetrahydrophenanlhren-2-carbonsäure (I) erhält m an durch Behandeln von
1.2-D im ethyl-7-m ethoxy-1.2.3.4-tetrahydrophenanthrenderivY., die in  2-Stellung einen 
zu einer COOH-Gruppe hydrolysierbaren Substituenten  enthalten , z. B. eine Carbon
säureestergruppe, m it hydrolysierend w irkenden M itteln, bes. anorgan. Basen, auch 
Pyridinhydrochlorid. Zu diesem Zweck kann m an z. B. 4,95 (Gewichtsteile) l-Methylester 
(II) (F. 104— 105°; aus l-Keto-2-m ethyl-7-m ethoxy-1.2.3.4-tetrahydrophenanthren-2-car- 
bonsäurem ethylester u. CH3MgJ, Aufkochen des en tstandenen l-Oxy-1.2-dim ethyl-7- 
m ethoxy-1.2.3.4-tetrahydrophenanthren-2-carbonsäurem ethylesters vom F. 135— 136° 
m it J  u. Chlf. zwecks W asserabspaltung u. H ydrieren der entstandenen M ethylenverb, 
in  A. in Ggw. von P t-K ata lysa to ren  zu II) m it einer Mischung aus 20 KOH, 2 W. u. 10 A. 
auf 160° erhitzen u. das nach dem Abkühlen auskristallisierende K-Salz m it verd. HCl 
in  I, F. 228°, überführen. Analog en ts teh t: 1.2-Diäthyl-7-methoxy-1.2.3.4-tetrahydrophe- 
nanthren-2-carbonsäure (III), F. 183— 185°, aus III-M ethylester, F. 69—70°, u. K O H ;
l-Äthyl-2-n-propyl-7-methoxy-1.2.3.4-tetrahydrophenanthren-2-carbonsäure (IV), F. 206 bis 
207°, aus IV-Methylester, F. 111— 112°, u. K O H ; l-Methyl-2-äthyl-7-methoxy-1.2.3.4- 
tetrahydrophenanthren-2-carbonsäure (V), F. 173— 174°, aus V-M ethylester u. K O H ;
l-n-Propyl-2-methyl-7-melhoxy-1.2.3.4-letrahydrophenanthren-2-carbonsäure (VI), F . 207 
bis 208°, aus VI-M ethylester u. K O H ; l-Äthyl-2-methyl-7-methoxy-1.2.3 4-lelrahydro- 
phenanthren-2-carbonsäure (VII), F. 168— 170°, aus V II-M ethylester, F. 77— 79°, u. K O H ;
l-Äthyl-2-mähyl-7-oxy-1.2.3.4-tetrahydrophenanthren-2-carbonsäure (VIII), F . 204°, aus 
VIII-M ethylester, F . 117°, u. K O H ; l-Äthyl-2-methyl-7-oxy-1.2.3.4.9.l0-hexahydrophen. 
anthren-2-carbonsäure (IX), F. 184— 186°, aus IX-M ethylester u. K O H ; V III auch aus 
1 -Äthyl -2- m ethyl -7- m ethoxy -1,2,3,4- te trahy  drophenanthren -2- carbonsäurem ethylester,
F. 76— 78°, u. K O H ; IX auch aus l-Äthyl-2-methyl-7-methoxy-1.2.3.4.9.10-hexahydro- 
phenanthren-2-carbonsäurem ethylester, F. 77—79°, u, KOH. —  Alle Verbb. zeigen bei 
oraler u. parenteraler A pplikation starke oestrogene Wrkg. u. dienen daher als Therapeutica 
oder Zwischenprodd. zur Herst. von Heilmitteln. (Schwz PP. 258 172—258 181, säm tlich 
vom 10/1. 1944, ausg. 1/6.1949, das letzte  2/5. 1949.—  Sämtlich Zus. zu. Schwz. P. 250472; 
vorst. Ref.) St a r g a r d . 4809

Ciba Akt.-Ges., Basel, Schweiz, l-Äthyl-2-methyl-7-aceloxy-1.2.3.4-telrahydrophen- 
anthren-2-carbonsäure (I) e rhält m an durch Acetylieren (in Ggw. von K ondensations
m itte ln  u ./oder K atalysatoren) von l-Äthyl-2-melhyl-7-oxy-1.2.3.4-telrahydrophenanthren-

105
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2-carbonsäure (II) vom F. 204 (durch Grignardierung von 7-M ethoxy-l-keto-2-m ethyl-
1.2.3.4-tetrahydrophenanthren-2-carbonsäurem ethylester m it einem Äthyl-M g-Halogenid, 
W asserabspaltung aus dem entstandenen Carbinol, Verseifung der 2-M ethylester- u. der 
7-M ethoxygruppe u. H ydrierung der Ä thylendoppelbindung erhalten). E rh itz t m an z. B. 
1 Gewichtsteil II in  einer Mischung aus 10 Volumenteilen Pyrid in  u. 5 Volumenteilen III
4— 5 Stdn. auf dem W asserbad, versetzt das Gemisch nach dem E rkalten  m it W., schüttelt 
es m it Ae. aus u. w äscht den A e.-E xtrakt m it HCl, NaHCOs-Lsg. u. W., so erhält m an aus 
dem A bdam pfrückstand des A e.-E xtrakts nach Umkristallisieren des verd. A. I vom F. 178 
bis 180°, die sowohl bei parenteraler als auch bei oraler Applikation starke oestrogene 
Wrkg. zeigt u. therapeut. Verwendung finden oder als Zivischenprod. zur H erst. von thera
peut. M itteln dienen soll. (Schwz. P. 250 373 vom 10/1. 1944, ausg. 16/6. 1948.)

St a r g a r d . 4809
Ciba Akt.-G es., Basel, Schweiz, Oxyhydrophenanthrendcrivale. Man verestert in 

l-Äthyl-2-m ethyl-7-oxy-1.2.3.4-tetrahydro- oder -1.2.3.4.9.10-hexahydrophenanthren-2- 
carbonsäuren oder deren E stern  die 7ständige Oxygruppe durch Behandeln m it organ. 
V eresterungsm itteln. So en tsteh t z. B. beim 4— 5std. E rhitzen einer Mischung aus 1 Ge
w ichtsteil l-Ä thyl-2-m ethyl-7-oxy-1.2.3.4-tetrahydrophenanthren-2-carbonsäure (I) (F. 
204°; H erst. vgl. vorvorst. Ref.). 10 Volumenteile Pyrid in  u. 5 Volumenteile Propionsäure
anhydrid (III) auf dem W asserbad, Zusatz von W., A usschütteln der wss. Lsg. m it Ae., 
W aschen des A e.-E xtrakts m it HCl u. Bicarbonatlsg. u. A btreiben des Ae. l-Äthyl-2- 
melhyl-7-propionyloxy-1.2.3.4-tetrahydrophenanthren-2-carbonsäur& (II). Analog en ts teh t:
1-Äthyl-2-methyl-7-benzoyloxy-1.2.3.4-tetrahydrophenanthren-2-carbonsäure aus I u. Ben- 
zoylchlorid (V); l-Älhyl-2-methyl-7-acetoxy-1.2.3.4.9.10-hexahydrophenanthren-2-carbon- 
säure aus l-Ä thyl-2-m ethyl-7-oxy-1.2.3.4.9.10-hexahydrophenanthren-2-earbonsäure (IV) 
u. A cetanhydrid (VI); l-Äthyl-2-methyl-7-propionyloxy-1.2.3.4.9.10-hexahydrophenanthren-
2-carbonsäure aus IV u. III; l-Äthyl-2-melhyl-7-benzoyloxy-1.2.3.4.9.10-hexahydrophenan- 
thren-2-carbonsäure aus IV u. V; l-Äthyl-2-methyU7-acetoxy-1.2.3.4-letrahydrophenanthren-
2-carbonsäuremethylester, K p .0-01 180°, aus l-Ä thyl-2-m ethyl-7-oxy-1.2.3.4-tetrahydro- 
phenanthren-2-carbonsäurem ethylester (VII) u. V I; l-Äthyl-2-methyl-7-propionyloxy-
1.2.3.4-tetrahydrophenanthren-2-carbonsäuremethylester, F . 89—90°, aus VII u. I I I ;  1-Äthyl-
2-methyl-7-benzoyloxy-1.2.3.4-telrahydrophenanthren-2-carbonsäuremelhylester, F. 130 bis 
132°, aus VII u. V ; l-Äthyl-2-melhyl-7-aceloxy-1.2.3.4.9.10-hexahydrophenanthren-2-carbon- 
säuremethylester aus l-Äthyl-2-methyl-7-oxy-1.2.3.4.9.10-hexahydrophenanthren-2-car: 
bonsäurem ethylester (VIII) u. V I; l-Äthyl-2-methyl-7-propionyloxy-1.2.3.4.9.10-hexahydro- 
phenanthren-2-carbonsäuremethylester aus V III u. II I ; l-Äthyl-2-melhyl-7-benzoyloxy-
I.2.3.4.9.10-hexahydrophenanthren-2-carbonsäuremethylester aus V III u. V. — Die Prodd. 
zeigen bei oraler u. parenteraler A pplikation starke oestrogene Wrkg. u. dienen als Thera- 
peulica bzw. zur H erst. von Heilmitteln. (Schwz. PP. 258 182—258 190, säm tlich vom 
10/1. 1944, ausg. 16/6. 1949. — 258 191 vom 10/1. 1944, ausg. 1/7. 1949. — 258 192 vom 
10/1. 1949, ausg. 2/5. 1949. — Sämtlich Zus. zu Schwz. P. 250373; vorst. Ref.)

St a r g a r d . 4809
Ciba Akt.-Ges., Basel, Schweiz, 7-Methoxy-l-äthyl-2-methyl-1.2.3,4-telrahydrophen 

anthren-2-carbonsäuremethylester (I), wegen seiner starken oestrogenen Wrkg. als Heil 
mittel verwendbar, erhält man, wenn m an die Aldehydgruppe des 7-Methoxy-2-mcthyl
2-carbomethoxy-1.2.3.4-tetrahydrophenanthryl-{l)-acctaldehyds (II) m ittels Zn u. HCl o. dgl 

CH in die CH3-G ruppe umw andelt. E rh itz t m an z. B. 1 Gewichts
teil II (aus 7-M ethoxy-2-methyl-2-carbomethoxy-1.2.3.4-tetra 

■ —COOCH, hydrophenanthryl-(l)-essigsäure u. Oxalylchlorid in  Bzl. u 
, _ Cir,. c h o  Red. des en tstandenen Säurechlorids m it H 2 in Toluol in  Ggw 

von Pd-Tierkohle bei 80—90°) m it einer Mischung von 5 Volu 
CHjO —L 1 J 11 menteilen Toluol, 65 Gewichtsteilen Zn, 2 Volumenteilen W. u 

6 Volumenteilen konz. HCl mehrere Stdn. zum Sieden, nim m t 
in  Ae. auf, behandelt zur Veresterung vorhandener freier Carbonsäure m it D iazomethan, 
dam pft zur Trockene u. reinigt den öligen R ückstand durch U m kristallisation oder Chro
m atographie an A12Oj , so erhält m an I, F . 76— 78°. (Schwz. P. 261 772 vom 7/3. 1946, 
ausg. 1/9. 1949.) STARGARD. 4809

Ciba Akt.-G es., Basel, Schweiz, l-Äthyl-2-methyl-7-methoxy-1.2.3.4.9.10.11.12-okla- 
hydrophenanthren-2-carbonsäure (I), die bei parenteraler u. oraler A pplikation außerordent
lich starke oestrogene Wrkg. zeigt u. als Therapeuticum  oder als Zivischenprod. zu deren 
H erst. dienen soll, e rhält m an durch H ydrieren der entsprechenden 1-Äthylidenverbin- 
dung. Schüttelt m an z. B. 6 (Gewichtsteile) l-Ä thyliden-2-m ethyl-7-m ethoxy-l.2.3.4.9.10.-
II.12-oktahydrophenanthren-2-carbonsäure (aus l-Keto-2-methyl-7-methoxy-1.2.3.4.9.10.-
11.12-oktahydrophenanthren-2-carbonsäuremethylester, F. 133— 135°, u. Na-Acetylid, H ydrie
ren der Acetylenbindung, W asserabspaltung aus dem so erhaltenen l-Ä thyl-l-oxy-2-m e-

/ V
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thyl-7-m ethoxy-1.2.3.4.9.10.11.12-oktahydrophenanthren-2-carbonsäurcmethylester u. an 
schließende Verseifung m it K O H  bei 160°) in einer Lsg. von 1000 Volumenteilen. M ethanol 
m it 10 eines P t-K atalysators unter H 2, filtriert, dam pft das F iltra t im Vakuum ein, 
nim m t den R ückstand in Ae. auf, w äscht die Ätherlsg. m it W. u. dam pft sie ein, so erhält 
man aus dem R ückstand I K ristalle, F. 187— 188° (aus Aceton-Methanolgemisch) neben 
einer isomeren Säure, F . 227— 229°. (Schwz. P. 262 272 vom 24/4. 1947, ausg. 16/9. 1949.)

Ciba Akt.-Ges., Basel, Schweiz, l-Keto-2-methyl-7-methoxy-1.2.3.4.9.10.11.12-okta- 
hydrophenanthrcn-2-carbonsäuremethylesler (I), F. 133— 135°, Zwischenprod. zur H erst. 
von synthet. Hormonen, erhält m an durch Isomerisieren von I, F . 87— 89°, m it alkal. 
M itteln [Alkali-, Erdalkalihydroxyde, alkal. Ae(OH)3], zweckmäßig in Ggw. von organ. 
Lösungsm itteln u. gegebenenfalls von Wasser. So krist. z. B. aus einer Lsg. von 2 Gewichts
teilen I, F. 87— 89°, in  30 Volumenteilen M ethanol u. 1 Volumenteil 2 n  N aOH  nach einiger 
Zeit I, F. 133— 135°, in  Form langer Prism en aus. — W eiteres Beispiel (Schwz. P. 262 273 
vom 10/7.1947, ausg. 16/9.1949.) S t a r g a r d .  4809

Ciba Akt.-Ges., Basel, Schweiz, l-Ä thyl-2-m ethyl-l.2.3.4.9.10.11.12-oklahydrophen- 
anthren-2-carbonsäure (I), die den E in tr itt der Mitose verhindert u. als Therapeuticum  oder 
Zivischenprod. zu deren H erst. dienen soll, erhält m an, wenn m an eine l-Ä thyl-2-m ethyl-
1.2.3.4.9.10-hexahydrophenanthren-2-carbonsäure, die in7-S tellung eine verätherte Oxy- 
gruppe en thält, zwecks gleichzeitiger E ntfernung des Substituenten  in 7-Stellung u. Ab
sättigung der Doppelbindung in  11.12-Stellung in  Ggw. eines alkal. M ittels reduziert. 
E rh itz t m an z. B. 0,77 (Gewichtsteile) l-Äthyl-2-methyl-7-methoxy-1.2.3.4.9.10-hexa- 
hydrophenanthren-2-carbonsäure in  100 Volumenteilen 0,35%ig. wss. NaOH u. in  Ggw. 
von 2 eines N i-K atalysators m it H 2 un ter 10 at. 4 Stdn. im  A utoklaven auf 80°, ex trah iert 
das Gemisch danach m it Ae., säuert die alkal. Lsg. an, n im m t das ausfallende ö l  in  Ae. 
auf u. verdam pft den Ae. nach W aschen u. Trocknen, so erhält m an durch Umlösen des 
R ückstandes aus M ethanol I, F. 176— 178°. (Schwz. P . 262 274 vom 27/8. 1947, ausg. 
16/9. 1949.) S t a r g a r d .  4809

Ayerst, M cKenna & H arrison, Ltd., London, England (Erfinder: A. B.. Book und
G. A. Grant), Herstellung von therapeutisch wirksamen Hormonpräparaten. Man behandelt 
Harn  von trächtigen S tu ten  oder von H engsten un ter Vermeidung einer H ydrolyse in 
neutralen oder schwach alkal. Medium m it einem A dsorptionsm ittel u. eluiert die Ad
sorbate m it einem m it W. mischbaren organ. Lösungsm., wie Pyrid in , Anilin, Morpholin, 
Chinolin, M onoäthylamin, n-B utylam in, n-Amylamin, Chlf.-A.-Gemischen. —  Man kann 
den H arn  auch vorher m it A.-Chlf. zwecks K onservierung behandeln. Man erhält sehr 
hohe A usbeuten an Hormonen, die zur Behandlung der Menopause bei oraler Anwendung 
dienen. —  Beispiele. (Schwed. P. 125 765 vom 21/8. 1944, ausg. 9/8. 1949. A. Prior. 20/8. 
1943.)   J .  S c h m id t .  4809

G. L. Jenklns and W. H. Hartung, The Chemistry of organic mediclnal products. 3 rd cd . New York: 
John Wlley & Sons; London: Chapman & Hall. 1949. (IX  +  745 S.) 8 7,50.

A. Stlegele,  Homöopathische Arzneimittellehre. S tu ttg art: Hlppokrates-Verlag. (400 S.) DM 25,—.

J . Th. G. Overbeek und C. L. J . Vink, Untersuchung zur genauen Viscositätsmessung 
an kleinen Flüssigkeitsmengen. M it 5 Serien von OSTWALD-Viscosimetern werden Mes
sungen im  Therm ostaten bei 25,00° durchgeführt; Eichung bei Serie 0 u. Serie 1 m it W. 
als S tandard , bei den höheren Serien nach der „step  up“ -Methode. Die Ursache der noch 
bestehenden system at. Abweichungen suchen Vff. in der Oberflächenspannung oder in  
Zugwirkungen („D rainage“ ). Messungen m it fallender Nadel, die hiervon unabhängig 
sind, sind  geplant. (Chem. Weekbl. 45. 494. 30/7. 1949. U trecht, Reichsuniv., V an 't 
Hoff-Labor.) R. K . M ü l l e r .  5040

F. S. Stow jr ., K . H . Horowitz und J . H . E lliott, Verwendung des Capillarviscosi- 
meters m it aufsteigender Säule im  Bereich hoher Viscositäten. Verwendung des Capillar- 
viscosimeters m it aufsteigender Säule (vgl. FLORY, C. 1940. II . 747) für F ll. m it Viscosi
tä ten  über IO3 Poisen. Unters, der Arbeitsweise des Instrum ents un ter Berücksichtigung 
der A pparaturkonstanten, der kinet. Energie, der Oberflächenspannung u. anderer 
Fehlerquellen. Vgl. verschied. Gleichungen zur Viscositätsberechnung. Testen der App. 
m it Hydroabielinalkohol (5— 7,5 -IO4 Poisen) bei R aum tem peratur. Ü bereinstim m ung der 
R esultate m it Messungen im Kugelfallviscosimeter. (J . Colloid Sei. 4. 321—31. Ju n i 1949. 
W ilmington, Hercules Powder Co.) — L a n t z s c h .  5040

A. W. H artley, Die Messung der Teilchengröße. Ü bersicht über die Methoden u. 
A pparate zur Messung der Teilchengröße. (Manufact. Chemist pharm ac. fine chem.
T w / l  e in  T  O r t  1 r tO  1 n  l i "  . 1 O  / n  \    . .  . . .

S t a r g a r d .  4809

G. Analyse. Laboratorium

Trade J . 20. 108— 12. März 1949.) BOYE. 5048
105*
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W . von Meyeren, Eine bewegliche Sonde fü r  Untersuchungen an Gasentladungen. 
Vf. beschreibt eine Meth. zur genauen Justierung  von beweglichen Sonden in G asent
ladungsgefäßen. (Z. Physik 125. 539— 40. 1/3. 1949. Prag, Deutsche K arls-U niv., Inst, 
für Exp.-Phys.,) R o e d e r .  5052

Gordon M. Lee, E in Dreistrahl-Milcrooscillograph zur Aufzeichnung von Schwingungen 
bis 10000 MHz. (Frequenz 3 .1 9 — 22. Jan . 1949.) KUNZE. 5052

L. S. Fosdick und R. Q. Blackwell, Meßinstrument fü r  quantitative eindimensionale 
Verteilungschromatographie a u f Papier. E in Verf. zur quan tita tiven  Chromatograph. Best. 
von Aminosäuren w ird beschrieben, bei dem die Auswertung des m it N inhydrin en t
w ickelten Papierchrom atogram m s durch photom etr. Messung der Lichtdurchlässigkeit 
vorgenommen wird. Der Filtrierpapierstreifen w ird auf einer G lasplatte befestigt. Durch 
Verschieben der G lasplatte wird die Lichtdurchlässigkeit in  A bständen von 0,35 mm 
gemessen, u. die W erte werden graph. aufgetragen. Die G enauigkeit der Best. beträgt 
je nach der Aminosäure 5— 15%. (Science [New York] 109. 314— 15. 25/3.1949. N orth 
w estern Univ., D ental School, Chem. Dep.) F o r c h e .  5062

Joseph W . Gabel und E. I. Stearns, Ein m it Magnesiumoxyd gleichwertiges H ilfs
normal fü r  ein General-Electric-Spektropholometer. Zur Verbesserung des MgO-Normals 
is t vom N a t i o n a l  B u r e a u  o f  S t a n d a r d s  das K irohie-Arbeits-Norm al zugelassen. — 
In  bezug auf MgO wird das Reflexionsvermögen von Ftiroliie-Glas fü r den Bereich von 
0,4 p  bis 0,75 p  in  Sprüngen von 0,01 p  m itgeteilt. — Eine im L aboratorium  erprobte 
M eßmeth. zur Erzielung von N äherungsw erten des MgO wird beschrieben. — Die von 
den verw endeten Gläsern zu erfüllenden Voraussetzungen werden diskutiert. — Die 
verschied. Fehlermöglichkeiten bei seiner Anwendung werden besprochen. Der Vorteil 
des „kom pensierten Opal“ ist, daß g latte  Glasoberflächen leichter zu reinigen sind als 
aus R auch täglich MgO-Normale niederzuschlagen, ein weiterer, daß absol. Reflexions
w erte ebenso leicht u. genau gemessen werden können wie auf M gO,relative, wenn die 
D urchlässigkeit des einen gleich der Reflexion des anderen gem acht wird. (J . opt. Soc. 
America 39. 481— 83. Ju n i 1949. Bound Brook, N. J ., American Cyanamid Company, 
Calco Chemical Division, Res. Dep.) M i c h e l s s e n .  5063

P. T. Beale, Spektrographische Analyse. M itt. über Analysenergebnisse, die erhalten 
wurden bei der quan tita tiven  Analyse von A l, Al-Legierungen, Messing, N i, Zn, Zn- 
Legierungen u. S n  m it dem Allzweckespektrographen der B r i t i s h  N o n - F e r r o u s  M e t a l s  
R e s e a r c h  A s s o c a t i o n .  In  allen Fällen beträg t die Erregerspannung 310 V. Bei 
geeigneter W ahl von K apazitä t, W iderstand u. Induk tion  im  E ntladestrom  kann ein 
w eiter Bereich von Erregerbedingungen zwischen Funken u. Lichtbogenstrom  erzeugt 
werden. Eine flache Oberfläche der Probe wird gegen eine Gegenelektrode aus G raphit 
abgefunkt. Die un ter Verwendung eines M ikrophotom eters erm ittelten  Metallgehh. 
weichen um ±  10% von den tatsächlichen ab. (Metal Ind . [London] 75. 43— 45. 49. 15/7.
1949.) M e y e r - W i l d h a g e n .  5063

R. Zbinden, E. Baidinger und E. Ganz, Meßanordnung zur Registrierung von Ultra
rotspektren. Zu einem D oppelstrahl-U ltrarotspektrographen wird eine Registriereinrich
tung  gebaut. Um unm itte lbar den Q uotienten der im  Absorptionstrog geschwächten 
S trahlung zur einfallenden S trahlung registrieren zu können, läß t m an zeitlich nach
einander beide S trahlungen auf dasselbe Therm istor-Bolom eter fallen u. bestim m t das 
V erhältnis auf elektr. Wege. Die M eßanordnung w ird im einzelnen beschrieben. (Helv. 
physica Acta 22. 411— 13. 15/8. 1949.) W e s l y .  5063

H arry Irving, E . J . Risdon und Geoffrey Andrew, Die absorpliomelrische Bestimmung 
von Metallspuren. Ihre Umkehrung: E in  neues Verfahren. Das neue Verf. beruh t darauf, 
daß das gesuchte Metall nach dem Ausschütteln u. Colorimetrieren durch Zerstören des 
Komplexes durch ein spezif. Reagens u. erneutes Ausschütteln aus der colorim etrierten Lsg. 
en tfern t wird, so daß diese bei einer erneuten Colorim etrierung eine Absorptionskurve gibt, 
die beim Vgl. m it der 1. K urve u. der E ichkurve den Geh. an gesuchtem Metall unabhängig 
von Frem dm etallionen liefert. Bei diesem „U m kehrverf.“ genügt eine einzige Eichkurve für 
die Best. einer Reihe von M etallen m it D ithizon. (J . chem. Soc. [London] 1949.537— 41. 
März. Oxford, South  Parks Road, Inorganic Chemistry Labor.) W. A l b r e c h t .  5065 

Max I. Bowman, Die Reaktion zwischen Kaliumpermanganat und Wasserstoffperoxyd. 
Eine besondere Aufgabe in  der quantitativen Analyse. Die Rk. zwischen K M n04 u. H ,O t 
verläuft n ich t streng stöchiom etr., sondern nach 2 K M n04 +  n H 2Os +  3 H aS 0 4 =  
(n/2 +  2,5)Oa +  (n +  3)HaO +  2 M nS04 +  K 2S 0 4 u. bei Säurem angel auch un ter 
Bldg. von M n02. Im  P rak tikum  wurde die interessante Aufgabe gestellt, die benötigten 
Mengen Säure bei verschied. Konzz. u. die Abweichung der R k. von n =  5 in  Versuchs
reihen festzustellen. W enn vorgelegtes K M n04 m it H 2Oa ti tr ie r t wird, is t sein Verbrauch 
um so größer, je höher die Konzz. sind. (J . chem. E ducat. 26. 103— 04. Febr. 1949. Louis- 
ville, K ent., Univ.) B l u m r i c h .  5066.
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a) Elem ente und anorganische Verbindungen.
I. Ubaldini und F. Guerrieri, Quantitative Reaktionen, ausgeführt in  Gegenwart eines 

Alkalinitrites und eines niederen Alkohols. 1. M itt. Argenlometrische Bestimmung von I I zPO(. 
Die Fällung des Phosphates erfolgt bei p H 6 als Ag3P 0 4. Zur Zerstörung der gebildeten 
A cidität w ird m it N aN 0 2 u. CH3OH versetzt (Bldg. von CH3N 0 2). Die schwach saure 
oder neutrale Phosphatlsg. w ird auf 100— 150 cm 3 verd., bei 70—80° un ter Zugabe von 
20 cm3 CH3OH m it A gN 03 u. N aN 0 2 im Überschuß gefällt. Bei 50—60° wird das en t
standene CH3N 0 2 durch Luftstrom  en tfern t (5—6 Min.). Der Nd. w ird abgesaugt u. 
kann einm al bei 100° getrocknet als Ag3P 0 4 u. außerdem nach Auflsg. des Nd. in verd. 
H N 03 m it N H 4CNS titrim etr. nach VOLHARD bestim m t werden. Störungen durch A1P04 
u. F e P 0 4 werden durch genaues E inhalten  des ph-W ertes ausgeschaltet. Die K ationen 
können auch über H arzaustauscher bei entsprechender A cid itä t en tfern t werden. (Ann. 
Chim. applicata 39.291— 97. Mai 1949.) B a l l s c h m i e t e r .  5110

J . T. Yang und M. Haissinsky, Chromatographische Trennung des A clinium s vom 
Lanthan. Nach der Meth. von T o m p k in s  zur Trennung der seltenen E rden (vgl. J . Amer, 
chem. Soc. 69. [1947.] 2769) untersuchten Vff. die T rennung von Mischungen der N itrate  
von La, m ark iert durch 140La (H albw ertszeit 40 S tdn.), u. des Ac-Isotops MsTh 2 von 
6,13 Stunden. Das R adio-L anthan wurde durch Beschuß m it N eutronen oder Deuteronen 
erhalten. MsTh 2 wurde aus MsTh 1 nach der Meth. von H A ISSIN SK Y  (C. R. hebd. Séances 
Acad. Sei. 196. [1937.] 1788) hergestellt. Verwendet wurden etw a 10-7 mg des sehr reinen 
MsTh 2 u. 10— 100 mg La. Als Ionenaustauscher diente Amberlite IR-100 in  einer Kolonne 
von 48 cm Höhe u. 1 cm Durchmesser. Die Lsg. der N itra te  (10— 15 cm3) w ird in  die 
Kolonne gegeben, dann wird m it 30 cm3 dest. W. gewaschen. E luiert wird m it 0,5— 7%ig. 
Lsgg. von A m m onium citrat u. Citronensäure in  W. m it einer Geschwindigkeit von 0,7 
bis 0,8 cm3/Min. Am Ausgang der Kolonne durchläuft das E lua t eine Glasschlange von 
2 mm lichter W eite, die um einen GEIGER-Zähler gewickelt ist. D am it is t die Verteilung 
der G esam tak tiv itä t im Verlauf der E luation meßbar. Am Ausgang der Schlange wird 
das E luat in  8— 10 Fraktionen geteilt. Die Abnahme der A k tiv itä t der F raktionen wird 
zur Best. von La u. Ac benutzt. E s ergib t sich, daß das Ac ste ts  nach dem La elu iert wird. 
Die Trennung der beiden Elem ente is t um so vollständiger, je  schwächer die Konz, der 
Citratlsg. ist. Bei Konzz. un ter 1% C itrat u. bei p h  4,5—5,5, is t die Trennung sehr gut, 
z. B. werden 89%  des L a u. 74% des Ac in reinem Z ustand erhalten. Das gilt zunächst 
für das hier verwendete V erhältnis Ac/La gleich etw a 1/108— 1/10°. Es is t aber w ahr
scheinlich, daß vergleichbare Mengen der beiden K om ponenten sich ähnlich verhalten 
werden. (Bull. Soc. chim. F rance, Mém. [5] 16. 546— 47. M ai/Juni 1949. Paris, Inst, du 
Radium .) L . LORENZ. 5110

Otto J . K. S tarkbaum , Zerstörungsfreie Werkstoffprüfung durch Tüpfelreaklionen.
1. M itt. Zusamm enstellung leicht durchführbarer Tüpfelrkk. zum  N achw. von Legierungs
bestandteilen in  Stählen. Nach Aufzählung der erforderlichen H ilfsm ittel u. Reagenzien, 
deren gebrauchsfertige Zus. m itgeteilt wird, werden je eine Nachweisrk. fü r die folgenden 
Legierungselemente aufgeführt: Al, Cr, Cu, Mn, Mo, Ni, P , S, Si, Ti, W  u. V. Sämtliche 
aufgeführten Nachweisrkk. können in  der Form , wie sie beschrieben sind, nu r fü r eine 
rein qualita tive Prüfung angew andt werden. Angaben über Em pfindlichkeitsgrenzen, 
In tensitä ten  der R kk. usw. fehlen. (Techn. H andw erk 4. 109— 10. Ju n i 1949.)

B ö r s i g .  5110
Otto J . K . S tarkbaum , Zerstörungsfreie Werkstoffprüfung durch Tüpfelreaklionen.

2. M itt. Tüpfelproben bei Zink-Legierungen. (I . vgl. vorst. Ref.) Besprochen wird der 
Nachweis von Al, Pb, Fe, Cu, Mg, Mn, Ni u. Sn. (Techn. H andw erk 4 .132— 33. Ju li 1949.)

H a b b e l .  5110
A. A. Kom arow skaja, Ein spezifischer Nachweis von Cadmium. Zum spezif. Nachw. 

von Cd in  Abwesenheit von Sn, Sb u. H 3A s04 dient die K om plexverb. Cd(NH3)2 J 2 • 
0,3 HjO, m it der sich ein Cd-Geh. von 2 ,3 -10-4 g/m l erm itteln  läßt. Die zu untersuchende 
Lsg. wird nach Zugabe von Eisenspänen u. 2— 3 Min. langem K ochen filtriert, zum F iltra t 
g ib t m an 5 ml konz. N H S u. zwecks M n-Entfernung 0,5— 1 ml 3%ig. H 20 2 u. nach E r
hitzen u. F iltrieren  0,5 g K J  u. filtriert nach 7— 10 M inuten. Der Nd. w ird ohne Aus
waschen m it 2 n H N 0 3 bis zum Ph —  3 gelöst. A uftreten eines gelben Nd. oder einer 
gelben Trübung m it H sS zeigt Cd an. Dauer 20 Minuten. (ÎKypHaji Oömeit X iim h h  [J . 
allg. Chem.] 19. (81.) 1459— 60. Aug. 1949. Swerdlowsk, U ral-Industrie-Inst., Labor, für 
analy t. Chemie.) F ö r s t e r .  5110

H. Irving, G. Andrew und  E . J . Risdon, Untersuchungen an Dilhizon. 1. M itt. Die 
Bestimmung von Quecksilberspuren. Der Einfl. der A cidität, der Halogenionenkonz. u. 
der D auer des Ausschüttelns auf die B estim m barkeit von H g u. Cu m it verd. Lsgg. von 
D ithizon in Chlf. u. CC14 wurde untersucht. Die q uan tita tive  Best. des H g neben Cu läß t
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sich am besten durch E x trak tion  des Hg m it einer Chlf.-Lsg. von D ithizon aus 
schwefelsaurer Lsg. von ph  ~  1 bei möglichster Abwesenheit von Halogenionen durch
führen. Selbst un ter diesen günstigsten Bedingungen wird Cu in  Spuren als „D ith izonat“ 
m itextrahiert, u. die Best. w ird unmöglich, wenn Cu in  gleicher oder größerer Menge 
als Hg vorhanden ist. Durch das „U m kehrverf.“  (vgl. C. 1950. I. 1640) kann Hg noch bei 
Ggw. der 20fachen Menge Cu bestim m t werden. Der Hg-Dithizonat-Kom plex konnte 
isoliert werden. E r is t ro t u. h a t die Zus. Hg(C13H 41N 4S)2. (J . chem. Soc. [London] 1949. 
541— 47. März. Oxford, South P arks Road, Inorganic Chem. Labor.) W . ALBRECHT. 5110

b) Organische Verbindungen.
Y. T. T chan und J .  K auffm ann, Mikrobestimmung von Kohlenstoff au f nassem }Vege. 

Beschreibung eines bes. für biolog. Laboratorien geeigneten Arbeitsweise u. App. für 
die Mikrobest, von C durch O xydation der Substanz in  COa-freier A tm osphäre m it Mn20 7 
(aus 1 g K M n04 +  10 cm3 konz. H aS 0 4), B indung der entw ickelten COa durch n/10 
Ba(OH)a u. R ücktitrieren  des überschüssigen Ba(OH)a m it g/50 HCl. Nach der Meth., 
die m it der Erfassung anorgan. Carbonat-COa kom biniert werden kann, werden noch 
Mengen bis zu 3 y erfaßt. (Ann. Inst. Pasteu r 76. 186— 88. Febr. 1949.)

S c h u l e n b u r g .  5352
L. Coutier, H . André und J . P ra t, Bestimmung der y- und 6-Isomeren des Hexachlor- 

cyclohexans mittels der Verteilungschromatographie. Das von A e p l i ,  MUNTER u. G aL L , 
Analyt. Chemistry 20. [1948.] 610) angegebene Verf. zur Best. des y-Isomeren des 
C6I I6C10 m ittels der V erteilungschromatographie auf m it N itrom ethan benetztem  
Silicagel u. m it C6H 14 als Lösungsm. w ird in  seiner Anwendung in der Praxis noch einmal 
im  einzelnen beschrieben. Das Verf. w ird auf die Best. des ¿-Isomeren des C0H„C16 aus
gedehnt. N ach Beendigung der E lution  des y-Isomeren gib t m an 250 cm 3 Chlf. in 2— 3 An
teilen un ter Anwendung eines Druckes von 16— 20 cm H g auf die Säule, verdam pft das 
Chlf. nach restlosem D urchtropfen auf dem W asserbad zuerst bei gewöhnlichem, später 
un ter verm indertem  Druck, trocknet den A bdam pfrückstand bei 60°, n im m t ihn m it 
15 +  10 +  10 cm3 Ae. auf, verdam pft die äther. Lsg. des ¿-Isomeren, trocknet es bei 
60° u. w ägt es. (Chim. analytique [4] 31. 201— 03. Sept. 1949. Le Bouchet, Services Chimi
ques de l 'E ta t , Labor. Central.) ’ W e s l y .  5400

B. N. Afanassjew, Die Anwendung von Chloramin fü r  die quantitative Bestimmung 
organischer Verbindungen. Das Na-Salz des p-Toluolsulfonchloramid (I), CH3CeH4 • SOaN • 
N aC l-3H aO, das in der analy t. Chemie schon verschiedentlich benutzt wird, wendet Vf. 
in  seiner Eig. als O xydationsm ittel an, indem bei den Bestim m ungen direkt, m it einer 
I-Lsg. titr ie rt w ird (vgl. 3anoflCKaH JlaCopaTopitn [Betriebs-Lab.] 15. [1949.] 407). 
I  oxydiert die verschiedensten organ. Verbb. in stöehiom etr. V erhältnissen, Lsgg. be
halten  in dunklen Flaschen aufbew ahrt über Monate ihren T iter. Als Indicatoren dienen 
M ethylrot oder auch Indigocarm in. — Aldehyde in 0,5—l,0 % ig . Lsgg. werden nach 
Zugabe eines doppelten Vol. einer ~ 0 ,1  n. Lsg. von Bisulfit nach 15 Min. indirekt be
stim m t. Glucose verb rauch t in alkal. Medium 8 Äquivalente O u. läß t sich auch bei 
Ggw. von Saccharose störungsfrei d irek t m it I  titrieren . Höhere Alkohole werden in saurem  
Medium bei 80—90° durch I leicht oxydiert, n icht dagegen A . u. Methylalkohol. Auch 
Glycerin läß t sich nach V erdünnen u. A nsäuren m it H 2S 0 4 bei 80—90° einfach bestim men. 
Milchsäure verbraucht 4 Ä quivalente von I un ter Bldg. von Essigsäure u. C 0 2. Oxalsäure 
wird in saurem  Medium bei höherer Temp. titr ie rt . H arnstoff in —0,1% ig. Lsg. bei Ggw. 
von NaHCOj u. Thioharnstoff nach Zugabe von H 2S 0 4 bei höherer Temp. gibt 
exakte  A nalysenwerte. Phenylhydrazin  w ird m it einer Lsg. von A rsensäure 40 Min. 
erh itzt, alkal. gem acht u. nach Zugabe einer gesätt. N aH C 03-Lsg. m it I  titr ie rt. CSt 
läß t sich nach Ü berführung in alkoh.-alkal. Medium in das K -X anthogenat m it I titrieren , 
g ib t aber etw as zu niedere W erte, jedoch bessere als nach der üblichen jodom etr. Methode. 
Befriedigende R esultate  erhielt Vf. bei der B est. von Xanthogenaten, wie sie z. B. bei der 
F lo tation  Verwendung finden: 25 m l von 1,5—2 % ig. Lsgg. w erden m it 10 ml 10% ig. 
Essigsäure versetzt u. m it I ti tr ie rt (Indigocarmin). Die O xydation verläuft quan tita tiv  
bis zum D ixanthogen (-S-C S-O C 2H5)2. (SaBogoitaH JlaßopaTopim  [Betriebs-Lab.] 15. 
1271—76. Nov. 1949. Swerdlowsk, Landw irtsehaftl. Inst.) ULMANN. 5400

d) Medizinische und toxikologische Analyse.
F. L. Schleyer, Untersuchungen über Empfindlichkeit, Spezifität und Anwendungs

möglichkeiten der Acetonchlorhäminreaktion zum  Blulnachweis. M eth.: Eingetrocknetes 
B lut wird auf dem O bjektträger bei aufgelegtem  Deckglas zu ca. 2/ 3 des Raum es m it 
Aceton überflutet, der R est m it einer ca. 10% ig. M ineralsäure (üblicherweise HCl) au f
gefüllt. Sofort bilden sich ty p . „Acetonchlorhämin“-Kristalle. E s lassen sich 2—8 y Blut-



1950.1. H. A n g e w a n d t e  C h e m i e . —  Hj. A d l g e m . c h e m . T e c h n o l . 1043

farbstoff nachweisen, auch in gefaultem u. gekochtem B lu t u. aus Methämoglobin. H äm ato- 
porphyrin u. auf 200° erhitztes B lut, desgleichen H arn- u. K otfarbstoffe geben die Rk. 
nicht, doch kann sie m it Galle positiv ausfallen. Die K ristalle zeigen gerade Auslöschung 
u. Dichroismus. Die R k. ist n icht artspezif.; sie ist der TEICHMANNselien Probe u. der 
Hämochromogen-Rk. vorzuziehen. — Zahlreiche Einzelheiten aus früheren Unterss. 
anderer Autoren werden angeführt. (Dtsch. Z. ges. gerichtl. Med. 39. 495—513. 1949. 
Bonn, Univ., In s t, für Gerichtl. Med.) S c h l o t t m a n n .  5727

Allan G. Gornall, Charles J . Bardawill und M axima M. David, Die Bestimmung  
der Serumproteine mittels der Biuret-Reaktion. Vff. benutzen zur Best. der Eiweißkörper 
im Serum u. Plasm a ein m ittels N a-T artra t stabilisiertes Biuret-Reagens u. fanden 
eine gute Übereinstim mung der R esultate (EVELYN-Colorimeter; 580 mp) m it den W erten 
nach der KJELDAHL-Methode. Auf gleiche Weise können die m it N a-Sulfat fällbaren 
Globuline bestim m t werden. Störende Substanzen tre ten  n icht au f; das vorhandene 
Bilirubin  absorbiert schwach bei 540 m p. N H 4-Salze können selbstverständlich zur 
Fällung nicht benutzt werden, da sie B iuret-R k. zeigen. (J . biol. Chem istry 177. 751—66. 
Febr. 1949. Toronto, Can., Univ. Dep. of Patholog. Chem.) B a e r t i c h .  5728

I. Abelin und H . Pfister, Über die quantitative Bestimmung des Eiweißes a u f litri- 
metrischem Wege. A usführung: 1 cm 3 Serum wird m it dest. W. auf 100 cm 3 verd., 4 cm 3 
dieser Lsg. werden m it 0,2 cm 3 2nN aO H  versetzt u. m it einer Lsg. der Invertseife 
Myrislamidopropyldimethylbenzylammoniumchlorid (1:500) aus einer M ikrobürette t i 
tr ie rt; als E ndpunk t d ien t eine Trübung der Eiweißlsg., die eine u n te r dem Glas befind
liche D ruckschrift n icht m ehr erkennen läß t. — In  den m eisten Fällen war die Ü ber
einstimmung m it K j e l d a h l - W erten gu t; bei einigen Sera, bes. bei verm ehrtem  Globulin
geh., waren die Abweichungen, deren Ursache noch ungeklärt ist, merklich. (Helv. phy- 
siol. pharm acol. A cta 7. C 35—36. Dez. 1949. B ern, Univ., Med.-chem. Inst.)

H e l l m a n n .  5728
W alther Paulus, Zur Frage der Vortäuschung eines erhöhten Blutalkoholspiegels durch 

Einalmen von Treibgas. Da die M eth. der B lutalkoholbest, nach W lD M A RK  keine spezif. 
Meth. darstellt, sondern allgemein für reduzierende Stoffe angew andt werden kann, be
s teh t die Möglichkeit, daß durch E inatm en m ancher Gase, wie z. B. Treibgas (90% P ro
pan u. 10% B utan) eine erhöhte B lutalkoholkonz, vorgetäuscht werden kann. Vf. 
konnte bei V ersuchstieren, die verschied. Zeit einer konz. T reibgasatm osphäre ausgesetzt 
waren, eine V ortäuschung von Blut-A . beobachten, da Treibgas auf B ichrom at- 
H 2S 04 reduzierend w irkt. Die H öchstw erte lagen zwischen 0,3 u. 0 ,4% , also annähernd 
im physiol. Bereich. In  einem Fall der P raxis kann daher der gefundene W lD M A R K w ert 
von 2,2 °/00 n icht durch E inatm en von Treibgas erreicht werden. (D tsch. Z. ges. gerichtl. 
Med. 39. 280—82. 2/1.1949. Bonn, Univ., In s t, fü r gerichtl. Med. u. K rim inalistik.)

B a e r t i c h .  4608
Rudolf Hoschek, Die Technik der Bleiüberwachungsuntersuchung. Um Pb-R esorption 

durch den K örper feststellen zu können, m uß bei der U nters, des Blutes eine H äm o
globinbest. (zu niedrige W erte bei Pb-Vergiftung) u. der Nachw. der Tüpfelzellen er
bracht w erden; die h ierfür erforderliche Meth. wird ausführlich beschrieben. Gegebenen
falls kann im C itra tb lu t eine Pb-B est. vorgenommen w erden (n. W ert =  40 y-% ). W eiter 
kann  eine Pb-R esorption im Pb-Colorit u. im Pb-Saum  am  Zahnfleischrand erkann t u. 
auch  durch eine Pb-B est. im H arn  nachgewiesen werden. (H ippokrates 20. 294—97. 
15/6.1949.) ___________________  F i e d l e r .  5766

Anna Chorkawa, Zur Koiloidlk in der Medizin. Untersuchungen über die Salzsäure-Collargoi-Reaktion 
Im Serum und Im Liquor. (65, 57 gez. Bl. m. Tab.) 4° (Maschinenschr.) Erlangen, Med. F., Diss. 
v. 22/2. 1949.

H. Hormann, Serologische Reaktionen und Im m unität bei Malaria. Schriftenreihe lü r Seuchenbekämp
fung, hcrausgegeben von Roherl Kudicke. Bd. 5. S tu ttg art: Hippokrates-Veri. M arquardt & Cie. 
1948. (107 S. m. 42 Abb. u. Kurven.) DM7,50.

Rnlh Lang, Laboratory and Workshop Notes: A Selectlon reprinted from the Journal of Scientific 
Instrum ents. London: Edward Arnold & Co. 1949. (X II +  272 S.) s2 1 ,—.

H. Angewandte Chemie.
I. Allgemeine chemische Technologie.

K. Kegel, Hochfrequenzerwärmung, ihre Grundlagen und Anwendung in der Technik. 
Überblick über die A rten (induktive u. dielektr.) der Hochfrequenzerw ärm ung, die Ge
rä te  u. die verschiedenartigen Anwendungsgebiete. (Z. Ver. dtsch. Ing . 91. 25—32. 
15/1. 1949. Berlin.) KLEVER. 5810

J.-P . H ilfiger, Ionenaustauscher. Besprochen' werden K unststoffe auf Phenolbasis, 
die chem. ak t. G ruppen enthalten . Die Vorgänge beim Ionenaustausch werden ausführ-
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• lieh behandelt, sowie die vorhandenen Ionenaustauscher angegeben, u. die zugehörige 
Theorie w iid  untersucht. W eiter werden die A rt der Regeneration u. die sehr zahlreichen 
Anwendungsgebiete ausführlich beschrieben, wie z. B. in der Landw irtschaft, zur T rink
wasserreinigung, zur H erst. von Trinkwasser aus Meereswasser, Gewinnung von Metallen 
aus Meereswasser u . Abwässern der Industrie , in der Zuckerchemie u. analy t. Chemie u. 
vieles andere m ehr. (Chim. e t Ind . 61. 559—63. Ju n i; 62. 29—34. Ju li 1949. Straßburg, 
Univ., Labor, de Chimie Org. Appliquée, Fac. des Sei.) JÄ G ER . 5828

B. L. H arris, Adsorption. L iteraturübersicht 1941—48 über die A dsorption von Stof
fen aus fl. oder Gasphase an  feste Adsorbentien u. den Einfl. der Adsorption bei der 
heterogenen K atalyse. — 167 Z itate. (Ind. Engng. Chem. 4 1 .15—19. Jan . 1949. Baltim ore, 
Md., John Hopkins Univ.) G e r h a r d  G ü n t h e r .  5846

Curt Edeling, Untersuchungen zur Zerstäubungstrocknung. Theorie und Anwendung  
der Zerstäubung in  Trockenapparaten. Gegenüberstellung des Idealvorganges der Zer
stäubung durch einen L uftstrah l u. des tatsächlichen Verlaufes der Flüssigkeitszerteilung 
in einer Vorrichtung. In  einer genauen Analyse der Zerstäubungsnebel w ird der Einfl. 
von O berflächenspannung, Zähigkeit u . M assenträgheit der F l. festgestellt. Die Prodd. 
aus Tropfenzahl mal Tropfenvol. oder Tropfenoberfläche ergaben im K urvenbild die für 
W ahrscheinlichkeitsgesetze kennzeichnenden G lockenkurven; die kleinen Tropfen sind 
zwar zahlreich, tragen aber zum Gesamtvol. oder zur Gesamtoberfläche ebenso wenig 
wie die ganz groben Tropfen bei. In  Modellverss. wird die Tropfenbldg. photograph. 
festgehalten (Angabe der Technik, 20 Tropfenaufnahmen) u. die Nebelfeinheit in Ab
hängigkeit von Luftdruck u. Flüssigkeitsmenge gemessen, wobei ein m eßbarer Einfl. von 
Zähigkeit u . Oberflächenspannung nicht erkennbar ist. Bei Zerstäubung von L uft m it 
0,5 a tü  sind Nebel m it größten  Tropfen von 0,1 mm D urchm esser u . einer G esam t
oberfläche von 60—80 m 2/L iter Flüssigkeitsvol. zu erzielen. E s wird eine Zerstäubungs
düse entw ickelt (Abb. u. Skizzen), die zwei sich nahezu senkrecht treffende K anäle m it 
weiten Flüssigkeitswegen besitzt u. deren Eignung bei zähen, u. stark  verkrustenden 
E x trak ten  bewiesen wird. D er Energiebedarf liegt weit über den Beträgen fü r die ideale 
Zerstäubung. Der W irkungsgrad erreicht W erte von 0,01% . Bei zähen Stoffen is t dieser 
W ert auch m it reiner Flüssigkeitsdruckzerstäubung (Schlick-Düsen) n icht wesentlich 
zu verbessern (0,03%). N ähere Besprechung der Anwendung der L uftzerstäubung, die 
den V orteil der einfachen Flüssigkeitsförderung u. Unem pfindlichkeit gegen Ver
krustungen besitzt. Unteres, über die Dimensionierung der Trockentürm e. Die Tropfen
bewegung darin wird von der Schwere u. von Reibungs- u. F liehkräften der kreisend 
ström enden Trockenluft bestim m t. F ü r die eindimensionale Bewegung innerhalb des 
Zeretäubungsluftstrahles wird die D ifferentialgleichung der Bewegung: d u /d z .= g +  
cw « ■ çl/M  • 2 (w — u)2 in tegriert u. der Bewegungsablauf dargestellt; g =  Erdbeschleuni
gung; der Ausdruck vor der K lam m er g ib t den Einfl. der Luftreibung wieder; cw =  W ider- 
standsbeiw ert, a =  größte Schnittfläche durch einen kugelförmigen Tropfen, qz =  D. der 
L uft, M =  M. des Tropfens, w =  Luftgeschwindigkeit, u  =  absol. Tropfengeschwindig- 
keit, z =  Zeit. In  sehr kurzer Zeit erreichen die Tropfen Geschwindigkeiten von über 
100 m pro Sek., die nach Tropfengröße u. D. langsam oder schneller abnehm en. Zahlreiche 
Diagram me u. Skizzen. Die gleichen Unteres, fü r die dreidim ensionale Bewegung nach 
Aufhören des E infl. der Zeretäubungsdüse führen gleichfalls zur Aufstellung von Differen
tialgleichungen. Die B ahn eines Tröpfchens ist eine kegelige Schraubenlinie, in der Ge
schwindigkeiten au ftreten , die m it den Fallgeschwindigkeiten kleiner Tropfen in ruhender 
L uft annähernd übereinstim m en. Berechnung der Trocknungszeiten; zur Berechnung der 
W ärm eübergangszahl a an  kleine Tropfen wird die Gleichung Nu =  0,75 ] /P e  angegeben, 
die über die Beziehung a/©  =  0,22 auch fü r die V erdunstungszahl © als geltend angesehen 
wird. Bei s ta rk  gekrüm m ten Oberflächen erreicht a W erte, die 4—lOfach über den von 
ebenen Flächen liegen. Nu =  NüSZELTsche Zahl, Pe =  PEELETsche Zahl. (Beih. zu: 
Angew. Chem. u. Chemie-Ing. Techn. N r. 57. 54 Seiten. Auszug: Chemie-Ing. Techn. 21. 
1 3 7 -3 8 . April 1949.)   RO TTER. 5870

Food M achinery and Chemical Corp., Delaware, übert. von: Max Y. Seaton, Green
wich, Conn., V. S t. A ., Herstellung von feinen pulverförmigen Stoffen  aus ihrem bei er
höhter Temp. fl. Z ustand durch Versprühen in eine rotierende K am m er, die von außen 
gekühlt wird. Die Temp. in dieser K am m er wird beim Trip lepunkt gehalten, u. der Druck 
in ih r m uß un ter dem D am pfdruck der Fl. bei dem T rip lepunkt liegen. — N ach diesem 
Verf. wird z. B. Hexachloräthan, das die rotierende K am m er m it ca. 40° verläß t, in ein 
pulverförmiges Prod. übergeführt. Andere Stoffe sind Anlhrachinon oder Campher. — 
Zeichnung. (A. P . 2 464187 vom 20/5. 1943, ausg. 8/3. 1949.) F . MÜLLER. 5825

Aktiebolaget Separator, Stockholm", Schweden (Erfinder: N. E . Svensjö), Reinigung  
von hliscella. U nter Miscella w ird das bei der E x trak tion  von Pflanzenstoffen m it H ilfe
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von Bzn. anfallende rohe u. unreine E xtraktgem isch verstanden. Diese Miscella wurde 
bisher in einem gewöhnlichen F ilte r oder durch Absetzen von den festen Verunreinigungen 
befreit. Diese Reinigungsweise wird durch ein Zentrifugierverf. ersetzt. Das hierbei an 
fallende, die Verunreinigungen enthaltende Schlam m konzentrat w ird in das Ausgangs- 
materia.1, bes. in den E xtrak tionsbehälter zurückgeleitet. Man kann auch die Miscella 
zunächst durch Absetzen roh trennen u. die hierbei anfallenden rohen Verunreinigungen 
direkt in den E x trak tionsbehälter zurückführen. Man verm eidet durch diese Aufarbei
tungsweisen Benzinverluste. — Zeichnung. (Schwed. P . 125 014 vom 29 /10 .1947 , ausg. 
24/5 .1949 .) J .  Sch m id t . 5829

E ric Victor Giles, England, Abscheidung von Feststoffen aus Luft oder anderen Gasen. 
Man leite t die Gase durch K anäle m it parallelen, geraden W änden, von denen m indestens 
eine durch ein Textilgewebe m it plüschartiger Oberfläche bedeckt ist. H ier setzen sich 
die feineren u. feinsten Teilchen ab ; gröbere Partikeln  können in einer Vorreinigung 
entfernt werden. — Das Gewebe kann  m it ö l, einem Gemisch von chloriertem  Paraffin 
u. Chlorkautschuk oder ähnlichen Stoffen klebend gem acht werden. — Zeichnungen; 
weitere Einzelheiten. (F. P . 944 991 vom 10 /4 .1947 , ausg. 21 /4 .1 9 4 9 . E. Prior. 11/4. 
1946.) ____________________  D o n l e . 5847
J. M. Smith, Introduction to Chemical engineering thermodynamlcs, Chemical Engineering Serlca. New 

York, Toronto, London: McGraw-HIll Book Co. 1949. (X +  386 S. m. Abb.) s 32,—.
—, Annual reports ol the Society ol Chemical Industry  on the Progress of Applied Chemistry. 1948. 

Vol. 33. London: Society ol Chemical Industry . 1949. (742 S.)

HI. Elektrotechnik.
S. H . Ledin, Stockholm, Schweden, Elektrofilter. M it Gleichstrom betriebene E lektro

filter werden zusätzlich m it einem W echselstrom m it m ehr als 10000 Perioden/Sek. be
aufschlagt. H ierdurch wird der Weg, den die ionisierten Staubteilchen zurüeklegen, 
verkürzt, u . m an erzielt die zur Abscheidung notwendige Ionisierung m it bes. geringen 
Feldstärken. (Schwed. P. 125175 vom 1 0 /4 .1945 , ausg. 21 /6 .1 9 4 9 .) J .  Sc h m id t . 5953  

Cie. pour la Fabrication des Compteurs & M atériel d’Usines à  Gaz (Erfinder: M aurice 
Poitevin), Montrouge, Frankreich, Elektroden fü r  elektrische Gasreinigung, von denen ein 
Teil Ionen em ittie rt u. der andere nicht. D er em ittierende Teil kann  aus D räh ten , P la tten  
oder beliebigen Stücken von geringem K rüm m ungsradius bestehen, dam it der Po ten tia l
gradient eine Ionisation hervorruft, w ährend der n ich t em ittierende Teil ein L eiter von 
ziemlich großem  K rüm m ungsradius, z. B. eine Stange, is t. D ie Länge des n ich t em ittie
renden b e träg t m indestens 1/ , 0 derjenigen des em ittierenden Teils. — Zeichnungen. 
(F. P. 944 547 vom  2 0 /3 .1 9 4 7 , ausg. 7 /4 .1 9 4 9 .) D o n l e .  5953

Phelps Dodge Copper Products Corp., Dover, Del., übert. von : W allace Bentley M acK en- 
zie, Yonkers, N. Y ., V. St. A., Elektrische Isoliermasse, bes. für D rähte u. K abel, bestehend 
aus (ca. 45 Gew.-%) Polyvinylchlorid  u. (Rest) einem Plastifizierm ittel, das seinerseits 
(zu 55—75 Gew.-%) aus einem KW -stoff-Kondensationsprod. (I) u. (Rest) einem Phlhal- 
säureesler (II) besteht. I ist ein (m it Hilfe von H F  oder ak tiv iertem  Ton erhaltenes) 
K ondensationsprod. von HCHO u. einer arom at. E rdölfraktion  (Siedebereich ca. 400 bis 
500° F , en thaltend 30—6 5%  arom at. KW -stoffe, z. B. Tetram ethylbenzol, N aphthalin  u. 
vorwiegend Methyl- u. D im ethylnaphthaline) u. besteht im wesentlichen aus CH3-C10H 0— 
C H j—CI0H 8-CH3, (CH3)3C10H s—CHj—Cj0H 3(CH3)2 u. entsprechenden Polym eren. Im  II 
(z. B. D i-[2-äthylhexyl]-phthalat) soll die Summe der C-Atome in beiden Estergruppen 
12—18 betragen. Die Gesamtmischung (Isoliermasse) ist eine bei — 40 bis + 8 0 °  be
friedigend biegsame, eine Flam m e nich t w eitertragende oder un terhaltende therm oplast. 
Polyvinylchloridkomposition, die bei 80° einen G leichstrom -Isolationswert in Megohm 
K /1000 f t . n icht u n te r 2 aufweist, fü r Gleich- u. W echselstrom kabel höherer Spannungen 
geeignet is t u. auch in Verb. m it Papier, Asbest, Glas, F irnistuch, Gummi, Cellulose
aceta t, Poly-KW -stoffen, Polychlor-KW -stoffen, Poly tetraäthy len  usw. verw endet wer
den kann. (A. P . 2 464 455 vom 25 /1 .1 9 4 6 , ausg. 15/3 .1949 .) Sc h r e i n e r . 5977  

W estinghouse Electric Corp., E ast P ittsburgh , Pa., V. St. A. (E rfinder: L .E . Moberly), 
Elektrisches Kontaktelement, besonders Schleifbürslen aus Kohle. Die K ohlekörper werden 
aus Kohle durch Verkoken un ter Zusatz von teerartigen B indem itteln hergestellt, wobei 
eine weitgehende Ü berführung des Kokses in G raphit angestrebt wird. D aher wird nach 
der eigentlichen Verkokung, die bei ca. 1200° erfolgt, zwischen 1650 u. 3040° graphitiert. 
Um nun  aber die so erhaltenen porösen G raphitstücke möglichst dicht u . dam it gu t 
leitend zu machen, werden sie einer weiteren E rhitzung in KW -stoffgasen, bes. von CHt 
oder Propan, bei Tempp. oberhalb 500° unterworfen. Diese KW -stoffe sollen sich hierbei 
un ter C-Abscheidung zersetzen. Dieser C se tz t sich bes. gu t in den Poren der G raphit
teilchen ab u. erhöht som it deren scheinbare D. u. ihre elektr. Leitfähigkeit. — Bei-
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spiele. Zeichnungen. (Schwed. P . 125116 vom  24/11.1941, ausg. 7/6.1949. A. Prior. 
23/11.1940.) ' J .  Sch m id t . 5979

A. R . W ejnarlh , Stockholm, Schweden, Herstellung von bei hohen Temperaturen 
beständigen Widerslandselementen. Man sin tert Massen, die außer SiC  noch Carbide, 
N itride, Silicide oder Boride von Cr u. von einem der E lem ente Be, Al, Mo, W, Ti, V 
oder Zr enthalten. Zusätzlich können noch N itride, Silicide, Borido oder Oxyde von Mn, 
Fe, Ni oder Co vorhanden sein. Die Massen werden bei 1300—1400° verwendet. Die 
genannten Zusätze sollen beim Sintern möglichst in die G itterstruk tu r des SiC eingehen. 
Als Schutzüberzug können K ohle oder G raphit dienen. (Schwed. P. 124 534 vom 20/10. 
1942, ausg. 5/4.1949.) J. Sch m id t . 5981

United States ot America, vertreten  durch: Secretary of W ar, übert. von: Hyman 
J . Mandel, Red B ank, N. J ., V. St. A., Zn-H^SO^-PbO^-Primärelement. Die P b 0 2-K athode 
besteht aus P b 0 2-Paste im üblichen G itter aus Sb-haltigem Pb, die Zn-Anode aus einer 
perforierten u. einer nichtperforierten Z n-P latte, jede doppelt so b re it wie die K athode
u. der Länge nach in der M ittellinie zu einem um gekehrten V gefaltet. D er Separator 
zwischen K athode u. Anode besteht aus absorbierendem  M aterial, z. B. Löschpapier, 
vierm al so breit wie die K athode u. der Länge nach zu einem W  gefaltet. Der E lektro ly t 
besteht aus H 2S 0 4, D. =  1,25. Aufbau des E lem ents: In  die m ittlere F alte  des W-för- 
migen Separators, beiderseits bedeckt von seinen beiden m ittleren  Streifen, kom m t die 
K athode, in die beiden äußeren F alten  komm en die beiden, ein um gekehrtes V bildenden 
Streifen der perforierten Anodenplatte, von denen jeder auf jeder Seite bedeckt ist von 
je einem der 4 Streifen des Separators. Parallel zur perforierten A nodenplatte angeordnet, 
bedeckt dio nichtperforicrte A nodenplatte die beiden äußeren Streifen des Separators. 
D ann kom m t das ganze seitlich zusam m engepreßte S treifenpaket m it der von innen 
nach außen sym m. Schichtenfolge K athode-Separator-perforierte  A nodenplatte-Separa- 
to r-K athode  eng anschließend in einen B ehälter aus elektr. nichtleitendem , gegen H 2S 04 
inertem  M aterial, z. B. einem K unststoff, wie Polystyrol, u. wird m it dem E lektrolyten 
getränk t. H eraus ragen die Lasche der K athode u. die zu einer Lasche zusam men
gepreßten Laschen beider Anodenplatten als Anschlußklemmen des Eloments. Die innen 
liegende Z n-P latte m uß perforiert sein, um die Strom leitung von der in der M itte an 
geordneten K athode durch die Löcher der P la tte  hindurch zur ganz außen liegenden 
nicht perforierten Z n-P latte  zu ermöglichen. D urch die Vergrößerung der ak t. Anoden
oberfläche (infolge Verwendung von 2 A nodenplatten) w ird die K apazitä t des Elem ents 
so erhöht, daß auch bei Entnahm e hoher S trom stärken eine gleichmäßige Spannung 
aufrechterhalten  bleibt. — Abbildungen. (A. P . 24 6 2  880 vom 16/10.1945, ausg. 1/3. 
1949.) Sc h r e in e r . 5985

W estinghouse Electric Corp., E ast P ittsburgh, Pa., übert. von: Harvey C. Rentschler, 
E ast Orange, N. J ., V. S t. A., Strahlenquelle fü r  ultraviolettes Licht. E in z .B . 30 (in.) 
langes, */* starkes, m it 40—50 mAmp. bei 370—480 V betriebenes R ohr zur H erst. von 
U V-Strahlung, das bes. bakterientötende Strahlung von 2537 A (Resonanzstrahlung des 
Hg) aussendet, en thält 2 E lektroden aus Fe, Al oder bes. N i u . schwed. Fe, is t m it einem 
Gemisch aus 60 (%) Ne u. 40 Ar, dem Hg-Dam pf zugesetzt ist, von 17 mm Hg Druck 
gefüllt u. h a t eine W andung aus ,,V ycor“ -Glas, das bei 1 mm D icke 85 (%) der Strahlen 
von 2537 A u. < 1 ,  z .B . 0,5 der 0 2 bildenden S trahlen  von ^ 2 0 0 0  A durchläßt. Die 
Zus. des Glases is t: 96 (.%) S i0 2; 3 B20 3; R est A120 3 u. Spuren von N a20  u. As20 3. In 
folge Mangels dieser beiden Verbb. h a t das R ohr während seiner Lebensdauer prakt. 
keine E inbuße an  S trahlungsintensität. Das Glas g lüht bei 900°, erw eicht bei 1500° u. 
h a t die D. 2,18, die D E. 3,8 bei 20° u. einen elektr. W iderstand R in ß /c m  von log R =
9,7 bzw. 8,1 bei 250 bzw. 350°. — 3 Zeichnungen. (A. P. 2 469 410 vom 5/2.1945, ausg. 
10/5.1949.) B. Sc h m id t . 5987

Thorn Electrical Industries Ltd., Gwendoline Flora Ball und John W illiam Strange, 
England, Herstellung von Leuchtmassen fü r  Entladungsrohren und dergleichen. Zur H erst. 
eines lumineszierenden, aktiv ierten  oder substitu ierten  Zn-Silicats wird dem fü r die 
E rhitzung bestim m ten Gemisch der Ausgangsstoffe eine geringe Menge (0,1—5%) an 
Alkalioxyd oder einer Substanz, die Alkalioxyd liefert, z. B. Carbonat, zugesetzt, so 
daß sich beim E rhitzen das entsprechende Alkalisilicat bildet. Dio Menge der schmelz
m ittelartigen Substanzen wird einerseits so gering gewählt, daß kein hartes u. körniges 
P rod. en ts teh t, andererseits n icht so klein, daß die Vereinigung zu einem luminescierenden 
Silicat n icht bei einer fü r die Praxis zweckmäßigen Temp. entstehen kann. (z. B. 0,001 
bis 0,5% KCl). Das bevorzugte Silicat is t K -Silicat, doch eignen sich auch Silicate von Be, 
Ca, Mg oder Gemische m indestens zweier solcher Silicate als B estandteile der P rodukte. 
Die Aktivierung erfolgt z. B. m it Mn. — Man gibt zu einem Gemisch aus 71,2 g ZnO,
28,6 g S i0 2 u. 0,5 g K 2C 03 soviel einer M n-Nitratlsg., daß im Endprod. 2%  Mn vorhanden 
sind, soviel einer NaCl-Lsg., daß das Prod. 0,001%  NaCl en thält, u , W ., trocknet das
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Gemisch, erh itz t es auf dunkle R otglut, zerkleinert es u. e rh itz t es 12 Stdn, au f 1100°, 
nach w eiterer Zerkleinerung u. Durchmischung 90 Stdn. auf 1180°. Weißes, brüchiges 
Prod., das als definierte Verb. (M n-aktiviertes Zn-K -Silicat) aufgefaßt werden kann. 
(F. P . 941589 vom  6/12.1945, ausg. 14/1.1949. E . Priorr. 25/9.1944, 26/1. u. 25/10.
1945.) D o n l e . 5989

H artford N ational B ank and T rust Co., H artford , Conn., V. St. A., übert. von: Adria
nus Jacobus Dekker, Eindhoven, H olland, Erhöhung der Leitfähigkeit von Se. Man erhöht 
die elektr. Leitfähigkeit von Se, das z. B. in  Photozellen, Gleichrichtern usw. verw endet 
werden soll, durch Zusatz von nichthygroskop. kom plexen H alogenverbb., die ein an  
sich hygroskop., an  der L uft zersetzliches, die Leitfähigkeit erhöhendes Halogenid en t
halten, u. e rh itz t den Komplex in Ggw. des Se zwecks Zers, u n te r Rückbldg. des le it
fähigkeitserhöhenden Halogenids, das dann zusam men m it den die Leitfähigkeit n ich t 
herabsetzenden Zersetzungsprod., z. B. Oxyden, W ., HCl, in  das Se e in tritt. V errührt 
m an z. B. geschmolzenes Se m it (NTI4)2SnBr6, so nim m t es neben dem leitfähigkeits
steigernden SnBr4 auch N H 4B r auf, das in  diesem Falle gleichfalls die Leitfähigkeit des 
Se erhöht. Man kann  auch die Dämpfe der therm . zersetzten K om plexverbb. m it Hilfe 
eines inerten Gases in das geschmolzene Se leiten. Auf diese Weise kann m an z. B. bei 
Verwendung von K 2TiCl6 erreichen, daß das bei der Zers, entstandene KCl wegen seines 
geringen Dam pfdrukcs zurückbleibt u. nu r TiCl4 in die Se-Schmelze gelangt. Schließlich 
kann m an auch Gemische von Se m it den genannten K om plexverbb. dest-, wozu m an 
zweckmäßig solche K om plexverbb. w ählt, deren ak t. K om ponente annähernd  den 
gleichen D am pfdruck wie Se beim K p. h a t. (A. P. 2 463753  vom 27/11.1946, ausg. 
8/3.1949. H oll. Prior. 1/10.1945.) St a r g a r d . 5991

Federal Telephone and Radio Corp., New York., übert. von: M urray J . S tatem an, 
Brooklyn, N. Y ., V. St. A., Selengleichrichter. Die Sfache Spannungsfestigkeit in der 
Sperrichtung wird bei Se-Gleichrichtern, die durch Aufbringen der Se-Schicht auf dio 
Gegenelektrode u. Abdecken des Se m it einer N i-E lektrode als tragender G rundplatte 
hergestellt sind, erzielt, wenn die G egenelektrode (aus Cd, m it Cd p lattiertem  Ni, Sn, 
Pb, Ag, Au, Zn, Cu, Messing u. a.) a ls  Anode m it P t  oder einem m it Se behandelten 
inerten Stoff als K athode elektrolyt. bei 2,5—50 mA/cm2 anod. S trom dichte 300—15Sek. 
lang m it einem m etaliorgan. Polyselenid beschichtet wird. D er E lektro ly t, der in Konzz. 
von 0,001n bis zur Sättigung verw endbar ist, besteh t z. B. aus 1 (Volumenteil) Methanol 
u. 9 4nN aO H , in der 2 Gew.-% Se gelöst sind. Die Konz, des organ. Stoffes (auch Alko
hole, Aldehyde, K etone, Säuren, Phenole usw., sofern sie in W. lösl. sind) soll wenigstens 
5%  sein. (A. P. 2 468131 vom 17/7.1945, ausg. 26/4.1949.) B . SCHMIDT. 5991

A llm änna Svenska E lektriska Aktiebolaget, V ästeras, Schweden (Erfinder: L. Drey- 
fus), Magnetscheidung von pulverförmigen Stoffen. Man w endet sowohl ein G leichrichter
feld als auch ein m agnet. Wechselfeld an . Beide Felder müssen die gleiche Polteilung 
aufweisen. Vorzugsweise sind jedoch die Pole der einzelnen M agnete ca. ein V iertel 
gegeneinander verschoben. Bei dieser Arbeitsweise gelingt es, das unm agnet. Material 
im K onzentrat bis auf ca. 1%  s ta t t  bisher ca. 5%  herabzudrücken. (Schwed. P. 125666 
vom 12/3.1947, ausg. 2/8.1949.) J. Sc h m id t . 5993

R obert Asche und Jean-Jacques Hubscher, Frankreich, Artikel aus paramagnetischen 
Metallteilchen u. einer diese Teilchen umhüllenden und voneinander trennenden, isolierenden 
Kaulschukmasse. Die M etallteile, welche m it dem K autschuk  fest verleim t werden u. 
z. B. aus Metallpulver, -g ranulat oder auch größeren Stücken bestehen, bewirken, wenn 
sie einem magnet. Feld ausgesetzt werden, eine elast. Deform ierung der K autschukm asse. 
Das Feld kann in Spulen, die in  den K autschuk  eingebettet sind, oder von außen erzeugt 
werden; wird ein Wochselstromfeld erzeugt, so können die Spulen kurz geschlossen sein. — 
Verwendung als Tieffrequenzresonatoren, Schall-, Infraro t- u . U ltraschallstrahler, An
triebsm ittel („künstliche Muskel“ ). — Zeichnung. (F. P. 943792 vom 19/12.1946, ausg. 
17/3.1949.) D o n le .  5993

Bliley Electric Co., übert. von: John  M. W olfskill, Erie, Pa., V. S t. A., Verfahren zur 
Herstellung piezoelektrischer Kristalle hoher Stabilität und guter Frequenzcharakteristik. 
Q uarzkristalle werden durch Feinschleifen u. L äppen auf eine um m indestens 0,05% 
unterhalb der gewünschten liegende Eigenfrequenz (I) gebracht. H ierauf w ird durch 
Ä tzen m it F lußsäure (10—60 Gew.-%) u n te r Überwachung des Ä tzverlaufs die gewünschte 
I eingestellt. (A. P . 2 479 286 vom 21/11.1944, ausg. 16/8.1949.) K e s s e l .  6001

IY. Wasser. Abwasser.
H. K ruse, Hygienische Leitsätze fü r  die Wasserversorgung. Zusammenstellung aktueller 

hygien. Forderungen hinsichtlich Beschaffenheit des W .u . der W assergewinnungsaniagen, 
des Baus der Wasserversorgungs-, Speicherungs- u. V erteilungsanlagen u. ihrer Ü ber
wachung. (Gesundheitsing. 70. 261—63. Aug. 1949. Göttingen.) M anz. 6012
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— , 7jur Praxis der Enthärtung von Kesselspeisewasser m it Trinatriumpliosphat des 
Handels. Die E n thärtung  m it T rinatrium phosphat, ihre chem. Überwachung, die Analyse 
des Phosphats u . die p H-K ontrolle bei der E n thärtung  w erden besprochen u. die in der 
Industrie angew andten Enthärtungsverff. m it den dazu notwendigen Chemikalien
mengen im Vgl. zum Triphosphatverf. angegeben. (Rev. techn. Ind . Cuir. 41. 84—87. 
Mai 1949.) GlERTH. 6020

Friedrich Nöthlich, E in Beitrag zum E influß  der Hamburger Abwässer au f den Sauer
stoffhaushalt der Unlerelbe. Die E inleitung der n u r grob meehan. vorgereinigten Abwässer 
in  die U nterelbe fü h rt infolge von Rückström ung, Schwankungen der W asserführung, 
Gezeiten u. n icht period. Beeinflussungen bei anhaltender Eisdecke u. im Hochsommer 
zu M ißständen, die durch E rrich tung  eines K lärw erkes fü r das der N orderelbe zugeführte 
Schmutzwasser zur V erm inderung der am  N ordrande des Strom es u. in der N ähe der 
Schöpfstelle des W asserwerkes stärksten  Verschm utzung behoben werden sollen. (Ge
sundheitsing. 70. 186—90. Ju n i 1949. H am burg.) Ma n z . 6038

Em il Gansloser, Zur Verwertung von städtischen Abfallstoffen. Die Möglichkeit der 
landw irtschaftlichen V erwertung von städ t. Abwasser durch V erregnung oder Verriese
lung sind dürch hohe Anlage- u. B etriebskosten begrenzt. Auf Sandböden en ts teh t auch 
bei andauernder Zufuhr großer Mengen organ. Stoffe m it dem Abwasser kein H um us, 
es werden nur bei bestim m ten K ulturen , vorzugsweise infolge der W asserwrkg. gute 
E rträge erzielt. Bei m ittleren u. schweren Böden werden bei m angelnden Ndd. während 
der V egetationsperiode E rnteausfälle verm ieden, jedoch bringen ständige starke  W asser
gaben nach wenigen B etriebsjahren W achstum störungen als Folge überm äßiger D urch
feuchtung, mangelnder D urchlüftung u. hoher Salzzufuhr. Die N utzung der gegenüber 
der Gesamtwassermenge kleinen, aber hochnährstoffhaltigen Schlammwässer aus den 
Faulräum en is t anzustreben. Zur landw irtschaftlichen N utzung des, Mülls wird trockene 
Grobsortierung, anschließend N aßsortierung zum Abschlämmen der Feinstanteile durch 
das K analnetz vorgeschlagen. (Gesundheitsing. 70. ¿26—28. 306—08. 18/9.1949.)

Ma n z . 6044
Georg Gad und K. N aum ann, Zur Bestimmung von Blei im  katadynisierten Wasser. 

Die durch die Ggw. von Ag im katadynisierten  W. bedingte Störung des colorimetr. 
Pb-Nachw. w ird behoben, wenn m an die Probe nach Zusatz von etw as KCN m it CaCO, 
schü tte lt oder eine CaC03-Fällung hervorruft; dabei wird alles Pb  adsorbiert, während 
Ag sowie Cu u. Zn als komplexe Cyanide gelöst bleiben. A rbeitsvorschrift: Man entleert 
den In h a lt einer Mineralwasserflasche in  ein Becherglas, en tfern t den H aup tan te il der 
C 0 2 durch Einleiten von L uft, se tz t 2 Tropfen Phenolphthaleinlsg., 0,3 cm 3 10% ig. KCN- 
Lsg. u. 10% ig. NaOH bis zur bleibenden R ötung zu, filtrie rt das CaC03 nach 2 Stdn., 
löst in 3 cm 3 30% ig. Essigsäure u. 20 cm 3 heißes W ., fü llt m it F iltra t, W aschwasser u. 
dest. W. die Mineralwasserflasche auf das ursprüngliche Vol. auf. 100 cm 3 der Lsg. wer
den m it 3 Tropfen 10% ig. N a2S-Lsg. nach 5 Min. wie üblich gegen Vergleichslsgg. eolori- 
m etriert. F ä llt kein CaC03, kann m an 5 cm 3 2% ig. CaCl2-Lsg. oder 0,1 g gefälltes CaC03 
zusetzen. (Gesundheitsing. 70. 200—01. Jun i 1949. Berlin-Dahlem , R obert-K och-Inst. 
fü r Hygiene u. Infektionskrankheiten, A bt. fü r W asser- u . Lufthygiene.) M anz. 6054

Y. Anorganische Industrie.
R obert Sips, Neuere Untersuchungen über die katalytische Synthese von Ammoniak. 

Zusammenfassende D arst. über die techn. k a ta ly t. H erst. von N H 3 unter bes. B erück
sichtigung der neueren L iteratu r. B ehandelt w erden: Adsorption von H 2 u. N 2 am  K a ta ly 
sator, N eben-Rkk., K inetik , K ontak tg ifte  u . Einfl. von A ktivatoren. (Ind. chim. beige 
14. 3—13. Jan ./F eb r. 1949.) FUCHS. 6096

B aker&  Co. Inc., Newark, N. J . ,  V. St. A., übert. von: Colin Jam es Smithells, Gerards 
Cross, England, Katalysatoren fü r  die Oxydation von Am m oniak zu Stickoxyden, be
stehend aus einer kom pakten, gesinterten Legierung von P t  u. 1—25 (1—10)% R h, die 
eine geringe Menge (0,01—10, bes. 0,01—1,0%) eines feuerfesten Oxyds (z. B. BeO, CaO, 
A120 3 oder bes. 0,15—0,5%  T h 0 2) en thält. Z ur H erst. der Legierung werden P t u. Rh 
in äuöerst feiner V erteilung verw endet, wie m an sie durch einzelne oder gemeinsame 
Fällung, Zers, oder Red. (elektrolyt. oder im H 2-Strom) erhält. — Beispiel: E ine feinst- 
pulvrige, innige Mischung aus 90 g P t  u. 10 g R h  wird m it einer Lsg. von 0,25 g T h 0 2 
(in Form  von N itrat) in 20 g W. durchfeuchtet, u n te r R ühren  getrocknet, im H 2-Strom  
auf 850° erh itz t (um N itra t zu zers. u. etwaiges Rh-Oxyd zu red.), gesiebt, m it einem 
Druck von ca. 30 t/in .2 zu Preßkörpern verdichtet u. im H 2-Strom  1 Stde. auf 1400 bis 
1550° erh itz t (zum Legieren u. Sintern). D ie kom pakte M. is t fest genug zur Form gebung.
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Durch den Geh. an feuerfestem Oxyd wird die Zugfestigkeit wesentlich erhöht, so daß 
z. B. daraus gezogener D rah t beim Verweben zu kata ly t. D rahtnetzen n icht so leicht 
bricht. (A. P . 2 467 446 vom  25/10.1945, ausg. 19/4.1949. E . Prior. 8/11.1944.)

Sc h r e in e r . 6097
Shell Development Co., übert. von: Naci P . Kubicek, San Francisco, Calif., V. St. A., 

Gewinnung von Wasserstoff aus Erdgas durch partielle Verbrennung m it 0 2 zu H 2 u. CO, 
kataly t. O xydation des CO zu C 0 2 (m ittels W asserdampf) u. E ntfernen des C 0 2. In  
diesem an  sich bekannten Verf. kann  der hohe D am pfbedarf durch W ärm eaustausch 
im Prozeß selbst u. bes. D am pf-K ühlw asser-Führung gedeckt werden. Das kom prim ierte 
Erdgas wird m it aus L uft gewonnenem, ca. 96%  ig., auf 100—500 (250—300) Ibs/sq.in. 
komprim iertem 0 2 gemischt, auf über 800 (ca. 980)° F  vorerh itz t u. in einer feuerfest 
ausgekleideten K am m er bei 2000—2300 (2150)° F  partiell verb rann t nach 2CH4+  0„->- 
4 H 2-f- 2 CO. Das heiße Reaktionsgasgem isch wird durch B ehandeln m it (in einer späteren  
Stufe des G esamtverf. anfallendem) fast sd. K ondenswasser m it viel W asserdam pf be
laden u. dadurch gleichzeitig auf ca. 800° F  gekühlt u. anschließend zur Entfernung der 
geringen Mengen R uß durch ein F ilte r (erschöpfte K atalysatorm asse der nächsten Ver
fahrensstufe) geschickt. D anach wird das W asserdam pf-H 2-CO-Gemisch bei ca. 800° F  
durch einen m it K ata lysa to r (m it Cr ak tiv iertes Eisenoxyd, das durch H sS nich t v e r
giftet wird, so daß auch S-Verbb. enthaltendes E rdgas verarbeite t werden kann) ge
füllten R .-R aum  geschickt, wodurch nach CO +  H 20 ^ A rC 0 2-(- H 2 das CO zu C 0 2 oxy
diert u. zusätzliches H 2 erhalten  w ird. Um den W ärm ebedarf der endotherm en Umsetzung 
zu decken u. gleichzeitig das Gleichgewicht nach rechts zu verschieben, werden in den 
R eaktionsraum  zusätzlich große Mengen W asserdam pf eingeführt. Dieser W asserdampf 
stam m t aus der nächsten Verfahrensstufe, in der das den R eaktionsraum  verlassende, 
ca. 800° F  heiße, aus H 2, C 0 2 u. W asserdam pf bestehende Gasgemisch durch indirekten 
W ärm eaustausch m it fast sd. Kondenswasser (das in der nächsten V erfahrensstufe an 
fällt) gekühlt wird. Durch weiteren indirekten  W ärm eaustausch (m it kaltem  W.) wird 
das Gasgemisch bis zur K ondensation seines W asserdampfgeh. abgekühlt. (E in Teil des 
dabei anfallenden, fast sd. K ondensats w ird dem  aus dem  V erbrennungsraum  komm enden 
Gas zur K ühlung u. Beladung m it W asserdam pf vor E in tr it t  in das F ilte r zugemischt, 
der andere Teil durch indirek ten  W ärm eaustausch m it dem aus dem K atalysatorraum  
komm enden Gasgemisch verdam pft u. in  den K atalysatorraum  geleitet.) Aus dem von 
W asserdampf befreiten H 2-C 0 2-Gemisch wird das C 0 2 auf übliche Weise entfern t, so 
daß (fast) reiner H 2 gewonnen wird. — Schem at. D arst. des G esam tverfahrens. (A. P. 
2465  235 vom 30/9.1947, ausg. 22/3.1949.) SCHREINER. 6111

American P o ta sh & Chemical Corp., Trona, Calif., übert. von: A rthur K enneth John
son, H aw thorne, Calif., und H enry B. Suhr, Trona, Calif., V. S t. A., Herstellung von grob
körnigem KCl aus heißer, gesätt. Lsg. durch A bkühlen. Freirieselnde, verhältnism äßig 
große, n icht zusam m enbackende E inzelkristalle werden erzielt, wenn der Lsg. vor dem 
Abkühlen soviel A lkalihydroxyd oder -carbonat, daß w ährend der gesam ten K ristallisa
tion ein p H von über 8,5 herrscht, u. eine geringe Menge eines die K ristallkeim bldg. ver
zögernden M ittels (Oxyd oder Salz des Fe, Al, Th, Zn, Bi oder Pb, vorzugsweise 1 lbs 
Pb30,,/t KCl) zugesetzt werden u. die Abkühlgeschwindigkeit ca. 0,5 (am Anfang) bis 
ca. I  (am Ende)0 F/M in. be träg t. Gleichmäßiges W achsen der K ristalle  wird gefördert 
u. Zusamm enbacken der K ristalle verhindert durch eine die Absetzgeschwindigkeit der 
K ristalle übersteigende Z irkulation (0,8 ft./Sek. am  Anfang bis 3 ft./Sek. am  Ende der 
K ristallisation) der Lsg. im B ehälter. D adurch u. durch A rbeiten bei U nterdrück wird 
eine gleichmäßige Abkühlung (durch W ärm eentzug infolge erleichterter W asserverdam p
fung) u. Einengung (kristallisationsfördernde Konzentrierung) erzielt. Vorteilhafterweise 
wird die Lsg. kontinuierlich nacheinander durch mehrere derartige B ehälter geschickt, 
von denen der jeweils folgende m it höherer Abkühl- u. Rührgeschw indigkeit arbeitet. 
Aus der den letzten B ehälter verlassenden Suspension werden die K ristalle durch ein 
Drehfilter abgeschieden, in einem Drehrohrofen getrocknet u. gesiebt. Das F iltra t dient 
zum Lösen neuer Mengen KCl (einschließlich des abgesiebten Feinen). E in Teil der ge
wonnenen großen K ristalle wird als Saat oder Keime in  das 1. K ristallisationsgefäß ge
geben (einige lbs/t gelöstes KCl). Da dam it große K ristallisationsoberflächen geboten 
werden, verringert sieh der Bedarf an die K ristallkeim bldg. verzögernden Stoffen. — 
Abb. geeigneter A pparaturen. (A. P . 2 470 822 vom 16/8.1947, ausg. 24/5.1949.)

Sc h r e in e r . 6119
Rederiaktiebolaget N ordstjernan, Stockholm, Schweden (Erfinder: J . O. Naucldr),

Gewinnung von Kochsalz aus Steinsalzlagern. Man laugt die Steinsalzlager m it W. oder 
Lsgg. von CaCl2 oder NaCl aus, wobei die Extraktionslsgg. 0 2-frei sein müssen. H ier
durch wird die Ausscheidung von Eisenoxyden bei der A ufarbeitung der Kochsalzlsgg. 
verm ieden. (Schwed. P . 124 342 vom 12/12.1946, ausg. 22/3.1949.) J .  Sc h m id t . 6125



1 6 5 0 H y i-  SlLIOATOHEMIE. B a u s t o f f e . 1 9 5 0 .1.

Filtrol Corp., übert. von: Edward S. Peer, Los Angeles, Calif., Y. St. A., Herstellung 
von Ammoniumalaun. In  der beim Aktivieren natürlicher Al-Silicate (Ton, vorzugsweise 
Bentonit) durch Behandeln m it H 2S 0 4 nach dem Abfiltrieren der verbesserten Adsorp
tionsm ittel anfallenden sauren Lsg. (die noch 2—20% freie H 2S 0 4 u. hauptsächlich 
A12(S 0 4)s neben geringen Mengen Ca-, Mg-, Ti- u . bes. Fe-Salzen gelöst enthält) wird 
u n te r Erw ärm en die erforderliche Menge (N H 4)2S 0 4 gelöst, so daß beim Abkühlen 
N H 4A1(S04)2-12 H 20  auskrist., das durch D ekantieren, Filtrieren oder Zentrifugieren 
abgetrennt wird. Die verbleibende M utterlauge kann m it zum Behandeln neuer Mengen 
B entonits verw endet werden. Die Menge des (N H 4)2S 0 4 ist so zu bemessen, daß die M utter
lauge noch 0,2—2% A120 3 [in Form  von gelöstem A12(S 0 4)3] u . weniger als 15 (vorzugs
weise weniger als 1)% (überschüssiges) (N H 4)2S 0 4 enthält. In  den gewonnenen K ristallen 
soll das V erhältnis von verunreinigendem Fe (als F e20 3 berechnet) zu Al (als A120 3 berech
net) höchstens 1 : 0,02 betragen. Schemat. D arst. des G esam tverfahrens. (A. P. 2 467 271 
vom  10/3. 1945, ausg. 12/4. 1949.) SCHREINER. 6135

YI. Silicatchemie. Baustoffe.
J . Deforge, Der Zement der alten Römer. In  der Nähe von Born u. Neapel finden sich 

L agerstätten  von ausgezeichneten Puzzolanen, die von den alten  Röm ern in Mischung 
m it K alk  verw endet wurden. Diese Zemente zeigen langsames A bbinden u. E rhärten . 
Sie sind m it Rom anzem enten n ich t identisch. (Rev. Matör. Construct. T rav . publ. E dit. C 
1949. 17—18. Jan .) St e in e r . 6222

A. H um m el und K . Charisius, Schwindarmer Zement und Quellzemenl. Durch gewisse 
Gemische von Gipsschlackenzement u . Portlandzem ent lassen sich schwindarme B inde
m itte l u. solche m it geringem Quellvermögen herstellen, deren Festigkeiten sich p rak t. 
von denen der reinen Zem entkom ponenten n ich t unterscheiden. D urch bestim m t ein
gestellte Gemische aus Gipsschlackenzement, Tonerdezem ent sind schwach bis stark  
quellende Zemente m it ähnlichen Eigg. wie die Expansivzem ente nach L o s s ie r  herstell
bar. Zur Erzielung von V orspannungen fü r Spannbeton sind diese Mischzemente jedoch 
n ich t geeignet. (Zement-Kalk-Gips 2. 127—32. Ju li 1949. Aachen u. Berlin.)

H e n t s c h e l . 6222
Fritz  Keil und F ritz  Gille, Gipsdehnung und Gipstreiben von Zementen mit Hochofen

schlacke. In  klinkerarm en, gipsschlackenzementähnlichen Mischungen tre ten  bei dem 
angew andten C aS 04-Zusatz von ca. 10% m eistens keine oder nu r geringe Dehnungen 
auf. In  klinkerreichen Mischungen fü h rt die Dehnung z. T. zur Rißbldg. u . zum Zertreiben. 
Bei den nur m it C aS 04 versetzten  Mischungen erstreck t sich die D ehnung häufig über 
lange Zeiträum e (über 1 l/< Jahr). D er Zusatz von A lum inat verlegt die sonst e rst zwischen 
14—90 Tagen A lterung deutlicher eintretende H auptdehnung bereits in die ersten 14 Tage. 
Im  Gebiet von 5—50%  Schlackensand gibt es Mischungen, die tro tz  starker Dehnung 
keine Zerstörung zeigen u. als Quellzemente anzusprechen sind. E in  Quellzement ist 
aber s te ts  an  ein bestim m tes T em peraturgebiet gebunden. D enn niedrige Tempp. (5°) 
führen zu stärkerer D ehnung u. eher zum Treiben als m ittlere  (18°) u . hohe (50°); letztere 
beschleunigen m eistens die Dehnung, führen aber zu niedrigeren Endw erten. Je  früher 
die Versuchsprismen nach ih re r H erst. u n te r W. komm en, um so größer is t die Dehnung. 
Die cliem. Zus. von K linker u . Schlackensand is t von starkem  Einfl. auf den Dehnungs
vorgang. Magerer B eton ergibt kleinere Dehnungen als fe tter. (Zement-Kalk-Gips 2. 
148—52. Aug. 1949. Düsseldorf.) H e n t s c h e l . 6222

P. Lhopitallier und Ch. Momot, Bestimmung der Korngröße von Zementen. Drei Ze
m ente verschied. M ahlfeinheit w urden vergleichsweise m it dem Turbidim eter von W a g n e r  
u. m it dem F lurom eter von P e a r s o n  u .  Sl ig h  untersucht u. die Ergebnisse m it dem 
Mikroskop überprüft. Die flurom etr. Meth. gibt bes. bei Teilchengrößen u n te r 30 /t m it 
jenen der m kr. Prüfung übereinstim m ende R esultate. Es w ird empfohlen, beide M ethoden 
zu verwenden. Das Perm eabilim etcr von B l a in e  ergibt abweichende W erte . (Rev. Mater. 
Construct. T rav. publ. E d it. C 1949. 20. Jan .) STEENER. 6222

L. Mullins und H . M. Pearson, Rönlgenslrahlenprüfung von Beton. Die Festigkeit von 
Beton läß t sich durch U nters, herausgebrochener Stücke feststellen oder theoret. berech
nen. Beides befriedigt nicht. R öntgenstrahlen  w urden bisher benutzt, um Verfestigungs
elemente wieder aufzusuchen, deren Lage vergessen war, oder um die Eignung von Beton 
als S trahlenschutz zu prüfen. (R e s p o n d e c k , T rans. F araday  Soc. 15. [1919.] 45; B e r n 
h a r d t , Z. Ver. d tsch . Ing . 76. [1932.] 805; WiDEMANN, Bau-Ing. 14. [1933.] 487; Se e - 
MAN, R öntgenstrahlen, S. 97; H a n s o n  u . a. T rans, electrochem . Soc. 69. [1936.] 475; 
K a y e  u . a, Brit. J .  Radiol. 11. [1948.] 676.) Z ur U nters, der Verfestigung wurden gleich
m äßige Proben hergestellt, deren Zem entanteil von 1 : 2 : 4  variierte. Sie w urden je zwei
mal m it 160 kV rechtwinklig zueinander durchstrahlt. Belichtungs- u. Entwicklungs-
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bedingungen wurden gleich gehalten, dam it die Schwärzung der Röntgenabsorption en t
sprach. Furniereisen war leicht zu finden. Verschied. Schärfe der Schatten kann auf ver
schied. Entfernung beruhen oder aber auf eine rauhe, rostige Oberfläche hinweisen. Alle 
Bilder w aren gefleckt, um  so m ehr, je  schlechter die H om ogenität u. das Abbinden war. 
Die Messung der Durchschnittsschw ärzung is t problem at., doch ergib t sich, daß sie m it der 
physikal. D. des M aterials vergleichbar ist. Voraussetzung ist gleiche Dicke der Proben u. 
sehr genaue B eachtung der Bclichtungsbedingungen. (Civil Engng. publ. W orks Rev. 44. 
256. Mai 1949.) G r a u e . 6224

VII. Agrikulturcliemie. Schädlingsbekämpfung.
Manfred Köhn, Über den Jodgehall von Böden und Wässern aus einigen kropfreicheren 

und kropfärmeren südbadischen Orlen. Die untersuchten Proben von Böden u. T rink
wässern zeigten im Jodgeh. sehr schwankende W erte u. ließen keine Beziehung zur K ropf
häufigkeit in den betreffenden O rtschaften erkennen. (Z. Pflanzenernähr., Düng., Boden
kunde 45. 148—58. 1/7. 1949.) R a b i u s . 6304

E rkki K ivinen, Über Sulfatböden in Finnland. Der Geh. an lösl. Salzen in den Sulfat
böden F innlands schw ankt zwischen 0,5 u. 2,5% , u .zw a r m eist in Form von Al-, C a-u. 
N a-Sulfat. In  den anaeroben Schichten sind gewöhnlich durch FeS bedingte schwarze 
Flecken oder Streifen vorhanden. (Z. Pflanzenernähr., Düng., Bodenkunde 45. 38—40. 
1/7. 1949.) R a b i u s . 6304

K. Scharrer und W. Schropp, Untersuchungen über die Wirkung von Chlor und Brom  
a u f die Keimung und die erste Jugendentwicklung einiger Kulturpflanzen. Gestaffelte 
Chlorgaben an  W eizen, Roggen, G erste u. H afer auf Sand- u. Lehmboden erwiesen die 
W iderstandsfähigkeit dieser G etreidearten gegen hohe Gaben als NaCl. Chlorat- u . P er
chlorat-Ionen waren ausgesprochen tox. u. verursachten  in Mengen über 0,003 mg CI große 
zeitliche Verzögerung bzw. U nterdrückung der Keimung. Chlor als CaCl2-6 H 20  beein
flußte n ich t einheitlich. N ach W rkg. der Cl-Verbb. u. Em pfindlichkeit der Pflanzen 
ergaben sich die R eihen: NaC104 >  NaC103 >  CaCl2-6 H 20  >  NaCl bzw. G erste >  
H afer >  W eizen >  Roggen. In  2 Reihen, d . h .  bei der Saat u. nach erfolgter Keimung, 
wurde den gleichen Böden B r als K B r, K B r0 3 u. elem entares B r hinzugefügt. Diese im 
Ablauf sich n ich t wesentlich voneinander unterscheidenden Versuchsreihen lassen jedoch 
übereinstim m end die tox . u . ertragsm indernde W rkg. des als K B r0 3 gegebenen Broms 
erkennen. (Z. Pflanzenernähr., Düng., Bodenkunde 46. 88—110.1 /7 .1949 . Gießen, Univ. 
Agrikulturchem . Inst. u. Süddtsch. Versuchs- u . Forscliungsanst. fü r Milchwirtsch. 
W eihenstephan.) F a h r e n h o l z . 6304

F. H ardy, Der Phosphatstatus einiger Zuckerrohrböden von Britisch Guayana, bestimmt 
durch einen einfachen Gefäßversuch. Die Verss. w urden durchgeführt m it 4 F ron tland ton
böden, 3 Pegauytonböden u. 3 Riversideschlam m böden, als Testpflanzen dienten Toma
ten. Es ergab sich, daß alle Böden sehr dankbar sind fü r eine Phosphatgabe, wobei der 
K alkstatus gu t geregelt sein  muß. Sind Phosphat-, K alkstatus u. p n in O rdnung, so sind 
die Böden gute N -Verwerter. (Trop. Agric. 26. 43—47. Jan /Ju n i 1949.) GRIMME. 6304

T. N. Jew itt und H . W . B. Barlow, Tierische Abgänge in Sudan Gezira. Im  Gebiet
von Sudan G ezira werden vor allem Baumwolle u. H irse sowie Dolichosbohnen angebaut 
D er Boden ist vor allem N -bedürftig. Als N-Quelle kommen vor allem tierische Abgänge 
(Kot u. Urin) in Frage. Vff. geben Analysen der verschied. D üngerarten u. berichten über 
Düngungsverss. m it diesen bei obigen K ulturpflanzen. (Emp. J . >exp. Agric. 17. 1—17. 
Jan . 1949.) GRIMME 6304

Randolph Riem schneider, Zur Kenntnis der Konlaklinseklicide. 2. M itt. Kontaktinsekti- 
cide a u f Halogenkohlenwasserstoffbasis. (1. vgl. C. 1947. 1403; 2. vgl. auch C. 1949. 
II . 1226. u . 1950. I . 1522.) An H and der L iteratur u. neuer Unterss. des Vf. wird 
ausführlich über die ehem., physikal. u. toxikolog. Eigg. der w ichtigsten Stoffe der 
DDT-, DDD- u. H CH -G ruppe u. z. T. des M 410 (I) berichtet. Vf. unterscheidet 
für K ontakt-Insekticide zwischen system at. ehem., allg. ehem., abgekürzten u. H an 
delsbezeichnungen. Im  Reaktionsgemisch Fluorbenzol (II), Chloral (III), H 2S 0 4, sp ielt 
die Sulfurierung keine besondere Rolle. I I  reagiert u n te r den gewöhnlichen Versuchs
bedingungen schneller m it II I  als- Chlorbenzol. Neue V orschriften zur H erst. von 
p.p '-D FD T  (IV) u. sogenanntem  „f-H exachlorcyclohexan“ (V) sowie zur H erst. u. 
Zerlegung von Hexachlorcyclohexan (VI) in die Isomeren a, ß, y u. ö werden bekann t
gegeben. Unterss. über die S tab ilitä t der 5 Stereoisomeren von VI bei 24std. E rhitzen  
auf 100—125° ergaben, daß 6, ß u. e stab iler als o u . y  sind u. daß — im  Gegensatz zum 
p.p'-D D T (VII) — die Ggw. von Fe-Verbb. die S tab ilitä t von VI oder Vl-Isomeren nicht 
wesentlich herabsetzt. Bei der Einw. von alkoh. Alkali auf V, fü r das die Bezeichnung 
gebraucht werden sollte, werden 3 Mol HCl abgespalten (->- 1.2.4-Trichlorbenzol). —
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Techn. I  läß t sich aus Cyclopentadien durch Chlorierungen u. D iensynth. erhalten. I, Chlor- 
dan u. compound 118 sind konstitutionell verw andt. — F ü r 40 durch F . bzw. K p. charak
terisierte DDT- u. DDD- sowie 30 H CH -K örper w erden neue G iftwerte bekanntgegeben 
(Testtiere: Drosophila [IX], Musca, Melophagus oder bzw. u . Calandra). Hochschm. DDT- 
u. H CH -K örper sind wenig bzw. unwirksam. F-V erbb. besitzen größere In itia ltox izitä t 
als die entsprechenden Cl-Verbb. (vgl. C. 1948. I I .  534). Bei vergleichenden Unterss. 
über den Einfl. der Beschaffenheit von U nterlagen auf die Rückstandsw rkg. von VII-, 
IV-, I- u. M 414 (X)-Emulsionen ergab sich, daß IV u. I  als schlecht kristallisierende Stoffe 
auf g latten  Flächen längere Zeit w irken als auf porösen; VII u. X verhalten  sich um gekehrt. 
Die Rückstandswrkg. von VII, I, p,p'-D DD  (XI), E  605 (XII), Gammexan (XIII), IV u. 
I1ET nim m t bei 17—23° im  Petrischalenfilm test in  der angegebenen Reihenfolge ab 
(Versuchsdauer 134 bzw. 151 Tage, T esttie r: IX). — V erweist sich gegen IX als w irksamer 
als die Isom eren » u . ä ;  ß u. e sind unw irksam . F ü r 6 V l-Isom ere sowie IV, VII, X, X III 
u. X II wurden die wirksamen Grenzkonzz. fü r die in einigen Ländern als K rankheits
überträger fungierenden Tellerschnecken Planorbis eorneus erm itte lt. Sowohl bei diesen 
Unterss. wie auch bei der Prüfung von 21 B akterienstäm m en m it H ilfe eines modifizier
ten Zylindertestes erwies sich <5-VI als w irksam er als X III (vgl. C. 1950. I .  78). An 
R a tten  (XIV) peroral verabreichtes X III w irkt im Gegensatz zu V II sehr sp ä t; eindeutige 
Vergiftungserscheinungen tre ten  erst auf, wenn XIII-Mengen gegeben werden, die in der 
Größenordnung der D .l.-W erte liegen. Vor der Verwendung von K ontaktinsekticiden 
der Halogen-KW -stoff-Klasse als A nthelm inthica wird gew arnt. IV re ichert sich wie VII 
u. I in  den lipoidreichen Geweben von XIV an, wenn sie 1 Jahe  lang m it IV-, VII- oder 
I-haltiger N ahrung gefü tte rt werden.

V e r s u c h e :  Zu 8,3 g III-H y d ra t u. 25 cm 3 96%ig. H 2S 0 4 w ird u n te r R ühren  ein 
Gemisch von 10,5 g II  u. 25 cm 3 96%ig. H 2S 0 4 gegeben u. nach 10 Min. innerhalb 15 Min.
17,6 g 106%ig. Säure bei 20° zugetropft. Nach w eiteren 95 Min. wird m it CC14 (XV) 
ex trah iert u. nach W aschen der XV-Lsg. m it W ., 2% ig. B icarbonat u. W. XV abdestilliert. 
D er ölige R ückstand e rs ta rr t nach Stehen im W asserstrahlvakuum . F . von IV : 43—44° 
aus A. — Das bei der Chlorierung (unter Belichtung) von 1250 cm 3 Bzl. erhaltene VI 
wurde durch F iltra tion  in K ristalle (XVI) (vorwiegend a, ß u. e) u. Lsg. getrennt, die nach 
Abdest. des überschüssigen Benzols u. Chlorbenzols ein ö l  (XVII) (vorwiegend y u. )) 
hinterließ. Durch entsprechende Behandlung von XVII m it Isopropylalkohol u. Perchlor
äthylen  u. a. Lösungsm itteln werden y vom F. 112,5° u. ö vom F. 138—139° — beide 
prak t. geruchlos — erhalten. Die Zerlegung von XVI in a u. ß erfolgt auf Grund ihrer 
verschied. Löslichkeit in CS2. — In  100 g Cyclohexan wurde bei 10—20° un ter Belichtung 
50 Stdn. lang Cl2 geleitet, bis das R eaktionsprod. (XVIII) 72% CI ha tte . 60 g XVIII wurden 
im V akuum  von 1,4—1,8 mm fraktioniert. Aus den zwischen 107 u. 130° übergehenden 
Fraktionen  ließ sich V abtrennen (3,3 g). — /?./?.(J-Trichlor-a.a-bis-[4-methyl-phenyl]- 
ä th an  (XIX) liefert bei der O xydation m it Bichrom at-Essigsäure /¡./¡.jS-Trichlor-a-[4-me- 
thylphen3rl]-a-[4-carboxyphenyl]-äthan (F. 160°) u. /?./?-Dichlor-a.a-bis-[4-carboxyphenyl]- 
äthylen (F. 275—277°); /?./?,/?-Trichk>r-a-phehyl-<x-[4-methylphenyl]-äthan bei ähnlicher 
Behandlung /¡./¡./¡-Trichlor-a-phenyl-a-[4-carboxyphenyl]-äthan (F. 141°) u. /¡./¡-Dichlor- 
a-phenyl-«-[4-carboxyphenyl]-äthylen (F. 203—204°). — Die vom  Vf. auf insekticide 
W irksam keit geprüften Stoffe h a tten  folgende Schmelz- bzw. Siedepunkte: I :  K p., 165 
bis 175°; IV: 4 3 ,5 -4 4 ,5 ° ; V: 146°; o-VI: 158°; ß-Vl: 309°; AVI: 1 3 8 -1 3 9 ° ; e-VI: 218,5°; 
VII: 107 ,5 -108 ,2°; X : 6 3 -8 4 ° ; X I: 111°; X III: 112,5°; XIX: 89°; m .p '-D D T: K p., 
187—190°; o.p'-DDT< 7 3 -7 4 ° ; o.o'-D D T: 8 8 -9 1 ° ;  m .p '-D FD T: ICp.0 05 113 -1 1 6 °;
o.p '-D FD T : K p .4 125—127°; p .p '-D FD D - 7 7 ,5 -7 8 ° ; o .p '-D FD D : 4 5 -4 7 ° '; p.p '-D B rD T: 
140°; p .p '-D JD T : 172°; D T: 64°; p.p '-D iam ino-D T: 1 4 8 -1 5 0 ° ; p .p '-D JD D : 161°; 
p.p'-D ioxy-D T: 206°; p.p '-D initro-D T : 164—168°; /¡./¡./¡-Trichlor-a.a-bis-[3.4-fluormethyl- 
phenyl]-äthan: 57—59°; /¡./¡./¡-Trichlor-a.a-bis-[2.4-fluormethylphenyl]-äthan: K p .s 190 
bis 195°; /¡./¡./¡-Trichlor-a.a-bis-[2.5-fluormethylphenyl]-äthan: 107—109°; /¡.y.y-Trichlor- 
a.a-bis-[4-fluorphenyl]-propylcn: K p0il5144—i47°; /¡.y.y-Trichlor-a.<x-bis-[3.4-fIuormethyl- 
phenyl]-propylen: K p.0>12 174—177°; /?.y.y-Trichlor-a.a-bis-[2.4-fluormethylphenyl]-pro- 
pylen: K p,0 05 176—179°; /?.y.y-Trichlor-a.a-bis-[2.5-fluormethylphenyl]-propylen: K p.0j0S 
175—177°; ß. /¡./¡-Trifluor-a.a-bis-[4-chlorphenyl]-äthan: K p.0i, 135—137°; ß. ß. ß-Tn- 
brom -a.a-bis-[4-chlorphenyl]-äthan: 147°; /¡./¡./f-Trichlor-a.a-bis-[a-naphthyl]-äthan (XX): 
158°; /¡./¡./¡-Trichlor-a.a-bis-[4-methyl-a-naphthyl]-äthan (XXI): > 2 0 3 ° ; /¡./¡./¡-Trichlor- 
a.a-bis-[4-chlor-a-naphthyl]-äthan (XXII): 225°; /¡./¡./¡-Trichlor-a.a-bis-[4-brom-a-naph- 
thyl]-äthan (XXIII): 221°; Äthylen-Verb, von XX: 221°; von X X I: 208°; von X X II: 193°; 
von X X III: 227°; /¡./¡./¡-Trichlor-a.a-bis-[2-oxy-3.5-dichlorphenyl]-äthan: 188—189°; a- 
Hexabromcyclohexan (XXIV): 214°; /¡-XXIV: 255°; a-Heptachlorcyclohoxan (XXV): 
147°; /¡-XXV: 259°; a-Oktachlorcyclohexan (XXVI): 152°; /f-XXVI: 264°; Enneachlorcyelo- 
hexan: 93—94°; Dodekachlorcycloliexan: 175—179° bzw. 279—283; Enneachlor-l-m e-
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thylcy clohexan: 103,5—104,5°; Monofluorhexachlorcyclohexane, K p.0,5_0,e: 116—125°; 
Monofluorheptachlorcyclohexan: 215°; Brom heptachlorcyclohexan: 250—257°; Chlor- 
hexabromey clohexan: 128°; H eptabrom eyclohexan: 146°; x-FIuorhexabrom cyclohexan 
(XXVII): 128—130°; ß -X X V ll : 160°; Fluorheptabrom cycloliexan: 256—257°. — 41 Tabel
len, 19 Abb., 379 Literaturstellen. (Pharmazie, Erg.-Bd. l .B e ih . 9. 647—800.1949. Berlin, 
Univ., Chem. Inst.) C o h n e n . 6312

Im perial Chemical Industries Ltd., Stanley Fordham  und Jam es Taylor, England, 
Granulierung pulverförmiger Stoffe, die mindestens ein wasserlösliches Sulfa t enthalten. 
Man knetet die pulverige Substanz m it einer wss. F l., die eine große Menge eines Ca- 
Salzes gelöst en thält, derart durch, daß ein M engenverhältnis zwischen Pulver, Ca-Salz 
u. W. erzielt wird, das die E ntstehung  feuchter G ranulate bew irkt. — Z. B. füh rt die 
V erarbeitung von 380 g kristallinen (N H ,)2S 0 4 m it 70 g einer gesätt. Lsg. von C a(N 03)2 
zu einem granulierten Prod., das getrocknet werden kann. — W eitere Beispiele. (F. P. 
942 018 vom 20/2. 1947, ausg. 27/1. 1949. E. Prior. 20/2. 1946.) D o n l e . 6291

Svenska Skifferoljeaktiebolaget, ö rebro , Schweden (E rlinder: F. Ljungström ), 
Züchten von Pflanzen. Man füh rt die Pflanzenzüchtung auf einem künstlich erw ärm ten 
Boden durch. H ierzu wird ein Schieferöllager in situ  un ter Ölgewinnung entgast u. die 
W ärme der Gase zum Erw ärm en des Bodens, z. B. von Gewächshäusern, in der Weise 
ausgenutzt, daß über dem Schieferlager eine gasdurchlässige Schicht aus Schieferasche, 
darüber eine gasundurchlässige (Ton) u. gegebenenfalls darüber erneut eine gasdurch
lässige u. nochmals eine gasundurchlässige Schicht u. darüber die Hum usschicht angebracht 
werden, wobei die gasdurchlässigen Schichten durch ein Syst. von Drainageröhren en t
lü fte t werden, so daß keine schädlichen Gaso in die H um usschicht gelangen. (Sehwed. P. 
125 712 vom 4/7.1947, ausg. 2/8.1949.) J .  SCHMIDT. 6303

I. R . Geigy Akt.-Ges., Schädlingsbekämpfungsmittel (sehr w irksam gegen tier. Schäd
linge) werden erhalten, wenn man K ontaktinsecticide der D D T-G ruppe in capillarakt. 
Stoffen, bes. Seifen, W asch- u. D ispergierm itteln, bes. u n te r Zuhilfenahme von Ü ber
fettungsm itteln  oder schwer flüchtigen L öseverm ittlern verteilt. D er Schutz erstreck t 
sich gegen Insekten, wie Fliegen, Schnaken, Stechm ücken (Anopheles), W anzen, Flöhe, 
Läuse, H aarlinge, Federlinge, Arachnoiden, wie Pflanzenmilben, Zecken, Textilschäd
linge, wie K leiderm otte, K äferarten , Ameisen, B lattläuse u. gegen deren Entwicklungs
stadien. Mit den Prodd. gewaschene Textilien werden hierbei n icht nu r gereinigt, sondern 
gleichzeitig fü r längere Zeit wollschädlingsecht oder floh-, wanzen- u. laussicher gemacht, 
dgl. kann m an W ände, Böden, Fensterscheiben langdauernd im prägnieren. — Beispiel: 
5 (Teile) D D T  werden in 10 H exanol u. 20 Ricinusöl gelöst u. m it 65 N atronseife ver
arbeitet. S ta tt  DDT können verw endet werden a.a-Ditolyl- u. a.a-Dixylyl-ß.ß.ß-lrichlor- 
äthan, a.a-Bis-p-chlorphenyl-ß.ß-dichloräthylen, a.a-Bis-p-chlorphenyl-a.ß.ß.ß-tetrachlor- 
älhan, a.a-ßis-p-chlorpheni/l-a.ß.ö-trichlorälhan usw. — W eitere Beispiele. (SchWZ. P. 
261 295 vom 13/10. 1943 ausg. 16/8. 1949.) L a n g e b .  6313

Im perial Chemical Industries Ltd., London, G roßbritannien, Schulz von festen, absorp
tionsfähigen Materialien gegen tierische Schädlinge. Man im prägniert Papiere, Schnüre, 
Pappe u. a ., bes. Holz gegen K äfer, Term iten u. a . tier. Schädlinge m it Lsgg. von Benzol- 
hexachlorid (I), das eine nam hafte Menge des y-Isomeren en thält. Nach dem Im prägnieren 
wird das Lösungsm. durch Trocknen, E rw ärm en oder wenn nötig im V akuum  entfernt. 
Das Im prägnierungsm ittel kann nicht durch wss. F l. ausgelaugt werden, es is t stabil, 
inert u . entw eicht n icht aus dem im prägnierten M aterial. Als Lösungsm. kommen in 
Frage chlorierte aliphat. KW -stoffe wie CH2C12, Chlf., Tricliloräthylen, arom at. KW -stoffe, 
wie Bzl., Toluol, Xylol, M ethanol, A. u. Aceton. Das rohe I soll 8—12% des y-Isomeren 
enthalten u. in solcher Menge in das zu im prägnierende M aterial eingeführt werden, daß 
dieses 0,05—1%  rohes I en thält. (SchWZ. P. 261907 vom 2/5. 1945, ausg. 1/9. 1949. E. 
Prior. 5/5. 1944.) L a n g e b . 6313

YIII. Metallurgie. Metallographie. Metallverarbeitung.
E. Lehm ann, Über die Genesis der Eisenerzlagerstätten vom Lahntypus. K lärung der 

Stellung des L agerstätten typus als Glied einer m agnet. Entw icklung. Auf Grund ein
gehender Unterss. der m agm at. Begleitgesteine (K eratophyre, D iabase, W eilburgite), 
des Schalsteins (Mischgestein m it heterogenem  A ltbestand) u. der E rzkörper kom m t Vf. 
zu dem Ergebnis, daß zwischen einem F rüh- u. einem Spätstadium  der Erzbldg. zu u n te r
scheiden ist. Das F rühstadium  ist gekennzeichnet durch die Spaltung eines Magmas in 
K eratophyr- u . Erzm agm a, das Spätstadium  durch die V eränderung beider Teilmengen 
durch vom Diabasm agma ausgehende Stoffwanderungen. — Schrifttum . (Z. Erzbergbau 
M etallhüttenwes. 2 . 239—46. 1949. Gießen.) WÜBZ. 6354
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H erbert Sommerlatte, Schwimm- und Sinkaufbereitung fü r  Erze. Die erst in den letzten 
Jahren  in größerem Umfange eiiigeführte Schwimm- u. S inkaufbereitung fü r E rze arbeite t 
nicht m it Schwerfll., sondern m it Schw ertrüben, d. h. wss. Suspensionen fein gemahlener 
Beschwerstoffe m it A rbeitsdichten von 2,5—3,5. Als Beschwerstoffe komm en vorwiegend 
Bleiglanz, Ferrosilizium u. m etall. Pb in B etrach t. An H and von allg. S tam m bäum en 
werden die wesentlichsten Merkmale der E rz- u. T rübeführung erläu tert. E ine Reihe von 
Aufbereitungsergebnissen zeigt die Möglichkeiten des Verf., das bes. fü r arm e Massenerze 
geeignet ist. Im  allg. d ient es dazu, mangenm äßig sta rk  eingeengte V orkonzentrate zu 
schaffen, die durch andere Verff., wie F lotation , nachträglich angereichert werden. Es 
h a t sich zunächst fü r Pb-, Zn-, Sn-, W- u. Fe-Erze, ferner fü r Fluorit, Magnesit u. andere 
N ichterze, außer Kohle, einführen können. — Schrifttum . (Z. Erzbergbau M etallhüttcn- 
wes. 2. 268—74, 296—99. 1949. Berlin-Schlachtensee.) W Ü R Z. 6360

Eugen von Szantho, Der E in fluß  von oberflächenaktiven Stoffenbei der Feinzerkleinerung. 
Ausgehend von der Theorie der Zerkleinerung u. ihrem geringen W irkungsgrad werden die 
bisherigen Verss. über den Einfl. der Grenzflächenenergie bei der Zerkleinerung u. ähn
lichen Vorgängen erläu tert. An H and eigener Verss. wird gezeigt, wie durch Zugabe von 
polaren Stoffen bei der N aßm ahlung die K ornverteilung des Mahlgutes sehr s ta rk  be
einflußt werden kann. Bei gleichbleibendem Energieaufwand läß t sich die neugebildete 
Oberfläche des zerkleinerten Stoffes un ter bestim m ten K onzentrationsverhältnissen der 
Zusatzm ittel zum Teil um  über 100% vergrößern. Die Verminderung der Grenzflächen
energie durch entsprechende Schwim m ittel w irk t sich bes. in der feinsten K örnung sehr 
stark  auf den Mahlvorgang aus, wird aber, vor allem bei höheren Konzz. der Zusatzm ittel, 
von der sogenannten Schmierwrkg. zum Teil völlig überdeckt. — Diskussion. (Z. E rz
bergbau M etallhüttenwes. 2. 353—60. Dez. 1949. Clausthal-Zellerfeld, Bergakademie 
Clausthal.) W ÜRZ. 6360

J. Pound, Erhitzen von ’Nichtleitern in  der Gießereitechnik. B erich tet w ird über E r
fahrungen, die m it dem Trocknen harzgebundener Sandkerne durch E rhitzen  m ittels 
Hochfrequenzstrom es gem acht wurden. D a die erzeugte W ärm e von der F requenz des 
Strom es abhängt, a rbeite t m an m it einer sekundlichen Periodenzahl von ^ l O “. Die 
Strom erzeuger werden besprochen, Beispiele über die erforderlichen Strommengen 
durchgerechnet u. Einzelheiten über den Aufbau u. die Arbeitsweise der E inrichtungen 
m itgeteilt. Die Vorteile liegen in der niedrigen A rbeitstem p., die eine Behandlung von 
nur wenigen Min. erfordert, in der gleichmäßigen D urchhärtung, der H erabsetzung der 
Anzahl der erforderlichen K ernplatten , der Möglichkeit der Benutzung von F ließbändern, 
dem geringeren P latzbedarf u. der Vermeidung einer Rauch- u . Dampfentwicklung. 
(Metal Ind . [London] 75. 351—53. 21/10; 379—81. 28/10; 399—400. 4/11.1949. Pye L td., 
H . F . H eating Division.) GEISSLER. 6382

J . Wesley, Dielektrische Kerntrocknung. Vf. stre ift den Vorgang des dielektr. Trocknens 
von K ernen u. beschreibt die E inrichtung. Die Misch, läß t sich in kürzerer Zeit her
steilen als ein üblicher K ernsand. T ransport u. H andhabung der K erne nach dem Trock
nen sind vereinfacht. Die Umstellung steigerte das Ausbringen gu ter K erne von 60—70% 
auf m axim al 90% . Die Trockenzeit gegenüber Ölkernen fä llt von ca. 2 Stdn. au f 20 Sek. 
bis 3 M inuten. Die verw endeten H arzbinder geben weniger Gase ab . E ine n. Mischung 
besteht aus 250 (kg) Q uarzsand, 3,5 H arnstoff-Form aldehyd-B inder, 1,5 Getreidebinder, 
0,65 Borsäure, 1,5 Petroleum  u. 5,5 W .; sie kann auch fü r n ich t zu kom plizierte Blas
kerne verw endet werden. E s folgen Sonderrezepturen. Je  t  getrocknete K erne werden 
120 kW h benötigt. (Amer. Foundrym an 15. N r. 5. 99—104. Mai 1949. Louisville, K ent., 
Therm ex Div., G irdler Corp.) K r ä m e r . 6382

A rthur K. H iggins, Das Eingießen von Einlagen in Gußstücke. Einzugießende Teile 
müssen einen höheren F . als das fl. M etall haben, welches wegen der Gefahr der H aut- 
bldg. kein Al oder Cr en thalten  soll, dagegen gasfrei u. desoxydiert sein muß. Mit dem 
einzugießenden Teil dürfen sich oberflächlich keine spröden, interm etall. Verbb. bilden, 
weil sonst das Stück bei B eanspruchung an  der Berührungsstelle aufreiß t. Beispiele 
h ierfür sind  Legierungen au f Sn- bzw. Zn-Basis gegen Cu-Einlagen gegossen, hoch Al- 
haltige gegen Cu gegossen u. hoch P-haltige Legierungen gegen S tah l gegossen. N ur dür- 
letz te  K om bination is t von B edeutung. G ute B indung ergeben Legierungen auf Cu-Basis 
gegen C u-N i-Einlagen, Cu-N i-Legierungen gegen Stahleinlagen gegossen. Die Einlagen 
müssen wirksam von O xydhäuten befreit w erden: elektro ly t. Ä tzen als Anode, Sand
strahlen  usw. In  Sonderfällen ist Verzinnen, Vernickeln oder Versilbern angebracht. 
Stahleinlagen in Gußeisen können phosphatiert werden. Einlagen in getrocknete K erne 
sind n u r zulässig, wenn sie nachträglich von V erbrennungsrückständen befreit werden 
können. Üblich sind grüne K erne. A nschnitt- u . Schmelztechnik werden gestreift. Von 
großer Bedeutung is t die richtige G ießtem p., die m eist n icht höher als 50° über dem F.
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liegen soll. (Amer. Foundrym an 15. Nr. 2. 54—57. Febr. 1949. Milwaukee, Allis-Chalmers 
Mfg. Co.) K r ä m e r . 6382

Fritz H arders, Unser. Eisenhüttenwesen heute und morgen. Gedanken zur Praxis und 
Forschung, (S tah l u. Eisen 69. 800—09. 10/11.1949. D ortm und-H örde.) H a b b e l . 6390

E m st Justus Kohlmeyer, Über die Reduktion von Eisenoxyden im  Schmelzfluß. Es 
werden Versuchsergebnisse m itgeteilt über die Red. von Fe-Oxyd u. Mischungen aus 
Fe-Oxyd m it anderen Oxyden durch Schmelzen im  K ohletiegel. Bei gleichen Tem pp. ist 
die Reduktionsgeschwindigkeit abhängig von der Bildungswärme der beigemischten 
Oxyde, ferner von ihren Schm elzpunkten u. der Löslichkeit der red. M etalle im fl. Eisen. 
Die bei der Red. von Fe-Oxyd im Schmelzfluß auftretende V erdam pfung is t p rim är auf 
die E ntstehung eines instabilen Fe-CO-Kom plexes zurückzuführen, der schon bei 1400° 
au ftritt. Bei der Flugstaubbldg. im Hochofen u. bei Gewölbeangriffen im Sie m e n s - 
MARTEtr-Ofen m uß diesem Komplex eine wesentliche Rolle zugeschrieben werden. (Arch. 
Eisenhüttenw es. 20. 345—47. Nov./Dez. 1949. Berlin-Grunewald.) H a b b e l . 6390 

E . Piwowarsky und  K . K räm er, Grundlegende Untersuchungen an einem Versuchs
kleinkupolofen. N ach E rörterung des ä lteren  Schrifttum s werden eigene U nteres, be
schrieben, die folgende Gebiete betreffen: T em peraturverlauf u. Gasanalysen im koks
gefüllten Ofen; Einfl. erhöh ter W indtem p.; W rkg. erhöhter W indm engen; E instellung 
des K oksbettes bei H eißw indbetrieb; Satzkoks u. W indm enge; W indm enge u. E isen
tem peratur. (Neue Giesserei, techn.-wiss. Beih. 1. 3—10. Sept. 1949. Aachen, TH , Inst, 
fü r Allg. M etallkunde u. Gießereiwesen.) H a b b e l . 6402

H ans Jungbluth , Der Abbrand beim Schmelzen im  Kupolofen und der Aufbau der 
Kupolofenschlacken. E s wird gezeigt, daß der Fe-, Si-, Mn- u. C-Abbrand im Kupolofen 
in einer klaren Beziehung zur Abgasanalyse, n ich t aber zur m inütlichen W indmenge 
steh t. E s wird ein Verf. angegeben, den prinzipiellen Aufbau der Kupolofenschlacke nach 
Abbrand, Koksasche, K alkgeh., Sandanhang u. O fenfutter zu errechnen, u. es wird 
dargelegt, daß auch diese Schlaekenzus. von der allg. O fenatm osphäre abhängt. Die zur 
Verschlackung benötigten W indmengen werden errechnet u. ihre Abhängigkeit von der 
O fenatm osphäre dargetan . Die eigenen Ergebnisse werden m it denen des vorhandenen 
Schrifttum s k rit. verglichen. (Neue Giesserei, techn.-wiss. Beih. 1. 11—16. Sept. 1949. 
K arlsruhe/B aden, TH , In s t, fü r Mechan. Technologie.) H a b b e l . 6402

W . P . Smith, Grauguß vom Standpunkt des Verbrauchers. Vf. untersucht die ver
schied. Möglichkeiten der Prüfung. Die Brinellprobe is t lediglich geeignet, einen Bereich 
festzulegen, wobei die herausfallenden Stücke einer genaueren U nters, zu unterwerfen 
sind. Die ROCKWELL-Probe kann lediglich zur B eurteilung hartgegossener S tücke heran
gezogen werden, da bei grauem  Eisen die vom E indruck erfaß te  F läche zu klein ist, um 
einen D urchschnitt zu ergeben. Im  ersteren F a ll soll Bo nich t u n te r 45 liegen. Zur E r
m ittlung der Festigkeitseigg. sollen Ausschußstücke laufend zerschnitten werden. Bei 
getrennt gegossenen P robestäben m uß der D urchm esser der H auptw andstärke des Stücks 
entsprechen. D urch Bearbeitung darf n icht n u r die oft weichere M itte des Stabes geprüft 
werden. — Diskussion. (Foundry Trade J .  88 . 139—46. 9/2.1950.) K r ä m e r . 6402 

Franz Roll, Entwicklung und Stand des Werkstoffes Temperguß. E rö rte rt werden die 
H erst., dynam . u. s ta t. Festigkeit, technolog. Eigg. u . Verwendungsgebiete. (Neue 
Giesserei 36. ([N. F .] 2.) 339—47. Nov. 1949. D uisburg/Brackwcde, R einhard Tweer.)

H a b b e l . 6406
A. W ittm oser und E. Piwowarsky, Über die Teilchengröße des in  Graphitform aus

geschiedenen Kohlenstoffs bei Temperguß. E s w urde die Bedeutung des freien C (G raphit 
u. Temperkohle bei Fe-C-Legierungen gegenüber Verschleißbeanspruchungen besprochen 
u. an H and des Schrifttum s eine Ü bersicht über die U nterscheidungsm öglichkeit von 
G raphit u . Temperkohle gegeben. D er freie C eines auf eine lam ellare Ausbldg. des freien 
C geglühten Versuchsrohgusses w urde m kr. u . nach der E x trak tion  in  Pulverform  m it 
demjenigen anderer Gußeisenlegierungen (Roheisen, Perlitguß, schw arzer Temperguß) 
verglichen u. die grundsätzliche struk turelle  Gleichheit des un tersuchten  C m it demjenigen 
von Perlitguß nachgewiesen. Die an den extrahierten  Pulvern durchgeführten Röntgen- 
unterss. ergaben nahe beieinanderliegende W erte fü r die Teilchengröße des C aus der 
Versuchsprobe bzw. einem n. Perlitguß. H ieraus w urde der Schluß gezogen, daß der bei 
bes. G lühführung von Tem perrohguß lamellenförmig ausgeschiedene C m it dem lam ellaren 
G raphit, wie er bei n. G rauguß vorliegt, ident, ist, u. daß daher auch ein ähnliches Vcrh. 
eines so behandelten Temperschwarzgusses bei V erschleißbeanspruchung erw artet werden 
kann. (Neue Giesserei, techn.-wiss. Beih. 1. 33—36. Sept. 1949. Aachen, T H , In s t, für 
Allg. M etallkunde u. Gießereiwesen.) H a b b e l . 6406

Leif Lindemann, Werkzeugstähle vom Standpunkt des Werkzeugherstellers. E rö rte rt u. 
an  Beispielen von verschiedenartig legierten Stählen beschrieben wird die B edeutung der
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geeigneten Auswahl der Stahlsorte u. der zweckmäßigsten W ärm ebehandlung bei der 
H erst. von W erkzeugen, bei denen es auf Zähigkeit, Schlagfestigkeit, W iderstandsfähig
keit gegen Verschleiß u. Abrieb sowie H ärte  ankom m t. E s w ird auf die B edeutung der 
Carbidverteilung hingewiesen u. gezeigt, daß im Falle einer geringen Verteilung die An
wendung der höchsten H ärtetem pp. n ich t möglich is t. In  solchen Fällen  w ird die W erk
zeugkante spröder u. m acht die H erst. einer betriebssicheren W erkzeugkante schwierig 
oder sogar unmöglich. (Tidsskr. ICjemi, Bergves. M etallurgi 9. 92—96. Mai 1949.

H o c h s t e in . 6408
Franz Sommer, Die Entwicklung der Elektrostahlerzeugung in den Vereinigten Staaten 

von Am erika unter besonderer Berücksichtigung metallurgischer Fragen. Überblick. Es 
werden u. a. behandelt die Verwendung von Sauerstoff zur V erkürzung der Schmelz
dauer u. zum Frischen von Cr-haltigem Schrott, die Desoxydation, Entgasung, D urch
wirbelung des Bades, Verwendung von Stickstoff u. Argon u. die Entschwefelung. (Stahl 
u. Eisen 69. 915—23. 8/12.1949. Düsseldorf.) H a b b e l . 6408

E. Diepsehlag und H . Müller, Das Erschmelzen von basischem Eleklrostahl. Überblick 
über die w ichtigsten Schmolzverff. fü r hochw ertige Stähle im bas. Lichtbogenofen. E r
ö rte rt werden Aufbauschmelzen m it anschließender Feinungsperiode nach dem Kochen; 
Aufbauschmelzen m it oxydierender Schlackenführung bis zum  Abstich; Schmelzen m it 
Oxydation w ährend des Einschm elzens m it u. ohne anschließendem teilweisen Schlacken
wechsel; reines Umschmelzen (Tiegelverf.); Umschmclzen m it beschränkter Oxydation 
nach dem Einschm elzen; Duplex- u. H albduplexverff.; die einzelnen Perioden des Schmelz
prozesses u. ih r Einfl. au f die S tahlgüte; E insatz, Einschm elzen, Frischen u. Feinen; 
Desoxydation m it Mn, Si u. Al u. M aßnahm en zur Erzielung dünnfl. D esoxydations
produkte. E s werden Angaben gem acht über die Anwendbarkeit des reinen u. einiger 
spezieller Umschm elzverfahren. (Arch. M etallkunde 3 .369—76. Nov. 1949.) H a b b e l . 6408
tSI 'f K. R ichard, Das Fesligkeitsverhalten niedrig legierter warmfesler Stähle und ihre Neigung 
zu  verformungslosen Brüchen. Nach einem Überblick über die bisherige Entw . u. Prüfung 
der warmfesten S tähle werden besprochen: die Erscheinung der verformungslosen Brüche 
u. ihre Auswrkg. auf die Festigkeitseigg.; Zeitstandfestigkeitsw erte u. Zeitdehngrenzen 
als Bemessungsgrundlagen; Kerbwrkg. bei D auerstandbeanspruchung; W erkstoffschädi
gung vor dem E in tritt des Bruches; Ursachen der verformungslosen B rüche; Verhinde
rung der Bruchversprödung durch W ärm ebehandlung u. Festigkeitseigg. von warmfesten 
Röhren- u. Schraubenstählen. E s werden Folgerungen fü r die W eiterentw . w arm fester 
W erkstoffe gezogen. (Arch. M etallkunde 3. 157—64. Mai 1949.) H a b b e l . 6410

W . K atz, Eine unzweckmäßige Verwendung von Chromstahl in  der Praxis. F ü r die 
Industrien , die chlorid. Salze der Alkalien u . Erdalkalien, z. B . Kochsalz, Chlorkalium, 
Chlormagnesium u. Chlorcalcium in fester oder Lösungsform verarbeiten, sind rostfreie 
Cr-Stähle n ich t b rauchbar; sie erleiden eine Zerstörung durch in terkristallinen Angriff. 
In  der K aliindustrie verw endete P lanfilter, die durch einen Salzbrei von 80—90° un ter 
Ggw. von L uft u. zonenweiser B erührung m it niedrig gespannten Anzapfdam pf be
ansprucht werden u. aus Cr- oder C r-N i-S tählen  ferrit. oder austenit. S tru k tu r h e r
gestollt waren, haben sich n icht bew ährt. (Metall 3. 222—23. Ju li 1949. Berlin.)

H a b b e l .  6410
E rich Meyer-Rässler, Änderung der Eigenschaften von Zink-Druckgußlegierungen bei 

Raumtemperatur. Z inkdruckgußlegierungen der G attung Zn-A l u. Zn-A l-Cu m it 3,4 bis 
4,9 (%) Al, u. gegebenenfalls 0,6—4 Cu u. 0,02—0,04 Mg, die bei 420—560° in auf 130 
bis 175° vorgew ärm te Form en gegossen waren, w urden nach Auslagerung bei Raum - 
tem p. im Laufe von 2 Jah ren  untersucht. Säm tliche Legierungen zeigen einen Abfall 
der H ärte , Zugfestigkeit u . 0,2-Dehnungsgrenze um 15—30% u. eine Zunahme der Deh
nung um  50—300% . In  den ersten  M onaten is t die Änderung am  stärksten . Die im 12. 
bis 24. M onat erm itte lte  Längenänderung b e träg t n u r wenige Viooo%- ü ic  Mg-freie 
Legierung w ächst um  m ehr als das lOfache als die Legierungen m it 0,02—0,04% Mg. 
Die Gieß- u. Form tem pp, haben n u r geringen Einfl. auf die Festigkeitsw erte; auch E in
satz von Umschmelzmetall h a t keinen E influß. H ärte- u . Festigkeitsänderungen, die an 
einer Legierung Z n-A l4 in den ersten  Stunden u. Tagen verfolgt wurden, sind nur un
wesentlich. Die Länge nim m t dagegen im  ersten M onat am  stärksten , um ca. °/lö0%  ab. 
Gehäuseteile der gleichen Legierung m it ca. 0,05%  Sn wachsen nach lOtägigem E r
wärmen auf 95° im H 20-D am pf s ta rk  im Gegensatz zu G ehäuseteilen aus einer sonst 
gleichen Legierung m it nu r 0,001% Sn. (Z. M etallkunde 40. 270—74. Ju li 1949. Fall
bach bei S tu ttg art, M alte-W erk G .m .b .H .) M e y e r -W i l d h a g e n . 6426

H ans Grothe, Thermodynamische Betrachtungen zum  Kroll-Verfahren. An den Sy
stem en Pb/Ca, Pb/M g, Ca/Bi u. Mg/Bi werden die R kk. besprochen, die bei E inführung 
von Ca u. Mg in Bi-haltige Pb-B äder vor sich gehen. An H and der Entropieänderungen
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bei der Bldg. der W ism utide bzw. Plum bide w ird die Frage geklärt, ob Bi stärker von Ca 
oder Mg bei Verwendung dieser Metalle als Fällungsm ittel gebunden wird. E s zeigt sich, 
daß die B indung des Bi dureb Ca oder Mg in dem in Frage komm enden T em peratur
bereich, auch ohne daß die Gleichgewichtslage durch E ntfernung des gebildeten Wismu- 
tids verschoben wird, p rak t. vollständig ist. W erden beide Fällungsm etalle gemeinsam 
verw endet, so ist die Reihenfolge der Zugabe der Metalle u. ihre Menge von Bedeutung. 
W eiterhin wird auf die Phasengleichgewichte im Syst. Pb-B i-C a-M g eingegangen. Aus 
den m itgeteilten Ergebnissen werden Folgerungen über die Höhe der Zusätze zur E r
zeugung eines Bleies m it <  100 g Bi pro t  gezogen. (Z. Erzbergbau M etallhüttenwes. 2. 
177—81. Jun i 1949. Clausthal-Zellerfeld.) GEISSLER. 6430

H ans Tzschaschel, Verarbeitung von Neusilberschroll nach verschiedenen Verfahren. 
Nach Überblick über die Bedeutung der Schrottverarbeitung fü r die Versorgung D eutsch
lands u. der USA m it Cu u. N i wird auf die V erarbeitung von Neusilber eingegangen, das 
im 2. W eltkrieg in Deutschland fü r die Ni-Versorgung eingesetzt wurde. Im  1. W eltkrieg 
wurde der Schrott zunächst nu r im K onverter wie M essingschrott Verblasen oder elektro- 
lyt. nach A rt der Cu-Elektrolyse verarbeitet. Die Zn-N i-Trennung im E lektrolyten 
konnte erfolgreich durch Fällung des Ni als N i-N H 4-Sulfat durchgeführt werden. Nach
teilig waren fü r beide Verff. die hohen Ni-Verluste in der Schlacke bzw. im E-Schlam m. 
Ü ber die Erfahrungen der einzelnen H ü tten  w ird eingehend berichtet. Anschließend 
werden Unterss. besprochen, die auf eine erhöhte W irtschaftlichkeit der V erarbeitung 
hinauslaufen. In  der P raxis durchgesetzt h a t sich nur die Einfügung des Neusilbers in 
den Carbonylprozeß. Das KOHLHEYERsche Verdampfungsschmelzen, das bei vollkomme
ner N i-Zn-Trennung ein p rak t. verlustfreies Ausbringen an  Ni, Cu u. Zn verspricht, 
scheiterte bisher an  einem geeigneten Ofen. In  den USA w urde im 2. W eltkrieg ein D estil
lationsschmelzen im elektr. Ofen entwickelt, das metall. Zn u. eine reine Cu-Ni-Lcgierung 
gewinnen läßt. (Z. Erzbergbau M etallhüttenwes. 2. 161—68, Ju n i; 212—14. Ju li 1949. 
Hamburg.) G e i s s l e r . 6432

—, Formgebung von Legierungen mit hohem Nickelgehalt. B ehandelt werden das 
Tiefziehen u. D rücken von N i, Monel u. Inconel. Ferner werden kurz erö rtert das Schnei
den, Lochen u. W ärm ebehandeln. Zum n. Glühen sollen als H eizm ittel elektr. Energie, 
Acetylen, B utan , Propan, gereinigtes G enerator- oder Gichtgas, ö l  m it weniger als 0,5%  S 
oder entsehwefeltes Leuchtgas verw endet werden. Zum Blankglühen genügt für Ni u. 
Monel ein E rhitzen  u. Abkühlen in reduzierender A tm osphäre aus Leuchtgas, techn. 
Wasserstoff, Acetylen, P ropan oder deren Gemische; zum Blankglühen von Inconel ist 
jedoch trockener, reiner W asserstoff erforderlich, da die anderen Gase auf Inconel ein 
grünes Cr-Oxyd erzeugen, was zwar durch Beizen leicht wieder entfernbar ist. (Metal 
Ind . [London] 75 . 5 3 1 -3 4 . 23/12; 561—62. 30/12.1949.) H a b b e l . 6434

Dietrich Bender, Uber die elektrischen Eigenschaften des Thoriums. Um festzustellen, 
ob Th wie andere E lem ente der 4. Gruppe des period. Syst. verschied, allotrope Modi
fikationen besitzt, wurden an T h-Proben m it einem Reinheitsgrad von 99,7% Messungen 
des elektr. W iderstandes in Abhängigkeit von der Temp. vorgenommen. Bei 20° wurden 
fü r den spezif. W iderstand W erte von 0,24 u. 0,26 Ohm m m !/m , fü r den W iderstands- 
tem peraturkoeff. von 2,3 u. 2 ,7-10_i gemessen. Die W iderstand-T em peraturkurven 
haben bis 1100° einen stetigen Verlauf. Ebenso zeigt der T em peraturgradient der Thermo- 
k ra ft gegen P t  keine U nstetigkeit. E ine allotrope Umwandlung ist demnach bei Th bis 
1100° n ich t festzustellen. (Z. M etallkunde 40 . 257—60. Ju li 1949. Deutsches A m t für Maß 
u, Gewicht.) H a b b e l . 6436

E rnst Salzm ann, Vom K reislauf des P latins. F ü r die einzelnen Anwendungsgebiete 
(elektr. K ontak te , Schmuckzwecke, Laboratorium sgeräte, Anoden fü r O xydations
prozesse, K atalysatoren , Thermoelemente, Heizwicklungen fü r elektr. Kleinöfen) w ird die 
V erlustquote fü r das P t m itgeteilt u . gezeigt, wie der Verlust an  n icht rückgew innbarem  
P t eingeschränkt werden kann. D er Weg wird in dem E rsatz  des P t durch andere W erk
stoffe (elektr. K ontakte) u. darin  gesehen, daß m an die Lebensdauer der G eräte verlängert. 
Die vorhandenen Möglichkeiten werden eingehend besprochen. (Metall 3. 175—79. Jun i 
1949. Frankfurt/M ain.) Ge is s l e r . 6464"’/!

F. Roll und Ilse Kielblock, Beitrag zur Wiedergabe von Mikrobildern. (Metall 3 .289—92. 
Sept. 1949. Brackwede bzw. Leipzig.) H a b b e l . 6482

H . Klemm, Zur Frage der Verschleierung des Bildes in  der Auflichlmikroskopie. Die 
bei jedem Mikroskop auftretende Schleierbldg. infolge von Ü berstrahlung beim Auf
blenden wird durch Einschaltung der festen A perturblende u. der beweglichen Leuchtfeld
blende beseitigt. D arüber hinaus können Schleier durch Licht-, Spiegel- oder Blenden
flecke au ftreten . Vf. berich tet über die von ihm gefundene Möglichkeit, durch exzentr. 
Stellen der A perturblende oder noch besser durch Einschieben einer Segmentblende in
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den ’Strahlengang ein bes. en tarte tes A uftreten von Blendenflecken u. dam it die Ver
schleierung am  M ikrogerät zu beseitigen. (Arch. M etallkunde 3. 221—23. Jun i 1949.)

Ge b a u e r . 6482
N. N. Buinow und R . M. Lerinm an, Untersuchung des Stahlgefüges mit dem Elektronen

mikroskop. Nach Beschreibung des Elektronenm ikroskopes u. der Untersuchungsm ethodik 
(Ätzung von Stahlproben, Kolloidreplik, Belichtungsdauer) werden Aufnahmen m it 
TOOOfacher Vergrößerung besprochen, die an  unlegierten u. legierten Stählen nach ver
schiedenartigen W ärm ebehandlungen gem acht waren. Zum Teil entsprechen die m it 
dem Elektronenm ikroskop beobachteten Gefügebestandteile den m it dem L ichtm ikro
skop erm ittelten. Jedoch werden auch neuartige Gefügemerkmale entdeckt. So wurde 
festgestellt, daß in den Repliken von T roostit u. angelassenem M artensit die Carbidteil- 
chen bedeutend größer sind als dies dem entsprechenden F errit- u. Carbidgeh. in diesen 
Gefügen entspricht. Ferner wachsen die Carbidteilchen schwächer als die ferritischen. 
(3aB0ACitan JlaöopaTopuB [Betriebs-Lab.] 15. 167—70. Febr. 1949. In s t, fü r Metall
physik der Ural-Zweigstelle der Akad. der Wiss. der UdSSR.) H o c h st e in . 6482

W alter Baukloh, Grundlagen der Schulzgasglühung. Behandlung der physikal.-chem. 
Grundlagen fü r das Verh. von Gasen gegenüber metall. W erkstoffen. Schutzgase m it 
hohem N 2-Geh. u. geringen Anteilen red. G asbestandteile sind bes. vorteilhaft. (Tech
nik 4. 14—19. Jan . 1949. Berlin.) W ü r z . 6492

G. W . R athenau und H . De W itt, Bestimmung geringer Mengen Sauerstoff im  Schutzgas 
von Blankglühöfen. Es w ird ein kleiner App. beschrieben, m it dem die A nwesenheit schäd
licher Mengen von 0 2 im Schutzgas von Blankglühöfen festgestellt werden kann. E r 
besteht aus einem Glaskolben, in  dem sich ein dünner Streifen von nichtrostendem  
Cr-Ni-StoW (18/8) befindet. E r w ird u n te r D urchleiten des zu prüfenden Gases elektr. 
zum  Glühen gebracht. 0 2 m acht sich durch O xydation der Oberfläche,bemerkbar. (Metallur- 
gia [M anchester] 40 .114. Ju n i 1949. Eindhoven Philips V ersuchsanstalt.) STEIN. 6492

P aul Krug, Schneiden und Schweißen mit Wasserstoff. U ntersucht w urden geschweißte 
Probestücke aus S t 00.21, der in ungeschweißtem Z ustand eine Festigkeit von 40 kg/m m 2 
besaß. Als Z usatzm aterial dienten Schw eißdrähte G37/42. Es w urde m it Acetylen u. 
m it carburiertem  H 2 geschweißt. Die M aterialdicken der Schweißproben betrugen 4, 10 
u. 16 mm . Die Zerreißfestigkeit der m it Acetylen geschweißten Proben lagen in Abhängig
keit von der B lechstärke bei 4 1 ,2 —38,8 kg/m m , die m it carburiertem  H 2 geschweißten 
bei 42 ,9—20 kg/m m 2. Auch die Biegewinkel von m it Acetylen geschweißten Proben 
lagen günstiger (104—68,3°) als die der m it carburiertem  H 2 geschweißten Proben (62,5 
bis 34°). Bei Verwendung von H 2 in der P rax is em pfiehlt sich die Beimischung von Benzol
däm pfen (Schwerbenzin, Petroleum ). Die Zwischenschaltung eines Vergasers ergibt am 
G erät keine Schwierigkeiten. Die M ehrkosten fü r das Gasgemisch werden durch höhere 
Leistung u. den geringeren V erbrauch von H 2 ausgeglichen. Die beim Schweißen m it 
reinem  H 2 erzielten geringeren Zerreißfestigkeits- u. Dehnungswerte w erden au f die 
geringere G üte der Schweißung bes. in bezug auf die Bindung zurückgeführt. (W erkstatt 
u. Betrieb 8 2 .1 9 5 —97. Ju n i 1949. Berlin-Siem ensstadt.) HOCHSTEIN. 6502

Erich Zorn, Neuere Erkenntnisse über Brennschneiden und Sauersloffhobeln. Be
schrieben werden die neuen Verff. des Schneidens m it F lußm itteln  (Borm ethylester, rein 
u . gemischt m it M ethanol u. Aceton) bes. fü r rostfreie S tähle, des Schneidens m it L icht
bogen s ta t t  Heizflamme (Schneidsauerstrom  fließt durch H ohlelektrode), m it H F-G as, 
des Sprengschneidens m it in einem dünnen R ohr untergebrachten  Sprengstoff (über u. 
un ter W .), des Schneidens von Leichtm etall (geringe Schneid-, s tarke  Heizflamme), 
das Sauerstoffhobeln fü r A barbeiten der Oberflächen von Stahlblöcken u. des ,,Fugen- 
hobelns“ von Schw eißnähten auf der W urzelseite u. des Betonbohrens m ittels der Sauer- 
stofflanzc. (Technik 4 . 235—38. Mai 1949. Frankfurt/M ain.) G. RICHTER. 6502

H . Jansen, Brennschneiden in  Verschrottungsbetrieben. Überblick über den heutigen 
S tand u. Vgl. m it am erikan. W erten fü r die Schneidleistung sowie 0 2-D ruck u. -Verbrauch. 
D urch Verwendung geeigneter Schneiddüsen fü r niedrige 0 2-D rücke können Einsparungen 
an  Acetylen u. 0 2 erzielt werden. (Schweißen u. Schneiden 1. 193—96. Nov. 1949. Ham-_^_ 
bürg-W andsbek.) H a b b e l . 6502

National Lead Co., New York, N. Y ., übert. v o n : Eugene W ainer, N iagara Falls, N. Y.,
V. St. A., Feuerfeste Formmasse. Man m ischt gebrannten  Magnesit, der w enigstens 70(% ) 
MgO, 5—15 Fe20 3 u. 3—10 S i0 2 en thält, m it N H 4H 2P 0 4 u. einem inerten , feuerfesten 
Füllstoff, z. B. S i0 2, Zirkon oder A120 3, in  einer Menge von 20—50%  der Mischung u. 
fü h rt diese m it W . an . Alle Stoffe werden in feinst gemahlenem Zustande verw endet. Die 
Massen dienen zur H erst. von Gußform en fü r den Metallguß. (A. P . 2 466138  vom  20/9. 
1944, ausg. 5/4.1949.) D e r s in . 6383
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A ustenal Laboratories, Inc., New Y ork, N. Y ., V. St. A. (Erfinder: R . C. Feagin und
E. H. Zahn), Herstellung von Gußformen aus feuerfesten Stoffen. Man überzieht das Modell 
aus einem leicht schm elzbarem M aterial auf seiner Oberfläche m it feingemahlenem feuer
festem M aterial (Q uarz, A120 3, MgO) u. bring t darüber eine Schicht aus gröberen Teilchen 
schwerschm. Stoffe an , solange das B indem ittel fü r die feinkörnige Schicht noch n icht 
e rhärte t is t. D ann w ird das Modell in die Form  gebracht, diese in üblicher W eise m it 
Form sand gefüllt u. schließlich das Modell durch Erw ärm en geschmolzen u. so entfern t. 
Man erhält Form en, die seh r genaue Abgüsse liefern. Das B indem ittel soll u n te r anderem  
wasserlösl. A lginate enthalten , z. B. besteht ein B indem ittel aus 290 (cm3) W ., 45 Gly
cerin, 90 W asserglas, 65 HCl (4 ,5% ig), 15 Ammoniumalginatlsg. (6% ig), 0,3 Octylalkohol, 
7,5 N etzm ittel u. 1,4 kg Flintstein . (Schwed. P . 125 696 vom 31/5.1945, ausg. 2/8.1949. 
A. Prior. 31/5.1944.) J .  Sc h m id t . 6383

H. Andrews, Birminghäm, England, Herstellung von massiven oder hohlen Gußstücken 
aus Stahl. Man ste llt in kontinuierlicher Arbeitsweise derartige G egenstände (Stangen, 
Rohre) her, indem  m an den F lußstah l au s einem B ehälter, in dem er fl. gehalten wird, 
durch ein G raphitm undstück austre ten  läß t. Das innere Ende des M undstückes wird so 
geheizt, daß h ier der F lußstah l fl. b leibt, w ährend m an w eiter nach außen hin das Mund
stück kühlt, so daß hier der S tahl e rs ta rrt. — Vorr., Zeichnung. (Schwed. P. 125 695 vom 
24/4.1946, ausg. 2/8.1949. E . Prior. 24/4.1945.) J . SCHMIDT. 6383

Gesellschaft der Ludw. von R oll’schen Eisenwerke AG., Gerlafingen (Schweiz), Her
stellung von Stahl. Man geht von Mineralien aus, die neben Eisenoxyd noch das Oxyd eines 
Elem entes m it höherer V erbrennungsw ärm e enthalten , erzeugt daraus im 0 2-Nieder- 
schaehtöfen (betrieben m it an 0 2 angereichertom  Wind) ein Roheisen, welches einen Geh. 
von bis zu 30% an  diesem E lem ent aufw eist u. frisch t dieses Roheisen m it einem E isen
oxyd. Vorzugsweise geh t m an von S i0 2- oder Al20 3-reichen M ineralien aus. (Schwz. P . 
255155 vom 23/1.1947, ausg. 3/1.1949.) H a b b e l . 6409

General Electric Co., übert. von: Eugene L. Olcott, Schenectady, N. Y ., V. St. A., 
Warmfester, schmied-, gieß- und schweißbarer Stahl besteh t a u s : 0,06—0,13 (%) C, 0,2—1 Mn, 
0,15—0,45 Si, 0 ,1—0,8 Ni, 0 ,2—0,6 N b, 10—14 Cr, R est Fe, wobei das V erhältnis N b:C
3—5:1 u. der Cr-Geh. vorzugsweise 12 be träg t. D er S tahl w ird bei ca. 1100° geglüht, 
an  der L uft abgekühlt u. dann bei ca. 650° ca. 2 S tdn. angelassen. Die S tähle haben hohe 
Zerreiß- u. D auerstandfestigkeit; sie eignen sich bes. fü r D üsenwände, Schraubenm aterial 
in Turbinen, T urbinenräder u. Gefäße, deren B etriebstem pp. 1025° F  (550° C) n icht 
wesentlich überschreiten. (A. P. 2 469 887 vom 2/10.1945, ausg. 10/5.1949.) H a u g . 6411

Inland Steel Co., Chicago, Hl., V. S t. A. (E rfinder: O. E . H arder), Stahllegierung en t
hält < 1 ,7  (%) C, < 0 ,5  Si, < 0 ,0 5  P , < 0 ,0 6  S 0,1—1,9 Mn u. ein oder m ehrere der Metalle 
Ni, Cr, Cn, Mo, Co, W u. V  in Mengen von insgesam t 0,5—0,6, sowie 0,03—0,49 Pb. Die 
Stahllegierung ist gu t schm iedbar, w alzbar u . hä rtbar. (Schwed. P . 125 534 vom  26/11. 
1938, ausg. 19/7.1949. A. Priorr. 30 /11.1937,14/5 . u. 15/8.1938.) J . Sc h m id t . 6411 

Vladim ir A. Grodsky, W ashington, D. C., V. St. A., Korrosionsbeständige K upfer
legierung en thä lt im wesentlichen 12(% ) Pb, 3—4 P , 0,75—1,5 Ni, z. B. 9,30 Pb, 3,27 P, 
0,98 Ni u. zulässige Verunreinigungen von je 0,01 Sn u. Fe. Diese Legierungen zeigen vor
zügliche Gießeigg., weisen eine hohe D. auf u. sind gu t schweißbar. Zur Gefügeverfeinerung 
u. weiteren Erhöhung der physikal. Eigg. können z. B. 0,2—0,5 Sb, 0,03 Li, bis zu 0,1 Te 
oder kleinere Mengen von Ca, T i oder In  hinzulegiert werden. (A. P. 2 466 700 vom 4/12. 
1944, ausg. 12/4.1949.) F e n n e L. 6433

Im perial Chemical Industries Ltd., London, E ngland (Erfinder: M. Cook und  W . O. 
Alexander), Elektrische Widerslandslegierung a u f Kupferbasis. Die Legierung en thä lt neben 
Cu weniger als 0,2{%) Si, 0,1—3 Al, 5 —15 Mn u. 0,05—1 kornverfeinernde Stoffe, wie 
AljOj, MgO oder Ce2Ö3. Die Legierung neigt auch bei langem E rhitzen auf 200—400° 
nicht zur K ornvergröberung. (Schwed. P . 125 641 vom 4/11.1943, ausg. 26/7.1949.
E . Prior. 4/11.1942.) J- Sch m id t . 6433

G. Buhler, W ien, Österreich, Gleitlager besteht aus einer Legierung m it bis zu 40 (%) 
Zn u./oder Al, 0,1—3 P  u. gegebenenfalls bis insgesam t 10 Mn, F e u ./oder Ni, gegebenen
falls 0,1—0,3 Pb. D er R est besteht aus Cu. Das Pb  kann ganz oder teilweise durch Sn oder 
Cd ersetzt werden. D er Al-Geh. soll vorteilhaft n icht über 10 liegen. Die Laufeigg. dieser 
Legierungen sind besser als die von Phosphorbronze. Beispiel: 68 Cu, 31 Zn, 0,6 Pb oder 
Cd u. 0,4 P . (Schwed. P . 124 390 vom 8/12.1939, ausg. 22/3.1949. D. Priorr. 7/1., 30/5. 
u. 4/12.1939.) J .  Sc h m id t . 6433

K eith R . W hitcomb, San Diego, Calif., V. S t. A., Nickel-Mangan-Silber-Legierungen, 
bei denen das V erhältnis Ni :Mn vorzugsweise zwischen 2:1  u. 3 :1  schw ankt u. der Ag-Geh.
4 —10% beträg t, sind bes. geeignet als L ötm ittel fü r n ichtrostenden Stahl. Sie sind bis
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zu 2000° F  (1093° C) korrosions- u. hitzebeständig. Ferner sind sie dünnfl. u. ergeben 
fehlerfreie, dichte G ußstücke von hoher Zugfestigkeit u. hohem Glanz. Bes. geeignete 
Legierungen enthalten  61 (%) Ni, 30 Mn u. 9 Ag oder 72 Ni, 23 Mn u. 5 Ag. Die erstgenannte 
Legierung h a t einen niedrigeren F. als die zweite u. eine etwas geringere Scherfestigkeit. 
Die Festigkeit ist aber ausreichend fü r gelötete D ichtungen aus rostfreiem  Stahl. Die 
zweite Legierung wird angewendet, wenn sehr hohe Festigkeit bei äußersten  Tempp. 
gewünscht wird. Ih re  Scherfestigkeit beträg t bis zu 4000 lbs/sq.in. (2,81 kg/m m a) bei 
2000° F  (1093° C) u. 70000 lbs/sq.in. (49,22 kg/m m 2) bei K aum tem peratur. (A. P. 2 467 544 
vom 3/1.1947, ausg. 19/4. 1949.) H a u g . 6435

Duriron Co., Inc., übert. von: Guy A. Baker und Jam es A. Parsons, D ayton, O., 
V. St. A., Korrosionsbeständige Nickellegierung en thält 0,04—0,10(% ) C, je  17—18 Mo 
u. Cr, 3 Fe, 1,5 Si u. 0,75 Mn, z. B. 0,07 C, je  17 Mo u. Cr, 3 Fe, 1,5 Si u. 0,75 Mn oder 
0,07 C, je 18 Mo u. Cr, 3 Fe u. 0,93 Mn +  Si. D erartige Legierungen besitzen eine hohe 
Zugfestigkeit u . Streckgrenze u. sind gu t schweißbar; sie zeichnen sich durch eine hohe 
B rinellhärte u. einen verhältnism äßig geringen Ausdehnungskoeff. aus. — Zeichnung. 
(A. P. 2 467 288 v o m .3 /5 .1947, ausg. 12/4.1949.) F e n n e l . 6435

Mond Nickel Co. Ltd. und Leonard Bessemer Pfeil, England, Verbesserung der Wärme
beständigkeit vom Chromlegierungen durch A uftragung eines Schutzfilmes aus Oxyden 
von seltenen Erden, auch Th, Ca u. Zr, oder eines im Gebrauch bei höheren Tempp. 
eine Oxyd- oder H ydroxydschicht bildenden Filmes. Die Schicht braucht n icht voll
kommen dicht zu sein, doch sollen die einzelnen Teilchen fein verte ilt u. die Schicht nicht 
zu dick sein, dam it der 0 2 von der Oberfläche n ich t völlig abgeschlossen ist u. bei raschem 
Temperaturwechsel keine A bblätterung au ftritt. Bes. wertvoll sind Th u. die seltenen 
Erden, die als Mischmetall, das Ce usw. en thält, verw endet werden können. — D er Film 
wird in der Weise erzeugt, daß der geformte A rtikel, z. B. ein elektr. W iderstandsdraht, 
in  eine Lsg. von Salzen solcher E lem ente getaucht oder auf anod. Wege m it einem Oxyd
oder H ydroxydfilm  versehen wird. — Im  ersten Fall erzeugt m an zunächst durch E r
hitzen eine dünne, netzende Oxydschicht. Ca-Filme erhält m an durch Auflösen von Ca 
in fl. N H 3, A ufträgen der Lsg. auf die Metalloberfläche u. Verdam pfung des N H a-Gases. — 
Anod. Niederschläge werden m it Lsgg., deren Konz, an  M etallsalzen von 10% bis zur 
Sättigung reichen kann, erzielt. Die Lsgg. werden m ehr u. m ehr alkal. bis zur beginnenden 
Ausfüllung gemacht, dann gibt-m an Säure zu, bis die Fällung au fhö rt u. se tz t den Gegen
stand  als Anode ein. Die Spannung wird bis zur beginnenden Gasentw. erhöht, der fertige 
Film  durch E rhitzen in Oxyd übergeführt. — Beispiele fü r die Behandlung von Legierun
gen aus 80% N i u. 20%  Cr m it M ischm etallnitratlsg., usw. — Das Verf. kann auch auf 
austenit. Stähle, N i-C o-C r-, C o-Fe-C r-, Fe-C r-, Fe-Cr-Al-Legierungen, die auch Mo, 
W, Ti, Nb, Zr, Al usw. en thalten  können, angw endet werden. (F. P. 942 888 vom  23/10. 
1946, ausg. 21/2.1949. E . Prior. 27/5.1941.) D o n l e . 6437

American Smelting and Refining Co., New York, N . Y ., übert. von: Jam es L. H art, 
Bartlesville, Okla., V. St. A., Verfahren zur Trennung des Ind ium s von Verunreinigungen. 
Das außer In  noch z. B. Pb, Cu, Cd, Zn, As, Se, Te u. Fe enthaltende M aterial, wie es z. B. 
bei der V erarbeitung von  Z n-Fe-haltigen Erzen anfällt, w ird in Säure gelöst. Der in der 
H auptsache aus Edelm etall, Pb  u. wenig As, Se u. Te bestehende R ückstand wird ab 
filtriert. Aus dem F iltra t werden durch  Zusatz von N a2S20 4 das As, Se u. Te vollständig 
gefällt u . ab filtriert. Im  F iltra t w ird durch Zusatz von N aH 2P 0 4 in geringem Überschuß 
bezogen auf den In-G eh., u. durch w eiteren Zusatz von NaOH, bis die Lsg. einen pH 
von 3,2 aufweist, das In  gefällt. D er abfiltrierte  In-N d. wird zur w eiteren Reinigung noch
mals in Säure gelöst u . die Fällung m it N a2S20 4 bzw. m it N aH 2P 0 4 w iederholt. Das F iltra t 
dieser letzten In-Fällung w ird m it N aOH  versetzt, wobei noch In-H ydroxyd fällt, das 
frei von Cd, Zn, As, Se u. Te ist u. unm itte lbar zu reinem  In-M etull verarbeite t w’erden 
kann. (A. P . 2 477 799 vom 28/6.1947, ausg. 2/8.1949.) M e y e r -WlLDHAGEN. 6437 

Per Gunnar Brundell und Stig H arald Tjernström , Vargon, Schweden, Gewinnung von 
Vanadium, Molybdän, Titan und Wolfram aus bitum inösen Schiefern erfolgt zunächst 
durch oxydierendes R östen, um den an die Schwermetalle gebundenen S-Geh. un ter 
1,5% herabzudrücken. F ü r das Schmelzen wird der Geh. an  R eduktionsm itteln  auf das" 
ca. 1—5 fache der zur vollständigen Red. der Oxyde des Fe, Ti, V, Mo u. W  Erforderliche 
gebracht. Ferner vrerden bas. Schlackenbildner zugeschlagen, um die V iscosität der 
Schlacke zu verringern u. die günstigsten Tempp. fü r das Schmelzen u. die Red., nämlich 
1500— 1800°, vorzugsweise ca. 1600°, zu erreichen. Beim Schmelzen en ts teh t eine SiOa- 
reiche Schlacke u. eine Fe-reiche Legierung, die bis zu 96% des V-Geh. des Schiefers 
enthält. Beispiel: Zus. der Schlacke: 57,7(% ) S i0 2, 18,5 A120 3, 0,5 Fe20 3, 0,3 TiOs, 
14,1 Ca, 2,4 MgO, 6,4 Alkalien. Zus. des M etalls: 78 Fe, 13,6 Si, 5,21 V, 1,5 Ti, 7 Po, 
0,25 Mo u. 0,5 Mn. Aus der Metallegierung werden die einzelnen Metalle gewonnen,
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w ährend die Schlacke zu Schlackenwolle verarbeitet werden kann. — Schaubild. (A. P. 
2  468 654 vom 20/1.1947, ausg. 26/4.1949. Schwed. Prior. 29/6.1943.) H a u g . 6441

Magnesium Elektron Ltd. bzw. J . Stone & Co. Ltd., Alfred John M urphy und Ronald 
Jam es Malcolm Payne, England, Herstellung von cer- und zirkonhaltigen Magnesium
legierungen, dad. gek., daß als oxydationsverhütender Stoff Be zugesetzt wird. Da sich 
bin. Mg-Be-Legierungen schwer hersteilen lassen, fü h rt m an Be als Vorlegierung m it 
einem dritten  Metall, z. B. Ag, in  das Mg ein. Auch Zr w ird als Vorlegierung (m it Ag) 
verwendet u. schließlich Ce als freies Metall oder als Ce-Mg-Legierung zugefügt. Eine so 
hergestellte Legierung en th ä lt z. B. 2(% ) Ag, 0,05 Be, 0,75 Zr, 3 Ce, R est Mg. (F. P. 
942 804 vom 16/1. 1946, ausg. 18/2.1949. E. Prior. 11/7. 1944.) D o n l e . 6445

Aktiebolaget Svenska Metallverken, Finspang, Schweden (Erfinder: H. Unckel, 
K. E . Andersson, A. Parsson und S. Karlsson), Poröses selbstschmierendes Lager. Das Lager 
besteht aus einer gu t tragenden porösen Schicht aus gesinterter Fe-C u-G raphit-M ischung 
oder porösem Fe oder ähnlichen Lagerm etallen u. is t überdies an  den m it den Lagerzapfen 
in B erührung komm enden Teilen m it einer porösen Legierung m it bes. guten Lagereigg., 
wie Lagerbronzen, versehen. Beide Teile werden fest, z. B. durch gemeinsames Sintern 
der entsprechend aufeinander aufgetragenen Pulverm assen, hergestellt. Man verbindet 
so die gute Tragfähigkeit der porösen Fe-Legierung m it den gutgleitenden Bronzen. 
(Schwed. P. 125 499 vom 9/1.1943, ausg. 12/7.1949.) J . Sc h m id t . 6475

Deutscher NormenausschuB, Workstoffnormen. Stahl, Eisen, Nichteisenmetalle, Technische Liefer
bedingungen, Eigenschaften, Abmessung. 17. Aufl. Berlin u, Krefeld-Uerdingen: Beuth-Yertrleb
G .m .b .H . 1049. DIN-Taschenbuch 4. Normformat AB. (272 S.) D M 1 7 ,- .

IX. Organische Industrie.
P. L. Kooijm an, Lileralurübersichl der Darstellung von Formaldehyd durch Oxydation 

von Methan. (Chem. Weekbl. 45. 465— 69. 16/7. 1949.) R. K . M ü l l e r . 6600
K. A. Andrianow, A. A. Shdanow, Ss. A. Golubzow und M. W . Ssobolewski, Organo- 

siliciumverbindungen. Ausführliche zusammenfassende Ü bersicht. Im  einzelnen werden 
behandelt: Die chem. B indung in den O rgano-Si-V erbb.; Si-Halogenide; E ster u. Halogen
ester der O rthokieselsäure; Alkyl- u. Arylhalogensilane; alkyl- u. ary lsubstitu ierte E ster 
der Orthokieselsäure; H ydrolyse u. K ondensation von Monomeren; Methyl-, Äthyl- 
u. Phenylpolysiloxane; Anwendungen von Organo-Si-Verbb.; Gewinnung von hydro
phoben Film en; wärm ebeständige H arze u. Lacke; Polysiloxan-Fl. u. Schm ierm ittel; 
Polysiloxankautschuk. — 120 L iteraturangaben. (Ycnex!! Xhmhh [Fortschr. Chem.] 18. 
145— 82. M ärz/April 1949. Moskau.) K l e v e r . 6600

Directie van de Staatsm ijnen in  Lim burg, handelend voor en nam ens den S taat der 
Nederlanden, H eerlen, N iederlande, Herstellung von hochgereinigtem Äther. Man w äscht 
rohen Ae. in  m ehreren Stufen eines kontinuierlichen Gegenstromverf. m it Bisulfitlsg. (I) 
derart, daß jede A rbeitsstufe aus einer Misch- u. einer Trennphase besteht, wobei der Ae. 
in  m indestens einer Arbeitsstufe m it I, die in  der darauffolgenden A rbeitsstufe abgetrenn t 
worden ist, gewaschen "wird u. in  der letzten  A rbeitsstufe das W aschen des Ae. m it frischer 
I erfolgt. Konz, der frischen I =  10% ig, Ph 5,2. —  A pparatureinzelheiten. Zeichnung. 
(Schwz. P. 259 441 vom 6/9.1947, ausg. 16/6.1949. Holl. Prior. 26/7.1946.)

St a r g a r d . 560
Pittsburgh P late Glass Co., Allegheny County, Pa., übert. von; Donald G. Botteron, 

Syracuse, N. Y., V. St. A., Gemischte Vinylalkyläther, die als Ausgangsstoffe für die Herst. 
von Polym erisaten dienen sollen, erhält m an  durch Dehydrohalogenieren von 1-Halogen- 
ä thylalkyläthern  (aus A cetaldehyd u. Alkoholen in  Ggw. von Halogenwasserstoff) m ittels 
Pyridin (I) in  der W ärme. Die Rk. is t spezif. für I, da Chinolin, Picolin u. a. prim . u. sek. 
Amine hierfür n icht brauchbar sind. Man kann z. B. 40 (Gewichtsteile) I m it 25 Äthyl-
1-chloräthyläther un ter K ühlen versetzen, das Gemisch bei n. Druck frak tion iert destil
lieren u. erhält Vinyläthyläther, Kp. 35— 37°. Analog en ts teh t aus 1-Chloräthylisopropyl
ä ther in  Ggw. von I Vinylisopropyläther, Kp. 52—56°, u. aus 1-Chloräthylisobutyläther 
in Ggw. von I Vinylisobulyläther, K p. 88— 94°. (A. P. 2 462 602 vom 7/9. 1946, ausg. 
22/2.1949.) St a r g a r d . 560

Allied Chemical & Dye Corp., New York, übert. von; W illiam  B. M eath, Syracuse, 
N. Y., V. St. A., Katalytische Oxydation von Methanol zu Formaldehyd in  Ggw. eines Ag- 
K atalysators un ter Verwendung eines Dampfgemisches von L u ft u. Methanol im V erhältnis 
zwischen 0,7— 1,25. Es wird auf 100— 200° vorgewärm t. In  der O xydationskam m er 
steig t die Temp. auf höchstens 700°. Das die 1. Reaktionskam m er verlassende G as-D am pf - 
Gemisch wird auf 125— 300° abgekühlt, m it zusätzlicher L uft gemischt, so daß das Ver-



1662 H IX . O r g a n is c h e  I n d u s t r i e . 1 9 5 0 .1.

hältn is zwischen 1,4 u. 2,4 liegt, u. in  einer 2. O xydationskam m er kataly t. umgesetzt. 
Der gebildete Form aldehyd wird m it W. herausgewaschen. — Zeichnung. (A. P. 2 462 413 
vom 6/6.1946, ausg. 22/2.1949.) F. MÜLLER. 650

Union Oil Co. of California, Los Angeles, übert. von: Alva C. Byrns, Oakland, Calif., 
V. St. A., Herstellung von ungesättigten Ketonen durch Rk. von ungesätt. KW -stoffen m it 
organ. Säureanhydriden oder K etenen in  Ggw. von H F  oder B F3 als K atalysatoren . — 
Je  1 Mol D iisobutylen u. Essigsäureanhydrid werden bei 0° m it gasförmigem BF3 be
handelt. Dabei en ts teh t ein Gemisch der beiden isomeren Melhyloctenylkelone. (A. P. 
2 463 742 vom 22/11.1943, ausg. 8/3.1949.) F. Mü l l e r . 700

Celanese Corp. of A merica, Del., übert. von: Joseph E . Bludworth und Paul C. Pear- 
son jr., Corpus Christi, Tex., V. St. A., Katalytische Oxydation von Crolonaldehyd (I) zu 
Maleinsäure (II) und Maleinsäureanhydrid (III). Eine 90° warme Mischung aus 30 bis 
85 (Gewichtsteilen) L uft u. 1 I-Dam pf wird m it 3— 25 W asserdam pf verd. u. über einen 
auf 340— 425 (350)° gehaltenen O xydationskatalysator geleitet, der aus P 20 5, 1— 6 (4) 
V20 6 u. 1 Mo0 3, aufgebracht auf einen inerten  Träger (z. B. A l-Draht), besteht. Aus dem 
abziehenden Reaktionsgasgemisch wird II  u. III m it W. ausgewaschen. Diese Lsg. kann 
aufgearbeitet werden a) durch Eindam pfen im V akuum  bei über 100°; m an erhält III 
(anschließend durch Sublimieren zu reinigen); der entweichende W asserdampf u. nicht- 
um gesetzter I werden der Ausgangsmischung vor der Oxydation wieder zugem ischt; oder 
b) durch Dam pfdestillation. Man erhält ein II-D estilla t, aus dessen Ä thy lace tatex trak t 
beim E indam pfen im V akuum  krist. II  ausfällt. H erst. des K atalysators: 34 (Gewichts
teile) N H 4-V anadat, 8,2 N H 4-M olybdat u. 0,5 D i-N H 4-Phosphat werden in 350 W. u. 
6 konz. HCl gelöst. Diese Lsg. w ird nach u. nach über 20 A l-D rahtspiralen, in  einem 
horizontalen D rehrohr auf 200— 235° erh itz t, geleitet, w ährend auch L uft durch das 
D rehrohr streicht. I s t  die gesamte Lsg. auf den Spiralen eingetroeknet, w ird der K a ta ly 
sa to r durch E rhitzen auf 480—550° 8 Stdn. im L uftstrom  ak tiv iert. (A. P. 2 462 938 vom 
3/7.1945, ausg. 1/3.1949.) Sc h r e i n e r . 820

C. M. Armstrong, Inc., übert. von: R ichard I. Block, Scarsdale, N. Y ., V. S t. A., 
Aminosäurelrennung. Gemische von Mono- u. Polyam inosäuren (durch Säurehydrolyse 
von Proteinen, z. B. Blut, erhalten) schickt m an in  wss. Lsg. über ein  festes wasserunlösl. 
kationakt. Phenolformaldehydsulfonsäureharz, bis keine Polyam inosäuren m ehr adsorbiert 
werden, eluiert die Polyam inosäuren m it einer wss. Lsg. einer schwachen Base u. behandelt 
die Trennsäule dann m it einer regenerierenden Säure, um die schwache Base, bes. N H 4OH, 
zu entfernen u. die Säule dadurch zu regenerieren. Z ur Entfernung des N H 4OH kann m an 
nach dem Durchwaschen der Säule m it W. auch sofort ein saueres Proteinhydrolysat 
m it Pu  0,5— 3 verwenden. Die Konz, der Aminosäurengemische soll so gering sein, daß sie 
nur 0,1— 2, bes. 0,4— 0,8, (Teile) Aminosäure-N pro 100 Lsg. en thält. Das p u  der zu 
trennenden Proteinhydrolysate soll 0,5— 11, bes. 2— 3, betragen. Der Vers. wird ab 
gebrochen, wenn die ablaufenden Monoaminosäuren auch Polyam inosäuren en thalten  
oder das pH des Ablaufs sich dem Beschickungs-pn nähert. — 4,5 L iter eines teilweise 
neutralisierten schwefelsaueren Tierbluthydrolysats m it 1,79 mg Aminosäuren (berechnet 
als N  pro cm3) schickt m an m it pH 2,8 durch eine 2X 11 inch-Säule m it vorst. genanntem  
Ionenaustausehharz m it einer Geschwindigkeit von 150 cm3/M in., bis das pn  des Ablaufs 
von 1,4 auf 2,6 gestiegen u. die Prüfung auf Polyam inosäuren positiv  ist. Die Säule w äscht 
m an dann m it der gleichen Menge W., die dem durchgelaufenen B luthydrolysat entsprich t 
u, schickt 5% ig. N H 4OH m it einer Geschwindigkeit von 40 cm3/Min. durch die Säule. 
Die ersten 400 cm 3 Ablauf sind farblos, das dann folgende E lu a t is t tiefrot. Die Zugabe 
von N H 4OH w ird unterbrochen, wenn die Farbe des Ablaufs b raun  wird, worauf m it 
wenig W. gewaschen wird. Aus dem tiefro t gefärbten E lua t en tfern t m an m it W asser
dam pf oder durch Eindam pfen das N H 4OH, neutralisiert den R ückstand m it HCl bis 
zum pH 4, filtriert, en tfä rb t m it K ohle u. verdam pft zur Trockne. Der R ückstand en thält 
30% Lysin, 16% H istidin  u. 13% Arginin. Die Harzsäule behandelt m an m it 4% ig. 
H 2S 0 4, bis alles N H 4OH en tfe rn t is t u. w äscht m it wenig W., worauf die Säule erneut 
verwendet werden kann. — W eitere Beispiele. (A. P. 2 462 597 vom 25/2. 1946, ausg. 
22/2.1949.) R o i c k .  940

Dow Chemical Co., übert. von: Edgar C. B ritton und Gerald H . Coleman, Midland, 
Mich., V. St. A., Derivate des 9-Anilinoacridins der allg. Zus. I  (R =  niedrige Alkoxy- 
Y gruppe, R ' =  einkerniger Aryl- oder Aryloxyrest, X u. Y  =  Ha-

pv — \ _  logen u. m, n  u. p =  0— 2) erhält m an durch Umsetzen eines
¿»X /  i 9-Chloracridins m it einem geeigneten A nilinderivat. — Die er-

. L .. haltenen Verbb., gelbe krist. Prodd., sind Zwischenprodd. zur H erst.
j, | i von Farbstoffen oder pharm azeut. M itteln; die 2-Alkoxy-6-halogen-

m l J  L ~T ‘ n acridine sind von parasiticider u. baktericider W irkung. —  10,5 (Ge-
n  w ichtsteile) 6.9-Dichlor-2-methoxyacridin (Ia) u. 6,8 X enylam in
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(p-Phenylanilin) erh itz t m an m it 104 Phenol als Lösungsm. 2 Stdn. auf 100°, rü h r t die 
dunkelrote Lsg. in  330 10% ig. wss. N aOH  ein, w äscht die ausgefallene freie Base m it 
W. alkalifrei, filtriert, trocknet, e rh itz t 4 Stdn. in sd. A., 
filtriert erneut, w äscht m it A. u. trocknet an  der Luft.
Man erhält II, dunkelgelbes Pulver, F. 189— 190°, wirksam 
gegen Diplococcus pneumoniae. Analog erhält m an aus Ia  
u. 3-Chlor-4-phenoxyanilin 6-Chlor-0-[3'-chlor-4'-phenoxy- 
anilino]-2-melhoxyacridin, gelbes krist. Pulver, F. 185 bis 
186,5°. — Aufzählung w eiterer geeigneter Ausgangsver
bindungen. (A. P. 2 464171 vom 29/8. 1945, ausg. 8/3. 1949.) R o ic k . 3221

H offm ann-La Roche Inc., N utley, N. J ., V. St. A., übert. von: H ans Spiegelberg und 
Gdrald Rey-Bellet, Basel, Schweiz, Herstellung von 2-Amino-6-oxy-8-oxymethylpteridin. 
Dioxyaceton (I) w ird m it 2.4-Diamino-5-nitroso-6-oxypyrimidin (II) in alkal. Lsg. e rh itz t, 
wobei 2-Amino-6-oxy-8-oxymethylpteridin (III) in  Form  von hellgelben, in  W. unlösl. 
K ristallen erhält, die sich bei Tempp. über 300° zers., ohne zu schmelzen. Man erh itz t 
7,75 (Teile) I in 175 W. m it 100 n N aO H  zum Kochen, g ib t auf einm al 30 II hinzu, kocht 
2 Min. filtriert, säuert das F iltra t m it Essigsäure an, wobei 3,75 II I  ausfallen, die m an aus 
3000 W. um kristallisiert. (A. P. 2 461 503 vom 24/1. 1948, ausg. 8/2. 1949. Schwz. Prior. 
3/2.1947.) K a l i x . 3314

Paul G. H aines und Abner E isner, Philadelphia, und Charles F. W oodward, Abington, 
Pa., V. St. A., Herstellung von Nornicotin aus einer Lsg. von Myosmin, welche m it einem 
Gemisch von Essigsäure u. N a-A cetat auf p H 6— 9 gepuffert worden ist, durch k a ta ly t. 
H ydrierung z. B. m it P latinoxyd un ter einem H a-Druck von 50 lbs/sq.in. Das gebildete 
N ornicotin w ird als P ik ra t k rist, F. 192— 194°. (A. P. 2 459 696 vom 12/7. 1944, ausg. 
18/1.1949.) . F . M ü l l e r . 3500

Sandoz A. G., Basel, Schweiz (E rfinder: A. H ofm ann und F. J . Troxler), Umwandlung 
von Lysergsäure und Isolysergsäure in ihre Halogenierungsprodukte. Man behandelt Lyserg- 
säure, Isolysergsäure, deren Ester, Amide oder D ihydroverbb. m it N-Halogenierungs- 
prodd. von Amiden oder Im iden von Carbon- oder Sulfonsäuren. —  Z. B. brom iert man 
Ergotam in m it Bromsuccinimid in  Dioxan bei 65— 70° zu Bromergotamin, F . 207— 208°. 
In  analoger Weise w ird die H erst. von Bromergocrislin, F. 178— 183°, Bromergocornin,
F. 187— 189°, Bromergocorninin, F. 229°, Bromergobasin, F. 122— 128°, Methylester von 
Bromlysergsäure, F . 177— 178°, Bromlysergsäurediäthylamid, F . 123°, Bromdihydro- 
lysergsäuremethylester, F. 214— 215°, Bromdihydroergotamin, F. 191— 196°, Bromdihydro- 
ergocrislin, F. 187— 190°, Joddihydroergocristin, F. 187— 192°, Joddihydrolysergsäure- 
methylester, F. 242— 243 bzw. 246— 247°, Chlordihydroergocristin, F. 172— 175°, Chlor- 
dihydroergotamin, F. 176— 178°, Joddihydroergotamin, F. 179— 181°, u. Jodergotamin,
F. 174°, beschrieben. (Schwed. P. 125 742 vom 22/7. 1948, ausg. 9/8. 1949. Schwz. Priorr. 
22/7.1947, 29/4. u. 10/6.1948.) J .  SCHMIDT. 3500

Research Corp., New York, N. Y ., übert. von: Edwin J . Cohn, Cambridge, Mass., 
V. St. A., Fraktionierung von Eiweiß. E in Gemisch von festen Eiweißkörpern wird in eine 
fl. Mischung einer bestim m ten Menge eines organ. Fällungsm ittels fü r Eiweiß getaucht, 
wobei Temp., p H-W ert, S tärke der Ionen u. Menge des Fällungsm ittels so einreguliert 
werden, daß nur der gewünschte Eiweißkörper in  dieser Mischung gelöst bleibt. (A. P. 
2 469 193 vom 9/2.1942, ausg. 3/5.1949.) OVERBECK. 4070

Hercules Powder Co., übert. von: Eero O. E rkko, W ilmington, Del., und R ichard 
T. Trelfa, Kalamazoo, Mich., V. St. A., Isolierung von Sojaprolein, ölfreies Sojabohnen
mehl wird m it angesäuertem  W. ex trah iert u. filtriert. Der noch wesentliche Mengen 
Protein enthaltende R ückstand wird m it NaOH-Lsg. bei p n  10,2 ex trah iert u. im F il tra t 
das gelöste Eiweiß m ittels Säure gefällt. N ach Vereinigung der erhaltenen Eiweiß
fraktionen kann dieses zu einem Trockenprod. aufgearbeitet werden. Verwendung als 
Klebstoff, Anstrichfarben, Überzugs- u. plast. Massen, u. als G rundstoff zur H erst. von 
Fäden u. Geweben. (A. P. 2 460 627 vom 7/9. 1946, ausg. 1/2. 1949.) SCHINDLER. 4070

Borden Co., New York, N. Y ., V. St. A., übert. von: R ichard J . Block, Scarsdale, und 
Hartley W . Howard, Irv ington, N . Y., V. St. A., Reinigen von Casein. Magermilch oder eine 
sonstige caseinhaltige Lsg. w ird un ter R ühren bei ca. 35° m it einer Säure, bes. gasförmigem 
S 0 2, versetzt, bis ein pH-W ert von 4— 6, zweckmäßig der isoelektr. P u n k t des Caseins (I) 
vom pH 4,5— 4,6, erreicht ist, wobei I ausgeschieden u. abfiltriert wird. Der Nd. w ird 
gewaschen u. nochmals abfiltriert. D urch weiteren Säurezusatz w ird das pH auf 1,8— 1,9 
gebracht, wobei I in  koll. Lsg. geht. In  dieser wird durch NH^OH-Zusatz das pH von
4,5— 4,6 wieder hergestellt, wobei I  wieder ausfällt. Das so gereinigte I wird in  üblicher
w eise getrocknet. (A. P. 2 468 730 vom 19/10.1945, ausg. 3/5. 1949.) O v e r b e c k . 4070
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K odak-Pathö, Frankreich, Samuel E. Sheppard und Jam es H. Hudson, V. St. A., Des
aminierung von Gelatine durch Behandlung m it H N 0 2. Dabei scheinen hauptsächlich 
e-Aminogruppen der Lysinkom ponente, aber auch manche a-Am inogruppen en tfern t 
zu werden. Die R k. verläuft grundsätzlich folgenderm aßen: G— N H 2 +  H N 0 2 G— OH +
N2 +  H 20  (G =  Gelatinerest). Die Umsetzung w ird besser an fester (gequollener) Gelatine 
als in Lsg. vorgenommen; die Temp. soll m äßig (15—0°) sein. Die Konz, an Säure (weniger 
als 40% des Gewichts der Gelatine) wird ziemlich niedrig gew ählt (pH 4,0—4,7). Ver
färbung wird durch ein R eduktionsm ittel, z. B. N a-H ydrosulfit, verhindert. Die Prodd. 
können in Alkalien gelöst werden u. zeigen gegenüber Lsgg. der nativen Gelatine nur 
geringe U nterschiede in  der Viscosität. Der isoelektr. P u n k t liegt in  dem Bereich von 
4,3— 3,85. — Beispiele. — Verwendung in der Farbenphotographie, Bakteriologie, F ä r
berei usw. (F. P. 944 300 vom 25/11. 1946, ausg. 31/3. 1949. A. Prior. 27/11. 1945.)

______________________  DONLE. 4070
K. H. Sannders, Tlie aromatlc dlazo-compounds and their tcchnical applications. 2nd ed. London: 

Edward Arnold & Co. 1949. (X I +  442 S.) s 50,—.

X. Färberei. Organische Farbstoffe.
N. Je. Fedorowa und Je . I. Scheludjakowa, Die Auswaschbarkeit der Verdickungen 

von Geweben. Die A uswaschbarkeit von Verdickungen in  bedruckten Baumwollgeweben 
hängt von verschied. Faktoren  ab. Der hydrolyt. Abbau der Verdickung soll 30— 40% 
betragen. Als F ettzusatz  zur Verdickung sind freie F ettsäu ren  den Glyceriden vorzuziehen. 
F ettsäu ren  vom R icinusöltyp beschleunigen die Hydrolyse der Stärke u. erleichtern 
durch Seifenbldg. im Gewebe die Auswaschbarkeit. Bei Anwendung der üblichen Laugen
bäder is t ein Sodazusatz wesentlich, vor allem bei B adtem p. un ter 70°. Em pfohlen wird 
eine Badtem p. von 70°, eine vollständige Entfernung der Stärke w ird jedoch ers t bei 
85— 90° erreicht. W esentlich is t die Reihenfolge der W aschbäder, die Laugenbehandlung 
m uß als erste erfolgen. Alle heißen Bäder müssen zwecks Vermeidung des Abkühlens des 
Gewebes an  der L uft Vollbäder sein. Gewebe m it einem Restgeh. bis zu 20% Stärke der 
ursprünglichen Verdickung fühlen sich weich an. (TeKCTiijibHan npoMbinuieHHOCTb 
[Textil-Ind.] 9. Nr. 7. 31— 34. Ju li 1949.) SOMMER. 7022

E. A. Leonard, G. A. Lathrop und E . P . Mersereau, Egalität von sauren Wollfarb- 
stoffen: Anwendung von Laborteslcn au f die Produktion. Zur Beurteilung der E ga litä t von 
sauren W ollfarbstoffen läß t m an zwei Farbbäder 22%  Min. bei Siedehitze laufen, wobei 
nur das eine m it 10 g W ollgarn beschickt wird. D anach werden die Bäder gemischt u. 
eine zweite ungefärbte Garnprobe von 10 g zugefügt u. aberm als 22%  Min. gekocht. 
Aus der spektrophotom etr. erm ittelten  Reflexion der beiden G arnproben wird der so
genannte Egalitätsindex (L.I.) berechnet. 6 Farbstoffe zeigen L .I.-W erte zwischen 0,4 
u. 0,9, wobei vollkommene E galitä t einen L .I. von 1,0 ergeben m üßte (gleiche Konzz. 
des Farbstoffs auf beiden Garnproben). Die Zunahm e des L .I. m it wachsender Salzkonz, 
im F arbbad  (bis zu 10% vom Wollgewicht) bestä tig t frühere Erfahrungen. Farbstoffe 
m it einem niedrigeren L .I. als 0,6 sind fü r die G arnfärbung nich t geeignet. Die Ü bertragung 
der Meth. auf Praxisfälle (225 kg-Ansatz) ergab Ü bereinstim m ung zwischen den L .I.- 
W erten u. den V ariationskoeffizienten der Farbstoffkonz., wie sie an  system at. entnom 
menen Proben gemessen wurden. (Textile Res. J . 19. 638— 43. Okt. 1949. Yonkers, 
A lexander Sm ith & Sons Carpet Comp., Res. Development Div.) ZAHN. 7026

G. Nordhammar, Temperatur- und Feuchligkeitsbedingungen im  Fade-Ometer. Um die 
Messung der L ichtechtheit im Fade-O m eter (Modell FD A -R ) zu standardisieren, wurden 
system at. Verss. über die Temp. u. Feuchtigkeit durchgeführt. Die Oberfläche der Proben 
erreicht Temp. von über 100°, die umgebende L uft 55°. Die relative Feuchtigkeit liegt 
nu r bei 10%. Vff. schlagen apparative Veränderungen vor, um die Temp. im G erät zu 
erniedrigen u. die Feuchtigkeit zu erhöhen. —  10 Abbildungen. (Amer. D yestuff R eporter 
38. 571— 74. 593. Aug. 1949. Gothenburg, Schweden, In s t. Textilforsch.) Z a h n . 7026 

Paul W engraf, Versuch einer Bewertung von Schutzkolloiden in  der Küpenfärberei. 
Zur Bewertung der Schutzkolloide Gelatine, Casein, Peregal O usw. w ird eine Cibanon- 
gclb G extra-K üpenlsg. m it u. ohne Zusatz der Kolloide bis zur Entw . des vollen gelben 
Tones oxydim etr. titr ie rt. Das Koll. bedingt einen erhöhten  V erbrauch an  Peroborat bei 
der T itration , der durch den Blindverbrauch dividiert den „ F a k to r“ ergibt. Abgebaute 
Proteine besitzen einen F ak to r von 1,2, ein wasserlösl. höherer Ä ther (Peregaltyp) erreicht 
W erte von 2— 2,1. (Textil-Rdsch. [S t. Gallen] 4. 328— 32. Sept. 1949. E lm shurst, N. Y.)

____________________  Za h n . 7086
Ciba Akf.-Ges., Basel, Schweiz, Verbesserung der Echtheitseigenschaften von Färbungen 

und Drucken aus substantiven Farbstoffen, bes. hinsichtlich der W asch- u. zum Teil auch 
der L ichtechtheit. Man verw-endet ein P räp ., das m indestens eine komplexe Cu-Verb.
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u. m indestens 1 K ondensationsprod. aus CH20  u. einer Verb., die m indestens einm al 
die A tom gruppierung —N :C (N :)2 aufw eist u. gegebenenfalls A lkalicarbonate enthält. 
Als komplexe Cu-Verbb. komm en Tetram m incupriacetat, -sulfat, -sulfam at oder- n itra t, 
D iätliylendiam incupriaeetat (I), ferner der Komplex aus Cupriacotat u. T riäthanolam in 
u. C u-N a-T artrat (FEHLiNGsche Lsg.) in Frage u. als K ondensationsprodd. die von CH20  
m it D icyandiamid, D ieyandiamidin (II), Guanidin, Acetoguanidin, Biguanid oder Melamin. 
Die H erst. der Präpp. erfolgt durch einfaches Mischen der K om ponenten u. ihre Anwendung 
in der Weise, daß die Färbungen oder Drucke m it den wss., gegebenenfalls alkal. gestellten 
Lsgg. dieser P räpp . nachbehandelt werden. E in  brauchbares P räp . (III) erhält m an z. B. 
durch Vermischen von 3 (Teilen) N a2C 03 m it 0 ,3 2 1 u. 1,68 eines wasserlösl. K ondensations
prod., das durch lO minütiges E rhitzen  von II m it der 4fachen Menge 30% ig. CH20-Lsg. 
auf 100° u . Trocknen des R eaktionsprod. erhalten  wird. B ehandelt m an z. B. 100 (Teile) 
Zellwollgarn, das m it 2,75% C hlorantinlichtgrün 5 BLL (SCHULTZ, Farbstofftabellen, 

f' E rgänzungsband II , S. 146) gefärbt ist, % Stde. in einer F lo tte  nach, die durch Lösen 
von 5 II I  in 3000 W. hergestellt ist, quetscht ab u. trocknet, so erreicht m an eine w esent
liche Verbesserung der W aschechtheit. — W eitere Beispiele. (Schwz. P. 247 682 vom 
29/6.1945, ausg. 16/12.1947.) STARGARD. 7021

Ciba Akt.-Ges., Basel, Schweiz, Nachbehandeln von m it substantiven Farbstoffen her
gestellten Färbungen und Drucken. Man behandelt solche Färbungen u. D rucke auf Wolle, 
Seide, Baumwolle, K unstseide u. Zellwolle aus regenerierter Cellulose zwecks Verbesserung 
ihrer Echtheitseigg. m it F lo tten  nach, die komplexe Cu-Salze u. Salze von bas. K onden
sationsprodd. von CHjO m it Cyanamid  (I) enthalten . Als komplexe Cu-Verbb. eignen 
sich z. B. Tetram m in-C uH -A cetat, -Sulfat, -Sulfam at, -N itrat, D iäthylendiam in-C uli- 
A cetat, C u-N a-T artra t u. dgl., als Salze von bas. K ondensationsprodd. Lsgg. der nach 
E. P. 515 847; C. 1940. I I .  1789 erhältlichen Prodd. in Säuren, bes. verd. Essigsäure. 
Das Verf. is t bes. geeignet fü r Färbungen u. Drucke, die m ittels wasser
lösl., d irek t ziehender Farbstoffe hergestellt w urden, welche jedoch min- x H° \  . 
destens einmal die A tom gruppierung Z  enthalten  (X =  OH, COOH; das D  C.
an X gebundene C-Atom =  B estandteil eines arom at. R estes der Benzol- I I
oder N aphthalinreihe). Man kann  die W asch- u . L ichtechtheit von z. B. c—x  ~ n—

i  100 (Teilen) Baumwollgeweben, die m it Direktechtorange S E  (Sc h u l t z , /  „ \
Farbstofftabellen, 7. Aufl., Bd. 1, N r. 305) oder Direktscharlach W S  (1. c.
Bd. 2, S. 88) oder Direktviolellbraun (1. c. E rgänzungsband I , S. 89) gefärbt sind, wesent
lich verbessern, wenn m an sie % Stde. in einem Bad nachbehandelt, das durch Lösen 
von 2 (Teilen) des nach Beispiel 3 des E . P. 515 847 erhältlichen CH20-I-K ondensations- 
prod. in 2 80%  ig. Essigsäure u. 36 sd. W ., V erdünnen m it 2886 W. u. Zusatz von 70 einer 
l% ig . Cu-Acetatlsg. neben 4 konz. N H 4OH erhältlich ist. (Schwz. P. 261 539 vom 1/8.1947, 
ausg. 1/9.1949. Zus. zu Schwz. P. 247682; vorst. Ref.) St a r g a r d . 7021

E. I. du Pont de Nemours& Co., W ilmington, Del., übert. von: Roy C. Locke, Salem, 
N. J ., V. St. A., Azofarbstoffe. D iazotierung u. K upplung können in einer gemeinsamen 
Lsg. u. p rak t. zu gleicher Zeit ausgeführt werden, wenn eine saure wss. Lsg. der diazotier- 
baren K om ponente m it einer alkal., wss. Lsg. der K upplungskom ponente so m iteinander 
gemischt werden, daß der p H-W ert des Gemisches ste ts zwischen 6,0 u. 7,2 bleibt. Dies 
wird dadurch erreicht, daß man zum Gemisch abwechselnd kleine Mengen der einen u. 
der anderen Lsg. g ib t u. gleichzeitig dauernd sta rk  rü h rt. Das mol. M engenverhältnis 
von Amin zu M ineralsäure soll dabei ca. 1 : 2,0—2,4 sein, das mol. M engenverhältnis der 
Kupplungskom ponenten zueinander ca. 1 :1  u. die Temp. 70° F . — M an suspendiert 
z. B. 152 (Teile) p-Nitro-o-toluidin in 500 W ., g ib t 730 10% ig. HCl hinzu, verd. m it W. 
von 700° F  zuerst auf 7000, dann m it W. von 100° F  auf 15000 (Lsg. A). — 262 ß-O xy- 
naphthoesäureanilid werden in 400 10% ig. Sodalsg. verrührt, 10 50%  ig. Türkischrotöl 
zugegeben, m it 2000 W. von 160° F  verd., 96 NaNOs darin  verrüh rt u. m it W. von 150° F  
auf 15000 verd. (Lsg. B). A u. B werden dann so gemischt, daß ste ts  gleiche Voll, in das 
Mischgefäß fließen u. die Zugabe innerhalb von 30 Min. beendet ist. D er ro te  Nd. wird 
in der üblichen Weise abfiltriert, gewaschen, bei 140° F  getrocknet u. gemahlen. E r  ist 
bes. als Druckfarbenpigment verw endbar. Seine D eckkraft ist um  15% stärker, als wenn 
er in der üblichen Weise durch getrenntes D iazotieren u. K uppeln hergestellt w ird. (A. P . 
2478  767 vom 4/10.1945, ausg. 9/8.1949.) K a l ix . 7053

Ciba Akt.-Ges., Basel, Schweiz, Monoazofarbstoff. Man kuppelt diazotierte 1-Amino- 
Z-oxy-6-melhoxynaphthalin-4-sulfonsäure (I) in alkal. M ittel m it l-[4'-Sulfophenyl]-3- 
melhyl-5-pyrazolon u. erhält eine wasserlösl. braune Substanz, die Wolle aus saurem  Bade 
rotorange, nachchrom iert ro tv io lett färbt. I erhält m an durch Behandeln von 2-Oxy- 
6-m ethoxynaphthalin m it einem nitrosierenden M ittel, Ü berführen des so entstandenen
l-N itroso-2-oxy-6-m ethoxynaphthalins (bräunliche M.) durch Einw. von Alkalibisulfitlsg. 
in 2-O xy-6-m ethoxy-l-naphthylhydroxylam insulfonsäure u. Erw ärm en dieser in mineral-
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saurem  M ittel als hellgraues, alkalilösl. Pulver. (Schwz. P . 261 367 vom  7/3. 1947, ausg. 
16/8.1949.) S t a r g a r d .  7053

Ciba Akt.-G es., Basel, Schweiz, Monoazofarbstoff. Man kuppelt diazotierte 4-Chlor-
2-amino-l-oxybenzol-6-sulfonsäure in alkal. M ittel m it N-Cyclohexyl-4-oxy-2-chinolon (I) 
u. erhält eine violettschw arze Substanz, die Wolle aus essigsaurem Bade braun, nach- 
chrom iert echt bordeauxrot färb t. I  e rhält m an durch K ondensieren von 2-Chlorbenzol- 
1-carbonsäure m it Cyclohexylamin, Acetylieren der entstandenen 2-Cyclohexylamino- 
benzol-l-carbonsäure u. Ringschluß der so erhältlichen 2-Cyclohexylacetylaminobenzol-
1-carbonsäure un ter W asserabspaltung zu I. (Schwz. P. 261 368 vom 14/3. 1947, ausg. 
16/8.1949.) S t a r g a r d .  7053

Ciba Akt.-G es., Basel, Schweiz, Herstellung von Diazofarbstoffen, die keine Sulfon
säuregruppen enthalten , aus tetrazo tiertem  3.3'-Dioxy-4.4'-diaminodiphenyl (I) u. in
o-Stellung zu einer O H -G ruppe kuppelnden O xynaphthalinverbb., dad. gek., daß die 
K upplung in Ggw. einer großen Menge Pyrid in  vorgenommen wird. Verwendet m an auf 
1 Mol. I je  1 Mol. von 2 verschied. O xynaphthalinkom ponenten, so entstehen asym m. 
Disazofarbstoffe; aus 1 Mol. I  u. 2 Moll, der gleichen O xynaphthalinverb. lassen sich 
symm. Disazofarbstoffe hersteilen. Geeignete K upplungskom ponenten sind 2-Oxy- 
naphthalin, 2-Oxy-6-methoxynaphlhalin u. bes. solche in o-Stellung kuppelnder Oxy- 
naphthaline, die als einzigen w eiteren Substituenten  eine zweite OH-Gruppe, eine Oxy- 
alkoxygruppe (z. B. —0 —CH„—CH2OH oder —0 —CH2—CHOH—CH20H ), eine N H 2- 
u. vor allem eine H 2N S 0 2-G ruppe enthalten . G enannt sind 1.5-, 1.8-, 2.3-, 2.4-, 2.5-,
2.6-, 2.7- u. 2.8-Dioxynaphthalin, Monoglykoläther von 2.6- u. 2.7-Dioxynaphlhalin, Mono
glycerinäther von 2.6- u. 2.7-Dioxynaphlhalin, 2.6- u. 2.7-Aminooxynaphlhalin, 1.4-, 1.5-,
1.8-, 2.6- u. 2.7-Oxynaphthalinsulfonamid. — I w ird z. B. m it HCl u. N aN 0 2 tetrazo tiert. 
E s em pfiehlt sich, die Suspension zu neutralisieren, die Tetrazoverb. zu isolieren u. als 
F ilterkuchen m it der in Pyrid in  gelösten O xynaphthalinverb. zu kuppeln. Das Gemisch 
muß m indestens 25%  Pyrid in  enthalten . Das erforderliche Alkali w ird langsam als konz. 
Lsg. zugegeben. — Die Prodd. eignen sich bes. zum Färben von Cellulosefasern, wie Leinen, 
Baumwolle, Kunstseide; sie können in  Substanz, im F ärbebad  oder auf der Faser m etalli
siert werden, z. B. m it Cu-, Cr-, Fe-, Ni- u ./oder Co-Verbb., u. eignen sich dann auch zum 
Färben von Nitrocelluloselacken, Kunstharzen oder Spinnmassen. Sie zeichnen sich durch 
hohe R einheit aus u. werden in guten  A usbeuten erhalten. — Beispiele: I  2.6-Dioxy- 
naphthalin. Bei N achkupferung echte m arineblaue Töne auf Cellulosefasern. — I 2-Oxy- 
naphlhalin-6-sulfonamid. V iolettblaue Töne. Analoge Farbstoffe m it den isomeren Oxy- 
naphtlialinsulfonam iden. — I -*■ 2.7-Dioxynaphlhalin  (II); oder Gemisch aus I I  u. 2.6-Di- 
oxynaphthalin  (III); oder 2.4-Dioxynaphthalin. R ötlichblaue Töne. — I —► III ; m arine
blau. — I -*■ 1.5-Dioxynaphlhalin; bei N achkupferung schwarze Töne. Mit 2.3-Dioxy- 
naphthalin rötlichm arineblaue Färbung. Mit 2-Oxy-6-oxyäthoxynaphthalin  grünlich
m arineblauer Ton. — I 2-Amino-7-oxynaphlhalin; m arineblau. (F. P . 944 765 vom 
8/4. 1947, ausg. 14/4. 1949. Schwz. Priorr. 11/4. 1946 u. 11/2. 1947.) D o n l e . 7055

Ciba Akt.-G es., Basel, Schweiz, Herstellung von Folyazofarbstoffen. E ine Diazoazo- 
kom ponente, die aus 1 Mol. te trazo tiertem  3.3'-Dioxy-4.4'-diaminodiphenyl (I) u. 1 Mol. 
einer K upplungskom ponente (A), welche eine oder m ehrere Sulfonsäuregruppen enthält, 
sich herstellen läß t, w ird in Ggw. einer großen Menge Pyrid in  m it einer von Sulfonsäure
gruppen freien K om ponente (B) gekuppelt. — U nter den Diazoazoverbb. sind diejenigen 
bes. wertvoll, deren K upplungskom ponenten eine Sulfonsäuregruppe aufweisen u. in
o-Stellung zu einer O H-G ruppe kuppeln; also z. B. l-{8'-Sulfo-2'-naphthyl)-3-melhyl-
5-pyrazolon, l-(3 '- oder 4'-Sulfophenyl)-3-methyl-5-pyrazolon, 2-Amino-8-oxynaphthalin-
6-sulfonsäure, 2-Amino-5-oxynaphthalin-7-sulfonsäure, 1.3-, 1.4-, 1.5-, 2.4-, 2.5-, 2.6- u.
2.7-Oxynaphthalinsulfonsäure; Azofarbstoffe geeigneter Zus., z. B. aus Diazoverbb. von
2-Amino-l-benzoesäure, 5-Amino-2-oxy-l-benzoesäure, 4-Nitro-l-aminobenzol-2-sulfonsäure,
4-Amino-4'-oxy-l.r-azobenzol-3'-carbonsäure (V) u. dgl., durch K upplung m it 2-Amino-
5-oxynaphlhalin-7-Sulfonsäure (IV) in saurem  Medium erhalten. — U nter den von Sulfon
säuregruppen freien K upplungskom ponenten B sind bes. solche zu nennen, die in o-Stellung 
zu einer O H -G ruppe kuppeln, z. B. Barbilursäure, 2.4- oder 6.8-Dioxychinolin, 2.6- oder
2.7-Aminonaphthol u. ihre N -Substitutionsprodd. 2.4-, 2.5-, 2.6- oder 2.7-Dioxynaphlhalin 
u. ihre M onoäther, 5.8-Dichlor-l-naphthol u. hauptsächlich 2-Oxynaphthalin (III). — 
Die T etrazotierung von I  geschieht wie üb lich ; dann wird die Suspension neutralisiert, die 
Tetrazoverb. ab filtriert u . in alkal. Medium m it 1 Mol. einer der genannten K om ponenten A 
gekuppelt. I s t  die einseitige K upplung beendet, kann  m an die D iazoazoverb. m it der Lsg. 
einer K om ponente B in Pyridin w eiterhin kuppeln. Das Gemisch m uß m indestens 25% 
Pyridin enthalten . Alkali wird im allg. langsam  als konz. Lsg. von H ydroxyd oder Car
bonat zugegeben. — Die Farbstoffe eignen sich bes. zum Färben von Cellulosefasern, wie 
Baumwolle, Leinen, Kunstseide, u. können in Substanz, im Bad oder auf der Faser
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m etallisiert werden (Cu, Cr, Fe, Ni, Co). — Beispiele: 21,6 (Teile) I ->- 22,4 2-0xy- 
naphthalin-6-sulfonsäure (III) —► 1 6 II. B eiN achkupferung echte violette Töne auf Cellulose
fasern. E in  analoger Farbstoff entsteh t, wenn II  durch 2-Oxy-7-aminonaphthalin ersetzt 
wird. Mit 2-0xynaphlhalin-7-sulfonsäure (VII) a n s ta tt III ein m ehr bläulichvioletter 
Ton. — 21,6 I -*• 42 Monoazofarbstoff aus diazotierter 4-Amino-l-chlor-2-bcnzoesäure (VI) 
u. TV, dann -*■ II. M arineblauer Ton. Analoge Farbstoffe entstehen, wenn IV durch A n- 
thranilsäure, 4-Chloranilin-2-sulfonsäure, 4-Nitroanilin-2-sulfonsäure oder p-Aminoacel- 
anilid ersetzt wird. Mit dem Disazofarbstoff aus VI u. IV ein Telrakisazofarbsloff, kräftig  
violettschwarz auf Cellulose. -— I l-(2'-Naphthyl)-3-methyl-5-pyrazolon-4'.8'-disulfon- 
säure, dann -»■ I I ; violett. — I VII, dann —► 5.8-Dichlor-l-oxynaphlhalin (VIII); ro t
blau. E rsetzt m an V III durch II, 2.3- oder 2.6-Dioxynaphthalin, 2.7-Aminonaphthol oder
2-Oxy-6-melhoxynaphthalin, erhält m an violettblaue bis m arineblaue Töne. — I IV -*■ 
II ; lebhaftes R otblau. Mit 2-Amino-5-oxynaphthalin-1.7-disulfonsäure a n s ta tt  IV noch 
etwas reinere Töne. (F. P . 944 766 vom 8/4. 1947, ausg. 14/4. 1949. Schwz. P riorr. 11/4. 
1946 u. 11/2.1947.) D o n l e . 7055

XI a. Farben. Anstricho. Lacke. Naturharze.
K . W ürth , Anstrichschädcn und ihre Ursachen. 1. M itt. Vf. zählt die verschied. A rten 

von A nstrichschäden au f u. veranschaulicht sie durch Lichtbilder. V eränderungen im 
Aussehen werden durch Einschlagen, M attw erden, Anlaufen, Milchigwerden infolge Riß- 
bldg., speckigen Glanz u. bei W asserglasfarbanstrichen durch Verglasen, Farbänderungen 
durch Licht, W ärm e, ehem. Einflüsse u. S taub hervorgerufen. Bei Teerfarbanstrichen 
kann A usbluten, bei Bleiweißfarben Durchwachsen ein treten . ö l- u. W asserflecke schlagen 
durch Leim- u. K alkfarbenanstriche durch. Flecken können durch Regentropfen, R ost, 
Eisensalze (aus dem Hochofenzement), H 2S, K alkausblühungen u. Pilze entstehen. 
Wiedererweichen, Verspröden u. cliem. Zerstörungen sind stofflich bedingte, Risse, 
Sprünge, W arzenbldg., A bblättern , Abschuppen u. Blasenbldg. physikal. Schäden; dazu 
treten  schließlich noch die Abnutzungsschäden. Die häufigsten Ursachen der A nstrich
schäden lassen sich au f die Beschaffenheit des U ntergrundes, auf W erkstoffmängel, 
Fehler bei der V erarbeitung u. a . Einflüsse zurückführen. (Farbe u. Lack 55. 17—20. 
Jan . 1949. Pegnitz, Ofr.) D e h n . 7106

K. W ürth , Anstrichschäden und ihre Ursachen. 2. M itt. (1. vgl. vorst. Ref.) Unter
grund: D er A nstrich m uß dem U ntergrund angepaßt sein. Da der W ärm eausdehnungskoeff. 
des A nstrichs m eist größer is t als der des U ntergrundes, können leicht, bes. bei schroffem 
Temperaturwechsel, A nstrichschäden au ftreten . Bei Holz sind Schnitt, Oberfläche, 
Feuchtigkeit u. Harzgeh. entscheidend; Abbeiz- u. K onservierungsm ittel können schädlich 
wirken. Bei mineral. U ntergründen (Putz, Beton, Asbestschiefer usw.) ist die Festigkeit 
der Oberfläche entscheidend; m ürber P u tz  ist ungeeignet. Frische Flächen verhalten sich 
meist anders als a lte ; sie sind s ta rk  alkal. u. zerstören m eist den A nstrich; nur Ö lanstriche 
machen hiervon eine Ausnahme. Gipsputz ist anders zu bew erten als K alkputz. Mangel
hafte Grundmauerisolierung, atm osphär. Feuchtigkeit u. Schwitzwassel können zu Aus
blühungen u. Fleckenbildungen führen. W asserglasanstriche zeigen auf P u tz  m it stark  
Fc-haltigem Hochofenzement dunkle Flecke. Beim Eisen is t die Rostgefahr um  so größer, 
je rauher die Oberfläche ist. Feuchtigkeit füh rt zu U nterrostung u. Anstrichzerstörung. 
Zunder, W alz- u. G ußhaut sind bei hohen Ansprüchen vor dem A nstrich zu entfernen, da 
sie R ißbldg. hervorrufen können. A lte ö l-, Lack- u. Em ulsionsfarbenanstriche sind als 
U ntergrund nur dann geeignet, -wenn sie fest haften . Leim farbenanstriche müssen ab 
gewaschen u. schadhafte Ö lfarbenanstriche abgelaugt oder abgebrannt werden. N eu
anstriche als U ntergrund müssen natürlich festhaften. Anstriche auf neuen Zinkblechen 
schälen leicht ab . — Werkstoffehler u. -mängel stellen sich ein, wenn nicht m it der nötigen 
Sachkenntnis u. Sorgfalt vorgegangen wird. Die Farbstoffe dürfen n icht feucht u. klumpig 
sein. F ü r die H ärte  des A nstrichs is t die richtige Verteilung grober u. feiner K örnchen 
wesentlich; sie müssen vom Bindem ittel vollständig umgeben sein. N achträgliche Satz- 
bldg. oder Entm ischung dürfen n ich t eintreten. Auch unsachgemäßes V erdünnen kann 
Schäden verursachen; so dürfen z. B. die als Farbbindem ittel gelieferten Wasserglas- 
lsgg. n ich t w eiter verd. werden. — Fehler bei der Verarbeitung können ein treten , wenn 
nicht m it dem richtigen W erkzeug gearbeitet wird. —  Der Aufbau der Anstrichschicht 
is t für seine H altbarkeit gleichfalls entscheidend. Mehrere dünne Schichten sind vorteil
hafter als eine dicke; sie müssen s te ts  gu t durchgetrocknet sein. M anchmal em pfiehlt es 
sich auch, zwischen 2 Schichten eine isolierende Zwischenschicht zu legen. — Die Witterung 
während des Anstreichens is t gleichfalls von Bedeutung. Nebel u. Tau sowie pralle Sonnen
einstrahlung -wirken nachteilig. (Farbe u. Lack 55. 49—53. Febr. 1949. Pegnitz, Ofr.)

D e h n . 7106
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K. W ürth, Anslrichscliäden und ihre Ursachen. 3. M itt. (2. vgl. vorst. Ref.) Vf. be
handelt je tz t A nstriehschäden, die durch äußere Einflüsse bedingt sind. Frische Anstriche 
sind bes. gegen Regenwasser u. überm äßige H itze empfindlich, junge Anstriche außerdem  
noch gegen Ä tzkalk, Frost, Nebel u. Tau. Im  allg. ist die H altbarkeit eines Anstrichs 
ganz wesentlich von klim at. u. meteorolog. V erhältnissen abhängig; sie is t in  der S tad t 
anders als auf dem Lande, im Binnenlande anders als an  der K üste u. im Tieflande anders 
als im  Gebirge. W ind, starke Tem peraturdifferenzen u. W. sind wichtige Fak toren ; in 
der W artburg h a t z. B. Vereisung zur Zerstörung der SCHWlNDschen Fresken geführt. 
Regenwasser en thält C 02, das aus K alkanstrichen Ca(H C03)2 herauslöst; aus der Erde 
u. aus dem Mauerwerk löst das aufsteigende W. Salze, die bes. als Sulfate u. Carbonate 
ausblühen. Schwitzwasser u. W asserschäden führen häufig zu Zerstörungen, ebenso die 
ehem. ak t. S trahlen des Sonnenlichts im Gebirge u. die Gase (S 0 2, H 2S) u. S taubteilchen 
in  den G roßstädten u. Industriezentren. Schimmelbldg. setzt die Ggw. von Feuchtigkeit 
voraus. Die Bldg. rötlicher u. vio letter Flecken is t auf Pilzwirkungen zurückzuführen. 
Auch mechan. Beschädigungen u. Baufehler können U rsachen von A nstrichschäden sein. 
Vf. regt an, Beobachtungen über Anstrichschäden u. L ichtbilder dazu zu sam meln u. 
Forschungszwecken zugänglich zu machen. (Farbe u. Lack 55. 90—94. März 1949. Pegnitz, 
Ofr.)   D e h n . 7106

Johann Hoeffgen, Berlin-Charlottenburg, Deutschland, Herstellung eines pulver- oder 
teigförmigen Anstrichmittels. E in  w etterfestes A nstrichm ittel für Außenanstriche erhält 
m an durch Mischen von 40 (Teilen) CaO, 30 kalkbeständigen weißen Pigm enten (ZnO, 
L ithopone, Perm anentweiß), 15 kalkbeständigen farbigen Pigm enten (Schweinfurter 
Grün, Chromgrün, Chromgelb, manganhaltige Oxydfarben, m olybdänhaltige Farben) u. 
15 eines ein Ca-Saccharat enthaltenden Bindem ittels. Letzteres kann  z. B. bestehen aus 
60 Mono-Ca-saccharat, 8 Tri-Ca-saccharat, 22 CaO u. 10 pflanzlichem Bindemittel. 
(Schwz. P. 261 979 vom 17/6.1943, ausg. 1/9.1949.) ' B e i e r s d o r f . 7107

R hinelander Paper Co., übert. von: K arl W . Fries, Rhinelander, W is., Überzugsmitlel 
aus Wachs, Polyamid- und Pinenharz. E ine Mischung aus 1— 10% Polyisobutenharz 
(„V itanex“ ), bes. polym erisiertem jS-Pinenharz (F. ca. 115°; „P ino ly te“), 1— 10% Wachs, 
z. B. Paraffin  (bes. 3 bzw. 2 (Gewichtsteile) W achs auf 1 Polyisobuten- bzw. Terpenharz] 
u. als R est Ä thylendiam inpolyam id aus di- u. trim erisierten Linol- u. Linolensäuren 
(„Norelac“ , F. 105— 110°, nach der Kugel-Ring-M eth.), das m it 5— 10% (berechnet auf 
Polyamid) eines Plastifizierungsm ittels, z. B. D ibutylphthalat, plastifiziert ist, wird in 
einem organ. Lösungsm., z. B. Isopropylalkohol, Toluol, Xylol, arom at. E rdöldestillat 
usw., bes. einer Mischung daraus, zu einem Lack m it 25— 30% Feststoffgeh. gelöst, der, 
ebenso wie das geschmolzene Gemisch der festen Bestandteile, als Ü berzugsm ittel für 
Gewebe, aus Faserstoffen bestehendem Schichtm aterial u. bes. Papier geeignet ist. 
Letzteres wird glänzend, durchscheinend u. fü r Feuchtigkeit u. F e tt  undurchlässig. 
(A. P . 2 469 108 vom 6/8.1945, ausg. 3/5. 1949.) ASMUS. 7107

XI b. Polyplaste (Kunstharze. Plastische Massen).
M. Stanley, Die Petroleumkohlenwasserstoffe ,Primärsubstanzen fü r  die Industrie 

der Kunststoffe. Auszug aus einem V ortrag über die Bedeutung der Petroleum industrie 
für die K unststoffindustrie. (Techn. Appl. Pétrole 4. 797. April 1949.)

G e r h . G ü n t h e r . 7170
A. V. Biom, Die filmbildenden Eigenschaften ungesättigter Polyester. Nach einem 

Überblick über die theoret. Grundlagen der Film bldg. durch physikal. u. ehem. Vorgänge 
un ter besonderem Hinweis auf die wichtige Rolle der Vernetzung werden als h au p t
sächliche R kk. fü r die Erzeugung derartiger Film e die K ondensation in  Polym erisation 
geschildert. Die Vereinigung beider Rkk. h a t zu Prodd. geführt, die große Bedeutung für 
das Anstrichwesen haben. E s sind dies: U ngesätt. A lkydharze ohne Geh. an ungesätt. 
Fettsäuren , syn thet. M akropolymerisate nach freien reaktionsfähigen Doppelbindungen, 
M itverwendung polym erisationsfähiger Lösungsm ittel u . schließlich Vernetzung durch 
konjugierte ungesätt. Verbindungen. — Geeignete A usgangsm aterialien sind : Itaconsäure, 
Crotonsäure, Acrylsäure, Methacrylsäure, Allylalkohol, Styrol, Cyclopentadien, Diallyl- 
phthalal, Äthylacrylat. Auch die Isocyanat-Hk. w ird erw ähnt. (Off. Digest Fédérât. Pain t 
Varnish Products Clubs 1949. Nr. 289. 85— 89. Febr. Zürich. Offizieller Bericht über den
1. In te rn a t. Färber-K ongreß, Paris 1947.) W. WoLFF. 7170

K . Thinius, Darstellung, Eigenschaften und Verwendung nicht vulkanisierbarer hoch
polymerer Kohlenwasserstoffe. Polyäthylen (Lupolen) schützt ölgetränkte Isolation von 
H ochspannungskabeln. Polyisobutylen (Oppanol) is t wegen seiner Chemikalienbeständig
keit bes. auf dem Gebiete des A pparatebaues vielseitig anw endbar. (Chem. Techn. 1. 
173— 78. Dez. 1949.) G r o h n . 7172
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—, Polytetrafluoräthylen. E in  neues inertes Polymeres m it vielen Anwendungsmöglich
keiten in  der Indsutrie. Beschreibung von H erst., Eigg. u. Verwendbarkeit des Polymeren. 
(Forecast 11. 232— 33. Ju li 1949.) N o u v e l . 7172

W. C. Fergusson, Polytetrafluoroälhylen, seine Entwicklung und Herstellungsverfahren. 
Inhaltlich  im  wesentlichen übereinstim m end m it C. 1949.11.1027. (Chem. and Ind . 1949. 
586— 90. 20/8.) Ov e r b e c k . 7172

H. Dalesch-Paetsch, Vinylchlorid-Polymerisate. Herstellung, Eigenschaften, Ver
arbeitung und Anwendung. Die Synthese des V inylchlorids (I), die Polym erisation des I 
allein u. m it A crylsäureestern, die Chlorierung des polym eren I, die die deutschen u. USA- 
H andelstypen u. ihre Eigg., ihre V erarbeitung als P ulver u. Paste  u. m it W eichmachern, 
die verschied. Verwendung dieser Typen, H erst. von Mischungen u. deren K alandrierung 
werden beschrieben. (K autschuk u. Gummi 2. 307— 10. Okt. 1949. 344—46. Nov. 1949.)

P a n k o w . 7172
Jean  Bost, Die Polyvinylchloridpaslen. Die H erst. der Pasten  m it einem Polyvinyl

chlorid vom Mol.-Gew. 50000—80000 u. m it T rikresylphosphat, D ioctylphthalat u. weni
ger gut, D ibu ty lph thala t u. das Gelieren bei 160° werden beschrieben. Die Verwendung 
der P asten  zum Überziehen von Geweben, fü r Film e, fü r Schuhsohlen, Schwämme u. 
Schaumm assen w ird besprochen, bes. auch fü r die R eproduktion durch Tauchen der 
Gegenstände in  die Pasten, Gelieren u. Abstreifen des Überzuges, der "nun seinerseits als 
Hohlform fü r Phenol-C H aO-Gußharz dienen kann. (Rev. gén. Caoutchouc 27. 38—48. 
Jan . 1950.) PANKOW . 7172

Georgette van Gaver, Schwämme aus Polyvinylchlorid. Bei den A nsätzen aus Poly
vinylchloridpasten, W eichmachern u. S tabilisatoren w urden als B lähm ittel verw endet 
N a-Bicarbonat, Porophor N  ( =  Azoisobutyronitril)), Porophor 254 ( =  Azodihexahydro- 
benzonitril) u. Porogène 47. Die härteren  Schwämme sind leichter als die weicheren,
D. =  0,05—0,08 gegen 0,08—0,16. Sie isolieren therm . u. elektr. gu t u. sind ehem. bestän 
dig u. abnutzfest. (Rev. Gén. Caoutchouc 26. 279— 81. A pril 1949. Saint-Fons, Rhone, 
Cie. de Saiut-G obain.) EsCH. 7172

M .-J. Alibert, Polyvinylchlorid als Textilfaser. Beschreibung der Eigg. u. der Ver
wendung der aus reinem Polyvinylchlorid hergestellten Fasern: Rhovyl, ein endloser Faden 
m it einer Erweichungstemp. von 75— 80°, u. die Stapelfasern Fibrovyl (Eigg. wie Rhovyl), 
Thermovyl m it einer höheren Tem peraturbeständigkeit u. Isovyl (roßhaarähnlich). (Ind. 
Plast, m odernes 1. 27— 29. Jan ./F ebr. 1949. Société Rhovyl.) L. L o r e n z . 7172

E. Zorn, Kunststoffschläuche fü r  Autogenbetriebe. B erichtet wird über K unststoff
schläuche aus Polyvinylchlorid oder Mischpolymerisaten m it W eichmacherzusätzen fü r 
Schweißzwecke. Bei F rostw etter werden die Schläuche h a rt u. steif, bei hohen Außen- 
tem pp. weich u. weniger fest, so daß sie sich nur zum Gebrauch innerhalb-von W erkstätten  
m it Raum tem p. eignen. Bei D auerbelastung durch Innendruck weiten sich die Schläuche 
u. platzen bei Drücken, die un terhalb  der bei betrieblichen Druckproben erm ittelten  
Sprengdrücke u. zum Teil auch un terhalb  der beim Brennschneiden erforderlichen Drücke 
liegen. Die geringe D auerstandfestigkeit u. die Em pfindlichkeit gegen anspritzende heiße 
Schlacke machen Gewebeeinlagen u. -Umlagen erforderlich. Bei Flam m enrückschlägen 
in den Schlauch kann eine Beeinflussung der Innenw and eintreten. B eständigkeit gegen 
fl. Aceton is t n icht vorhanden. Flaschenacetylen m it den dem D am pfdruck entsprechenden 
gasförmigen Acetongehh. zeigt nu r einen geringfügigen E influß. (Schweißen u. Schneidenl.
61—66. April 1949. F rankfurt/M ain.) H a BBEL. 7172

E. F. Izard und P. W. Morgan, Herstellung von Disulfidbrückcn bei Polyvinylalkohol 
und Cellulosederivaten. a.a'-D ithiodiacetyl- u. M ethylendithiodiacetyl-Brücken w urden in 
Polyvinylalkohol u. Celluloseester eingeführt un ter U m setzung von Chloracetylgruppen 

N a-Thiosulfat u. anschließender m ilder O xydation oder Behandlung m it Form- 
^ a l d e h y d .  Disulfidbrückcn unm itte lbar zur polym eren K ette  w urden bei Celluloseestern 

hergestellt durch Umsetzung von p-Toluolsulfonylgruppen m it N a-Thiosulfat, Thioharn- 
stoff oder Pyridin u. I I2S u. durch oxydierende N achbehandlung. Die Thioharnstoff-Rk. 
wurde auch angewendet bei Polyvinyl-p-toluolsulfonat. Diese Brückenbildungs-Rkk. 
waren so milde, daß nur eine geringe D epolymerisation e in trat. Die brückenhaltigen 
Prodd. w aren als Film e oder Fäden unlösl. in  organ. Lösungsm itteln u. schmolzen nicht 
unterhalb  des Zersetzungspunktes. Die Cellulosederivv. wurden erst spröde, wenn eine 
Brückenbindung auf 5 Anhydroglucosegruppen kam . Die Anwesenheit der D isulfidbindun
gen w urde nachgewiesen durch Red. der vernetzten Polym eren zur lösl. Thiolform m it 
Thiodiglykolsâure u. Reoxydation zur unlösl. S truk tur. Thioacetalbrücken konnten so 
n icht red. werden. (Ind. Engng. Chem. 41. 617— 21. März 1949. Buffalo, N. Y ., E . I . du 
Pont de Nemours & Co., Inc.) O v e r b e c k .  7172

W . Hild, Herstellung und Anwendung von Polystyrolen. Block-, Emulsions- u. 
Lösungspolymerisation, Eigg., Verarbeitung (W armpressen, Zieh- u. Reckverf.) u. chem.

107



1 6 7 0  H X Ib . P o l y p l a s t e  ( K u n s t h a r z e . P l a s t is c h e  M a s s e n ). 1 9 5 0 .1.

Umsetzung von Polystyrol werden beschrieben. Hinweis auf F ilte r u. D iaphragm en aus 
Polystyrol. (Chem. Techn. 1. 186— 92. Dez. 1949.) _ Gr o h n . 7172

H. Grohn, Zur Lage a u f dem, Gebiete der Phenoplaste. K urze Übersicht über Chemismus, 
H erst. u. Verwendung von Phenoplasten. Hinweis auf fraktionierte E x trak tion  zur Unters, 
techn. Phenolharze. (Chem. Techn. 1. 169— 72. Dez. 1949.) Gr o h n . 7176

T .-F. Cark, Die Verwertung landwirtschaftlicher Abfälle in  der Kunststoffindustrie. 
Vf. p rü ft die E ignung von Pulvern  aus Mandelschalen, N ußschalen, Cocosnußschalen, 
Getreidespelz, dessen Asche, Strohhalm en, Flachsstroh, Pfirsichkernen, Reishülle, K irsch
kernen, Schalen verschied. Nüsse als Füllstoffe fü r ein Phenol-Form aldehydharz. Die 
W erte fü r Biegefestigkeit, Schlagfestigkeit, Zugfestigkeit, W asseraufnahm e u. H ärte  wer
den in  Tabellen wiedergegeben. Die aus den Abfällen hergestellten M aterialien weisen 
m indestens die gleichen physikal. W erte auf wie die m it handelsüblichen Zuschlagstoffen 
hergestellten Vergleichsm aterialien (Ind. P last, modernes 1. 39, 41, 43, 45, 47, 49. Sept./ 
O kt. 1949. U. S. Dep. of Agriculture. A gricultural Res. Adm inistration.) L. L o r e n z . 7176 

L. N. Phillips, Das II.A.E.-Ohne-Druck-Verfahren zum Verformen von „Durestos“. 
„D urestos“ , ein m it wasserlösl. Phenol-Form aldehydharz getränkter Asbestfaserfilz, 
kann ohne D ruck zu H ohlschichtkörpern verarbeite t werden durch Anfeuchten der Faser
filze m it warmem W., Aufbringen eines m it Furfuralkohol modifizierten u. m it Paraform 
aldehyd aktiv ierten  Resorcin-Form aldehydharzes zum Verkleben der Filzschichten, A uf
drücken der Faserfilze auf die Form  m ittels H androllern, K onfektionieren, Trocknen bei 
75° u. H ärten  bei 150°. — Auch aus Cellulosefaserfilzen dürften bei Verwendung eines m it 
Polyvinylbutyral plastifizierten Phenolharzes ohne D ruck H ohlschichtkörper herstellbar 
sein. (Brit. P last. 21. 535— 41. Okt. 1949.) G r o h n . 7176

—, Industrielle Anwendung von Itaconsäure. Ihre Verwendung bei der Herstellung von 
Alkydharzen. D urch teilweisen (10— 15% ) A ustausch der Phthalsäure durch Itaconsäure 
werden A lkydharze m it verbesserten Eigg. erhalten. E ster der Itaconsäure m it einwertigen 
Alkoholen, bes. Allylalkohol, geben m it Vinylderivv. Mischpolymerisate m it verbesserter 
H ärte , Abriebfestigkeit u. geringer Schwindung. (Chem. Age 61. 15. 2 /7 .1 9 4 9 .)

Gr o h n . 7176
G. G6nin, Die Verwendung von Milchsäure in der Fabrikation der Lacke und K unst

harze. Milchsäure läß t sich un ter bestim m ten Bedingungen polymerisieren, u. zwar h an 
delt es sich hierbei um eine intram ol. W asserabspaltung, die zur Esterbldg. führt. Die 
so erhaltenen Polym erisationsprodd. können m it anderen Stoffen, die funktionelle G ruppen 
besitzen, wie z. B. Alkoholen, Aldehyden, K ohlenhydraten, fe tten  Ölen u. gewissen M etall
salzen, reagieren. Man erhält auf diese Weise K unstharze von guter H aftfestigkeit, D auer
haftigkeit u. W iderstandsfähigkeit. Vf. gibt anschließend Einzelheiten über die D arst. der 
Milchsäurepolymeren u. die H erst. bestim m ter Harze m it wechselnden Eigenschaften. 
(Lait 2 9 .91— 99. Jan ./F eb r. 1949.) S. M e i e r . 7176

N. R . Bhow und Henry F. Payne, Styrol-Misclipolymere in  Alkydharzen. K onjugierte 
Fettsäu ren  von dehydratisiertem  Ricinusöl werden der M ischpolymerisation m it S tyrol 
unterw orfen u. darauf m it Ph thalsäureanhydrid  u. Glycerin zu A lkydharzen nmgesetzt, 
welche in  K lar- u. W eißlacken den üblichen Alkyden in  Trockenfähigkeit u. chem. Resi
stenz überlegen sind. (Amer. P a in t J . 34. Nr. 4. 75. 17 /10 .1949 . Brooklyn, N. Y., Poly- 
technic In s t, of Brooklyn.) SCHEIFELE. 7176

W alter Scheele, M argret Fredenhagen und Thies Timm, Neuere Sulfonamidharze. 
Es w ird die Messung der V iscosität behandelt u. zwar von Ein- u. M ehrkom ponenten
harzen. Die Messung h a t bei konstan ter Temp. zu erfolgen. Die Fließkurven der rheolog. 
Best. sind Gerade, die alle durch den N ullpunkt gehen u. prak t. gleiche Neigung zeigen. 
Bei Einw. von Form aldehyd auf die Schmelze von p-Sulfam idobenzoesäurepropylester 
entstehen H arze, die n ich t genau reproduzierbar sind. Geringen Mengen von V erunreini
gungen erweisen sich von Einfl. auf die Glasbldg. u. sind wichtig zur U nterdrückung der 
K ristallisation. Bin. Mischungen ergeben p rak t. Parallelen bei V iscositätstem peratur- 
Messungen, was auf gleichartigen inneren Aufbau der gemischten Sulfonamidgläser deu
te t. N-Methylen-p-toluolsulfamid/Toluolsulfanilid, — /Benzolsulftoluidid, — /Toluolsulf-1- 
naphthylam id, — /Toluolsulf-2-naphthylamid, — /p-Benzolsulfamidobenzoesäure, — /N 1- 
Benzolsulfonylsulfanilamid/Toluolsulf-2-naphthylam id w urden un tersucht u. festgestellt, 
daß die V iscositätsisotherm en m ehrerer Systeme in einer K urve zusammenfallen m it 
Ausnahme des Syst. N-M ethylen-p-toluolsulfamid/p-benzolsulfamidobenzoesäure. Aus 
den erhaltenen R esultaten  wird auf den inneren A ufbau der Sulfonamidharze geschlossen. 
(Kunststoffe 39. 143— 147. Ju n i 1949. Hannover, TH.) SCHLÄGER. 7176

—, Fasern m it H arz als Bindemittel. Hinweis auf ein harzartiges Isolierm aterial 
„T ufnol“ , das als B indem ittel fü r Papier, Gewebe oder Asbest verw endet werden kann. 
Die daraus hergestellten Prodd. sind gegen Tempp. von — 183° bis 200° beständig. — 
Anwendungsbeispiele. (Electronic Engng. 21. 432. Nov. 1949.) Sc h l ä g e r . 7204
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—, Mechanische Eigenschaften von gewalzten plastischen Massen. Ergebnisse von 
physikal. Prüfungen bei gewalzten plast. Massen aus ungesätt. Polyestern u. Phenolharz 
mit Füllstoffen aus Glas bzw. Asbest, Baumwolle usw. F ü r Bestimm ungen bei extrem en 
Tem peraturbedingungen ist ein Spezialapp, konstru iert worden. (Mechan. W ld. Engng. 
Rec. 126. 733. 23/12.1949.) S c h l ä g e r . 7204

Monsanto Chemical Co., St. Louis, Mo., übert. von: David T. Mowry und George 
E. H am , D ayton, 0 .,  V. St. A., Vinylhalogenbenzoate der Zus. CH2:C H -0 -C 0 —C,H4—X 
(X =  Halogen), die besser als unsubstitu ierte Vinylbenzoate zur H erst. von Mischpoly
m erisaten m it V inylacetat (I) geeignet sind, e rhä lt m an durch V erestern von halogen- 
substituierten Benzoesäuren m it I in  Ggw. von Hg-Salzen u. zweckmäßig von H 2S04 
u. Polym erisationsinhibitoren, wie H ydrochinon (II), Pyrogallol, Cu-Salzen usw. Sie sind 
auch erhältlich durch R k. von C2H 2 m it Halogenbenzoesäuren in  Ggw. von Zn- oder Cd- 
Salzen. E rh itz t m an z. B. ein Gemisch aus 236 g p-Chlorbenzoesäure, 258 g I, 5 g Hg-Ace
ta t, 0,5 cm 3 konz. H 2S 04 u. 7 g II  36 Stdn. auf dem W asserbad, dest. überschüssiges I 
u. Ä thylidendiacetat im Vakuum ab, u. den R ückstand bei K p .20 122—123°, so erhält 
m an den nach dem Abkühlen sich verfestigenden p-Chlorbenzoesäurevinylester, F . 48— 49° 
(aus verd. Alkohol). Aus o-Chlorbenzoesäure u. I en ts teh t analog der o-Chlorbenzoesäure- 
vinylester. K .ia 115— 117°. (A. P . 2 465 316 vom 27/3.1948, ausg. 22/3.1949.)

St a r g a r d . 7173 
Monsanto Chemical Co., St. Louis, Mo., übert. von: David T. Mowry und George

E. Ham, D ayton, 0 ., V. S t. A., Vinylalkorybenzonte (vgl. vorst. Ref.) (X =  Alkoxyrest 
m it 1— 4 C-Atomen), die als Zwischenprodd. zur H erst. von M ischpolym erisaten dienen 
sollen u. hierzu wesentlich besser geeignet sind als n ich t alkoxy substitu ierte Vinylbenzoate, 
erhält m an durch U m estern der entsprechend substitu ierten  Benzoesäureester m it V inyl
acetat (I) in Ggw. geeigneter U m esterungskatalysatoren, wie Hg-Salzen, bes. H g-Acetat 
(III) u. zweckmäßig in  schwefelsaurer Lsg. u. in Ggw. von Polym erisationsinhibitoren, 
wie H ydrochinon (II), Pyrogallol, Cu-Salzen usw. Man erhält sie auch durch  R k. von C2H 2 
m it alkoxysubstitu ierten  Benzoesäuren in  Ggw. von Zn- oder Cd-Salzen. Man kann 
z .B . ein Gemisch aus 594 g Anissäure, 684 g I, 3 g II, 14 g III u. 2 cm 3 konz. H 2S 04 
36 Stdn. auf dem W asserbad am R ückflußkühler erhitzen, danach überschüssiges I u. 
unerwünschte N ebenprodd. durch Vakuum dest. entfernen u. den R ückstand bei K p.so 140° 
dest. u. erhält p-Methoxybenzoesäurevinylesler, F. 57—58°. (A. P. 2 465 317 vom 27/3.
1948, ausg. 22/3. 1949.) St a r g a r d . 7173

Standard Oil Development Co., Del., übert. von: David W . Young, Roselle, und
William J . Sparks, W estfield, N. J ., V. St. A., Herstellung von Mischpolymerisaten aus 
Multiolefinen und Vinyläthern. Als Multiolefine, die in  Mengen von 1— 70% angew andt 
werden, sind Butadien, Isopren, Piperylen, 2-Methylpcntadien-(1.3) (III), Dimethylbutadien, 
Dimethylallyl, Myrcen, Alloocymcn, als V inyläther Vinylisobutyläther (II) (Kp. 93— 100°), 
Bimelhylallyläther, D ivinyläther (Kp. ca. 35,5°), Vinylpropyl-, -phenyläther (Kp. ca. 155°), 
Vinylmethyl-, -amyläther, N - Vinyl-a-methylindolinäther genannt. Man polym erisiert m it 
FRIEDEL-CRAETS-Katalysatoren bei 10 bis — 164°. — 1000 (Gewichtsteile) III u. 1000 II 
werden m it festem COa auf — 75 bis — 78° gekühlt u. 400 einer 3,9% ig. B F3-Lsg. in  Ä thyl
chlorid u. nach 10 Min. 10 Isopropylalkohol zugesetzt. Das Polymere (I) w ird entfernt, 
m it W. gewaschen u. bei ca. 30° im V akuum  getrocknet. Mol.-Gew. 38000. 100 (Teile) I, 
5 ZnO, 1 Stearinsäure, 9 Ruß, 0,4 Tetram ethylthiuram m onosulfid („M onet“ ) u. 1,5 S 
werden gemischt u. 30 Min. bei 387° F  vulkanisiert. Man kann I auch in ö len, z. B. Leinöl 
bei 200—300° kochen u. erhält einen Lack. Polymere m it der JZ . 1— 10 bzw. un ter 50 
dienen als K autschukersatz, die m it JZ . bis 300 als therm . härtende Harze. Man kann I 
auch als Zusatz zu Schmierölen verwenden; sie reagieren auch m it P 2S5 u. können danach
zum Verdicken von Schmierölen dienen. (A. P. 2 462 703 vom 29/12. 1945, ausg. 22/2.
1949.) P a n k o w . 7173

Lee T. Smith, Philadelphia, Pa., V. St. A., Mischpolymerisation von Vinylverbindun
gen und Allylälhern mehrwertiger Alkohole, wde Diallyläthylenglykol, Allylglycerin, A lly l
stärke, Allylcellulose, Tetraallylpentaerythrit. Als Vinylverbb. sind genannt: Melhyl- 
methacrylat, Vinylacetat, Styrol, Allylphthalal, -succinat, Butadien, Chlorbutadien, Cyclo- 
pentadien. Man erhält weiche, kautschukartige bis harte, spröde Massen, die unlösl. u. 
unschm elzbar sind. —  Man läß t eine Mischung aus 20 (Gewichtsteilen) A llylstärke u. 
20 Styrol m it 0,5 Benzoylperoxyd bei Raum tem p. im geschlossenen B ehälter stehen u. 
e rhält ein hartes, zähes, in  Aceton etw as quellendes Polymeres. (A. P. 2 462 817 vom 
26/4.1946, ausg. 22/2.1949.) P a n k o w . 7173

Dow Chemical Co., Midland, Mich., übert. von: George W illiam  Stanton und Charles 
Everett Lowry, Midland, Mich., V. St. A., Herstellung eines Vinylidenchlorid-Butadien- 
Vinylverbindung-Mischpolymerisats. Man polym erisiert 30— 80 (bes. 35— 70) (%) Vinyli- 

denchlorid (I), 15—50(25— 45) D ien-KW -stoff (Butadien oder Isopren) (II) u. 5— 35 (5— 25)
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Isobutylen, vorteilhaft in wss. Emulsion. Das Polymere eignet sich als Verpackungsm aterial 
für gefrorene N ahrungsm ittel, als elektr. Isolierm aterial u. für Schuhsohlen. — Das Poly
m erisat aus 20—80 (20— 70) I, 15— 50 (20— 40) II u. 5—50 Vinylacetat eignet sich für 
Überzüge u. K lebm assen; das aus 20— 80 (20— 65) I, 15—50 (25— 35) II  u, 5—50 (10—50) 
Vinylchlorid für Überzüge; das aus 15— 80 (15—60) 1 ,15—50 (25— 40) II u. 5— 70 (1 5 —60) 
a-Methylstyrol für Schuhsohlen u. elektr. Isolierm aterial; das aus 15— 85 (15— 70) 1,15—50 
(20— 45) II u. 5— 70 (10—50) Äthylacrylat für Überzüge (z. B. auf Papier oder Gewebe), 
als K lebm ittel u. als elektr. Isoliorm aterial. Alle genannten M ischpolymerisate sind vu l
kanisierbar, zeigen gute Lösungsm ittelfestigkeit u. werden ers t bei tiefen Tempp. spröde.
A. PP . 2 463 571— 2 463 575 vom 16/5. 1946, ausg. 8/3. 1949.) PANKOW. 7173

Monsanto Chemical Co., St. Louis, Mo., übert. von: H enry A. W alter, Longmeadow, 
Mass., V. St. A., Härtungskatalysator fü r  thermisch härtende Stoffe und Polymerisations- 
katalysator fü r  Vinylverbindungen. E r besteht aus Di-[arylsulfonyl]-peroxyden der Formel 
R C8H4-S 0 2- 0 - 0 - 0 2S-C6H4'R  (R =  H  oder ein  a liphat., arom at. oder cycl. Rest), 
z. B. Di-[p-tolulolsulfonyl]-, Di-[4-äthylbenzolsulfonyl]-, Di-[2.4-dimelhylbenzolsulfonyl]-, 
Di-[ß-naphthalinsulfonyl]-, Di-[4-cyclohexylbenzolsulfonyl]-peroxyd, die in Mengen von 
0,1— 1 (Teil) pro 100 A m inoplast angew andt werden, beim E rhitzen z. B. auf 150° unter 
Säurebldg. zerfallen u. dadurch härtend  wirken. Sie dienen auch zur Polym erisation von 
Vinyl-, Acrylverbb., Styrol, Butadienen, bes. von in  saurem  Medium polym erisierbaren 
Stoffen, wie p-Methylstyrol (I), a-Methyl-1, 2 -M elhyll. (A. P. 2 467 280 vom 29/3 .1946 , 
ausg. 12/4 .1949 .) P a n k o w .  7173

Monsanto Chemical Co., S t. Louis, Mo., übert. von: John K . Fincke, D ayton, 0 ., 
V. St. A., Wärmestabilisator fü r  Polyvinylchlorid  oder M ischpolymerisate aus mindestens 
70%  Vinylchlorid m it anderen Vinylverbb., bestehend aus Alkali- oder E rdalkalim etall
salzen von Nitroalkanen, wie die Na-Salze von N itrom ethan, N itroäthan , 1-Nitropropan, 
1- oder 3-N itro-n-butan, die in  Mengen von 0,1—5 Gew.-% angew andt werden. (A. P. 
2 464 177 vom 15 /4 .1 9 4 8 , aus 8/3. 1949.) PANKOW. 7173

W ingfoot Corp., Akron, O., übert. von: Fred W . Cox, Cuyahoga Falls, und Jam es 
M. W allace jr ., Akron, 0 . ,  V. S t. A., Stabilisieren von Vinylhalogenidharzen gegen Ver
färbung durch Zusatz von 0,05— 10, bes. 0,5— 5% Sb-A lkalitartrat, bes. S b -K -  oder 
Sb-N a-Tartrat. —  Ausführungsbeispiel. (A. P . 2 461 531 vom 15/6. 1945, ausg. 15/2.1949.)

P a n k o w . 7173
Carbide and Carbon Chemicals Corp., New York, übert. von: R ichard W . Quarles,

P ittsburgh , und Clayton I . Spessard, Leechburg, Pa., V. St. A., Herstellung von Lösungen 
und Dispersionen von Vinylchloridharzen. Man verw endet als Lösungsm. oder Dispergier
m itte l Mischungen aus gewissen G lykoläthern (I) m it fl. arom at. KW -stoffen m it 10— 40% 
I (berechnet auf die Mischung). Als I sind genannt: die M ethyl-, Ä thyl-, Isopropyl-, B utyl- 
u. 2-Ä thylbutyläther des Ä thylen- u. D iäthylenglykols; als KW -stoffe Bzl., Toluol, 
Xylol, Ä thyl-, Isopropylbenzol. Diese Mischungen lösen die niedrigmol. Em ulsions
vinylchloridharze (einschließlich der M ischpolymerisate von Vinylchlorid u. Vinyl- u. 
A crylsäureestern, A crylnitril, M aleaten u. Fum eraten  u. gegebenenfalls geringen Mengen 
von Malein-, Acryl-, M ethacrylsäure, M onomethylmaleat, B utylacrylat, V inylbutyrat 
u. a.) u. dispergieren höhermol. (Mol.-Gew. über 20000). Zur H erst. von Überzügen mischt 
m an beide u. h ä rte t den Überzug nach Aufbringung der Dispersion auf die Unterlage bei 
250— 400° F  3— 60 M inuten. —  35 (Gewichtsteile) Vinylchlorid-Vinylacetat (96:4% ) 
-Emulsionsmischpolymerisat (Mol.-Gew, 24000), 7 D i-(2-äthylhexyl)-phthalat, 6 Ä thy
lenglykolm onoäthyläther, 52 Xylol werden 40 Stdn. in  der K ugelm ühle gemischt. 100 
dieses Organosols werden m it 23,3 einer Mischung von 15 eines Vinylchlorid- Vinylacetat- 
Maleinsäure (2>Q:\Z:l%)-Mischpolymerisats (Mol.-Gew. 10000), 22 Äthylenglykolm ono
m ethyläther u. 63 Toluol zu einer Überzugsmasse gemischt, die auf Al-Folie aufgebracht 
u . 5 Min. bei 325° F  gehärtet w ird u. einen zähen, biegsamen, gu t am  Metall haftenden 
Film  bildet. —  W eitere Beispiele. D iagram me. (A. P. 2 461613 vom 5/7.1947, ausg. 
15/2. 1949.) P a n k o w . 7173

Franco Codignola und Mario Piacenza, Italien , Herstellung von Ausgangsstoffen fü r  
die Fabrikation von Polyamiden. Furfurol w ird in  Ggw. von Pt-Schwarz u. FeCl2 zu einem 
Gemisch von n. Amylalkohol, T etrahydrofurfurylalkohol (I), 1.2-PentamethylenglykoI 
u. 1.5-Pentam ethylenglykol (II) hydriert. Aus I durch H ydrierung m it Cu-Chromit 
weitere Mengen II. H ieraus m it HCl-Gas in  Ggw. von wasserfreiem N a2S 0 4 1.5-Dichlor- 
pen tan  (III), dann m it NaCN Pimelinsäuredinitril, das zu Pimelinsäure verseift oder in 
fl. N H 3 m it RA N EY -N i zu 1.7-Heplamethylendiamin hydriert w-ird. Die Säure u. das D iamin 
können zu ihrem gemeinsamen Salz um gesetzt u. dieses polym erisiert werden. — Aus III 
u. N H 3 in Ggw. von C u-K atalysator, jf.5-Pentamethylendiamin (VII). — Aus II m it HCl 
l-Chlor-5-oxypentan, dann m it NaCN das M ononitril u. durch Verseifung die Oxysäure. 
Aus dieser m it HCl die Verb. Cl-(CH2)5-COOH (XII), die m it N H 3 zu salzsaurem w-amino-
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capronsaurem N H t  um gesetzt w ird; hieraus w-Aminocapronsäure u. durch W asser
abspaltung e-Aminocaprolactam. — Aus Furfurol neben I I  auch D ihydropropan (IV), das 
zu T etrahydropyran hydriert wird. Behandlung dieser Verb. m it H B r in wss. Essigsäure 
gib t 1.5-Dibrompentan. — IV liefert beim E rhitzen  m it 0,2nHCl, N eutralisieren m it N aO H  
u. Vakuumdest. ö-Oxyvaleraldehyd (VI), der m it Cu-Chromit zu II hydriert wird. — Aus 
Furfurol über Furan  Tetrahydrofuran, dann 1.4-D ibrom butan u. 1.4-D iam inobutan (V) 
oder Tetram ethylen-1.4-dinitril (IX). Das N itril wird zu Adipinsäure verseift u. diese m it 
V zu einem polym erisierbaren Salz umgesetzt. — H ydrierung von VI in fl. N H 3 m it 
RANEY-Ni zu Aminopentanol, das über das B isulfat gereinigt, zu l-Chlor-5-am inopentan 
(VIII) chloriert u. m it N H 3 zu V II um gesetzt wird. Aus V III m it NaCN Aminocapronsäure- 
nitril, dann Aminocapronsäure u. Caprolactam. — Furfurol w ird zu Brenzschleimsäure 
oxydiert, diese m it RANEY-Ni zu T etrahydrofurancarbonsäure hydriert. Decarboxylierung 
zu Tetrahydrofuran. — IX kann zu Hexamethylendiamin  hydriert werden. — Aus XII 
m it KCN e-Nitrilocapronsäure; Ü berführung in  den Äthylester, H ydrierung zu i-A m ino- 
önanthsäureäthylesler, Verseifung zu g-Aminoönanthsäure, W asserabspaltung zu i-A m ino- 
önantholactam. (F. P. 944 330 vom 6/2.1947, ausg. 1/4. 1949. I t .  P riorr. 7/2., 19/2. u. 17/9.
1946.) D o n l e . 7181

E. I. du Pont de Nemours & Co., übert. von: Allan K . Schneider, W ilmington, Del., 
V. St. A., Herstellung S-haltiger Polyamide durch Rk. von N-Methylol- oder N-Alkoxy- 
m ethylpolyamiden m it Thiolen, wie 1-Thiosorbit (I), Ocladecylmercaptan, CJ1J3H, CH3SH , 
CiH^SH, Mercaptoessigsäure, Diäthylaminoäthanthiol in Ggw. saurer K atalysatoren . 
Die R eaktionsprodd. sind löslicher als die einfachen Polyamide. E rh itz t m an sie m it 
Säuren (Malein-, arom at. Sulfonsäuren), so gehen sie in  unlösl., unschm elzbare Prodd. über. 
Sie können leicht oxydiert, z. B. m it H 20 2 in  Sulfoxyde oder Sulfone umgewandelt wer
den, die zum Teil in W. lösl. sind. Die S-enthaltenden Polyam ide eignen sich zur Herst. 
von Fasern, Film en, Überzügen, K lebm itteln . Die wasserempfindlichen Stoffe können als 
G elatineersatz bei der H erst. photograph. Emulsionen dienen. Man kann auch Fasern 
oder Filme der Polyam ide in  Thiollsgg. legen u. so das Deriv. herstellen. —  Man behandelt 
faserbildendes Polyhexam ethylenadipam id m it CH20  u. M ethanol in  Ggw. von H 3P 0 4. 
20 (Gewichtsteile) des N-M ethoxym ethylpolyam ids werden bei 60° in 64 M ethanol u. 
20 W. gelöst. Zu der Lsg. g ib t m an bei R aum tem p. eine Lsg. von 11,5 I in 10 W. u. 24 Me
thanol. Zu der homogenen Lsg. g ib t m an 5 konz. HCl in  Methanol, erw ärm t 45 Min. auf 
60° u. läß t 15 Stdn. bei R aum tem p. stehen. Man gießt in  W. u. w äscht das gumm iartige 
Produkt. Man kann es aus Lsg. oder Schmelze zu ka lt reckbaren Film en oder Fasern for
men. —  W eitere Beispiele. (A. P. 2 462 430 vom 30/12.1943, ausg. 22/2.1949.)

____________________  P a n k o w . 7185
Clark H. Robinson, Meet the plaotlcs. New York: Macmlllan. 1949. (182 S.) *3,75.

XII. Kautschuk. Guttapercha. Balata.
G. A. Bloch, Je . A. Golubkowa und  L. M. Kuhlberg, Schnellkontrolle bei der Her

stellung von Gummisohlenmischungen. Die Schnellkontrolle beruht auf chem. Analyse der 
Ausgangsstoffc sowie der rohen Gummimischungen nach der Tropfm ethode. Zur Best. von 
Captax (s. nebenst. Formel) werden einige K örnchen der Probe in einem „
kleinen Tiegel m it 2— 3 Tropfen l% ig . NaOH-Lsg. behandelt, dann (  /  \
2 Tropfen A. zugegeben u. abfiltriert. Das F iltra t w ird m it 2 Tropfen C—SH
10% ig. HNOs u. 2— 3 Tropfen n. B i(N 03)3-Lsg. versetzt; gelbe Färbung \ / \  /  
d eu tet auf C aptax hin, auch in  Ggw. von Thiuram  (I), ZnO, MgO,
Koalin, Kreide, S u. Ruß. I w ird in der Weise bestim m t, daß die Probe oder der ein
gedampfte E x tra k t davon im Reagensglas m it 0,3 g H arnstoff geschmolzen wird. Die 
sm aragdgrüne Schmelze w ird noch 1— 2 Min. weiter erh itzt, abgekühlt, m it 2— 3 cm 3 W. 
versetzt, bis zur Lsg. des größten Teils des gebildeten N d. erh itzt, abgekühlt, m it HCl 
angesäuert u. m it 1 Tropfen FeCl3-Lsg. versetzt. Die rote Färbung des Fe-R hodanids 
zeigt die Ggw. von I an. Zur Best. von Diphenylguanidin  (II) w ird ein Papierstreifen m it 
einer alkoh. Phenolphthaleinlsg. angefeuchtet u. dann m it der benzol. oder ä ther. Lsg. 
bzw. E x tra k t der Probe be tup ft; Rosafärbung zeigt die Ggw. von II an. Die Identifizierung 
von Diazoaminobenzol (III) beruh t auf der Bldg. von Cd-Salz in alkal. Lsg.; hierzu wird 
die Probe auf der T ropfplatte in  2 Tropfen A. gelöst, m it 1 Tropfen 2nC dS04-Lsg. versetzt, 
um gerührt u. m it einigen Tropfen l% ig . NaOH-Lsg. versetzt. Bei Ggw. von III en ts teh t 
ein orangeroter Niederschlag. Aldol-a-naphthylamin (IV) wird in der Weise bestim m t, daß 
die Probe im M ikroreagensglas in  einigen Tropfen A. gelöst, m it 10% ig. H N O , angesäuert 
u. tropfenweise m it l% ig . K - oder Na-Chromatlsg. versetzt w ird ; bei Ggw. von IV lila
violette Färbung. Zur Best. von Phenyl-ß-naphthylamin (Neosan) (V) w ird auf Papier 
ein benzol. 4-Nitroanilinlsg. (1 mg/cm3) aufgestrichen u. nach der V erdam pfung des Bzl. 
nacheinander m it HCl u. A lkylnitrit in Dampfform 3— 5 Sek. behandelt. H ierauf w ird auf



1 6 7 4 H xttt. ä t h e r i s c h e  Ö l e . P a r f ü m e r i e . K o s m e t ik . 19 5 0 . I .

das Papier die äther. Lsg. der Probe aufgetragen; bei Ggw. von V bildet sieb ein ro tv io letter 
Farbstoff, der durch gasförmige HCl oder N H 3-Dämpfe n ich t verändert wird. ZnO  w ird 
in  Ggw. von MgO, K aolin u. K reide in  der Weise bestim m t, daß einige mg der Probe auf 
die Tropf p latte  gebracht u. dann m it 2— 3 Tropfen einer 1 % ig. alkoh. Diphenylcarbacid- 
Isg. behandelt werden; bei Ggw. von ZnO fä rb t sich der Nd. intensiv ro t, wobei die F ä r
bung bei der Behandlung m it 10% ig. Essigsäure n ich t verschwindet. Synlhet. Kautschuk 
auf der Grundlage von N a als K ata lysa to r w ird durch V erbrennen der Probe auf einem 
Messer u. Aufpressen von m it W. angefeuchtetem  Phenolphthaleinpapier bestim m t, 
w ährend Chloropren- oder Chlorvinylkautschuk zunächst einer pyrogenen Zers, unterworfen 
u. das entw ickelte HCl-Gas m ittels K ongopapier festgestellt wird. Zur Best. der genannten 
Bestandteile in den rohen Gummimischungen werden diese in  nächst. Weise behandelt. 
Captex wird durch E rhitzen m it A. soliert u. der eingedampfte E x tra k t wie oben behan
delt. Zur Best. von I werden 0,3— 0,4 g der zerkleinerten Probe m it 3— 5 cm3 Aceton ver
setzt, un ter Schütteln  erhitzt, einige K örnchen 2% ig. Zn-Amalgam u. 2— 3 Tropfen konz. 
NH40 H  zugegeben u. geschüttelt. Die Lsg. w ird abgegossen, m it einigen Tropfen l% ig . 
C uS04-Lsg. u. einigen Tropfen Chlf. versetzt u. geschüttelt. Bei Ggw. von I fä rb t sich 
die Chloroformschicht intensiv gelb bzw. gelbbraun. Z ur Best. von II w ird die Probe 
m it A. ex trah iert, der E x tra k t eingedam pft, m it Ae. ausgezogen u. nach dem Verdampfen 
des Ae. m it einigen Tropfen einer Lsg. von Ni-Dim ethylglyoxim versetzt; Rosafärbung 
zeigt die Ggw. von II an. S w ird durch die B laufärbung bestim m t, die beim E rhitzen  
von ca. 0,25 cm3 Pyrid in , versetzt m it einigen Tropfen 2nNaOH-Lsg., m it der Probe 
en tsteh t. Zur Best. des ZnO werden 0,3— 0,4 g der Probe m it 3— 5 cm3 20% ig. Essigsäure 
erh itz t, worauf der E x trak t bis zur Trockne eingedam pft, in  2 Tropfen W. u. 1 Tropfen 
l% ig . H 2S 04 gelöst u. m it 2—3 Tropfen einer N H 4-H g-R hodanidlsg. versetzt w ird; 
B laufärbung zeigt die Ggw. von ZnO an. Falls in  der Probe keine färbenden Bestandteile 
vorhanden sind, kann das ZnO nach dieser Meth. ohne Zeilegung rhit Essigsäure bestim m t 
werden. MgO w ird gleichfalls durch E x trak tion  m it Essigsäure bestim m t, indem  der 
eingedam pfte E x trak t in  W. u. l% ig . H 2S 04, dann m it 3— 4 Tropfen einer alkoh. Lsg. 
von Chinalizarin (1.2.5.8-Tetraoxyanthrachinon) (1— 2 mg in  10 cm3 A.) u. tropfenweise 
m it überschüssiger 2nNaOH-Lsg. versetzt w ird; bei Ggw. von MgO scheidet sich ein 
b lauer Nd. ab. (JlerK an npoMMnuieiiHOCTb [Leichtind.] 9. Nr. 4. 20— 22. A pril 1949. 
Kiew, Technol. In s t, der Leichtind.) R . R i c h t e r . 7258

Charles O. Hopping, Long Beach, Calif., V. St. A., Dichtungsmittel fü r  Fahrzeug
bereifungen. In  den preßluftgefüllten Schlauch der Bereifung w ird durch das V entil eine 
fl. M. eingespritzt, die bei Verletzung des Schlauches durch Nagelstiche usw. die Löcher 
sofort abdich tet, indem  sie zum Teil durch das Loch nach außen d ring t u. zwischen 
Schlauch u. M antel trocknet. Seetang wird 5 Stdn. lang m it frischem W. verrührt. Zu 
1 Q uart der dabei entstehenden Fl. (I) w ird */4 Unze gepulverter Stahlwolle getan  u. die 
F l. zum Sieden erhitzt. Es werden dann 10 (Eßlöffel) w asserflotierter S i0 2 u n te r U m 
rühren  u. 6 von gemahlenem Flachssam en sowie 6 von gemahlenem Ulmensamen zugesetzt. 
Beim Dickwerden der M. w ird das E rhitzen  beendet u. die M. m it I  verdünnt. An Stelle 
der Stahlwolle is t gepulverter Seetang verw endbar. (A. P. 2 469 039 vom 7/3.1947, ausg. 
3/5.1949.) B. S c h m id t . 7243

Firestone Tire & R ubber Co., Akron, O., übert. von: John R ichard R after, Sharon, 
Mass., V. St. A., Verbinden von Kautschuk m it Magnesium oder dessen Legierungen. Man 
behandelt die Mg-Oberfläche m it einem säurehaltigen m ehrwertigen Alkohol (m it H 2S 04 
angesäuertes Ä thylen-, Propylen-, Butylenglykol, Glycerin, E ry th rit, Sorbit, Polyäthylen
glykole, Polyglycerine, Glycerinmonochlorhydrin, -m onom ethyläther), wäscht, trocknet 
u. b ring t ein K autschukum w andlungsprod. (Chlorkautschuk, wie Ty-Ply R, Q oder S, 
K autschukhydrochlorid, wie Bondoprene R  oder S, cyclisierter oder isom erisierter K au 
tschuk, w ieR eanite) auf u. vulkanisiert die K autschukm ischung (N aturkautschuk, B una S, 
B una N , Neopren, B utylkautschuk). — Man legt einen Mg-Streifen mehrere Tage bei 
R aum tem p. in  ein Ä thylenglykol, das pro 200 (Volumenteile) wenig (z. B. 2) H 2S 04 en t
h ä lt; der Streifen wird getrocknet, m it Ty-Ply R-Zement überzogen, getrocknet, eine 
K autschukm ischung gegen die M etalloberfläche gepreßt u. so vulkanisiert. (A. P. 2 459 744 
vom 18/12.1944, ausg. 18/1.1949.) P a n k o w . 7243

iXIIL Ätherische ö le . Parfümerie. Kosmetik.
Georges V autier, Synthetische Parfüme. Allg. B etrachtungen über die Bedeutung 

der natürlichen Riechstoffe neben den synthetischen. (Ind. Parfüm erie 4. 349. Sept. 1949. 
Bourg-La-Reine.) L. LORENZ. 7276

T. Ruemele, Synthetische Blütenparfüms. 1. M itt. Vf. gibt eine Reihe von Rezepten 
für Blütenparfum s aus synthet. Stoffen an, u. zwar für den D uft von Rosen, Veilchen,
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Narzissen, span. Wicke u. H yazinthen. (Perfum. essent. Oil. Rec. 40. 287—90. Aug. 1949.)
Gr a u . 7276

T. Ruemele, Synthetische Blülenparfüms. 2. M itt. (1. vgl. vorst. Ref.) Zusammen
stellungen für Flieder-, Maiglöckchen-, Nelken-, Jasm in-, Mimosen-, Heliotrop- u. Laven- 
delparfum aus syn thet. Geruchsstoffen. (Perfum. essent. Oil Rec. 40. 324— 26. Sept. 1949.)

Gr a u . 7276
Charles. Morel, Gleichgewicht der Komponenten in  Parfümem mit besonderer Berück

sichtigung der Viktorianischen Buketts. 1. M itt. Vf. beschäftigt sich m it den Analogie
beziehungen der Gerüche zu den Farben, wie sie beide von den Pflanzen geboten werden. 
Die Einteilung der Grundgerüche wird besprochen, an  deren N am en die Endung -al gehängt 
wird (z. B. Lilal, Lavendal, Nerolal, Jasm al, Violai usw.). Die H äufigkeit der einzelnen 
Gerüche in zusam mengesetzten Parfüm en fü r die typ . Gruppen (L ilal-M ugal-Lavendal, 
Lilal-M ugal-Rosal, L avendal-R osal-O riental) w ird m itgeteilt. Von den Geruchstypen- 
Rose, Neroli, H eliotrop usw. wird der m ittlere relative Geh. an B estandteilen in %  an 
gegeben. So besteht z. B. N eroli-Parfüm  aus 70% Rosal, 10% Nerolal u. 20% Lilal. 
(Soap, Perfum . Cosmet. 22. 590—95, 614. Ju n i 1949.) FREYTAG. 7276

Charles Morel, Gleichgewicht der Komponenten in Parfümen mit besonderer Berück
sichtigung der Viktorianischen Buketts. 2. M itt. (1. vgl. vorst. Ref.) Eingehende Besprechung 
der zusam mengesetzten Parfüm e, der halbexot. Mischungen, der oriental., östlichen u. 
exot. N oten von Parfüm en, welche Begriffe definiert werden, sowie der 4. Gruppe der 
Gerüche. (Soap, Perfum . Cosmet. 22. 706—09. Ju li 1949.) FREYTAG . 7276

Max Stoll, Neue Synthesen a u f der Basis Nerolidol. Die A usbeute bei der Oxydation 
von Linalool zu Citral nach der Meth. von S e m m le r  konnte wesentlich verbessert werden 
(vgl. Helv. chim. Acta 32. [1949.] 1354). Nerolidol, das syn thet. oder aus essence de cabreuva 
gut zugänglich ist, g ib t bei dieser O xydation m it ca. 40%  A usbeute Farnesal, das m it Aceton 
zu Farnesylidenaceton kondensiert werden kann. Letzteres läß t sich nach ZOBRIST u. 
S ch in z  zu einem bicycl. Prod. — entsprechend Pseudojonon -+ Ionon — kondensieren 
(Ausbeute 50% ). D er Geruch des cycl. Prod. ist s tärker als der des nichtcycl., aber noch 
ziemlich schwach. (Ind. Parfüm erie 4. 336. Sept. 1949. Genf, Maison Firm enich u. Co.)

____________________  L. L o r e n z . 7276

Laboratoire Rex (S. A. R . L.), Frankreich, Mittel gegen Sonnenbrand, gek. durch 
einen Zusatz von p-Aminobenzoesäure (I). — Beispiel: 3 (Teile) Lanolin, 3 Vaseline, 
1 Vaselineöl, 3%  I, etw as Farbstoff. (F. P . 942 355 vom 15/2.1947, ausg. 7/2.1949.)

D o n l e . 7285
Elisabeth Pfänner, Herrliberg, Zürich, Schweiz, ö l- und fettfreies Lichtschulzmittel. Es 

besteht aus m indestens einer öllösl., aber höchstens schwach wasserlösl., die kurzwelligen 
Lichtstrahlen absorbierenden Substanz u. m indestens einem leicht flüchtigen organ. 
Lösungsmittel. Als bes. geeignet sind Lsgg. von Salicylsäuremelhylesler u. Biphenyl in 
Aceton-A. bzw. Aceton-W assergem ischen angeführt, die schwer abw aschbar sind u. die 
Wäsche n icht beschm utzen. (Schwz. P . 259 249 vom  13/4.1944, ausg. 1/6.1949.)

St a r g a r d . 7285

XY. Gänmgsindustrie.
W . Geiß, Trübungen beim 1947er. V erhinderung bzw. Beseitigung der W ärm e

trübungen durch Erw ärm ung des Weines bis 38°. (W einbau 4. 20—21. Jan . 1949. Bad 
Kreuznach, Landeslehranstalt-) K i e l h ö f e r .  7554

P. J . J .  F ranc de Ferrière, Jean  Grenier de Ruère und Sylvain Siméon, E influß  des 
K lim as und des Bodens a u f die Stickstoffernährung der Weinrebe im  atlantischen K lim a. 
Der N-Geh. in den B lättern  der W einrebe wies im feuchten J a h r  1948 höhere W erte als 
im trockenen J a h r  1947 auf. Der Einfl. der Boden-Rk. auf die N -E rnährung zeigte im 
K urvenbild in beiden Jah ren  eine gleichsinnige Tendenz m it Ausnahme des p H-Bereiches 
zwischen 7— 7,5, wo im  trockenen J a h r  1947 der N-Geh. in der Trockensubstanz bedeutend 
abfällt. (C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 228. 1351— 53. 20/4. 1949.) Ra b iu s . 7554 

O. R . Schulz, Die Herstellung von hochprozentigen sowjetischen Naturweinen. Zur 
Erzeugung hochalkoholhaltiger N aturw eine wurden Methoden der Nachverzuckerung an 
gew andt u. eine stufenweise Gärung hierdurch erzielt. Verss. des Vf. zeigten, daß Temp. 
u. O..-Zuführung einen großen Einfl. ausüben. Versuchsbedingungen zur Umgehung der 
Nachzuckerung werden beschrieben. (BnHOAeane iiBH H orpasapcTao CCCP [Weingewinn. 
u. Rebenzucht] 9. Nr. 4. 40— 43. April 1949. Cherson, Landwirtsch. Inst.) E c k e . 7554 

J . H . Kilbuck, Fred Nussenbaum und W . V. Cruess, Pektinenzyme bei der Wein
herstellung. Pektinenzym e werden in Australien u. Californien industriell zur K lärung 
von Weinen, bes. Fruchtweinen, nach der F erm entation  angewandt. Die so behandelten 
Weine waren unbehandelten an  Aroma u. Boquet überlegen, u. wiesen einen leicht erhöhten
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Geh. an flüchtigen, neutralen E stern  auf. Bes. w irksam  hei der K lärung verschied. F ru ch t
weine w ar Pectinol W . (Food 1 8 .1 8 4 . Ju n i 1949.) W a l c k e r .7 5 5 4

Paul A. Buck und G. L. Marsh, Caramel in Wein und seine Bestimmung. Caramel, 
das N ahrungsm itteln  zur Färbung vielfach zugesetzt wird, is t ehem. eine Mischung von 
Anhydriden, die aus Zuckern durch Pyrolyse in Abwesenheit von Aminoverbb. gewonnen 
w ird. Die Anhydride wechseln in ihrer Zus. je nach der Temp., der E rhitzungsdauer u. 
dem ph- Die zusam mengesetzten A nhydride sind n icht dialiysierbar u. haben viele andere 
koll. Eigenschaften. Die Best. des Caramels ist von seinen Eigg. u. seiner S truk tu r abhängig. 
(Food 18. 184. Ju n i 1949.) W a l c k e r . 7554

W . A. Berg, Die Pufferuugsfähigkeit von Branntweinmaische tmter den Bedingungen 
Usbekistans. Vf. untersuchte die Ansäuerung u. N eutralisation der Weine u. den Einfl. 
des pn-W ertes auf die Gärung. (Bim oaejiiie ii BmiorpajiapCTno CCCP [Weingewinn, u. 
Bebenzucht] 9. Nr. 7. 26— 29. Ju li 1949.) E c k e . 7554

W . Geiß, Probleme der neuzeitlichen Filtrierlechnik. B etrachtungen über den Zer
teilungsgrad der im  Wein enthaltenen Stoffe, die Porengröße der F iltrierschichten, Sieb- 
u. Adsorptionswrkg. derselben. F iltra tion  m it K ieselgur u. m it M em bran-Filtrierschichten. 
(W einbau, wiss. Beih. 3. 44— 52. Febr. 1949. Bad K reuznach.) KlELHÖFER. 7554

E. Kislhöfer, Über den Alkoholverlust bei der Qärung und den E in fluß  der Schulz
überzüge in Lagerbehältern au f den Wein. Auszüge aus 2 französ. bzw. californ. Arbeiten 
von MICHEL F laisCY, bzw. W. V. CRUESS u. M itarbeitern über das vorst. Thema. Be
m erkungen des Vf. hierzu. (Dtsch. Wein-Ztg. 85. Nr. 16. W ein u. Bebe 31. 16. 30/8.1949. 
Trier.) KlELHÖFER. 7554

L. I. Tum anjanz, Über die Alkoholverluste bei der Lagerung der Abgänge der Wein
gewinnung. Die V erarbeitung der T rester m uß baldm öglichst nach deren Anfall erfolgen, 
um  V erluste an  A.- u. W einsäure zu vermeiden. (Bnnonejiue i i  BimorpagapcTBO CCCP 
[Weingewinn, u. Bebenzucht] 9. Nr. 7. 33. Ju li 1949. Usbek. W eingewinnung.) E c k e .  7554 

W . Geiß, E in Vorschlag zur Behandlung leerstehender Fässer. Beschreibung der Herst. 
von wss. SO, aus verflüssigter SO, in  Stahlflaschen zur Füllung von leeren W einfässern. 
(D tsch. Wein-Ztg. 85. N r. 16. W ein u. Bebe 31. 14— 15. 30 /8 .1 9 4 9 . Bad K reuznach, 
Landesw einbaulehranst.) K i e l h ö f e r .  7554

B. D. H artong und A. P. van den Hoek, Tristimulus-Colorimclrie in  der Brauerei. 
Besprechung der Physiologie des Farbsehens u. einer m athem at. Behandlung der F arb 
w erte. (J . In s t. Brewing 55. 156— 64. M ai/Juni 1949. Phoenix-Brewery, Amersfoort, 
H olland.)  ̂ H a e v e c k e r . 7590

H. Fink und H . W ildner, Über die Bestimmung des Aschengehaltes in Hefe und Hefe
extrakt. Eingehende Beschreibung der Mineralstoffe u. der Aschenbest, der Hefe bei Auf
zählung der Fehlerquellen. (Brauwissenschaft 1949 .145—50. Okt. 1949.) Gr a u . 7592

H. Lloyd Hind, Bestimmung des C02- und Luftgehaltes des Bieres. Die CO,-Best. 
von Bier kann nach folgenden Methoden erfolgen: 1. G ravim etr. Meth. durch Fällung 
des CO, als CaCO, u. Best. als CaO. 2. Messung des Saturationsdruckes des CO, m ittels 
M anometer, wobei der P artia ld ruck  der L uft bei der entsprechenden Temp. abgezogen 
w erden muß. 3. Gasometr. M eth. nach Ma r t in  (C. 1936. I . 3231). 4. Volumetr. Meth. 
nach G r a y -St o n e  (C. 1936 .1. 3930). 5. T itrationsm eth. nach Ba k e r  u. H u l t o n  durch 
B k. von Barytlsg. m it B ier bzw. gekochtem (CO,-freiem) Bier u. T itra tion  m it Oxal
säure. 6. K om binierte Druck- u. V olumenm eth. nach Gr a y  u . St o n e  (C. 1938 .1. 4729). 
7. M eth. von B o t h s c h il d  u . St o n e  durch Best. von CO, auf colorimetr. Wege m it Indigo- 
carm in als Indicator. (J .  Inc. Brewers’ Guild 3 5 .305— 16. Aug. 1949.) W a l c k e r . 7600 

J . W . Tullo, W . J . Stringer und G. A. F. H arrison, Bestimmung von A lum inium  in 
Bier. D urch Eindam pfen, saure Oxydation nach PELOUZE, Ausziehen m it 8-Oxychinolin 
in  Chlf. u. Messung der m it UV-Licht erregten F luorescenzintensität m it einem SPEK K ER - 
Fluorom eter können noch 0,01 Teile Al in  1 Million Teilen Bier nachgewiesen werden. 
Fe g ib t gefärbte Lsgg., deren Absorption bei genügender V erdünnung m it Chlf. ebenso 
wie die schwache Fluorescenz der Zn-, Cd u. Be-Verbb. u. die Ggw. von 20 anderen E le
m enten nicht s tö rt. (A nalyst 74. 296—99. Mai 1949. Dublin, St. Jam e’s G ate Brewery, 
Chem. Labor.) BLUMRICH. 7600

A. W . Korotkewitsch und Je . M. Arbusowa, Bestimmung des Glycerins in trockenen 
Weinen. Glycerin (I) beeinflußt in  hohem Maße den Geschmack des Weines. Zu dessen 
Best. oxydieren Vff. zur Entfernung anderer oxydierbarer Stoffe vorher m it 10%  ig. 
Kalkmilchlsg. u. reinem Alkohol. N ach Entfernung des A. w ird I selbst durch Oxydation 
m it Chromsäure bestim m t. Die erhaltenen W erte sind etw as geringer als nach der g rav i
m etr. Methode. (BiiHORenne n BiiHorpagapcTBO CCCP [Weingewinn, u. Bebenzucht] 
9. Nr. 7. 29— 31. Ju li 1949.) _ ...E c k e .  7606

F. T rauth , Ein Verfahren zum  raschen qualitativen Nachweis von Süßsto ff im Wein. 
25 cms W ein werden auf 5 cm3 eingedam pft, der B ückstand wird dreimal m it je  10 cm 3
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Ae. oder Ae. +  PAe. ausgeschüttelt. N ach V erdunstung des Lösungsm. w ird  der R ück 
s tand  verkostet. Die Emulsionsbldg. wird durch Zugabe von einigen Tropfen A. beseitigt. 
(W einbau, wiss. Beih. 3 .1 0 6 — 08. April 1949. N eustad t/H aard t.) KlELHÖFER. 7606

XVI. Nahrungs-, Genuß- und Futtermittel.
K urt Neitzert, Deutsche Getreideforschung nach dem Kriege. (Müllerei 2 .163 . 5/5.1949.)

v . K r u e g e r . 7664
H ans Stetter, Kann man den Kleber verbesserni S ind  die Kleberverbesserungsmiltcl 

gesundheitsschädlich 1 Teigfeuchtigkeit u. Ofenhitze bewirken eine Umsetzung der ehem. 
M ehlbehandlungsm ittel zu Stoffen, von denen die m eisten in der übrigen N ahrung ohne
hin enthalten  sind. N ur K BrO , kann nich t auf Grund einer physiol. W rkg., sondern auf 
Grund der geringen Dosierung als unschädlich angesehen werden. Eine Kleberverbesse- 
rung, n icht -Vermehrung, kann durch K onditionierung sowie schonende Vermahlung 
erzielt werden. (Mühlcn-Ztg. 3 . 541—42. 5/11. 1949.) THOMAS. 7670

M. H engst, M. Rohrlieh und M. Scheuer, Über den spezifischen E in fluß  von Calcium
verbindungen a u f Teigführung und Backprozeß. Im  H inblick auf die Vorschläge, das 
Calciumdefizit in der jetzigen deutschen E rnährung  durch ein m it Calciumsalzen an 
gereichertes B ro t zu beheben oder zu verringern, werden Backverss. m it verschied. 
Calciumsalzen sowie m it MgC03, K ,C 0 3, N a,C 03 durchgeführt u. analy t. ausgew ertet. Die 
zuletzt genannten 3 Salze erweisen sich als ungeeignet, ebenso wie die Calciumverbindun
gen. CaC03 ab er läß t sich sowohl als Zusatz zum Teig — ohne an der Sauerführung be
teiligt zu se in — als auch als Zusatz zum Ausgangsmehl verarbeiten (vgl. PELSHENKE u . 
R o t s c h ,  C. 1948 .1 .1366). 0,4 g CaC03 auf 100 g B rot liefern geschmacklich das Optim um. 
Als Folgen des Zusatzes von CaC03 werden festgestellt: eine sich günstig ausw irkende 
Herabsetzung des Säuregrades (durch N eutralisation), die aber nu r ca. 45%  des theoret. 
W ertes ausm acht. Dies wird durch gesteigerte Säurebldg., durch die Sauerteigbakterien 
u. durch V erm ehrung derselben (Stäbchen) verursacht. Die Gärzeit wird herabgesetzt. 
(E rnähr, u. Verpfleg. 1. 50—52. März 1949. Berlin N, Versuchsanst. fü r Getreideverwer
tung.) TÄUFEL. 7674

R . W . Moncrieff, Su lfit in getrockneten Früchten und Vegetabilien. Sulfit w irk t bestim 
mend auf die Farbenbeständigkeit von getrockneten F rüch ten  usw. V erringert sich der 
Sulfitgeh., so beobachtet m an eine V erfärbung des Trockengutes. Die Sulfitabnahm e ist 
in hohem Maße abhängig von der L agertem peratur. E in  Anstieg letzterer um 10° m acht 
sich schon s ta rk  bem erkbar. Auch der Wassergeh. des Trockengutes w irk t sich auf die 
F lüchtigkeit von SO, aus. So zeigt ein Ansteigen um 1,5—2%  W. eine doppelt so große 
SO ,-Rückhaltung. E ine V erpackung in N-Atm osphäre w irkt stä rk er SO,-erhaltend 
als eine solche in  L uft. E s ist w ahrscheinlich, daß SO, sich an die Aldehjrde u. K etone, 
welche fü r den Geruch u. Geschmack von größter W ichtigkeit sind, anlagert. (Food 
M anufact. 24. 543—46. 1/12.1949.) G rim m e. 7688

Agnes Fay Morgan, Über den Vilamingehalt frischer, gekochter und konservierter Bohnen. 
An 5 verschied. A rten  frischer Bohnen wurde der Geh. an  Thiamin, Riboflavin, Niacin, 
sowie der V erlust an  diesen Vitam inen heim Kochen, Trocknen u. Konservieren bestim m t. 
(Food Ind . 21 . 1498. O kt. 1949. Berkeley, Calif., Univ. of California.) B e i f .  7690 

W . V. Cruess, Inaktivierung der Peroxydase zur Verbesserung des Geschmacks von 
gefrorenem Spargel. Peroxydase, die beim Blanchieren des Spargels n icht vollständig 
zerstört w urde, verleiht stum pfen, heuähnlichen Geschmack. Sie wird abgetö tet bei 71° 
innerhalb 15 Min., bei 100° bereits innerhalb 10 Min., dagegen is t sie bei dieser Temp. 
nach 5 Min. noch wirksam. Diese Zeiten u. Tempp. richtig  einzuhalten, ist für die Lagerung 
gefrorenen Spargels wichtig. (Food Ind . 21. 1498. Okt. 1949. Berkeley, Calif., Univ. of 
California.) R e i f .  7690

O. W ürges, Kunsldarm a u f dem Weltmarkt. Übersicht über die techn. E ntw . des 
K unstdarm s im In - u. Ausland. (Wiss. P rax . Schlachthofwes., Fleischwirtsch., Lebens- 
m ittelhyg., Konservier. 1. 150—51. Ju li 1949. W iesbaden.) v . KRUEGER. 7750

H einz Schwerdt, Cellophan-Schäldarm fü r  Brühwürstchen und Bratwürste. (Wiss. 
P rax . Schlachthofwes., Fleischwirtsch., Lebensm ittelhyg., Konservier. 1. 123—25. Jun i 
1949. Braunschweig.) F. K r u e g e r . 7750

Georg Schwarz, Neue Erfahrungen beim Erhitzungsnachweis von Milch. V ortrags
referat. — F ü r die Peroxydase (I)-Rk. kommen das G uajakreagens „N eu“ u. das H och
erhitzungsreagens ,,N 3 “ in Frage. Zur Auslösung der I-B k. sind zwei I-E inheiten nötig. 
Ausreichend erh itz te  Milch en thält 0,1 Rohmilch ca. 37 I-E inheiten. Ungenügend erh itz te  
Milch läß t sich im Gemisch m it einwandfrei erh itz ter Milch nachweisen. (Süddtsch. Mol- 
kerel-Ztg. 70. 283. 24/3.1949. Kiel, Versuchs- u. Forschungsanst. fü r M ilchwirtschaft, 
Chem. Inst.) O. B a u e r . 7756
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W erner Leistner, Eine Ziegenmilchprobe mit B a d . putidum . Von einer ein Jah r 
alten , weißen deutschen Edelziegc, die wegen Euterentzündung behandelt wurde, konnte 
m ittels einer Z itzenlancette eine dickfl. Milch entnom m en werden, in der durch P la tten 
ku ltu r u. m kr. Bild B a d . putidum  als Ursache festgestellt w urde. Eine Geschmacks
veränderung der Milch w ar n icht aufgetreten. Nach 14 Tagen war die Milch infektions
frei. (Berliner u. M ünchener tierärztl. W schr. 1949. Nr. 1. 5—6. Jan . Leipzig, Univ., 
In s t, fü r tierärztl. Lebensm ittelkunde.) GLIMM. 7756

A. M akarjin, E influß des Einführungsverfahrens der Schimmelpilze a u f die Qualität 
von Roqueforl-Käse. E s wird vorgeschlagen, bei der H erst. von R oquefort-K äse die reinen 
K ultu ren  Penicillium roqueforti nicht in die Käsemasse vor dem Form en, sondern un
m ittelbar in  die Milch vor dem Gerinnen m ittels Labferm enten einzutragen. Hierzu 
werden K ulturen  verw endet, die auf Bouillon oder auf B rot in Pulverform  gezüchtet 
wurden. Der so hergestellte K äse zeichnet sich durch reinen Geschmack sowie gute u. 
gleichmäßige Schimmelverteilung aus. (M ojio'inan npo.Mw u u i o i iH O C T b  [Milchind.] 10. 
N r. 4. 25—26. April 1949. Wiss. In s t, der K äse-Ind.) R.. R i c h t e r .  7760

Melville E . Dunkley, Modesto, Calif., V. St. A., Behandeln von Milch und Milch
produkten mit oxydationshindernden Gasen. Gegen alle ungünstigen V eränderungen der 
Milch u. Milchprodd. durch O xydation, Enzymwrlcg. u. dgl. ist bes. wirksam ein mög
lichst 0 ,-freies (höchstens 0,5%  0 2) Gas m it kleinen Mengen CO (1,5—6%) u. C2H 2, 
das m an z. B. durch Verbrennen von Erdgas, B utan  oder dgl. m it zur vollständigen Oxy
dation unzureichenden Mengen L uft erhält. So ergibt z. B. ein E rdgas der Zus. 87 (%) CH4, 
8C2H 6, 4C3H a, 1C jH I0 ein V erbrennungsabgas aus 85,5(% ) N 2, 8,2 C 02, 3,8 CO, 2,2 CH4, 
0,15 C2H 2 u . 0,15 0 2. Schem at. D arst. der Gewinnung eines Schutzgases u. seiner An
w endung bei der V erarbeitung von Milch zu B u tte r u . Kondensmilch. (A. P . 2 463 363 
vom 10/10.1944, ausg. 1/3.1949.) SCHREINER. 7757

United States of America, vertreten  durch: Secretary of A griculture, übert. von: 
Abraham  Leviton, W ashington, D. C., V. S t. A., Abtrennung von Proteinen aus Milch
produkten. Aus Magermilch (I) kann m an Casein u. die anderen Proteine in wasserlösl. 
oder wassorsuspendierbarer, im wesentlichen unveränderter Form  ab trennen u. die Lactose 
in reiner Form  in hoher Ausbeute gewinnen, wenn man die Fällung m it einer M ethanol(n)- 
W asserlsg. bei höchstens 0° vornim m t u. den Protein-N d. in der II-Lsg. sofort ab trenn t. 
Bei Trockenm agermilcbpulver soll die II-Konz. in den Il-W asserlsgg. ca. 40—62 Gew.-% 
betragen u. bei ca. —16° gearbeitet werden. — 900 cm 3 eines 99,5% ig. II  versetzt m an 
u n te r R ühren bei —15° m it 100 cm 3 einer I, tren n t sofort die ausgefällten Proteine aus der 
dann 89%  II enthaltenden Lsg. durch Zentrifugieren ab, löst den Protein-N d. in W. 
von 5° u. konz. im  V akuum . M an erhält 92% der ursprünglich in  der Milch enthaltenen 
Proteine, die frei von Lactose u. wasserlösl. Salzen der Milch sind, u. sich vollständiger 
trocknen lassen als durch V ersprühen. D urch A rbeiten m it verschied. II-Konzz. kann m an 
die Proteine stufenweise ausfällen. — W eitere Beispiele. (A. P . 2 460 891 vom 8/10.1946, 
ausg. 8/2.1949.) ROICK. 7757

XVII. Fette. Seiien. Wasch- und Reinigungsmittel. Wachse. 
Bohnermasson usw.

J . Scheiber, Über den „Wachszustand“ . Vf. glaubt, daß der W achszustand durch 
„K ristallgele“ aus fadenartigen Aggregaten hervorgerufen wird, die ein Trägergerüst 
wechselnder D. u. Festigkeit bilden u. Stoffe verschied. Zus. einschließen. Die Wachse 
sind als Zwischenprodd. der F ette  u. H arze anzusehen. D urch W ärm e wird ih r Gefüge 
gelockert u. die an  sich geringe Löslichkeit in organ. Lösungsm itteln gesteigert. Die FF . 
liegen nur wenig unterhalb  des F . der höchstschm. Kom ponente, was aber bei H arzen 
nicht der Fall ist. Bei Paraffinen liegen die F F . um so tiefer, je höher die Ölanteile sind. 
K om binationen ölhaltiger Paraffine m it Petrolwachs von 10%  ölgeh. geben keine E r
niedrigung des F . D er D ehnungswert ölfreier Paraffine w ird durch 0 ,5%  ö l  auf m ehr als 
V5 herabgesetzt, w ährend Mischungen ölhaltiger Paraffin- u. Petrolwachse erhöhte Deh
nung zeigen. W ährend Zusätze von Stearinsäure bis zu 50%  den F. von Paraffin erniedri
gen, erhöhen schon geringe Mengen W achs den F . beträchtlich . Carnaubawachs erhöht 
außerdem  noch die V iscosität u. die Allgem einhärte (D urom eterhärte) des Paraffins u. 
verw andter Prodd., es h a t sich im Paraffin als Gelphase koll. verteilt. (Farbe u. Lack 55. 
6 9—73. März 1949. Oberstdorf/Allgäu.) DEHN. 7924

J . Scheiber, Über den „Wachszustand“. Nachtrag (Vgl. vorst. Ref.) F . A. H e n g l e i n , 
G rundriß der ehem. Technik (4. u. 5. Aufl. 1949, S. 494) leite t die physikal. Eigg. der 
Wachse aus einem K ristallg itter ab, in dem die gestreckten Moll, endständige CH3-Grup- 
pen m it nu r mäßigen N ebenvalenzkräften besitzen, so daß hier Spaltebenen gehäuft Auf
tre ten . Seinem Schema entsprechen am  besten die zerbröckelnden syn thet. W achsester
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u. die Stearinsäure, während die eigentlichen W achse p last. Eigg. besitzen. N ach Ansicht 
des Vf. erfüllen bei ihnen am orphe A nteile die B äum e zwischen den K ristallkom plexen, 
so daß die ursprünglichen Spaltebenen Gleitebenen werden. Vf. erinnert in diesem Zu
sam menhänge an  die Einlagerung von KW-Stoff zwischen die CH3-Ebene in Seifenmicellen. 
(Farbe u. Lack 55. 120—21. A pril 1949. Oberstdorf/Allgäu.) D e h n . 7924

D. T. Englis und Jam es E . Reinschreiber, Bestimmung der Verseifungszahl. M it H in
blick auf die Best. der VZ. von Fellen u. ölen  wird die B k. von K OH  m it HCl in w'ss. 
Alkohollsgg. verschied. Konz, m it u. ohne Ggw. von Seifen potentiom etr. untersucht. 
Die erhaltenen W erte werden m it den durch T itration  erm itte lten  Ergebnissen (n/2 alkoh. 
KOH gegen n/2 alkoh. HCl in A. verschied. Konzz. [15; 35; 50; 65 u. 95%] gegen Phenol
phthalein [I]) verglichen. Die Verss. werden ohne u. m it Zusatz von Olivenöl durchgeführt. 
Die Verss. zeigen, daß m it zunehm ender Konz, des A. der U m schlagspunkt von I sich in 
einen höheren p H-Bereieh verschiebt (von ca. 10 nach ca. 13 fü r B lindprobe, von ca. 9 
nach ca. 12 bei Best. der VZ. des Öles). Der dabei auftre tende Fehler ist jedoch ohne 
Bedeutung, wie die T itrationskurven zeigen. Im  Falle der B lindprobe haben die T itra tions
kurven S-förmige G estalt m it einem langen senkrechten Teil (N eutralisation), bei Ggw. 
von ö l  (also bei der B est. der VZ.) h a t die K urve die Form  zweier aneinander anschließen
der S. Im  ersten senkrechten Teil (Neutralisation) liegt der Umschlag von I, der zweite 
senkrechte Teil rü h r t von der Hydrolyse der entstandenen Seife her, die jedoch ohne Einfl. 
auf den I-Umsclilag ist. Vff. untersuchen ferner den Einfl. des CÖ2 der L uft au t Blind
probe u. V Z .; T itra tion  nach 1 Stde. g ib t nu r innerhalb der Fehlergrenzen liegende A b
weichungen. Die allg. übliche M eth. der B est. der VZ. m it I  als Ind icator ist also korrekt, 
wie Vff. aus den T itrationskurven belegen können. — 2 Tabellen, 3 K urvendiagram m e. 
(Analytic. Chem. 21. 602—05. Mai 1949. U rbana, 111., Univ.) KLASSKE. 7932

K. Täufel und Inge Jacob, Beiträge zur A nalytik  synthetischer Fettsäuren und Fette. 
Bericht über die N achprüfung der zum Nachw. syn tket. F ettsäu ren  im Schrifttum  em p
fohlenen M ethoden. Hierbei w urde das Verf. von D ie m a i r  u . S c h r ö d e r  (olivgrüne Farb- 
Rk. m it Furfurol-HCl) als zuverlässig u. w ertvoll erkannt. M it der Salicylaldehyd-Rk. 
unter Verwendung von konz. HCl als K ondensationsm ittel lassen sieh K etoverbb. in 
synthet. F e tte n  u. O xydationsfettsäurensichernachw eisen. Die K etoverbb. sind m it W asser
dampf n icht flüchtig. W ird bei letzterer R k . konz. H 2SÖ4 als K ondensationsm ittel ver
wendet, so lassen sich neben K eto- auch Oxyverbb. nachwcisen, wodurch die Anwesenheit 
von O xyfcttsäuren bewiesen w ird. (Dtsch. Lebensm ittel-Rdsch. 45. 143—45. Jun i 1949. 
Potsdam -Rohbrücke, In s t, fü r E rnährung  u. Verpflegungswissenschaft.) G r im m e . 7936 

K. L. W eber, Fettsäurebestimmung in Seifen. E ine Auswahl von Analysenm ethh. 
für die Best. der F ettsäu ren  in  reinen u. gefüllten Seifen wird beschrieben: Ä therm eth., 
W achskuchenm eth., F iltrierm eth ., Best. m it der LüHRlNGschen B ürette  u. die Ti
trationsm ethode. (Seifen-Oele-Fette-W achse 75. 197—99. 27/4; 216—18. 11/5. 1949.)

  S e i f e r t . 7938

H arvel Corp., überfc. von: Solomon Caplan, New York, N. Y., V. St. A., Aufarbeiten  
von Acajounüssen. Die N üsse werden zerkleinert, bei ca. 150—200° F  gepreßt. D er er
haltene Preßsaft wird m it der 3—5 fachen Menge eines niederen Alkohols, bes. M ethanol (I), 
versetzt. Nach 4—8 Stdn. langem Stehen werden die entstandenen Schichten durch 
D ekantieren getrennt. Die untere, pastenartige M., die aus fein verteilter fester M., in 
Kernöl (III) suspendiert, besteht, w ird filtriert u. mehrmals m it I  gewaschen. Die W aschfl. 
wird m it der oberen Schicht vereinigt. D er F ilterrückstand wird m it Lösungsbzn., z. B. 
„ tex tile  sp irit“  (II) behandelt, um  das II I  zu extrahieren. D er R ückstand besteht aus 
eiweißhaltigem M aterial, das durch Lösen in verd. Alkalien u. Ausfällen m it verd. Säuren 
von beigemengten Fasern befreit werden kann. Das I I I  wird aus dem E x trak t durch 
Abdest. des II gewonnen. Die obere I-Schicht en thält die aus den Schalen der Nüsse aus- 
gopreßte Fl. (IV). Diese w ird ebenfalls durch Abdest. des I  rein erhalten. Der F ilterkuchen 
kann durch E x trak tion  m it I  u. I I  von den letzten Anteilen II I  u. IV befreit werden u. 
dient als D üngem ittel. (A. P . 2 480 221 vom  17/9.1945, ausg. 30/8.1949.) LÜTTGEN. 7895 

Nopco Chemical Co., H arrison, N . J „  übert. von: Loran O. Buxton, Maplewood, und  
Charles E . Dryden, E ast Orange, N. J .,  V. S t. A., Stabilisieren von Fettstoffen, z. B. von 
Tranen, bes. L ebertran , gegen O xydation. Das rohe F ettm aterial, das natürliche A nti
oxydationsm ittel en thält, w ird m it Methyl- oder Ä thylalkohol ex trah iert, wobei die hoch- 
ak t. A ntioxydationsm ittel in Lsg. gehen. Die abgetrennte Lsg. wird vom  Lösungsm. 
befreit u. der erhaltene E x trak t w ird m it N H 3 versetzt u . dadurch die A ntioxydations- 
wrkg. erhöht. E r w ird danach den Fettstoffen wieder zugesetzt. — Als w eitere Lösungs- 
u. E x trak tionsm itte l dienen auch Isopropylalkohol, n-Propano), Aceton, Diacetonalkohol, 
Ä thylacetat, M ethylacetat u. M ethyläthylketon, welche wenigstens 10% W. enthalten. 
(A. PP. 2 461 807 u. 2 461 808 vom 16/3. 1946, ausg. 15/2. 1949.) F . M ÜLLER. 7899
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E rnest Segessemann, W ood-Ridge, N. J „  und Nicholas M. Molnar, New York, N. Y ., 
V. St. A., Tallölseife. W asserfreie Tallölseife (I) wird un ter Zusatz von Ätzalkalien im 
A utoklaven auf ca. 300° erh itzt, wodurch die im Tallöl enthaltenen ungesätt. Verbh. in 
gesätt. Verbb. gespalten werden. D urch anschließendes Lösen des B eaktionsprod. in W. 
u. Aussalzen erhält m an Seifen von kernseifenähnlichem Charakter. — 1400 (g) I m it 
30%  W assergeh. werden in einem offenen Kessel m it 685 41% ig. KOH erhitzt, bis alles 
W. verdam pft ist. Der Kessel w ird nun  geschlossen u. die M. auf 230° erhitzt. D er en t
stehende H wird abgeblasen. Nach 6 Stdn. h ö rt die H -E ntw . auf u. die Temp. ist auf 
290° gestiegen. Man kühlt auf 95° 'ab, löst das R eaktionsprod. in 5000 W. u. salzt die I 
m it NaCl aus. (A. P. 2 481 356 vom 20/4. 1948, ausg. 6/9. 1949.) L ü t t g e n . 7911 

Pennsylvania Salt M anufacturing Co., Philadelphia, Pa., übert. von: Edwin S. Garve- 
rich, U pper D arby, Pa., V. S t. A., Saures Waschmittel. Das neue M ittel m it Antichlorwrkg. 
besteh t im wesentlichen aus einer sauren Verb., z. B. einem wasserlösl. sauren Fluorid 
oder Fluosilicat, wie N aH F 2 oder Z nSiF ,, u. ca. 0,5—10% (auf das Gewicht der sauren 
Verb. bezogen) einer Thioliarnstoffverb., wie Thioharnstoff selbst. Durch Behandeln mit 
diesen sauren M itteln wird das in gebleichten u./oder gewaschenen Geweben, Fasern oder 
Fäden zurückgebliebene CI ohne Entfärbung oder andere Schädigung fast vollständig 
zerstört. — 3 Beispiele. (A. P. 2 463 761 vom 17/11.1944, ausg. 8/3.1949.) R a e t z . 7913 

Dow Chemical Co., Midland, Mich., übert. von: Francis N. A lquist und Charles W. 
Hopkins, Midland, Mich., V. St. A., Saure Reinigungslösung zum  Entfernen oxydischer 
Schlacken und Kesselstein von Eisenoberflächen. Eine wss. 5—25% ig. HCl-Lsg. wird (zur 
V erhinderung des Angriffs der HCl auf metall. Fe) m it 0,1—2%  einer organ. N-Base 
(Pyridin oder Chinolin) u. (zur V erstärkung dieser Schutzwrkg.) m it 0,1—5%  Glyoxal 
versetzt. Die zu reinigende Oberfläche wird m it dieser Lsg. 8 Stdn. bei 150—165° F  in 
B erührung gebracht, danach m it W . abgespült u. 1 Stde. m it 1 % ig. N a2C 03-Lsg. nach
behandelt. S ie  V erunreinigungen (meist ca. 1/3 Fe30 4, der R est im wesentlichen H ydrate 
von C a-Phosphaten u. Mg-Silicaten) sind entfernt, das W erkstück zeigt eine g latte , nicht- 
angegriffene Oberfläche. (A. P . 2 474179 vom 2/5. 1947, ausg. 21/6. 1949.)

SCHREINER. 7917

X V IIIa. Holz. Cellulose. Zellstoff. Papier. Papierdruck. Celluloid.
H . B usath, Weiterer Beitrag zur Frage der Infrarotheizung. Gasbeheizte In fraro t

strah ler haben  das Maximum der S trahlung bei 40000 Ä gegenüber 12000—15000 A 
bei den elektr. beheizten. Sie arbeiten  gleichmäßig, haben hohe Strahlungsenergie u. sind 
unabhängig vom F arb ton  der zu trocknenden Oberfläche. A pparate u. Anwendungen in 
der N ahrungsm ittel- u . Textilindustrie werden beschrieben. (K unstseide u. Zellwolle 27.
62—66. Febr. 1949.) F i i i e d e m a n n . 7950

C. J . Koren, Technische Neuheiten in der Celluloseindustrie. Übersicht über F o rt
sch ritte  im  Jah re  1948. (Norsk Skogind. 3. 40—44. Febr. 1949. Saugbrugsforeningen.)

v . D e c k e n d . 7956
P. N. Alexejew, Vervollkommnung des Kochprozesses. Hinweis auf die Bedeutung 

einer E rhöhung der Säurekonz, beim Sulfitkochprozeß fü r dessen Intensivierung. Es läß t 
sich n ich t nu r die K ochzeit verkürzen, sondern m an is t unabhängiger von der ungleich
m äßigen Feuchtigkeit der Holzspäne u. spart auch an  Säure u. Dampf. Als weiterer 
wesentlicher S chritt ist die kontinuierliche A usgestaltung des Kochprozesses anzusehen, 
der sich- bei S troh schon h a t durchführen lassen. (By.Mautiian ripoMLiinjieiuiocTb 
[Papierind.] 24 . Nr. 6. 7 - 8 .  1949.) U l m a n n . 7962

K. Fearnside und E . N. Shaw, Die Anwendung radioaktiver Isotope in der Papier
industrie. Besprochen werden 3 Änwendungsmöglichkeiten: Die Verfolgung eines be
sonderen Bestandteiles in der Papierbahn; die Best. u. Überwachung des Papiergewichts 
(Dicke) w ährend der H erst.; die Entfernung s ta t. E lek triz itä t, die im Verlaufe des Her- 
stellungsverf. entstehen kann . Die p rak t. D urchführung sowie die M eßtechnik werden an 
H and  schem at. Darstellungen erk lärt. (Paper Making Paper Selling 68. 19—22. 1949. 
Atomic Energy Bes. Establishm ent.) P . E c k e r t . 7974

A ugust Noll, Neue Trockenindicaloren fü r  die Tageslichtbcobachlung der Wasserdurch
lässigkeit von Papieren. Zur B est. werden die zu prüfenden Papiere in Form  ausgestanzter 
B lättchen in eine Schwimmkammer (vgl. Papierfabrikan t 1937.213) eingespannt u. m ittels 
eines Haarpinsels w ird etwas Indicatorensubstanz aufgetragen. Die Schwimmkammer wird 
dann in dest. W . von 20° eingesetzt. Die R k. gilt als eingetreten, wenn sich die ersten 
farbigen Pünktchen zu erkennen geben. Die R ezepte von 10 verschied. Indicatoren, die 
sich bei B erührung m it W . tiefrot, v io lett bzw. tiefblau färben, werden angeführt. (Wbl. 
Papierfabrikat. 77. 445—46. Nov. 1949.) P. E c k e r t . 7984

G. Böttinger, Transparentfolien und ihre Herstellung. Hinweise über die heute in der 
V erpackungsindustrie gebräuchlichen Transparentfolien. K urz behandelt werden auch
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einige Vcrff. zu deren H erstellung. — 4 Abbildungen. (Allg. Papier-Rdsch. 1949. 478—79. 
15/9. [480—82 in schwed. Sprache.]) P . E c k e r t . 7994

Soc. Novacel, übert. von: Nicolas Drisch, Paris, Frankreich, Schwammbildendc Massen. 
Viscosclsg. (oder andere Celluloseesterlsgg.), die verstärkende," ein N etzsyst. bildende
1—10 cm lange Leinen-, Ju te-, Baumwolle- oder bes. H anffasern en thält, w ird m it 
K örnern einer porenhildenden Substanz (I) von ausreichender, ein Zerbrechen bei der 
V erarbeitung verhindernder Festigkeit u. einheitlicher Form  u. Größe (ca. 4—8 bzw. 
8—17 mm D urchmesser zur Erzielung kleiner bzw. großer Poren) verm ischt. I wird durch 
Ausgießen einer Schmelze von teilweise entw ässertem  N a2S 0 4 auf eine von innen gekühlte 
Trommel in ca. 10 mm dicker Schicht, A bkratzen, Zerkleinern u. Sieben der ers tarrten  
Schmelze hergestellt. Die pastenartige oder plast. Mischung wird nach dem Form en m it 
N a2SO ,-Lsg. bei 95° koaguliert, gewaschen u. in bekannter Weise w eiterbehandelt. Man 
erhält poröse Gegenstände aus Viscose, bes. Schwämme, von ausgezeichneter Q ualität m it 
gleichgroßen, vielflächigon Poren. — 1 Beispiel. (A. P . 2 464772  vom 28/11. 1945, ausg. 
15/3.1949. F . Prior. 16/6.1943.) A sk u s . 7971

B ird&  Son Inc., E ast W alpole, Mass., übert. von: Samuel G. Trepp, Dedharn, Mass., 
V. St. A., Wandbeklcidung. Verfilztes Faserm aterial w ird m it der Lsg. von halbfesten 
bitum inösen Stoffen in KW -stoffen getränk t u. auf der einen Seite m it einer dekorativen 
Schicht aus gem ustertem  Papier oder Linoleum, auf der anderen m it einer H aftschicht 
überzogen, die natürlichen oder syn thet. K autschuk u. ein wasserlösl. organ. B indem ittel 
wie Casein en thält. (A. P . 2 458 750 vom 2/4. 1946, ausg. 11/1. 1949.) K a l i x . 7989 

General A niline&  Film  Corp., New York, N. Y., übert. von: Griffin D. Jones, E aston, 
Pa., V. St. A., Herstellung von Filmen aus Gelatine und Polyvinylharnstoff oder Derivaten. 
100 (Teile) Morpholin u. 25 Polyvinylisocyanat w erden 48 Stdn. lang un ter Rückfluß 
erhitzt. D urch Zugabe von Ae. fällt das Polym er als gelbbraunes hygroskop. Pulver 
(Ausbeute 24 g) aus m it F . 110°. Zur H erst. eines Films werden zu 1,4 dieses Reaktions- 
prod. u. 42 W . 2,6 G elatine gegeben u. aus dieser Lsg. gelblichbraune, klare Filme gegossen. 
Nach einem anderen Beispiel werden 25 Polyvinylisocyanat u . 102 Ä thanolam in 48 Stdn. 
lang gekocht, in 320 A. gelöst u . m it 1500 Äe. ausgefällt. Aus 0,5 dieses R eaktionsprod. 
u. 0,5 G elatine u. 9 W. w ird ein Film  hergestellt. A ndere verw endbare Amine sind in großer 
Zahl angegeben. (A. P . 2 467 832 vom 23/10.1945, ausg. 19/4.1949.) K is t e n m a c h e r . 7995 

E astm an K odak Co., Rockester, N .Y ., übert. von: M artin Salo, Rochester, N. Y ., 
V. St. A., Überzugsmassen fü r  wasserabweisende Imprägnierungen. E ine n icht verstopfende 
Sehmelzüberzugsmasse fü r Überzüge von geringer D urchlässigkeit fü r feuchten Dampf 
besteht im wesentlichen aus m indestens 40%  eines hitzebeständigen Cellulosebutlersäure
esters (Butyrylgeh. ¡>42% , Gesamtacylgoh. ¡>50% , Cupramm onium viscosität < 1 0  cP, 
Viscosität in 10% ig. Acetonlsg. hei 25° 10—200 cP u. höchstens 2 O H -G ruppcn je 24 Cellu- 
lose-C-Atome), genügend D i-2-äthylhexylphthalat (10—40%), um  die Verb. hei 150—200° 
leicht fl. zu machen, l/ 2—7%  eines W achses, wie Paraffinwachs, u. einem nicht hydroly
sierten Poly v inylacetat m it einer V iscosität von % —10 cP, die in einer Benzollsg. von 
86 g Polyvinylacetat je 1000 cm 3 Lsg. bei 20° bestim m t wird, dessen Menge (5—40%) 
ausreicht, um  das W achs m it der Verb. verträglich zu machen. Die neuen Überzugs
massen sind bes. geeignet zum  Überziehen von Geweben, Papier, Metallen oder Folien; 
die so erhältlichen Erzeugnisse dienen als Verpackungsm aterial. — Ausführungsbeispiele. 
(A. P. 2 458 428 vom 12/12. 1945, ausg. 4/1.1949.) R a e t z . 7995

X V lllb . Textilfasern.
P aul Valentin, Das Trocknen eines Fadens beim Durchlaufen eines elektrischen Feldes. 

K urze Beschreibung der Vorr. u . der Arbeitsweise. — 3 scliemat. Darstellungen. (Ind. 
textile 6 6 . 252—53. Aug. 1949.) P . ECKKRT. 8040

A. Z art, Kunstseiden und Kunslspinnfasern. Ü bersichtsarbeit über die in den letzten 
10 Jah ren  erzielten F ortschritte  auf dem Gebiet der K unstseide u. Zellwolle. — 72 L ite
ra tu rz ita te . (Chemie-Ing. Techn. 21. 305—12. Aug. 1949. W uppertal-Elberfeld, Vereinigte 
G lanzstoff-Fahriken A. G.) P . ECKERT. 8070

André Morel, Die Spannung von Kunstseidenfäden im  Koagulationszustand. Voraus
setzungen fü r  deren Gleichmäßigkeit. E s wird eine Vorr. zur H erst. von Viscoseseide un ter 
gleichmäßiger Spannung beschrieben. Der das Spinnbad verlassende stark  p last. Faden 
wird von zwei parallel übereinander angeordneten W alzenpaaren verschied. Durchmessers 
aufgenommen. Die Oberwalze is t stufenartig  ausgebildet. Derjenige Teil der Walze auf 
dem der Faden vom  Bade kommend aufläuft, h a t einen Durchmesser von 14,95 cm, der 
übrige Teil einen Durchmesser von 15,2 cm. Die W alzen können auch kon. Form  besitzen. 
W eitere Einzelheiten werden besprochen. (Ind. tex tile  66. 213—14. Ju li 1949.)

P . E c k e r t . 8072
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Viktor Elsaesser, Die mechanischen Vorgänge beim Spinnprozeß des Kupferkunstseide- 
Streckspinnverfahrens. Teil B. (Vgl. C. 1949. I I .  478.) Gegenstand der A usführungen sind 
allg. Gleichmäßigkeiten, aus welchen die H ypothesen der Inhom ogenität der Faserquer
schn ittsstruk tu r u. d e r , Existenz eines fü r die Ausbldg. der F aserstruk tu r optim alen 
K oagulationszustandes folgen. W eiter werden der optim ale K oagulationszustand u. die 
Q uerschnittsstruktur der Faser behandelt. Zur E rm ittlung der M echanik des Spinn
vorganges wird der quan tita tiv  bestim m te V erlauf der G rößen: V iscosität der Fasermasse 
u. Zugspannung an  der Faser (Kennlinien) m it den Spinnbedingungen einerseits u. der 
Festigkeit der trockenen Faser anderseits in Zusamm enhang gebracht. Es werden also die 
K ennlinien sowie die Verläufe der übrigen mechan. Größen u. die Begrenzung der Spinn
geschwindigkeit durcli E ntstehung  von Fadenbrüchen erm itte lt. W eiter wird der Einfl. 
der Reißfestigkeit von den Spinnbedingüngen einer experim entellen Prüfung unterzogen. 
Ferner werden Verss. an  querschnittshom ogenen Fasern angestellt u. der optim ale K oa
gulationszustand erm itte lt. Die Ergebnisse werden eingehend d iskutiert. — 26 Abbildungen. 
(Kolloid-Z. z. Z. verein. Kolloid-Beih. 112. 120—41. Febr./M ärz 1949. W uppertal-Ober- 
barm en [Dahlerhöh], i. Fa. J . P . Bemherg A. G.) P . E c k e r t . 8074

C. W . Bendigo, Herstellung von Arlon-Ein- und Stapelfasern. „Caslen“ (I), (R ub- 
BERSET Co., Newark, N. J .) , eine E infaser-C asein-K unstfaser, w ird in Form  einer groben 
Stapelfaser oder als endloser Faden in T itern von 145—1330 den. hergestellt u. dient 
als R oßhaarersatz u. zu M atratzenfüllungen. I ist empfindlich gegen schwache Alkalien 
u. — vorübergehend — auch gegen heißes W .; gegen schwache Säuren u. Tempp. bis 
zu 200° F  ist es beständig. Es wird n., wie alle Caseinfasern, gesponnen u. in Form aldehyd 
gehärtet. Die K notenfestigkeit be träg t nu r ca. die H älfte  der r .  Festigkeit. Das Färben 
m acht keinerlei Schwierigkeiten. (Text. W ld. 99. Nr. 5. 106—07. Mai 1949.)

F r ie d e m a n n . 8078
— , Herstellung und Verarbeitung von Vinyon-N-Garnen. K urze Beschreibung des 

Trocken- u . N aßspinnverfahrens. Angaben der technolog. Eigenschaften. (Dtsch. Textil- 
gewerbc 1. 303. 30/10.1949.) " P . E c k e r t . 8080

Ss. A. Abramow, Technologie der Herstellung von synthetischen Polyamidfasern. 1. M itt. 
Übersicht über die H erst. von polykondensierten (Nyion, Perlon T) [von polym erisierten 
(auf der Grundlage von Caprolactonen]) Polyam idfasern. (JlerK an npoMbimneHiiocTb 
[Leichtind.] 9. N r. 3. 18—20. März 1949.) R . R ic h t e r . 8080

Ss. A. Abramow, Technologie der Herstellung von synthetischen Polyamidfasern. 2. M itt. 
(1. vgl. vorst. Ref.) Ü bersicht über die Verff. zur H erst. von Caprolactam  (I) u. über seine 
Polym erisation. Im  einzelnen werden besprochen: die verschied. Isomerisationsm ethoden 
des Cyclohexanoxims m ittels konz. H 2SO., zu I  über die BECKMANNsehe Umlagerung u. 
der verm utliche R eaktionsm echanism us der Polym erisation, die am  zweckmäßigsten in 
geschlossenen Gefäßen bei 260—300° in Ggw. von W . oder A ktivatoren ausgeführt w ird. 
Bei Verwendung von o-, m- u. p-K resol an  Stelle von Phenol als Ausgangsstoffe werden 
M ethylcaprolactam e erhalten, die fü r sich oder in Mischung m it I  Polym erisate bilden, 
die den aus I  hergestellten nachstehen. (JlerK an IIpoMbimjieHHOCTb [Leichtind.] 9. Nr. 4. 
22—24. April 1949.) R ic h t e r . 8080

J . E . Smith, Das Ausrüsten von Nylongeweben. Vortrag. E s werden u . a .  folgende 
Ausrüstungsprozesse behandelt: W aschen, Versteifung u. W eichmachen von N ylon
geweben, A usrüsten gegen elektrostat. A ufladung (1% A vitex  ff, kationenakt.), wasser- 
abstoßende A usrüstung. — K eine L itera tu rz ita te . (Amer. D yestuff R eporter 38. 614—17. 
22/8.1949.) Z a h n . 8080

Günther Satlow, Textile Glasfäden. Herstellung, Eigenschaften und Verwendungsmög
lichkeiten. G lasfäden werden nach dem Stabziehvcrf. (Durchm esser der Faser 6—8 p) 
sowie nach dem Düsen- bzw. D üsenblasverf. (Durchm esser der Faser 5—6 p) hergestellt. 
Die Festigkeit beträg t hei einem Faserdurchm esser von 4—10 p  100—200 kg/m m 2. Durch 
system at. Unterss. w urden folgende Einflüsse auf die Festigkeit der Glasfasern fest
gestellt. Mit Geringerwerden der Einspannlänge n im m t die spezif. Festigkeit zu ; m it an 
steigender Luftfeuchte, bes. über 60% , fällt die spezif. Festigkeit; m it steigendem Alkali
geh. des Glases fällt die Festigkeit; die einzelnen maschinellen Erzeugungsverff. wirken 
sich maßgebend auf die Höhe der Festigkeit aus (Stabziehvcrf. ca. 175 kg/m m 2, Düsen- 
ziehverf. ca. 125 kg/m m 2, Düsenblasverf. ca. 98 kg/m m 2); m it Feinerwerden der Glas
faser steig t un ter bestim m ten Herstellungsbedingungen die spezif. Festikgeit. Die Glas
faser besitz t eine verhältnism äßig hohe W iderstandsfähigkeit gegen H itze (Verminderung 
der Festigkeit erst von über 300° an), die D ehnbarkeit be träg t 2—4% , die Sprödigkeit in 
Quer- u. Zugrichtung is t sehr groß, woraus sich die Unmöglichkeit einer K notenbldg. 
ergibt, sehr gering ist ferner die Biegefestigkeit (7—12 Doppelbiegungen bei Glasfascr- 
gewehen gegenüber 7500 hei Zellwollgcweben). (Textil-Praxis 4 . 594—95. Dez. 1949.)

____________________  P . E c k e r t . 8082
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Comptoir des Textiles Artificiels, Frankreich, Verspinnen alkalischer Lösungen von 
Carboxymelhylcellulose in saure Bäder (m it oder ohne Zusatz von Salzen), dad. gek., daß 
man sie m it Lsgg. von M etallsaizen (von Al oder Be) unlösl. m acht, gründlich wäscht, m it 
Lsgg. von kationak t. Verbb. behandelt u. trocknet. Durch die Einw. der kationak t. Stoffe, 
die zusam men m it ö len , Fetten , W achsen usw. dispergiert sein können, w ird die Ver
klebung der Fasern  völlig un terdrück t, der Griff erheblich verbessert u. die sek. Quellung — 
nach Trocknung — sta rk  herabgesetzt. — G enannt sind Sapam ine, wie M onostearyl- 
äthylendiam intriäthylam m onium m ethylsulfat (Sapam in KW ), asym m. Oleylam inodiäthyl 
am inhydrochlorid (Sapam in C H ); ferner O ctadecylpyridinium brom id (Lissolamin A) u. 
Hexadeeyltrim ethylam m onium brom id (Lissolamin V). — Beispiel. (F. P . 945 404 vom 
4/4. 1947, ausg. 4/5.1949.) D o n l e . 8077

Rene-Francis Guichard, Frankreich, Herstellung von künstlichen Haaren aus P oly
vinylchlorid und anderen plastischen Massen. Man ste llt zunächst in einem geheizten 
K alander aus dem  M aterial Bahnen oder P la tten  her, füh rt diese durch eine Streckvorr., 
dann eine K ühlvorr. u. zuletzt durch einen in der K älte  u. hei hohem D ruck arbeitenden 
K alander. H ierbei erhält das M aterial in Längs- u . Querrichtung eine geäderte S truk tu r, 
die das Zerschneiden in H aare nach beiden R ichtungen ermöglicht. — Vorr. u. w eitere 
Einzelheiten vgl. Zeichnungen. — Die Prodd. eignen sich bes. fü r die Fabrikation von 
Pinseln. (F. P . 945 223 vom 16/4. 1947, ausg. 28/4. 1949.) DONLE. 808J

B. F. Goodrich Co. und Vernon Louis Folt, V. St. A., Herstellung von Inierpolymeren aus 
Gemischen, die m indestens 30%  eines Vinylidenhalogenids, m indestens 1% eines Malein
säurediesters ROOC—C H = C H —COOR', in dem R  u. R ' gesätt. A lkylreste m it vorzugs
weise n ich t m ehr als 6 C-Atomen sind, u . gegebenenfalls m indestens 1% eines V inylesters 
enthalten. Die günstigsten M ischungsverhältnisse liegen bei 70—95% Vinylidenhalogenid,
1—20% M aleinsäureester u. 1—15% V inylester. Im  allg. a rbeite t m an in wss. Dispersion, 
wobei m an die Polym erisate als L atex  oder als feine G ranulate erhält. Als K atalysatoren  
eignen sich bes. Perverbb., auch ak tin . L icht. Das p H der Gemische wird m it N H 3,2-Am ino-
2-m ethylpropanol-(l) oder Puffersalzen reguliert. Übliche Dispergier- oder Em ulgierm ittel 
werden zugesetzt. Sehr gleichförmige Prodd. entstehen, wenn m indestens einer der mono
meren Ausgangsstoffe im Laufe der Polym erisation nach u. nach zugefügt wird. L uft w ird 
während der R k. m eist ausgeschlossen. Die Polym eren lassen sich leicht ohne Zers. schm, 
u. auf feine Fasern verspinnen, die mühelos orientiert werden können. — Z. B. rü h rt 
man ein Gemisch aus 95 (Teilen) Vinylidenchlorid, 5 Maleinsäurediäthylester, 250 W., 0,6 2- 
Amino-2-methylpropanol-(l), 0,6 Gemenge aus Gelatine u. diisobutylnaphthalinsulfon- 
saurem N a u. 0,3 O.O'-Dichlorbenzoylperoxyd in  einem geschlossenen Glasgefäß 48 Stdn. 
bei 50° u. erhält in  guter Ausbeute ein feines, weißes polymeres Pulver. — Viele w eitere Bei
spiele. (F. P . 944171 vom 29/3.1947, ausg. 29/3.1949. A. Prior. 10/4.1946.) D o n l e . 8081

Im perial Chemical Industries Ltd. und Andrew H arold Little, England, Herstellung 
von Haargeweben, wie Velours, Plüsch, Teppichen, Kunslpelzen, gek. durch die Verwendung 
von laufenden Fasern oder von Fäden, Garnen oder Stapelfasern, die sich aus einem oder 
mehreren hochpolym eren linearen E stern  zusammensetzen, die beim Erhitzen von Gly
kolen HO(CH2)nOH (n ist eine ganze Zahl von 2—10) m it Terephlhalsäure(derivv.) en t
stehen. Die Fasern werden aus der Schmelze ersponnen, durch Kecken orientiert u. ge
gebenenfalls einer W ärm ebehandlung hei einer Temp., die m indestens 60° beträg t, aber 
um 30° tiefer als der F . des Polym eren liegt, unterworfen. — Die Erzeugnisse sind m otten 
echt sowie beständig gegenüber L ieht, Feuchtigkeit usw. (F. P. 944 097 vom 22/3. 1947, 
ausg. 25/3.1949. E . Prior. 22/3.1946.) D o n l e . 8081

Im perial Chemical Industries Ltd. und Leslie Leben, England, Herstellung biegsamer 
Schläuche u n te r Verwendung von Fasern, Fäden oder Geweben aus hochmol., linearen 
Estern, die heim E rhitzen von Glykolen HO(CH2)nOH (n ist eine ganze Zahl von 2—10, 
m it Terephthalsäurelßerivv.) entstehen u. aus der Schmelze versponnen, durch Recken 
orientiert sowie einer W ärm ebehandlung unterw orfen werden können. Bes. geeignet ist 
ein polymerer Terephthalsäureäthylenglykolestcr vom F. 240°. Das E sterm aterial kann auf 
Schichten von natürlichem  oder syn thet. K autschuk, auch von Polyvinylchlorid, au f
geflochten oder aufgeklebt werden u. soll die Außenwand bilden. (F. P . 944 098 vom 22/3.
1947. ausg. 25/3.1949. E. Prior. 22/3.1946.) DONLE. 8081

Glass Fibers, Inc., und W alter Raym ond Schiehr, V. St. A., Überziehen von Fasern, 
Fäden oder Bändern aus Glas und dergleichen m it dünnen Schichten von Siliconen, dad. gek., 
daß die m it dem Überzug versehenen Fasern usw. einem elektr. Hochfrequenzfeld von 
40—100 Megacyclen bei 205—660° ausgesetzt werden. Sie passieren das in einer besonderen, 
z. B. m it N 2 oder einer anderen inerten A tm osphäre angefüllten, K am m er bestehende 
Feld m it einer Geschwindigkeit von 1000—3000 m/M inute. Man kann dabei so verfahren, 
daß dort nu r eine partielle H ärtung  e in tritt u. die W are erst, nachdem  sie auf Gewebe 
verarbeitet ist, ausgehärtet -wird. — Das Silicon wird im fl. oder geschmolzenen Zustand
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oder in Form  einer Lsg. oder Emulsion angew endet. — V orrichtungen. (F. P . 942 914 vom 
14/12. 1946, ausg. 22/2. 1949. A. Prior. 10/8.1946.) D o k l e . 8083

Johnson’s Co. und Lee Collin Pharo , Canada, Aufarbeitung von Asbest a u f verspinnbare 
Fasern. Man behandelt die Faserbündel m it W. derart, daß die bei der Förderung des 
Minerals mitgerissenen Staubteile entfernt, die Fasern aber n ich t verw irrt werden; dann 
p reß t m an sie zu B ahnen, trocknet diese u. fasert sie, w ährend m an sie stellenweise s tü tz t, 
m it kom prim ierter L uft ohne merkliche Verminderung der Faserlänge aus. Auf diese 
Weise fallen gereinigte Fasern an, die etwa die gleichen Tcxtileigg. wie die ursprünglichen 
Fasern aufweisen. — W eitere Einzelheiten; Vorrichtungen. (F. P . 944 421 vom 31/3. 1947, 
ausg. 4/4.1949. Can. Priorr. 10/2. u. 14/10.1942.) D o n l e . 8091

XIX. Brennstoffe. Erdöl. Mineralöle.
Guy Pannetier, Experimentaluntersuchungen über den Verbrennungsmechanismus in 

Gasen. 1. M itt. Nach einer Besprechung der bisher bekannt gewordenen H ypothesen über 
den Mechanismus der V erbrennung wird die Verbrennung von Methylchlorid u. D icyan 
näher behandelt. Im  ersten Fall t r i t t  das R adikal CIO auf, im zweiten die freien R adikale 
C2, CH, N H , CCI u. CN, wenn W asserstoff u. Chlor beteiligt werden. (Rev. Inst, franç. 
Pétrole Ann. Combustibles liquides 4. 166—79. Mai 1949.) F . SCHUSTER. 8128

-Guy Pannetier, Experimenlaluntersuchungen über den Verbrennungsmechanismus in 
der Gasphase. 2. M itt. (1. vgl. vorst. Ref.) Best. der Zündgrenzen brennbarer Gasgemische:
Cyan u. L uft (Einfl. der Feuchtigkeit); M ethyläther u. 0 2 oder L uft; Acetylen u. Luft 
(Einfl. von Aceton). Zündgeschwindigkeit in R ohren für Gemische von M ethan oder 
E rdgas m it Luft. Theoret. B etrachtungen auf Grund der Ergebnisse führen zur Annahme 
von Zw-ischenprodd. in Form  von Radikalen. — L iteratu r. (Rev. In s t, franç. Pétrole 
Ann. Combustibles liquides 4. 207—39. Ju n i 1949.) , F . SCHUSTER. 8128

J . Molinié, Auswertung der Analysen von Verbrennungsgasen, die zusätzliches Fremd
kohlendioxyd enthalten. Dieser Fall is t bes. fü r die G lasindustrie wichtig. Aus den Analysen
w erten lassen sich die prozentualen Gehh. an  CÖ2 u. 0 2 im reinen Verbrennungsgase 
errechnen, wenn m an noch den M aximalwert des C 0 2 für das benutzte Brenngas erm ittelt 
h a t. Die Menge des Frem dkohlendioxyds is t einfach aus den es liefernden R kk. u. der Menge -
der reagierenden Stoffe zu erhalten. Aus der Aufteilung auf reine Vcrbrennungsgasc u. 
Frem dkohlendioxyd ergeben sich dann die richtigen W erte fü r den W ärm einhalt der I
gesam ten Abgase. (J . Usines Gaz 73. 238—40. O kt. 1949.) F . S c h u s t e r . 8128

W ilhelm Petersen, Ersparnis von Schwimmitteln fü r  die Schwimmaufbereitung von 
Steinkohlenschlämmen. Nach kurzer D arst. früherer, negativ verlaufener Verss. zur Öl
ersparnis durch Zusatz von X an thaten  sowie von erfolgreichen Verss. durch Zusatz der 
ö le  zur T rübe in  angew ärm tem  Zustand, werden eigene Laboratorium sverss. m it einem 
westfäl. Rohkohlenschlamm beschrieben. Sie erwiesen den wesentlichen Einfl. der A rt 
des Ölzusatzes auf ihren V erbrauch. Gegenüber dem n. Ölzusatz durch Zutropfen von 
oben in die Trübe wurde vor allem ö l gespart, wenn es un terhalb  der Trüboberfläche in 
der N ähe des R ührers zugesetzt wurde, also dort, wo eine möglichst schnelle u. innige 
m echan. Em ulgierung der wasserunlösl. ö le  in der T rübe erfolgte. Auch durch Vor
emulgieren der ö le  durch Schütteln  oder R ühren in wenig W. wurden Ölersparnisse fest
gestellt. D er Zusatz geeigneter Em ulgatoren erwies sich n u r dann als vorteilhaft, wenn 
sie durch Voremulgierung in hoher Konz, auf das zu emulgierende ö l  einw irkten. In  
diesem Falle w ar die Ölersparnis größer als bei bloßer mechan. Voremulgierung oder bei 
Ölzusatz in der N ähe des R ührers. (Bergbau-Arch. 10.211—21.1949. Aachen.) W Ü R Z. 8134 

H ubert Kochs, Die Trockendestillation von Kiefernstubben. K iefernstubben im Min
destalter von 80 Jah ren , geben, auch wenn sie noch jahrelang im Boden verblieben sind, 
bei der trockenen D est. in geeigneten R etorten  pro rm  eine Ausbeute von 6—18 kg T er
pentinöl, 15—45 kg K ienteer u. 70—80 kg Holzkohle u. ihre Verwertung is t un ter den 
jetzigen Nachkriegsverhältnissen w irtschaftlich empfehlenswert. (Seifen-Oele-Fette- 
W achse 75. 359—60. 3/8.1949.) S t e i n e r . 8140

L. J . Jolley, Wärmeübergang in einem Generatorbett bei Schwebevergasung. D er W ärm e
übergang ist um  ein Vielfaches größer als in n. G eneratoren, weil die tatsächliche W ärm e
leitfähigkeit in dem B rennstoffbett, das sich in ständiger Strömungsbewegung befindet, 
größer ist als bei der W ärm eübertragung durch ein Spülgas oder auf ruhende feste Brenn- 
stoffteilchen. (Fuel 28 .114—15. Mai 1949. Greenwich, Fuel Res. S tat.) F . SCHUSTER. 8148 

Friedrich Stief, 90 Jahre DVGW. Festvortrag  anläßlich des 90jährigen Vereins
bestehens. Geschichtliche Entw icklung. H eutige gas- u. wasserfachliche Probleme u. 
Aufgaben. (Dtsch. Ver. Gas- u. W asserfachm ännern, R undschreiben Nr. 34. 1—3. Jun i 
1949. Hamburg.) F . SCHUSTER. 8156

R. W . Francombe und A. G. G rant, Auswahl und Konstruktion der Gaskühlanlage. 
Anwendung des indirekten W asserröhrenkühlers. B etriebsdaten hinsichtlich Gasmenge,
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Gaseingangstemp. u. Sättigung, G asaustrittstem p., W assertem peratur. Techn. Anforde
rungen, die konstruktiv  berücksichtigt werden müssen. Anordnung der K ühler in Reihen
oder Parallelschaltung. R eservekapazität. (Gas J . 258. (101.) 342. 345—40. 11/5.; 397—98. 
18/5.1949. D arlington.) F. S c h u s t e r . 8156

V. W. David, Öllösliche Nalriumnaphthasulfonale. Einige Beobachtungen über ihren 
chemischen Charakter. Nach S p e r l i n g  (Ind. Engng. Chem. 40. [1948.] 890) kann m an die 
Sulfosäuren des' Erdöls in  öllösl. Mono- u. in ölunlösl. Mono- u. Disulfosäuren einteilen. 
Die letzteren sind im Säureschlam m en thalten  u. können durch W asserzugabe von
einander getrenn t werden. Die öllösl. N a-N aphthasulfonate, die bei der Gewinnung von 
techn. ,, Weißöl“ erhalten  werden, sind gute Em ulgatoren im Gegensatz zu jenen, die bei 
der Gewinnung von ,,Medizinalöl“ entstehen. Bei E x trak tion  einer alkal. Lsg. der Na- 
Salze be id e r Sulfonierungsprodd. m it PAe. kann m an aus beiden Prodd. zwei F raktionen 
gewinnen, von denen die eine (I) in alkal. wss. A. u. die andere (II) in PAe. lösl. ist. I  ist, 
auch  wenn aus Sulfonat von „Medizinalöl“  gewonnen, ein guter E m ulgator, w ährend II 
keine emulgierenden Eigg. aufweist. „M edizinale“ ö lsu lfonate en thalten  viel von II, 
techn . „W eißöl“ -Sulfonate viel von I. (J . In s t. Petrol. 35. 563—73. Aug. 1949.)

______________________  S t e i n e r .  8194
Socony-Vacuum Oil Co., Inc., New York, N. Y ., übert. von: A rm and J . Abrams, 

Dallas, Tex., V. St. A., öllagerställenermittlung. Zur Auffindung von Erdöl- u. N aturgas- 
vorkk . werden nach A. P . 2 465 563 die Gasproben, die bisher nahe der Erdoberfläche 
aus einem über den m utm aßlichen Bereich des Vork. ausgedehnten Syst. von Bohrlöchern 
entnom m en w urden, nunm ehr, dam it der im Gasaustausch m it der A tm osphäre stehende 
Teil des Erdbodens die Meßergebnisse n ich t fälschen kann, unterhalb  des Grundwasser
spiegels, z. B. aus 90 ft. Tiefe entnom m en u. auf die S tärke der Gasentw. in  den einzelnen 
Bohrungen als Vergleichsgröße untersucht. In  jedes Bohrloch wird ein Gas durchlassendes, 
jedoch einen A bsorbenten fü r die entw ickelten KW -stoffgase, z. B. einen porösen, m it A., 
Kerosin oder Leichtölfraktion getränkten  K örper oder eine vom Gas durchperlte Flüssig
keitsm enge enthaltendes G erät gesenkt u. nach oben hin  gegen Gasnebenwege abgedichtet. 
Die S tärke der Gasentw. kann auch m it H itzdrahtström ungsm engenm essern bestim m t 
werden. — Das Verf. w ird nach A. P . 2 465 564 w eiter ausgebaut, indem 1. die Größe der 
gasabgebenden Oberfläche im Bohrloch, dessen W asserverhältnisse u. die Größe u. Gestalt 
des A bsorptionsgeräts in R echnung gestellt werden u. indem 2. m it selektiven Absorptions
m itte ln  fü r die einzelnen Gase, z. B. Pyrogallol fü r 0 2; N aOH  fü r C 02; am m oniakal. 
CuCl fü r CO u. A., Kerosin u. Leichtöl fü r KW -stoffe gearbeitet wird, so daß auch Ab
weichungen in den Zuss. der den einzelnen Bohrlöchern entström enden Gasmengen als 
A nhalt fü r die Erdölerm ittlung dienen können. — Als A bdichtungsm ittel ist Kieselgur 
angegeben. — Je  3 Zeichnungen, 2 Schaubilder. (A. P. 2 465 563 vom 13/6. 1940 u. 
2  465 564 vom 4/11.1943, beide ausg. 29/3.1949.) B. S c h m id t . 8189

Paul Lainß, T ananarive, M adagaskar, Motorlreibsloff. Zwecks Stabilisierung von 
Treibstoffen, die aus einer Mischung von Alkoholen (A. oder CH3OH) u. KW -stoffen 
bestehen u. daneben einen geringen Wassergeh. aufweisen, se tz t m an ihnen eine sehr kleine 
Menge ( l° /00 6is 1 % 0000) e‘ncr Benzoylverb., wie Methylbenzoat oder Benzoesäure, zu. 
(Schwz. P. 258 302 vom 29/10.1945, ausg. 2/5.1949. F . Prior. 27/7.1945.)

B e i e r s d o r f .  8205
Shell Development Co., San Francisco, übert. v o n : R obert M. Cole, Oakland, Calif., 

V. St. A., Herstellung von verbleitem Gasolin m it einer verbesserten O ctanzahl durch 
H ydrierung von Gasolin bei 400—850° F  un ter laufender K ontrolle der Octanzahl bis 
zu einem B estw ert u. durch Zusatz von Bleilelraälhyl. — Im  Falle der Verwendung von 
therm . gespaltenem  Gasolin liegt z. B. das Optim um  bei ca. 9%  H s-Sättigung. — Ein 
Diagram m . (A. P . 2 458 980 vom  8/12.1945, ausg. 11/1.1949.) F . M ü l l e r . 8207 

Cities Service Oil Co., New York, übert. von: John  D. Morgan, South Orange, Sylvan 
R . Merley, R iverton, und W ayne E . Sm ith, Haddonfield, N. .T., V. S t. A., Verfahren und 
Vorrichtung zur Entfernung von Bleitetraäthyl aus Gasolin. Das fl. Gemisch wird in einer 
Heizschlange auf 750—850° F  erh itz t u. gleichzeitig dabei das vorhandene B le ite traäthy l 
zersetzt. Das dabei frei werdende m etall. Pb wird von den dampfförmigen P rodd. durch 
Schleudern getrennt. — Zeichnung. (A. P . 2 4 7 0  634 vom 8/5. 1945, ausg. 17/5. 1949.)

F . M ü l l e r . 8207
Texas Co., New Y ork, übert. von: Fred C. Toettcher, Fishkill, und>John R . Coley, 

Beacon, N . Y ., V. S t. A., Herstellung von Turbinenschmierölen m it großer W iderstands
fähigkeit gegen O xydationen aus paraffin. Schmieröldestillaten. Diese werden zunächst 
entparaffin iert, danach m it Säure behandelt, neutralisiert u. m it m indestens 10 Gew-% 
ak t. Ton bei 650—750° F  ca. y2—1 Stde. nachbehandelt. Dabei w ird der Geh. an  arom at. 
KW -stoffen erhöh t u. eine größere S tab ilitä t gegen O xydation u. gegen Emulsionsbildg. 
erzielt. — Zeichnungen. (A. P . 24 6 1 4 5 3  vom 4/5.1945, ausg. 8/2.1949.) F . M ÜLLER. 8221
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Texas Co., New York, übert. von: Fred C. Toettcher, Fiskkill, N. Y ., V. St. A., Her
stellung von Schmierölen, die bes. gegen O xydation beständig sind, aus einem raffinierten 
Schmieröldestillat durch Behandlung m it einem selektiven Lösungsm., wie Aceton oder 
Furfurol. Dabei werden 2 Fraktionen gewonnen: eine R affinatfraktion u. eine E x tra k t
fraktion. Die E x trak tfrak tion  wird m it ak t. Ton bei 600—750° F  Y2—2 Stdn. behandelt, 
wobei Prodd. entstehen, die die Oxydation des Öles verhindern. Das m it Ton behandelte 
Prod. w ird m it unbehandeltem  Schmieröldestillat gemischt, das dadurch oxydationsfest 
wird. (A. PP. 2 461 454 u. 2 461 455 vom 4/5. 1945, ausg. 8/2. 1949.) F . MÜLLER. 8221 

Bendix Aviation Corp. und Bernard G. Sutton, V. St. A., Filler, besonders fü r  Schmier
öle, Treibstoffe und dergleichen. — Zeichnungen. (F. P . 942 881 vom 12/10. 1946, ausg. 
2 1 /2 .1949. A. Prior. 16/4 .1943 .) D o n l e .  8221

XXIY. Photographie.
R . Stevens, Moderne Entwicklung des ‘photographischen Materials. Die Ag-Halogenide 

behaupten in  der Photographie nach wie vor ihren P latz, ebenso die Gelatine als B inde
m ittel. F ü r höchste Lichtem pfindlichkeit is t eine bestim m te Mindestkorngröße der H alo 
genidteilchen Voraussetzung. Die modernen opt. Sensibilisatoren sind wie bisher Cyanin- 
farbstoffe. Verbesserungen des A ufnahm em aterials bestehen vornehm lich in der E ntw . 
von Spezialitäten fü r die verschied. Anwendungsgebiete, wie Röntgen-, Infraro t-, Spek
tral-, Farben- u. Schirmbildphotographie, auf deren charakterist. Anforderungen jeweils 
näher eingegangen w ird. In  einem besonderen A bschnitt w ird die E lektrophotographie 
(Xerographie) nach Ca r lso n , die auf dem Prinzip selektiven Leitfähigkeitw erdens einer 
Oberflächenschicht durch Belichtung u. N eutralisation der frei gewordenen Elektronen 
in der Schichtunterlage beruht, kurz behandelt. (Chem. Weekbl. 45. 559— 65. 3 /9 .1 9 4 9 .)

F r e e . 8592
—, Oberflächenmittel und Wirkungen. E s werden kurz die im  täglichen Leben u. in 

der Photographie auftretenden Grenzflächenprobleme u. die W irkungen oberflächenakt. 
M ittel besprochen. (Brit. J .  Photogr. 46. 448— 49. 23/9.1949.) St e il . 8592

Gerald I. P. Levenson, Der Elon-Hydrochinon-Entwickler. 2. M itt. (1. vgl. Photo
graphie J . Sect. B 88. [1948.] 102). Zur Erzielung eines gegen Luft- u. Silberbrom id-Oxy
dation n ich t empfindlichen Kinefilm -Ncgativ-Entwicklers, w urden in  Versuchsreihen 
system at. das V erhältnis Elon (KODAK-Handelsname für M etöl)-Hydrochinon, das pH, 
die Bromid- u. Sulfitkonzz. geändert. AgBr w urde m it etwas G elatine verw endet. Die 
Ä nderungen der Sulfit- u. Bromidkonzz. h a tte n  nur kleine W irkungen auf die O xydation. 
M it zunehmendem pH nahm  auch  der V erbrauch an  H ydrochinon zu. U nterhalb p H 9,2 
w urde H ydrochinon nur in Ggw. von Metol oxydiert. (Photographie J .,  Sect. B 89. 2—12. 
Jan ./F eb r. 1949. K odak L td ., Res. Laborr.) STEIL. 8610

Gerald I. P . Levenson, Der Elon-IJydrochinon-Enlwickler. 3. M itt. (2. vgl. vorst. 
Ref.) E s wird d icN ich tadd itiv itä t zweier gleichzeitig verw endeter Entw icklungssubstanzen 
d isku tiert u. die A ufm erksam keit auf die D ichtezünahm e bei gegebener D. gelenkt, die 
ein besseres K riterium  sei als die D. bei einer gegebenen Zeit. D er M etol-H ydrochinon- 
E ntw ickler ist kaum  „n ich tadd itiv“  u. eine dafür geeignete E rklärung ist die Annahme, 
daß das Metol das prim, w irksame R eduktionsm ittel sei, w ährend H ydrochinon h au p t
sächlich das oxydierte Metol reduziere. (Photographie J .,  Sect. B 89. 13—20. Jan ./F ebr. 
1949. K odak L td ., Res. Laborr.) St e il . 8610

—, Die P raxis der Farbenphotographie. Theoret. B etrachtungen über die Grundlagen 
der Farbenphotographie. Beschreibung der charak terist. Eigg. des Um kehrfarbfilm es. 
(Foto-Kino-Techn. 3 .215— 16. Sept. 1949.) W . Gü n t h e r . 8616

A.-H. Cuisinier, Betrachtungen über die Farbenphotographie. E inleitend einige Regeln 
über Farbaufnahm en im Freien (Belichtungszeit, F ilte r usw.). Dreischichtenm aterial 
(z. B. Anscocolor, Gevacolor, E ktachrom e usw., das Farbkuppler en thält, wird empfohlen 
selbst zu entwickeln, da die m eisten H ersteller die R ezepte dafür bekanntgegeben haben. 
Das in der A ncovorschrift genannte Dicolamin s te llt p-Dimelhylaminoanilin dar. W eiter
h in  können als Farbentw ickler verw endet w erden: N.N-Diäthyl-p-phenylendiamin,
2-Amino-5-diäthylaminotoluol-HCl u. p-Am inodiäthylanilin  (I), jedoch nur dort, wo diese 
V erbb. im R ezept angegeben sind. Das Genochrome von M ay  & BAKER stellt eine Verb. 
aus 1 Mol I u. 1 Mol S 0 5-Gas dar. (Photographe 39. 3 6 8 -7 0 . 20/11.1949.) KAUX. 8616 

— , Tonspufen a u f Farbenfilmen. Auch das dichteste u. dunkelste durch farbige E ntw . 
herstellbare V iolett h a t fü r R o t u. In fra ro t noch eine zu hohe Durchlässigkeit, so daß 
die für die A btastung  der Tonspur verw endeten Photozellen, die in diesen Gebieten ih r 
Em pfindlichkeitsm axim um  besitzen, darauf ansprechen. Da zur Zeit die E inführung 
and rer Typen von Photozellen schwierig ist, ist die An ECO dazu übergegangen, Tonspuren 
au f Farbfilm en in Ag,S um zuw andeln, das fü r In fra ro t undurchlässig ist. Die Umwandlung 
erfolgt in  dem Stadium  der Film herst., in  dem der F ilm  in allen 3 Schichten entwickelte
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Ag-Negative u. belichtete Halogensilberpositive en thält. D ann wird er kurz durch Ab
quetschen u. 50 Sek. lange Einw. von W arm luft oberflächlich getrocknet u. m it Hilfe 
einer Metallscheibe m it leicht vertiefter R andfläche auf die Tonspur allein eine durch 
Oxyäthylcellulose (I) verdickte Ag2S-Lsg. aufgetragen. E ine solche en thä lt z. B. im L iter 
100 cm 5 I  (Marke „Cellosize W S 100“ ) u . 20 g wasserfreies N a2S. Der Überschuß der 
Lsg. w ird durch scharfes A ufsprühen von W. entfernt u . der Film  dann in der üblichen 
Weise farbig entw ickelt u . w eiterbehandelt. Die Sonderbearbeitung der Tonspur dauert 
nach diesem Verf. n u r 15 Sekunden. (Brit. J .  Photogr. 46. 476—77. 7/10. 1949.)

___________________  K a l ix . 8616

E astm an Kodak Co., Rochester, N . Y ., übert. v o n : F rank  L. W hite und  Leslie G. 
S. Brooker, Rochester, N . Y ., V. S t. A., Methinfarbsloffe mit Isochinolinkern. D urch K on
densation von A lkylquaternärsalzen des 3-Methylisochinolins (I) m it p-Dialkylamino- 
benz- oder -zim m taldehyden, m it Pyrrolaldehyden oder m it o-Ameisensäureestern erhält 
m an Farbstoffe je- /v
weils entsprechend /  \  \
den allg. Form eln A, I I X.
B u. C. R , R» =  Al- \ / \  A \ / \  B e ,c V n ,
ky l ( 1 - 4  C), ß-Oxy- Y  ] A  f  | m r _  ]!
ä thy l, ß - Ä thoxy- l  J— (CH >= CH)n— V -nC l i—c h  =  c h —c— c
äthy l, Allyl, Ben- ' X  —  X
zyl, ß - Phenyläthyl, B X B X
ß - A cetyläthyl u.
dgl.; R j, R j =  A lkyl, bes. CH3; R 4 =  Alkyl, A ryl;
X  =  Anion; n =  1 oder 2. — Man schm . 1,5 g 3-Melhyl- 
isochinolinjodäthylat (II) (aus I  durch 7std . Erhitzen m it 
C jH 5J ,  F . 181—182°) zusam men m it 0,75 g p-D im ethyl- 
am inobenzaldehyd (III), se tz t 1 cm 3 Piperidin zu, erh itz t
10 Min. au f 135—140° u. behandelt den zerriebenen ^  )  >= CH—CH *» CH- 
K uchen m it Ae., heißem  W . u. heißem  Aceton. 3-p-Di- 
meihylaminoslyryl-2-äthylisochinolinjodid, aus CH3OH 
(Ausbeute 58%), F . 271—272° (Zers.), sensibilisiert bis 
585 m/i, Maximum bei 520 m p. Die gleiche Verb., aber nu r in 4—7%  Ausbeute, e rhält 
m an durch E rhitzen von 3-M ethyl-2-äthylisochinolinsulfat m it II I  in Pyrid in  u. Ü ber
führung in das Jodid m ittels K J-L ösung. Ebenso aus 2.3-Dimethylisochinolinjodid bzw. 
-p-toluolsulfonat, 3-p-Dimelhylaminoslyryl-2-melhylisochinolinjodid, aus CH30 B , F . 285 
bis 286° (Zers.). Analog erhält m an aus II m it p-Dim ethylam inozim m taldehyd in A. u. 
P iperidin u. Umsetzung m it NaC104 3-[4-(p-Dimcthylaminophenyl)-1.3-buladienyl]-2-äthyl- 
isochinolinperchloral, aus CH3OH, F . 241—243° (Zers.), dunkelrot, sensibilisiert bis 270 m/i, 
M aximum bei 510 m/i. — D urch E rhitzen von 2.3-DimethylisochinoIinsulfat m it 2.5-Di- 
m ethyl-l-phenylpyrrol-3-aldehyd in Pyrid in  u. Piperidin u. Ü berführung in das P er
chlorat e rhält m an 2.2'.5'-Trime(hyl-l'-phcnyl-3-isochino-3'-pyrrolocarbocyaninpe.rchlortat, 
aus CH3OH, F . 283—284° (Zers.), sensibilisiert bis 510 m/t. — Man erh itz t 5,98 g II, 
444 g O rthoam eisensäureäthylester, 1,01 g Triäthylam in in 15 cm 3 Isochinolin rückfließend 
15 Min. u . behandelt die R eaktionsm asse in der üblichen Weise m it A., heißem W. u. 
A ceton. 2.2'-Diäthyl-3.3'-isochinocarbocyaninjodid, aus CH3OH, F . über 320°, sensibilisiert 
bis 580 m/i. — In  gleicher Weise können Farbstoffe m it anderen Substituenten  en t
sprechend den Form eln A, B u. C erhalten  werden. (A. P . 2 466 523 vom 25/5. 1946, ausg. 
5/4.1949.) H o p p e .  8605

E. I. du Pont de Nemours & Co., W ilmington, Del., übert. von: Robert M itchellLeekley, 
Chicago, 111., V . St. A., Herstellung von Farbstoffzwischejiproduklcn. Man se tz t ein (gegebe
nenfalls im Benzolkern substituiertes) Phthalidenacetylchlorid [aus Phthalsäure- u . Essig
säureanhydrid u. Chlorieren der entstandenen Phthalidenessigsäure (I)] in  Ggw. eines 
Lösungsm. bei — 5 bis 10° m it der äquimol. Menge eines prim, oder sek. arom at. Amins 
um  u. e rhält eine neue K lasse von Amiden, z. B. Phthalidenacelamidobenzaldehyde, bes. 
m-Phthalidenacelamidobenzaldehyd (II) u. m-Phthalidenacetamidobenzaldehydälhylenglykol- 
acetal (III), aus denen m it OH-haltigen Polym eren, z. B. Polyvinylalkohol, Verbb. her
gestellt werden können, die in  der Farbenphotographie verw endet werden u. in  den K olloid
schichten photograph. Elem ente vollkommen diffusionsfest sind. —  Man erh itz t 103 (Teile) 
I  m it 800 SOCl2 am Rückflußkühler, bis I völlig gelöst ist, dest. überschüssiges SOCl2 
ab u. e rhält nach Umkristallisieren aus Bzl. Phthalidenacetylchlorid (IV), F . 153— 154“. — 
Zu einer 5° warmen Mischung aus 14 (Teilen) K 2C 0 3, 30 W ., 20 Dioxan u. 16,8 m-Amino- 
benzaldehydäthylenglykolacetal gibt.m an un ter R ühren 20,9 IV in 100 trockenem  Dioxan, 
rü h r t noch je 1 Stde. bei 5° u. R aum tem p., filtriert das entstandene I I I  ab u, trocknet
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es im Vakuum. Aus Aceton gelbe K ristalle, P . 160— 162°, von dem 2 in  heißem Aceton 
gelöst u. 1000 einer geeigneten Entwicklorlsg. zugesetzt auf einem dam it behandelten 
belichteten Film  gute klare, gelbe Bilder erscheinen lassen. —  Beispiele fü r H erst. von II,
F. 231— 233°; Phthalidenacetanilid, F. 198—200°; a-Phlhaliden-p-dodecylacelanilid, F.1340; 
Halogensilber-Farbstoff-Polyvinylalkohol Emulsion u. Entwicklerlösung. (A. P . 2 472 666 
vom 16/5.1946, ausg. 7/6.1949.) A sh u s . 8617

E. I. du Pont de Nemours & Co., W ilm ington, Del., V. S t. A., übert. von: Otis W illard 
M urray, Fords, N. J .,  V. St. A., Schichten fü r  Kontaktverfahren, die n u f Farbkuppler, 
keine lichtempfindlichen Verbindungen enthalten. Die Schichten werden aus syn thet. 
hydrophilen u. „gehärteten“ Farbbildnern (I) gegossen. D urch K o n tak t m it schwarzweiß 
entw ickelten u. silbergebleichten Farbauszugspositiven in Ggw. von farbgebenden E n t
wicklern werden darin  positive Farbbilder erzeugt, die nach dem Verf. des A. P . 2 328 034 
zu D reifarbenbildern vereinigt werden können. Die Schichten haben gegenüber, den b is
her dazu verw endeten den Vorteil größerer Verzerrurigsfreiheit bei der N aßbehandlung 
u . dam it besserer B egisterhaltigkeit bei Erzeugung von D reifarbenbildern. Als I

w erden V erbb. verw endet, die die G ruppe X —(¿ = C )n —(jl= (p l enthalten  in der n  =  0

oder 1 ist u. X eine prim , oder sek. A m inogruppe darstellt. Beispiele sind Verbb. m it 
reaktionsfähigen M ethylengruppen, sowie Phenole u. arom at.i Amine, bes. Verbb. m it 
Äthenol-, Aminoäthenyl-, 4-Oxy- u. 4-A m ino-1.3 - butadienylgruppen, wie Acylacet- 
am ide, C yanacetam ide, /3-Ketoester, Pyrazolone, N -H om ophthalam ine, Cumaranone, In - 
doxyle, Thioindoxyle usw. Als H ärtem itte l sind alle Stoffe verw endbar, die auch P ro
teine h ä rten , z. B. A ldehyde, Glyoxal, Acrolein, M ethylolharnstoffe usw., u. zw ar in 
Mengen von 0 ,5—1,0 Teil auf 1 Teil I. Die H ärtung  soll so s ta rk  sein, daß sich von einer 
15 p  dicken I-Schicht in  einer 5% ig. Sodalsg. in 5 Min. bei 68° F  noch nichts löst, ihre 
Dicke soll 3—50 p  betragen. Sie können ohne T räger verw endet werden oder auf eine 
oder beide Seiten von U nterlagen aus M etall, Papier, Cellulosederivv. oder polym eren 
Stoffen gegossen werden, gegebenenfalls über Schichten aus lichtem pfindlichem Halogen
silber (II) m it Farbbildnern, von denen sie durch dünne G elatineschichten getrennt 
werden; hierbei können die verschiedensten K om binationen von I u. I I  angew andt werden, 
die jedoch ste ts  so aufgebaut sein müssen, daß die II-Schichten außen liegen. D ann werden 
au f den letz teren  Farbbilder durch K opie u. farbgebende E ntw ., auf den I-Schichten 
durch K on tak t (wie oben beschrieben) erzeugt, wodurch sich 3- u. m ehrfarbige B ilder 
erzeugen lassen. — Man löst z. B. 25 g Salicylaldehyd-o-sulfobenzaldehydpolyvinylacetal u. 
5 cm 3 5nN aO H  in 500 cm 3 W., gibt eine Lsg. von 5 g Dimethylolharnstoff in 50 cm 3 W. 
zu, e rh itz t 30 Min. au f 80°, gießt auf polierte M etallflächen u. zieht den Film  nach dem 
Trocknen ab. D ann läß t m an ihn sich m it einer Lsg. vollsaugen, die in 1 L iter W. 10 g 
D iäthyl-p-phenylendiam in, 2 g N a2S 0 3 u. 0,6 g N -M ethyl-p-aminophenolsulfat en thält, 
u. b ring t ihn in K on tak t m it einem m it K -Ferrocyanid gebleichten Farbauszugspositiv, 
wobei ein blaugrünes Bild in I en ts teh t. (A. P. 2 481 476 vom 2/3. 1945, ausg. 6/9. 1949.)

K a l ix . 8617
Jean-Conrad Theurer und M aurice-Raym ond W ittler, Frankreich, Bedrucken von 

Papier, besonders von Tapeten. Man zieht über einen festen Holzrahm en ein Metallgewebe 
geeigneter Maschenweite, träg t auf das Gewebe eine gleichmäßige B ichrom at-G elatine
schicht auf, die aus 2 Lsgg. von 35 g Gelatine in  225 g dest. W. bzw. von 75 g (NH4)2Cra0 7 
u. durch Mischen von 210 g der ersten m it 70 g der zweiten Lsg. hergestellt ist, legt eine 
Pause der Zeichnung oder des M usters auf, belichtet durch die Pause hindurch, zieht den 
unlösl. gebliebenen Anteil der Gelatine aus, schützt die R eproduktion dadurch, daß man 
die Gelatineschicht durch eine Lackschicht (Nitrocellulose-, Celluloseacetat-, Chlor
kautschuklack) verstärk t oder überzieht. Man kann also zunächst den Lack auftragen u. 
ihn an den Stellen, die nach der Belichtung n ich t durch unlösl. .gewordene G elatine be
deckt sind, m it einem Lösungsm. abtupfen  oder die ganze Oberfläche m it Lack überziehen 
u. diesen auf der rechten Seite aus den nicht m it Gelatine verschlossenen Maschen heraus
reiben. (F. P. 946 305 vom 7/5.1947, ausg. 31/5. 1949.) D o n le . 8625
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